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H o c h v e r e h r t e Gönner und Fach g e n o s s e n ! 
S e li r g e e h r t e H e r r e n ! 

Das Schaltjahr 1896. von welchem wir heute mit einem Rück
blick auf seinen unsere Interessen berührenden Inhalt und seine 
besondere Bedeutung für die Entwicklung unserer Anstalt ofiiciellen 
Abschied zu nehmen haben, hat die k. k. geologische Reichsanstalt 
in ihrer Gesammtheit sowie die einzelnen Mitglieder zwar wiederholt 
durch schwere Verluste in Trauer versetzt und unsere Arbeiten im Felde 
durch die aussergewöhnliche Ungunst seiner Witterungsverhältnisse 
empfindlich beeinträchtigt, aber es hat doch andererseits auch freund
liche Ereignisse und solche Fortschritte mit sich gebracht oder 
ernstlich vorbereitet, welche geeignet sind, den stetigen Aufschwung 
unseres Institutes zu fördern und mannigfache Hoffnungen der Er
füllung nahe zu bringen. 

Da das während der Sommer- und Herbstmonate anhaltende, nur 
selten durch mehrere aufeinander folgende trockene, sonnige Tage 
unterbrochene regnerische Wetter — trotz der Störung und Behinde
rung unserer Kartirungsarbeiten — im Allgemeinen der Gesundheit und 
dem guten Muth der Herren Aufnahmsgeologen einen besonderen nach
haltigen Schaden nicht zuzufügen vermocht hat, so erscheint es wohl 
entsprechend, dass wir bei dieser Schattenseite des verflossenen Jahres 
nicht länger verweilen, sondern einfach den Ausgleich für den Aus
fall an guten Arbeitstagen vom nächsten Sommer erhoffen. 

Eine längere Aufmerksamkeit müssen wir jedoch den zahlreichen 
und schweren Verlusten widmen, welche unsere Anstalt und die 
Wissenschaft durch das Hinscheiden hoher Gönner und Freunde sowie 
von Fachgenossen aus der Reihe unserer Mitglieder und Correspondenten 
erlitten hat. Wohl wurde bereits in verschiedenen Nummern unserer 
Verhandlungen dem Andenken einzelner näher stehender Fachgenossen 
ein entsprechender Nachruf gewidmet, aber es erscheint als Gepflo
genheit geboten und den Gefühlen dankbarer Verehrung und Freund
schaft entsprechend, dass der Jahresrückblick an die allgemeine 
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Todtenliste nochmals die Erinnerung an diejenigen, die uns am nächsten 
gestanden sind, in feierlicher Weise ansehliesse. 

Wie im vergangenen Jahre durch das Hinscheiden Sr. k. u. k. 
H o h e i t des H e r r n G e n e r a 1 f e 1 d m a r s c h a 11 s E r z h e r z o g 
A l b r e c h t von Oes t e r r e i eh, so wurde auch in diesem Jahre 
Se ine M a j e s t ä t de r K a i s e r , der Allerhöchste Begründer und 
allezeit gnädige Schntzherr unserer k. k. geologischen Reiehsanstalt 
und das gesammte A l l e r h ö c h s t e K a i s e r h a u s durch den Tod 
eines der Person Se ine r Ma je s t ä t zunächst stehenden und im 
ganzen Reiche hochverehrten Mitgliedes der kaiserlichen Familie in 
tiefste Trauer versetzt. 

Se ine k. u. k. Hohei t , der d u r c h l a u c h t i g s t e II e r r 
E r z h e r z o g Karl Ludwig erlag in Wien am lü. Mai nach niehr-
wöchentlicher Krankheit im fi3. Lebensjahre einem Leiden, dessen 
Keim höchstderselhe. wie von ärztlicher Seite vermuthet wurde, wäh
rend des Abschlusses einer Orientreise in sieh aufgenommen hatte. 
Mit den zahlreichen wissenschaftlichen Vereinen und Gesellschaften, 
welche in dem hohen Herrn einen wohlwollenden Förderer oder 
ihren besonderen, gütigen I'rotector verehren zu dürfen das Glück 
hatten, fühlen auch wir die Schwere des Verlustes, welchen ganz 
Oesterreich und zumal die der Wissenschaft und Kunst nahestehenden 
Kreise in Wien erlitten haben. Die Anstalt hatte die Ehre. Seine 
k. u. k. Hoheit seit dem Jahre 18fil zu ihren Correspondenten zählen 
zu dürfen. 

Zunächst schliessen wir hier die Kundgabe unserer Trauer an für 
Seine königi . Hohe i t den He r rn H e r z o g Wilhe lm von 
W ü r t e m b e r g , k. u. k. Fcldzeugmeister und früheren Statthalter in 
Bosnien, in welchem schon die früheren Uirectoren der Anstalt und 
besonders Herr Hofrath Franz R. v. Hauer , einen hohen Gönner und 
liebenswürdigen Freund unserer Anstalt verehrt haben. 

Die Anstalt hatte demselben erfolgreiche Unterstützung bei der 
Generalaufnahme von Bosnien und wiederholt werthvolle Geschenke 
zu verdanken, unter welchen besonders die schöne Suite von „Miemit" 
von Zepce in Bosnien, welche unserer mineralogischen Schausamm
lung zur Zierde gereicht, hervorgehoben zu werden verdient. 

H e r z o g W i l h e l m von W ü r t e m b e r g verschied am 
(5. November in Meran im Alter von 68 Jahren. Hochderselbe war 
(Korrespondent unserer Anstalt seit dem Jahre 1878. 

Wir haben ferner zu beklagen den Tod der Herren: 
A. Gobanz, em. Berg- und Hütten Verwalter, y 8. Nov. 189ö 

zu Oropus bei Athen, im Alter von 70 Jahren. Correspondent der 
geol. R.-A. seit 1854. 

C h r i s t i a n Kit t er d 'Elvcrt , k. k. Hofrath, y 28. Jänner 
1896 in Brunn im 93. Lebensjahre. Correspondent der geol. R.-A. 
seit 18ö4. 

A. IIosins, Professor der Mineralogie an der Akademie zu 
Münster, f 11. Mai. 71 Jahre alt. Correspondent der geol. R.-A. 
seit 1882. 
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G. A. Daubree 1 ) , Director der Ecole des Mines. f 29. Mai in 
Taris im Alter von 82 Jahren. Correspoudent der geol. R.-A. seit 1854. 

Prof. J. P r e s t w i c h, t 23. Juni zu London im Alter von 
84 Jahren. Correspondent der geol. R.-A. seit 1855. 

Oberbcrgrath A. P1 a in i n e k 2), Vorstand d. k. k. Bergdirection 
in Jdria, f 5. Juli zu Idria, 59 Jahre alt. 

M. Chaper , Conchyliologe, f 5. Juli zu Paris. 
Dr. J. G. Borne mann, Palaeontolog, f 5. Juli zu Eisenach. 

Correspondent der geol. R.-A. seit 1869. 
Geheimrath Prof. E. B e y r i c h - ) . f 9. Juli zu Berlin im 

81. Lebensjahre. Correspondent der geol. R.-A. seit 1854. 
Prof Fr. Simonv2), t ^>- Juli z u St. Gallen in Obersteiermark 

im 83. Lebensjahr. Correspondent der geol. R.-A. seit 1854. 
Generalconsul Karl R. von Bo les l awsk i , k. u. k. Minister

resident in Marokko, f am 3. August in Karlsbad. Correspondent 
der geol. R.-A. seit 1863. 

Heinrich F r e i h e r r F o u 11 o n von N o r b e e c k3), Chefgeologe 
der k. k. geol. R.-A., y am 10. August auf Guadalcanar im Salomons-
Archipel. 

A. H. G r e e n, Professor der Geologie an der Universität Oxford. 
t 19. August, 64 Jahre alt. Correspondent der geol. R.-A. seit 1876. 

J. D. Whi tney 3 ) , Prof. der Geologie am Harvard College in 
Cambridge (Mass.), t 4. September im Alter von 77 Jahren. 

Prof. L. P a l m i e r i , Director des seismologischen Observa
toriums am Vesuv, -j- 10. September in Neapel im Alter von 89 Jahren. 
Correspondent der geol. R.-A. seit 1861. 

Dr. A. D ü r r n b e r g e r , Vicepväsident des „Museum Francisco-
Carolinum" in Linz, Hof- und Gerichtsadvocat etc., f 27. October 
in Linz. 

Gustav W e h r l e , k. k. Berghauptmann, f 22. October in 
Wien. Correspondent der geol. R.-A. seit 1860. 

Arthur de N e g r i , Docont an der Universität von Padua, 
f 11. December zu Padua. 

Unter den Dahingeschiedenen standen den meisten Mitgliedern 
der Anstalt persönlich, sowie der Anstalt überhaupt Hofrath Professor 
Friedrich Simonv und der als Mitglied der Anstalt verstorbene 
Heinrich Baron F o u 11 o n v. N o r b e e c k am nächsten. Es erscheint 
mir daher als eine besondere Pflicht, auch an dieser Stelle in erster 
Linie diesen beiden ausgezeichneten Männern einige Worte der Erin
nerung zu widmen. 

Die ganze Entwicklungsgeschichte unserer geologischen Reichs
anstalt fällt in den Zeitraum, welcher von Friedrich Simony's kurz
bemessener Mitarbeiterschaft in den ersten Jahren des Bestehens der 
Anstalt bis zu seinem Hinscheiden im hohen Alter von 83 Jahren 
und zu dem nur wenige Wochen darnach erfolgten gewaltsamen Tode 

') Siehe Verhandl. d k. k. geol. K.-A. 1896, Nr. 10. 
") .Siehe Verhandl. d. k. k. geol. Ji.-A* 1896, Nr. 11. 
3) Siehe Verhandl. d. k. k. geol. K.-A. 1896, Nr. 12. 

r 
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unseres erst seit dem ;5. Februar des eben verflossenen Jahres wieder 
in den Verband der Anstalt eingereihten, im kräftigsten Mannesalter 
dahingerafften Collegen Freiherrn F o u 11 o n von N o r b e e c k reicht. 

Mit Friedrich S i in o n y dessen Andenken bereits in der 
letzten Augnstnunnner unserer Verhandlungen ein warmer Nachruf 
gewidmet wurde, ist wiederum einer jener ausgezeichneten, geistes-
frischen und im Dienste der Wissenschaft aufopferungsfähigen Männer 
aus unserer Mitte geschieden, welche das Wiederaufblühen der Natur-
forschung in Oesterreich und die daran sich knüpfende rege Ent
faltung des wissenschaftlichen Lebens in Wien während des b. Jahr
zehntes unseres Jahrhunderts, der Zeit der Gründung und des Wirkens 
des Vereines der „Freunde der Naturwissenschaften" gefördert haben. 
Dass diese Vereinigung unter Wilhelm I l a i d i n g e r s Führung als 
die mit zahlreicher Nachkommenschaft gesegnete Ahnfrau unseres 
jetzigen vielverzweigten und hochentwickelten wissenschaftlichen Ver
eins- und Gesellschaftslebens verehrt werden muss, wird wenigstens 
in unserem Kreise mit Pietät festgehalten, wenngleich die persönliche 
Erinnerung an ihr einstiges lebensfrohes Wirken nur noch durch 
wenige ihrer Altersgenossen und \ erehrer gepflegt werden kann 

Das langjährige AVirken Friedrich Simo:iy's als Lehrer der 
Erdkunde an der l'niversität Wien, als durch künstlerische Begabung 
und scharfen üeobachtungssinn ausgezeichneter Meister geographischer 
Specialforschung und als Mitglied der k. k. geographischen Gesellschaft 
in Wien, hat seine eingehende Würdigung in dem von Dr. K. D i e n e r 
verfassten Nachruf der k. k. Geographischen Gesellschaft') gefunden. 

Der k. k. geologischen Kcichsanstalt war Friedrich S i m o n y, 
über dessen Entwicklungsgang bis zum Jahre 1852 schon der Nach
ruf (in Nr. 11 der Verhandl. 1896) die wesentlichsten Daten gibt, nur 
in dem ersten und zweiten Jahre ihres Bestehens als Mitarbeiter 
enger verbunden. In den Jahrgängen 1850 und 1851 unseres Jahr
buches erscheint sein Name in Verbindung mit Mittheilungen, welche 
bereits die specielle Richtung seines Strebens andeuten. 

Im Jahrgang 1850 finden wir folgende Vorträge und Mitteilungen: 
1. Panorama vom Schafberg; 2. Bericht über die Arbeiten der Section V, 
im Gebiete des Salzkammergutes mit dem nördlich und südlich an-
stossenden Gebiete bis zur Donau einerseits und bis zur Enns anderer
seits, wobei Friedrich Simony durch Alex. Gobanz , Hutniann aus 
Kärnten, als Hilfsarbeiter unterstützt wurde. Simony betont hierin, 
dass er vorzugsweise das S tud ium c h a r a k t e r i s t i s c h e r Lo ca
l l ' t ä ten in's Auge gefasst habe; 3. Schichtungsverhältnisse der Ge-
birgsmassen im Salzkammergutc. 

Tin Jahrgang 1851: l. Allgemeine Verhältnisse der Lufttemperatur 
im Salzkammergute: 2. Verbreitung des erratischen Diluviums im 
Salzkainmergut; ;>. Ueber die Veränderungen an der Oberfläche fester 
Kalksteine durch äussere Einflüsse: -1. Vorkommen der Urgebirgs-
geschiebe auf dem Dachsteingebirge: T>. Profile der Seen im Saiz-
kammergute. 

')' Mittheil. d. k. k. (ieugr. Gesellschaft in Wien, 1896, Heft Nr. 10—12, 
pag. Teil. 
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Die früheren Sammlungen Si uiouy's aus der Gegend von Hall
statt, welche im Jahre 1845 Fürst M e t t e r n i c h ankaufte und deren 
reiche Cephalopodensuitc den Grundstock zu v. Hauer ' s erster 
grosser palaeontologischer Arbeit gebildet hat, sind zum grössten 
Theil an das Museum der Anstalt übergegangen. Unser Museum, dies 
dürfte sich nach der Neuaufstellung deutlich ergeben, wird berufen 
sein, das Andenken an diesen ebenso bescheiden-liebenswürdigen als 
gediegen-ehrlichen Forscher und begeisterten Naturfreund bei uns 
lebendig zu erhalten. 

Heinrich F r e i h e r r Fou l ion von N o r b e e c k , über dessen 
unter so aussergewöhnlichen und gemüthserregenden Umständen er
folgten Tod auf G u a d a l c a n a r , einer der bedeutendsten Inseln des 
Salomon-Archipels, bereits ein seinem Andenken in der September-
Nummer unserer Verhandlungen (1896) gewidmeter erster Nachruf 
Nachricht gegeben hat, gehörte dem engeren Kreise unserer Anstalt 
seit dem Jahre 1878 an. Obgleich derselbe im Jahre 1892 aus dem 
Verbände unseres Institutes ausgetreten war. um als Montansecretär 
bei der Landesregierung für Bosnien und die Herzegowina Dienste zu 
leisten, suchte er doch auch während dieser fünfjährigen, mit seiner 
am 3. Februar 1896 erfolgten Ernennung zum Chefgeologen e x t r a 
s t a tu in abschliessenden Periode, stets sowohl wissenschaftliche als 
collegiale Beziehungen zu unserer Anstalt lebendig zu erhalten. 

Abgesehen von der persönlichen Hochschätzung, welche Baron 
Fou l ion sich durch seine Kenntnisse, seine Fähigkeiten und eine 
nicht zu ermüdende Arbeitslust erworben hatte, ist es dieses Ver-
hältniss, sowie ein zweiter Umstand, welcher uns seinen Tod doppelt 
schmerzlich empfinden lässt. Wir dürfen Baron Foul lon , welcher 
bezüglich seiner bergakademischen Bildung ein Schüler von Schemnitz 
und Plibram war und seine weitere Ausbildung in der Geologie, 
Mineralogie und Petrographie bei S u c s s. T s <: h e r m a k und Beck« 
an der Wiener Universität erworben hatte, hinsichtlich seiner Aus
bildung in der analytischen Chemie auch als einen Schüler unserer 
Reichsanstalt betrachten, insoferne derselbe in unserem Laboratorium 
als Volontär, Assistent und Adjunct Gelegenheit fand, sich praktisch 
zum selbstständigen Analytiker auszubilden. 

Der Vorstand unseres Laboratoriums, Herr Konrad John v. 
J o h n e s b e r g , welchem Baron v. Fou l lon in seiner dienstlichen 
Thätigkeit an der Anstalt am nächsten stand, hat es übernommen, 
demselben einen besonderen. Nekrolog zu widmen, welcher in einem 
der nächsten Hefte unseres Jahrbuches erscheinen wird. 

Wir haben unser warmes collegialcs Beileid an dein schmerz
lichen Verlust, welchen wir gemeinsam mit der Marinesection des 
hohen k. k. Reichskriegsministeriums durch den tragischen Abschluss 
der Expedition des „Albatros" zu erleiden hatten, bereits durch 
unsere Theilnahme an der grossen kirchlichen Truuerfeier, an dem 
Seelenamte zu bezeugen Gelegenheit gehabt, welches Se. Excellenz 
der Herr Marine-Commandant Mitte September für die bei dem feind
lichen Ueberfalle auf Guadalcanar getödteten Theilnehmer in der 
Votiv- und ITeilandskirche in Wien veranstaltet hatte, und ich selbst 
habe überdies auch bereits am Beginn unserer ersten Semestral-
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Sitzung am 19. November unserer aufrichtigen Trauer um den hoch
geschätzten Collegen Ausdruck verliehen. 

Es ist jedoch angemessen und naheliegend, dass auch mein 
Jahresbericht dein Andenken desselben Worte der Anerkennung 
widmet, für seine erfolgreiche, mehr als zehnjährige Tlüitigkeit im 
Dienste des Laboratoriums der geologischen Reichsanstalt sowie für 
die Bewährung seiner fachmännischen Tüchtigkeit und seiner Arbeits
kraft im Dienste der bosnischen Verwaltung. 

Mit Rücksicht auf den Umstand, dass der Direction von Seite 
des hohen k. k. Unterrichtsministeriums eine Abschrift des an die 
k. u. k. Marinesection gelangten Originalberichtcs über die Expedition 
auf Giuirtalcan ar übermittelt wurde, dürfte es. abgesehen von der 
ausführlicheren, für den im Jahrbuch erscheinenden Nekrolog vorbe
haltenen Darstellung, unseren Lesern immerhin entsprechend erscheinen, 
dass die Hauptnioniente der Expedition, welcher Uaron v. F o u l l o n 
zum Opfer fiel, auch schon an dieser Stelle in Kürze zur Kenntniss 
gebracht werden. 

Das Kanonenboot „Albatros" war am 5. August 1*9(5 bei Gora 
an der Nordostküste von Guadalcanar zu dem Zwecke vor Anker ge
gangen, um dem Baron v. Fou l lon die Möglichkeit zur Erforschung 
des Innern dieser Gebirgsinsel zu geben. 

Die Expedition bestand ausser ihrem wissenschaftlichen Leiter 
und dessen beiden aus Wien mitgenommenen Dienern aus vier als 
Führer angeworbenen eingeborenen Küstenbewohnern und der unter 
das Commando des Linienschitt'sfähnrich Franz Budik gestellten 
militärischen Bedeckung vom Beuiaiinungsstande des „Albatros" in 
der Höhe von 24 Mann mit Einrechnuiig des Conimandanten und der 
Seecadetten Armand de He au fort und Max Rosen. 

Das nächste Ziel war der 5500 Fuss hohe „Lionshead" (Löwen-
kopf-Berg). 

Am G. August früh halb 8 Uhr wurde das Schiff verlassen; am 
7. August Abends wurde nach beschwerlichem Marsche durch das 
theils sumpfige, theils von dichtem Unterholz überwucherte Terrain 
der Küstenzoiie das Dorf A r o t t i erreicht. Am nächsten Morgen wurde 
der Seecadet Rosen mit zwei niarscliunfähig gewordenen Mann und 
weiteren (5 Mann als Bedeckung an Bord zurückgeschickt. 

Die nunmehr aus im Ganzen 21 Personen bestehende Expedition 
erreichte nach sehr beschwerlichem Marsche von etwa 7 deutschen 
Meilen am 9. August Mittags in der Höhe von 950 m über Meeres
niveau am Fusse des dem L i o n s h e a d vorgelagerten Bergkegels 
T a t u b e eine zum Lagerplatz geeignete Stelle. 

Der Aufstieg zum Tatube wurde am nächsten Morgen ganz dem 
Wunsche und den auf seine Erfahrung gestützten Anordnungen des 
Baron v. Fou l lon entsprechend nur in Begleitung eines Theiles 
der Bedeckung, und zwar der unbepackten und des Bergsteigens 
gewohnten Leute, sowie dreier als Führer gewonnenen Bergbewohner 
(Buslinien) angetreten, nachdem die Nacht ruhig und ohne beun
ruhigenden Zwischenfall im Lager verlaufen war. Nur nicht enden 
wollende Avisorufe in der Umgebung und einige auf den Berglehnen 
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unterhaltene Feuer hatten den Lagercommandanten veranlasst, ver
schärften. Wachtdienst halten zu lassen. 

In Begleitung des Baron v. Foul lon befand sich bei der um 
V2B Uhr beginnenden Besteigung nebst dessen beiden Dienern nur 
der militärische Abtheilungscommandant Budik nebst zwei Unter-
officieren und drei Matrosen, und den drei Bushmenftlhrern. Das zur 
Bewachung des Lagers zurückgelassene Detaehement unter dem See-
cadetten B e a u f o r t bestand aus 8 Mann und den drei als Führer 
aufgenommenen Küstenbewohnern. 

Der Weg führte an einer steilen Berglehne; voran die drei 
Bushmen, dann Diener Nickel , F r e i h e r r von Foul lon, Diener 
Kraus, die zwei Unteroffieiere und drei Matrosen, zuletzt Linien
schiffs fähnrich Budik. Seitlich auftauchende Bushmen, darunter auch 
ältere mit Tomahawks bewaffnete Leute begannen sich schon im Ver
lauf der ersten 3/4 Stunden dem Zuge anzuschliessen und hatten bei 
einem in einem Steingraben wegen vorgefundenen Wassers gemachten 
Halt schon die Zahl von 20 erreicht, als sich ein eine Keule tra
gender Bushman wiederholt an Linienschiffsfähnrich Budik heran
drängte, um seinen Revolver zu besehen und ihm seine Keule als 
Tauschobject anzubieten und als in der Richtung dos Lagers sieh zwei 
Schüsse vernehmen Hessen. Zugleich wurde auf der jenseitigen Lehne 
des Steingrabens ein reichgeschmückter Bushman sichtbar, der eilends 
auf die Abtheilung zukam. 

Da unmittelbar darnach aus den umliegenden Gebüschen noch 
mehrere Eingeborene hervorsprangen, um sich am Augriffe zu be
theiligen, so war es klar, dass der gleichzeitige Ueberfall dieser und 
der im Lager zurückgebliebenen Abtheilung planmässig ausgesonnen 
und ausgeführt worden war. 

Ohne auf die nähere Schilderung des Kampfes und der Episoden, 
die sich hier und zugleich im Lager abgespielt haben, einzugehen, 
will ich aus dem Originalberichte nur einige Hauptmomente hervor
heben. 

Der Angriff begann damit, dass der den Liniensehiffslieutenant 
Budik bedrängende Bushman, als er zu einem Keulcnschlag gegen 
denselben ausholte, von demselben durch einen Revolverschuss nieder
gestreckt werden konnte, so dass die Keule dessen Schulter nur 
leicht streifte. 

Während dieser Zeit war aber auch Baron v. F o u l l o n , ein 
Unterofficier und ein Matrose von rücklings angefallen und schwer 
verwundet worden. Nach dem Revolverschuss und während von der 
Mannschaft das Gewehrfeuer eröffnet wurde, ergriffen die meisten 
Bushmen die Flucht. 

Nachdem Schiffslieutenant Budik den Angreifer des einen 
zusammengestürzten Unteroffiziers, sowie den vom Diener N i c k e l 
bereits niedergeschlagenen Bushman, welcher den Baron v. Foul lon 
verwundet hatte, als derselbe sich plötzlich zu neuem Angriff erhob, 
niedergeschossen hatte, war es ihm möglich, dem Baron v. Fou l lon , 
der eine klaffende Wunde im Genick und eine schwere Verletzung 
an der rechten Schulter erhalten hatte, sowie den beiden anderen 
Schwerverwundeten den Nothverband anzulegen. 
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Bewundernswerth war die Haltung der Schwerverwundeten bei 
dein einstündigen Rückmarsch /um Lagerplatz. Hier verschied Baron 
v. Fou l lon um 10 Uhr 20 Min. Vormittags, also etwa ein und eine 
halbe Stunde nach seiner Verwundung unerwartet in den Armen 
Budik's unter dem Stabszelte und wurde dort in eine Bodendecke 
gehüllt und bestattet. Nach dem l"eberfall auf das Lager war die 
Expedition auf nur wenige wehrfähige Mann zusammengeschmolzen. 
Bei der Ankunft fand der Coniinandant 4 Todte (den Seecadeten 
Beaufor t . 2 Matrosen und einen eingeborenen Führer) und 4 Schwer
verwundete {?> Unteroft'iciere und einen Matrosen). 

Der Rückmarsch, welcher bereits um 11 Uhr angetreten wurde, war 
durch den Transport der Schwerverletzten in Bodendecken äusserst 
anstrengend für die 8 unverletzt gebliebenen. Das Küstendorf Sigi 
Jana, wo die Verwundeten endlich die nothwendige Ruhe finden 
konnten, wurde 3V4 Uhr Nachmittags, am 12. August erreicht. 

Als Nachtrag zu dem an die k. u k. Marine-Section gelangten 
Originalberichte erschienen in den Zeitungen noch verschiedene, mehr 
oder minder glaubwürdige Ergänzungen. Eine der letzten Notizen 
über den Ueberfall auf die Expedition des Albatros brachten die 
Tagesblättcr vom 15. Jänner d. J. Aus angeblich verlässlicher Quelle 
wird darin die Nachricht bekannt gemacht, dass zwei Stämme der 
Buschleute in der Stärke von je 100 bis 1.00 Mann den Ueberfall 
ausgeführt hatten, die „Etaturc" unter dem Häuptling Taokommono 
und die „Buren" unter dem Häuptling Bo-ö teva . 

Ausser den beiden Häuptlingen sollen 40 ihrer Krieger bei 
dem Kampfe gefallen sein. Im Originalbericht wird der Verlust der 
Bushmen am Tatube allein auf mindestens 20 Todte geschätzt. 

Der vollständig objeetiv gehaltene Bericht, lässt, obwohl darin 
nicht der geringste Vorwurf gegen irgend ein Mitglied der Expedition 
zum Ausdruck gebracht erscheint, doch immerhin darauf schliessen, 
dass die ungenügende Kenntniss des Charakters der Buslinien und 
zumal Baron v. Foul lon 's anfänglicher Glaube an deren Harmlosig
keit eine der wesentlichen Ursachen des Unglücks von Guadalcanar 
gewesen sein dürfte. 

Unter den günstigen und erfreulichen Ereignissen, mit welchen 
uns das verflossene Jahr bedacht hat, müssen wir zunächst diejenigen 
hervorheben, welche von der wohlwollenden Fürsorge des hohen k. k. 
U n t e r r i c h t s m i n i s t e r i u m s für die Bedürfnisse der k. k. geolo
gischen Reichsanstalt Zeugniss geben, sowie diejenigen, welche dafür 
sprechen, dass unser Institut sich auch innerhalb des hohen Reichs-
rathes einer der Förderung seiner Interessen zugewendeten verständ
nissvollen und einflussreichen Unterstützung zu erfreuen hat. 

Die Bewilligung eines erhöhten Betrages für die zum Zwecke 
der Herausgabe der geologischen Specialkalten i. M. von 1 : 7;")000 
in Farbendruck notwendigen Reambulirungsarbciten im Felde und 
für die Ausführung der technischen llerstcllungsarbciten im k. u. k. 
militär-geographischen Institute in Wien, sowie die für das Jahr 1897 
mit Anfang April zum Theil bereits gesicherte, zum Theil in sichere 
Aussicht gestellte Vermehrung des unzureichenden Personalstandcs 
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unserer Anstalt sind werthvolle Zugeständnisse, welche es ermöglichen 
dürften, dass sich unsere stetig wachsenden Aufgaben mit Vermeidung 
einer vorzeitigen Aufreibung einzelner Arbeitskräfte ohne Unter
brechung werden bewältigen lassen. 

Wir /ollen dafür S e i n e r Exe e l l e n z u n s e r e m hochver 
e h r t e n Chef, dem H e r r n M i n i s t e r Dr. F r e i h e r r n von 
Gautsch unseren ehrerbietigsten und wärmsten Dank, und wir bitten 
zugleich auch die sehr verehrten Herren, welche das Referat und 
die Ueberprüfung über die Agenden unserer Anstalt zu führen haben, 
sich des aufrichtigen Dankes der Direction und der Mitglieder für 
versichert zu halten. 

Zur besonderen Freude gereichte es mir, dass Herr Sectionsrath 
Dr. Richard F r e i h e r r v on Biene r th, unser hochgeehrter Referent, 
auch in diesem Jahre die Anstalt mit seinem Besuche beehrte und 
besonders den im Museum durchgeführten Renovirungs- und Neu
einrichtungsarbeiten sein Interesse und seine Aufmerksamkeit widmete. 

Die Anstalt verdankt dem hohen Ministerium die Bewilligung 
der Aufnahme des Volontärs Dr. Fr. Eduard Suess als Praktikant 
vom Zeitpunkt des 1. Februar 1896 ab, die Genehmigung der Auf
nahme eines dritten Zeichners mit dem h. Erlass vom 11. April 1895, 
die Bewilligung der Einstellung eines erhöhten Ratenbetrages für die 
Herstellungsarbeiten und die Drucklegung von Blättern der geolo
gischen Specialkarte pro 1897 mit dem h. Erlass vom 21. August, 
die Systemisierung einer neuen Assistentenstelle in der X. Rangsclasse. 
einer neuen Praktikantenstelle mit dem Adjutum von 600 fl., sowie 
einer Zeichnerstelle in der XI. Rangsclasse von dem Zeitpunkt des 
1. April 1897 (mit dem h. Erlass vom 28. August 1896, Z 6520). 

Zur Theilnahme an den Arbeiten der Anstalt als Volontär haben 
sich die Herren Dr. Egbert v. H o c h s t e t t e r und Dr. Hermann 
Grab er gemeldet Die Direction wird bemüht sein, die probeweise 
Verwendung dieser beiden Volontäre sowie des Herrn Albert v. Kr äfft 
schon bei den geologischen Aufnahmsarbeiten des nächsten Sommer
semesters zu ermöglichen, um eine Verstärkung der Arbeitskräfte für 
die Kartirung der Alpen- und Küstenländer in Aussicht nehmen zu 
können. 

Dass die berechtigte Hoffnung vorhanden sei, es werde dieser 
Anfang zu einer weiteren Ausgestaltung des Personalstandes im Sinne 
der von Seite der Direction wiederholt an das hohe Ministerium 
gerichteten Eingaben unter specieller Berücksichtigung der Vorschläge 
vom 16. März des Jahres 1896 schon im Verlaufe des Jahres 1897 
führen, dafür darf wohl die wohlwollende Erklärung, welche Se ine 
Exe e l lenz , der Herr Minister für Cultus und Unterricht, Dr. P a u l 
F r e i h e r r G a u t s c h von F r a n k e n t h u r n in der Budget
ausschusssitzung des hohen Reichsrathes vom 5. November 1896 
abzugeben die Güte hatte, als massgebend betrachtet werden. 

In Bezug auf die von Seite des Herrn Reichsrathsabgeordneten 
Hofrath Dr. B e e r, des hochgeehrten Gönners und Freundes unserer 
Anstalt im speciellen Interesse der Verbesserung der Lage der trotz 
längerer Dienstzeit noch auf ein Adjutum von nur 600 fl. angewiesenen 
Praktikanten gegebene Anregung war S e i n e E x c e 11 e n z in der Lage, 

K. k. geoloff. Reichsanstalt. 1897. Nr. 1. Verhandlungen. 2 



10 Verhandlungen. Nr. 1 

hervorzuheben, dass ihm diese Verhältnisse bekannt seien und dass 
ein im Präliminare der Anstalt für das Jahr 1897 bereits eingestellter, 
freigewordencr grösserer Betrag verwendet werden solle, den Wün
schen der Anstalt theilweise Rechnung zu tragen. 

Wenn ich auch darauf hinweisen kann, dass ich selbst gerade 
in dieser Richtung schon früher thätig war, um im hohen Ministerium 
die Geneigtheit für die Systemisierung einiger, gleichzeitig zur Ver
besserung der Avancementsverhältnisse und zur weiteren Vermehrung 
des Personalstandcs dienender, n e u e r Stellen auf der durch die Ver
hältnisse dargebotenen Basis zu erlangen, so fühle ich mich doch um so 
lebhafter verpflichtet, den hochgeehrten Herren, welche die Absichten 
der Direktion im hohen Abgeordnetenhause gütigst unterstützt haben, 
und zwar im Besonderen dem Herrn Budgetreferenten Professor Dr. 
Grafen P i n i n s k i und dem Herrn Hofrath Dr. Adolf B e e r an 
dieser Stelle meinen wärmsten Dank auszusprechen. 

Noch ein zweites und drittes Mal wurde unserer Anstalt die 
Ehre zu Theil, vor dem Forum des hohen Abgeordnetenhauses in 
Rede gebracht zu werden. 

In der Sitzung des hohen Hauses vom 9. December hatte der 
Herr Abgeordnete St v. S t e p h a n o w i c z in einer grossen, dem Wirken 
und der Verwaltung des griechisch-orientalischen Religionsfonds ge
widmeten Rede die Freundlichkeit, auch der Publicationcn der k. k. 
geologischen Reichsanstalt Erwähnung zu thun. 

Im unmittelbaren Anschluss an den Hinweis darauf, dass er 
diese Publikationen kenne, und dass daraus verschiedene Daten über 
die Erze der Bukowina zu entnehmen seien, wurden jedoch Sätze 
angereiht, welche als wenig verhüllte Angriffe auf die Thätigkeit 
unserer Anstalt, beziehungsweise auf den Mangel ihrer Fürsorge für 
die geologische Erforschung der Bukowina aufgefasst werden mussten. 
Obgleich nun die ohne Zweifel auf ungenügenden oder irrigen Infor
mationenberuhende Entrüstung über die Vernachlässigung der Bukowina 
von Seite der k. k. geologischen Reichsanstalt der jetzigen, noch kaum 
am Ende einer fünfjährigen Amtsführung stehenden Di rec t ion doch 
nur zum kleineren Theil gegolten haben kann, so hält sich dieselbe 
doch für verpflichtet, auch ihre Vorgänger im Amte und die von 
diesen mit geologischen Aufnahmen und Untersuchungen in der Buko
wina betrauten Geologen gegen den schweren Vorwurf in Schutz zu 
nehmen, welchen der Herr Abgeordnete in die sonderbare Frage zu 
legen beliebte „Ist es nicht eine Schmach, dass bis heute das ganze 
Bukowinaer Gebirge geologisch nicht erforscht ist?" 

Dass seit dem Anfang November 1892, d. i. seit der Ernennung 
des jetzigen Directors, nicht auch schon in der Bukowina mit neuen 
S p e c i a l a u f n a h m e n zur Herstellung der für die Herausgabe in 
Farbendruck bestimmten Kartenblätter im Maassstabe von 1 75.000 
begonnen weiden konnte, dafür ist der Grund in dem einfachen Um
stände gelegen, dass das Gebiet der im Reichsrathe vertretenen König
reiche und Länder sehr gross, dagegen die Zahl der der Direction zu 
Gebote stehenden Aufiialinisgeologen zu klein ist. Es wird seit dieser 
Zeit in Böhmen, Mähren und Schlesien, in Niederösterreich, Oberöster
reich und Steiermark, in Tirol. Kärnten und Krain. sowie im Küsten-
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lande und Dalmatien an der Fertigstellung von für die Herausgabe 
zunächst bestimmten Kartenblättern gearbeitet. 

Der Direction wäre nichts erwünschter gewesen, als so viel 
Geldmittel und Arbeitskräfte zur Verfügung gehabt zu haben, um 
auch in der Bukowina und in Galizien einige geologische Kartenblätter 
durch Neuaufnahme oder durch R e a m b u l i r u n g d e r ä l t e r e n 
Aufnahmen für die Herausgabe in Farbendruck fertig stellen zu 
lassen. Dieselbe fühlt sich von dem Vorwurf, etwa die Erreichung 
von mehr Arbeitskräften nicht rechtzeitig und dringlich genug ange
strebt zu haben, vollkommen frei. Mit. Rücksicht darauf, sowie in An
betracht des Umstandes, dass selbst der wohlwollendste und genialste 
Finanzminister alles das, was die verschiedenen Herren Abgeordneten 
für ihre Länder gewährt zu erhalten wünschen, n ich t auf e inmal 
in k u r z e r F r i s t zu bewilligen und noch weniger durchzuführen 
vermag, wird sich die Bukowina bezüglich der geologischen Neuauf
nahme ebeudoch noch eine kurze Zeit gedulden müssen. 

Auch darf man wohl den Gedankensprung, mit welchem in der 
erwähnten Rede das tragische Schicksal des Baron v. Foul lon auf 
Guadalcanar mit der Frage der geologischen Erforschung der Bukowina 
in Beziehung gebracht wurde, als einen nicht ganz zutreffenden be
zeichnen. Ganz abgesehen davon, dass die Betheiligung des Baron v. 
Fou l lon an der Expedition des „Albatros" ganz vorwiegend aus 
dessen p e r s ö n l i c h e r I n i t i a t i v e hervorging und durchaus in 
k e i n e r Weise auf Grund einer von Seite der Reichsanstalt aus
gehenden Anregung stattgefunden hat, muss bemerkt werden, dass 
Herr Baron v. Fou l lon , auch wenn er sich nicht gedrängt gefühlt 
hätte, in ausserösterreichischen Forschungen seine Kenntnisse und 
seinen fachmännischen Ruf zu erweitern, sondern uns im bosnischen 
Bergbau - Departement oder für das Laboratorium der geologischen 
Reichsanstalt erhalten geblieben wäre, bisher kaum hätte in die Lage 
kommen können, im Sinne einer neuen specielleren geologischen Auf
nahme der Erzlager der Bukowina zu wirken. 

Dies wäre aber vorzugsweise deshalb nicht der Fall gewesen, 
weil eben gerade bezüglich der U n t e r s u c h u n g der E r z l a g e r 
s t ä t t e n der Bukowina doch schon recht viel geschehen ist, wie dies 
aus den in u n s e r e m J a h r b u c h veröffentlichten Arbeiten von V. v. 
Z c p h a r o v i c h , B. v. C o t t a , F. v. A n d r i a n und Bruno W a l t e r 
hervorgeht. 

Auch bezüglich der geo log i schen E r f o r s c h u n g der Buko
wina ist unter der Direction Franz v. Hauer 's besonders während der 
Jahre 1872 bis 1875 durch die Aufnahme für den Massstab der alten 
Generalstabskarten i. M. von 1:144.000 eine werthvolle Basis gewonnen 
worden. Dass solche Aufnahmen vorliegen und dass die Resultate 
derselben von C. M. P a u 1 in demselben Jahrgange 1876 unseres 
Jahrbuches wie die Arbeit Bruno W a l t e r ' s : „Die Erz lager 
s t ä t t e n d e r s ü d l i c h e n Bukowina" unter dem Titel: „Grimd-
züge de r Geo log ie de r Bukowina" (mit einer geologischen 
Ucbersichtskarte) veröffentlicht worden sind, scheint dein geehrten 
Herrn Abgeordneten demnach entgangen zu sein. 

2* 
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Es dürfte auch dem Umstände, dass die rumänische Regierung 
in den Grenzgebieten der Bukowina geologische Untersuchungen aus
führen zu lassen begonnen hat und dass die damit betrauten Geologen 
ihre Studien auch noch über die Grenze ausdehnen und dabei neue 
Funde und Entdeckungen eventuell schon gemacht haben oder noch 
zu machen Gelegenheit finden könnten, nichts für die Bergbau-Tndustrie 
der Bukowina Nachtheiliges innewohnen. 

Nicht weniger ungerechtfertigt ist wohl auch die Besorgnis«, 
als könne dadurch, dass über angebliche neue Funde von besseren 
Erzsorten, von Seite der Finder oder Grundbesitzer bisher nicht ge
nügend „d u r c h A u s ]) o s a u n e n" Reklame gemacht worden ist, 
vielleicht irgend ein Schaden für die Zukunfts-Industrie der Buko
wina erwachsen sein. 

Die Erfahrung hat gelehrt, dass ein voreiliges und übermässiges 
Anpreisen der Waare in Bergbau-Angelegenheiten für die Sache selbst 
eher schädlich als nützlich wirkt, weil dadurch leicht die Meinung 
erzeugt werden kann, der Finder oder Besitzer habe die Uebcrzeugung. 
dass das übjeet für ihn seihst nicht an sich, sondern nur als Anreiz 
der Kauflust anderer verwerthbar sei. 

Nachdem Seine E x c e l l e n z der H e r r M i n i s t e r für 
Cu l tus und U n t e r r i c h t die grosse Güte gehabt hat. von Seite 
der Direction die auf den Stand der geologischen Erforschung der 
Bukowina bezüglichen Daten entgegenzunehmen, und auf Grund der
selben in der Sitzung des hohen Abgeordnetenhauses vom 17. De-
cember die so wenig begründeten, die Anstalt treffenden Vorwürfe 
zu entkräften, lässt sich wohl auch das Interesse, welches der ge
ehrte Herr Abgeordnete für die Mitwirkung unserer Anstalt an 
der geologischen Durchforschung der Bukowina und an der Förderung 
ihrer Minenilindustrie gezeigt hat, den erfreulichen Vorgängen des 
wechselvollen Vorjahres zuzählen. 

Mit ganz besonderer Befriedigung gedenke ich des höchst er
freulichen Umstandes, dass es dem ältesten aus dem Kreise unseres 
Personalstandes, unserem hochgeschätzten ersten Kartenzeichner Herrn 
Eduard J ahn vergönnt war, am 1. Mai des verflossenen Jahres, 
in voller Rüstigkeit, zugleich mit dem Eintritt in sein 74. Lebensjahr 
sein 40jähriges Jubiläum im Dienste der k. k. geologischen Reichs-
anstalt zu feiern. Die Direction hat gern diese Gelegenheit ergriffen, 
um diesem treuen und verdienstvollen Mitarbeiter im Verein mit allen 
Mitgliedern der Anstalt an diesem Tage die herzlichsten Glückwünsche 
und den Dank für seine unermüdliche und anerkennenswerthe Thiltig-
keit im Dienste der Anstalt auszusprechen. Dieselbe war hocherfreut, 
dass Herrn E. J a h n in der Folge durch die Gnade A l l e r h ö c h s t 
S e i n e r Ma je s t ä t des K a i s e r s auch ein äusseres hochehren-
volles Zeichen der Anerkennung seiner ausgezeichneten vierzigjährigen 
Dienstleistung durch die Verleihung des goldenen Verdienstkreuzes 
mit der Krone zu Theil wurde '). 

') Vei-gl. Verhandl. d. k. k. geol. II.-A. 1890, Nr. 10. 
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Wie in diesem Falle, so hatte die Anstalt auch gegen Ende des 
Jahres nochmals das Glück, sich durch einen Beweis der Huld 
S e i n e r M a j e s t ä t d e s K a i s e r s , ihres allzeit gnädigen 
Allerhöchsten Schutzherrn ausgezeichnet zu sehen. 

Die Verleihung des Titels und Charakters eines Hofrathes an 
den Director der Anstalt, welche mit A11 e r h ö c h s t e r E n t s c h 1 i e s-
s u n g vom 15. November 18% erfolgte l), bildet den hocherfreulicheu 
Abschluss der Ereignisse, durch welche das vergangene Jahr die Hoff
nung und das Vertrauen auf die fernere günstige Entwicklung und 
Kräftigung der Anstalt unter dem A l l e r h ö c h s t e n gütigen Schutz 
S e i n e r Ma je s t ä t des K a i s e r s und unter der wohlwollenden 
Fürsorge des hohen k. k. M i n i s t e r i u m s für Cu l tu s uud 
U n t e r r i c h t ' befestigt hat. 

In Bezug auf den administrativen Dienst im Allgemeinen mag 
es genügen, die folgenden Daten hervorzuheben: 

Es wurden im verflossenen Jahre 470 Geschiiftsstücke proto-
kollirt und der Erledigung zugeführt, wobei die im kurzen Wege 
erfolgte briefliche Beantwortung zahlreicher Anfragen nicht mit in
begriffen erscheint. 

Im Tauschverkehre und als Freiexemplare wurden von unseren 
Druckschriften abgegeben: 

Verhandlungen 4(35 Exemplare 
Jahrbuch 433 
Abhandlungen 21'.) 

Im Abonnement und in Commission wurden bezogen: 
Verhandlungen 118 Exemplare 
Jahrbuch 118 
Abhandlungen 11 

Im Ganzen sind daher von den Verhandlungen 583 Exemplare, von 
dem Jahrbuch 551 Exemplare, von den Abhandlungen 230 Exemplare 
abgegeben worden. 

Die an das k. k. Ministerial-Zahlamt abgeführten Einnahmen aus 
dem Verkauf unserer Druckschriften und der auf Bestellung mit der 
Hand colorirten Copien der alteren im Kartentarif vom Jahre 18G8 
aufgeführten Kartenblätter, sowie aus der Durchführung von quanti
tativen und qualitativen Analysen im chemischen Laboratorium der 
Anstalt erreichten den Betrag von n\ 4617-39ljt 

d. i. gegenüber den analogen Einnahmen des Jahres 
1895 von „ 4367-19 

eine Zunahme um . fl. 250-20'/2 

') Vergl. Verhandl. d. k. k. geol. K.-A. 1890, Nr. 15. 
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Es betrugen nämlich die Einnahmen für: 
Druckschriften Karten Analysen 

im Jahre 1896 fl. 1924-391/, H. 723-— fl. 1970 — 
1895 „ 1895-2(1 " ,, 575-64 „ 189629 

somit + fl. 29-131/, H. 147-36 fl. 73-71 

Ist dieser Fortschritt auch ein bescheidener und langsamer, so 
ist derselbe doch an sich befriedigend. Die Gcsammteinuiihme deckt 
mehr als ein Drittheil der für Druckschriften, Karten Herstellung und 
Laboratoriumsregie entfallenden Jahresauslagen mit Inbegriff der Ent
lohnung von drei Zeichnern. 

Eine besonders werthvolle Unterstützung bei der Erledigung 
der mannigfachen Anfragen und bei der Abgabe von Auskünften an 
Behörden und Private, hat die Dircction besonders durch die Mitwirkung 
der Herren Oberbergrath Dr. E. T i e t z e und Friedrich T e l l e r 
gefunden. Die Geschäfte der Registratur und das Rechnungswesen hat 
wie bisher so auch im verflossenen Jahre, Herr Ernst G i r a r d i 
mit gewohntem Eifer und Geschick geführt. Nicht minder gern hebe 
ich die Verdienste hervor, welche sich der altbewährte erste Amts-
diener unserer Anstalt Herr Rudolf Sc h rein er in seinein vielseitigen 
Wirkungskreise erworben hat. 

Geologische Aufnahmen und Untersuchungen im Felde. 
Die Neuaufnahmen und Kovisionsbegehungen wurden im ver

flossenen Sommer im Anschluss und in directer Fortsetzung an die 
geologischen Kartirungsarbciten des Vorjahres dem von Seite des 
hohen k. k. Ministeriums genehmigten, von Seite der Direction unter
breiteten Plane gemäss insoweit durchgeführt, als dies die über
wiegend ungünstigen Witterungsverhältnisse gestattet haben. 

Durch günstige Witterungsverhältnisse wurde nur die in die 
Frühjahrszeit (April, Mai, Juni) fallende Aufnahmsarbeit in Dalmatien 
unterstützt. Am empfindlichsten wurden die in den Alpengebieten 
beschäftigten Aufnahmsgeologen behindert, aber auch die in Mähren 
und Schlesien arbeitende Section hatte einen grossen Percentsatz von 
solchen Tagen zu verzeichnen, an welchen die Vornahme der Terrain
begehung und Kartirung durch das Regenwetter unmöglich gemacht 
wurde. Immerhin ist im Ganzen der grössere wesentliche Theil des 
gesammten Arbeitsprogramms zur Durchführung gebracht worden. 

Der Yieedirector Herr Oberbergrath Dr. E. v. Mojs i sovics 
berichtet, dass er während des verflossenen Sommers Revisions-
arbeiten im nordwestlichen Steiermark, insbesondere im Flussgebiete 
der Salza bei Mitterndorf (Blatt Zone 15, Col. X, SW) ausgeführt 
und überdies auch zu Studienzwecken mehrere Ausflüge in das Rienz-
gebiet bei Toblach, sowie in die Gegend von Auronzo und nach Raibl 
unternommen habe. 
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Der Chefgeologe Oberbergrath C. M. -Paul hat im Sommer 1896 
seine Studien und Ken-Aufnahmen in der W i e n e r San d s t c i n z o n e 
fortgesetzt, und zwar wurde, nachdem die Aufnahme des Blattes Zone 
13, Col. XIV (Baden-Neulengbach), insoweit sie das Sandsteingebiet 
betrifft, im Jahre 1895 nahezu zum Abschlüsse gebracht, worden war, 
nunmehr, westwärts vorschreitend, die Begehung des auf das Blatt 
Zone 13, Col. XIII (St. Polten), fallenden Flyschgebiet.es in Angriff 
genominen und bis an die Westgrenze dieses Blattes fortgeführt. Es 
gelangte somit zur Aufnahme: Der westliche Theil des Wienerwaldes 
zwischen der Neogen-Niederung von Böheimkirchen und dem Gölsen-
thale bei St. Veit a. d. Gölsen und Hainfeld; das Traisenthal zwischen 
den Orten Traisen und Wilhelmsburg; das Pielachthal nördlich von 
Rabenstein und das Flyschgebiet zwischen Kirchberg a. d. Pielach 
und Kilb. 

Ueber die hauptsächlichsten Resultate dieser Aufnahme wurde 
bereits in zwei Reiseberichten (beide publicirt in d. Verhandl. 189(5. 
Nr. 11) das Wichtigste initgetheilt. Es wurden drei Hauptglieder in 
der grossen Gruppe der Wiener Sandsteine unterschieden. Das älteste 
derselben ist vorwiegend untercretacisch, vielleicht inclusive der 
Mittelkreide. Einige charakteristische Gesteinsarten, so typische 
Fleckenmergel, Hornsteine etc. wurden speciell ausgeschieden. Die 
mittlere Gruppe, räumlich hier die ausgedehnteste, begreift die Flysch-
gebilde der Oberkreide, die Fortsetzung der Inoceramenschichten von 
Kahlenbergerdorf, Pressbaum etc. mit ihren charakteristischen Lagen 
von hydraulischen Kalkmergeln (Ruinenmarmor) und den Hauptlagern 
der Flyschfucoiden. Die oberste Abscheidung endlich bildet der Eocän-
Flysch — die westliche Fortsetzung der Greifensteiner Numulitensand-
steine — der sich jedoch hier schon sehr verschmälert und bei Raben
steil] nur mehr eine sehr schmale Zone bildet. Im Allgemeinen standen 
die Resultate der letztjährigen Aufnahme in guter Uebereinstimmung 
mit denen früherer Jahre in den östlicheren Wiener Sandsteingebieten 
und lieferten manche werthvolle Bestätigungen für die dort angenom
menen Deutungen. 

Ausserdem besuchte Oberbergrath Paul unter gefälliger Führung 
der Herren Prof. Eb. Fugger und Baron J. v. Doblhoff die wich
tigen Inoceramenfundorte von Muntigl und Steinberg bei Salzburg 
und fand eine vollkommen befriedigende Uebereinstimmung der dort, 
entwickelten Gesteine mit den aequivalenten Bildungen unseres 
Wienerwaldes. 

In der von dem Chefgeologen Oberbergrath Dr. E. T i e t z e ge
leiteten Section, welche in böhmischen, mährischen und schlesischen 
Gebieten theils Neuaufnahmen, theils Reambulirungs- und Ergänzungs
arbeiten durchzuführen hatte, waren als Sectionsgeologen die Herren Dr. 
Leopold von Tausch, Anton Ro si w a 1, Dr. J. J ahn, Dr. F. E. S u e s s 
und für kürzere Zeit auch Herr Gejza v. Bukowsk i in Verwendung. 

Chefgeologe Dr. T i e t z e vollendete die Aufnahme des Blattes 
Freudenthal (Zone 6. Col. XVII) und wendete sich sodann dem Grau
wackengebiete des Blattes Weisskirchen (Zone 7, Col. XVII) zu, von 
dem wenigstens ein Theil bereits kartirt werden konnte. 

http://Flyschgebiet.es
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Dr. L. v. Tausch verwendete, im Auftrage der Direction. die 
ersten Tage seiner Aufnahmsthätigkeit zu vergleichenden Studien 
im Tertiärgebiet Niederösterreichs, specicll der Umgebung von 
Ober-Hollabrunn und Zellenulorf Des Weiteren wurde das Blatt 
Auspitz und Nikolsburg, Zone 10. Col. XV. theils reambulirt, thcils 
neu aufgenommen. Die Karte ist fertig gestellt und die Schilderung 
der geologischen Verhältnisse des Blattes wird im Jahrbuch der k. k. 
ge.ol. üeichsanstalt. 1897, erscheinen. 

Ferner hat Dr. D. v. Tausch im Auftrage der Direction, ge
legentlich seiner Jieise in die Bukowina, die Umgegend von Koszezuja. 
bei Mold.-Banilla untersucht und konnte daselbst das bisher unbe
kannte Vorkommen von mesozoischen Kalken und von Menilitschiefern 
constatiren. 

Scctionsgeologc August II o s i w a 1 begann zunächst die Auf
nahme des Blattes F r c i w a l d a u (Zone 5, Col. XVI) mit der de-
taillirten Untersuchung der Gebiete an der nördlichen und südlichen 
Blattgrenze bei F r e i wa klau und Zop tau, um in Ergänzung und 
Erweiterung der von Professor Fr. 'Bocke und M. S c h u s t e r seit 
dem Jahre 1885 bis 189o auf dem Gebiete dieses Blattes vorgenom
menen Kartirungsarbeiten die vollständige Neuaufnahme auf das ganze 
Gebiet des genannten Ka.rtenblatt.es auszudehnen. 

Mit Rücksicht auf den Anschluss und die Fortsetzung des süd
lich angrenzenden, von Herrn Sectionsgeologen v. Bukowski zum 
Abschlüsse gebrachten Blattes M ä h r i s c h - S c h ö n b e r g wurde die 
Detailgliederung der krystallinisclien Schiefer vom Tessthale bis zur 
Grenze des Unter-Devons östlich von Zöptau durchgeführt. 

Nach mehrfachen, durch die Uebernabme und Durchführung 
einiger specieller. geologisch-technischer Missionen bedingten Unter
brechungen des Auinahmsdienstes setzte Scctionsgeologe A. Rosiwal 
die Aufnahme des krystallinisclien Antheiles des Blattes I lohen-
mauth und Le i to in i sch l (Zone 6, Gol. XIV) fort. Die an die 
nähere Umgebung von Hlinsko an der Nordwestbahn angrenzenden 
Gebiete wurden vom westlichen Kartenrande nördlich bis zum Parallel 
der Orte Wranow-Wcelakow und östlich ungefähr bis zum Meridiane 
von Richenburg-Krauna neu kartirt und dabei u. a. besonders auf 
die Detailbegrenzung der vielfach wechselnden Eruptivgesteine des 
Westens (Gneissgranit. Granitit. Quarzporphyr und Gesteine der Diorit-
fainilie) Gewicht gelegt. 

Behufs Erinöglichung der Fertigstellung des Ka.rtenblatt.es  
Königgrä tz , E l b e t e i n i t z und P a r d u b i t z (Zone ö. Col. XIII) 
im laufenden Jahre wurde dem Sectionsgeologen A. Rosiwal der 
Auftrag zutheil, den nordwestlichsten Auslaufer des Eisengebirges vom 
Elbedurchbruche bei Elbeteinitz bis Beneschowitz und Brloch südlich 
von Pfeloue. gemeinsam mit dem Sectionsgeologen Dr. J. J ahn auf
zunehmen. 

Diese Arbeiten ergaben u. a. die nahezu vollständige Ueber-
einstimmung der beiden Uferprofile des Elbedurchbruches zwischen 
Lzowitz-Elbeteinitz und Winafitz-Kojitz. Von mehrfachen Rectificationcn 
in den Details abgesehen, wurden im übrigen die Angaben der von 
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Professor Krejcf und H e l m h a c k e r durchgeführten geologischen 
Aufnahme des Eisengebirges in dem in Rede stehenden Gebietsteile 
bestätigt. Insbesondere erwies sich die in den östlich angrenzenden 
blättern bezüglich der krystallinischen Antheile nothwendig gewordene 
wesentliche Vermehrung der Anzahl der Ausscheidungen gegenüber 
der alten Karte auch hier als dringend geboten und wurde die Neu-
kartirung principiell nach den gleichen Gesichtspunkten, welche für die 
üetailausgestaltung der östlichen Blätter (Brüsau—Gewitsch, Policka— 
Neustadtl, Hohenmauth—Leitomischl) massgebend waren, durchgeführt. 

Sectionsgeologe Dr. J. J. J a h n nahm heuer die Bearbeitung 
des Blattes Zone 5, Col. XIV (Reichenau—Tynist) in Angriff. Die bis
herigen Arbeiten im Gebiete des genannten Blattes zeigten, dass die 
alten Aufnahmen (unsere, sowie jene des böhm Landcsdurchforschiings-
Coinites) in vielen Fällen ungenau sind. Insbesondere wird der ganze 
südliche, der südöstliche und der nordöstliche Theil des in Rede 
stehenden Gebietes eine neue Aufnahme erheischen. In einem Auf-
nahnisberichte, der für die Verhandlungen vorbereitet wird, werden 
diese Umstände zu näherer Besprechung gelangen. 

Die Begehungen im Gebiete des Blattes Reichenau nahmen 
die Zeit vom Anfang Juli bis Mitte September in Anspruch. Die 
übrige Zeit (im Ganzen heuer 124 Tage) wurde zur Beendigung der 
Aufnahme des Pardubitzer Blattes verwendet. 

Vor allem wurden die iin vorigen Jahre nicht mehr zur Kartirung 
gelangten Umgebungen von Königgrätz, Opatowitz, Nechanitz und zum 
Theile auch Dobfenitz aufgenommen. Nebstdem wurden Touren zur 
Vervollständigung der vorjährigen Aufnahmen in den Umgebungen 
von Pardubitz, Bohdanee, Chlumetz a. d. Cidl. und Neu-Bydzov 
gemacht Hierbei hat sieh gezeigt, dass in diesem, zum grössten 
Theile von Aeckern eingenommenen Terrain die Aufnahmen viel leichter 
und richtiger durchgeführt werden können und zum Theile auch zu 
anderen Resultaten führen, wenn sie nach der Ernte, wo die Felder 
frisch geackert, worden sind, gemacht werden, als im Hochsommer, 
wo die Felder mit Getreide bedeckt sind. 

Die letzte Zeit wurde zu gemeinsamen Arbeiten mit Herrn 
lug. A. Ros iwal im Krystallinischen und Altpalaeozoischeii auf dem 
Elbeteinitzer Ausläufer des Eisengebirges benützt. 

Sectionsgeologe Dr. Franz E. Suess setzte die im Jahre 18'Jö 
unterbrochene Aufnahme des Kartenblattes G r o s s - M e s e r i t s c h fort 
und brachte dieselbe dem Abschlüsse sehr nahe. Der westliche Theil 
des Kartenblattes stellte sich als weniger complicirt heraus als der öst
liche, er ist jedoch immerhin bedeutend mannigfaltiger, als die älteren 
Darstellungen angeben. Besonders ein breiter Granulitstreifen, welcher 
das Gebiet von Bory einnimmt und von hier aus sicli verschmälernd 
gegen Osten zieht, ferner eine Reihe von Amphibolitzügen verändern 
das Bild des bisher ganz einförmig erscheinenden Gneissgebietes im 
Nordwesten des Blattes. Der ausgedehnte Granitstock, welcher den 
südwestlichen Theil des Blattes einnimmt, ist an seinen Rändern fast 
stets von verschiedenartigen, meist turmalin- oder granatführenden 
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Randbildungen begleitet, Ueber die näheren Details der Aufnahme 
wird demnächst Bericht erstattet weiden. 

In den Alpen wurden die zur Fertigstellung einer Anzahl von 
zunächst zur Herausgabe bestimmten Kartenblilttern nothwendigen 
Arbeiten im Anschlüsse an die Aufnahmeu und Revisionstouren des 
Vorjahres durch die Herren: Chefgeologe M. V a c e k , Geologe 
Dr. A. 15 it tu er. Geologe F. T e l l e r , Sectionsgeologe Georg Geyer 
und Dr. Julius 1) reg er fortgesetzt. 

Im Küstenland und in Dalmatien waren wie im Vorjahre als 
Sectionsgeologen die Herren: Gejza v. Bukowski , Dr. Fritz v. 
Kern e r - M a r i lau n und Dr. Franz Kossmat mit der Fortführung 
der Neuaufnahmen in getrennten Gebieten beschäftigt. 

Chefgeologe M. Vacek hat im Anschlüsse an die im Vorjahre 
durchgeführten Revisionsarbeiten in der Umgebung von T r i e n t zu
nächst den westlichsten Abschnitt des kristallinischen Cima d'Asta 
Gebietes, soweit dieses auf das Blatt. T r i e n t hinübergreift, näher 
untersucht. Dabei zeigte sich, dass die kristallinischen Höhen östlich 
vom Caldonazzosee, zwischen l ' e rg ine und Levico , grossenthcils 
aus echten Gneissen bestehen. Anschliessend daran wurden die 
Arbeiten weiter nach Süden in die nordöstliche Ecke dos Blattes 
Roveredo—Riva (Zone 22. Col. IV) fortgeführt und zunächst, der 
Steilhang zwischen l ' e r s ico und Ca ldonazzo , sowie der coni-
plicirt gebaute Einriss des C e n ta-Thales untersucht. Sodann wurden 
die anschliessenden Hochflächen von Lavaron e, F o l g a r i a und der 
Stock des Seanucehio. also die östlich vom Etsclithale zwischen 
Roveredo und M ata r e 11 o liegenden Höhen begangen. Den letzten 
Theil der Aufnahinszeit verwendete ('hefgeologe M. Vacek. anschlies
send an die vorjährigen Arbeiten in der Eingebung von Vezzano, 
auf das Studium der complicirren Verhältnisse in Vor d e r - J u d i -
car ien , wobei es sich hauptsächlich um die Höhen im Nordwesten 
der Mulde, also um den südlichen Theil der B r e n t a g r upp e zwischen 
Mol veno und S t en i co handelte. 

Dr. A. B i 11 n e r brachte die Reambulirungsarbeiten auf Blatt 
Zone 14, Col. XIII (Sehneeberg-St. Aegid) trotz der abnorm ungünstigen 
Witterungsverhältnisse des heurigen Sommers nahezu zum Abschlüsse, 
so dass auf diesem Blatte nur noch ein Abschnitt zwischen Lilien
feld und Tlainfeld, welcher grösstenteils vom Gölseiithale aus be
gangen werden iiiuss, erübrigt, Dafür wurde andererseits das bereits 
auf Blatt Zone 13. Col. XIII. SW (St. Polten) entfallende Kalkalpen
gebiet des l'ielachthales mitbegangen und bis zu den Wasserscheiden 
gegen die Traisen neu aufgenommen und kartirt. Ueber die wissen
schaftlichen Resultate liegen seitens des Dr. B i t t n e r bereits zwei 
Mitteilungen und zwar in diesen Verhandlungen 1890, Nr. 12, S. 3;>l 
und Nr. 14, S. 885 vor, auf welche somit verwiesen werden kann. 

Im Anschlüsse an seine Aufnahmsthätigkeit wies Dr. R i t t n e r 
auf Grund einer alten Angabe Czjzek's ein ausgedehntes Vorkommen 
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von 0n c o p h o r a - S c h i c h t e n bei St. Polten und Traismauer nach 
Verliandl. 1896, Nr. 12, S. 323). Dieses mioeäne Niveau war bisher 
in den Tertiärgebilden von Niedcr-Oesterreich gänzlich unbekannt; 
es nimmt räumlich eine vermittelnde Stellung ein zwischen den gleich
namigen Schichten von Oberösterreich -Bayern und Mähren. 

Geologe F. T e l l e r und Sectionsgeologe Dr. J. D r e g e r setzten 
die geologischen Aufnahmen in Südsteiermark fort. 

Geologe F. T e l l e r war zunächst mit Uennibulirungen im 
Bereiche der jüngeren Ablagerungen des Blattes Pragerhof—Win
d i s c h - F e i s t r i t z (Zone 20, Col. XIII) beschäftigt. Es ergab sieh 
hiebei, dass die schon aus älteren geologischen Arbeiten bekannten 
Vorkommnisse s arm a t i s c h e r S c h i c h t e n in der Gegend zwischen 
Monsborg und Verholle auch in der Westhälfte des Blattes ein grösseres 
Verbreitungsgebiet besitzen. Dieselben sind auf den Höhen über Hell
dorf in grösserer Ausdehnung aufgeschlossen, verqueren die Bahnlinie 
Nord von Station Pöltschach und setzen über Stanosko bis in das Gebiet 
des Lieencn-Baches fort. Die sarmatischen Schichten sind zusammen 
mit den uuterlagernden Leithaconglomeraten durchwegs sehr steil 
aufgerichtet, bei Pöltschach selbst sogar deutlich in Nord überkippt. 
Dem Nordrande des sarmatischen Schichtenzuges entlang konnten an 
mehreren Stellen S ü s s w a s s e r t e g e l mit Molanops iden und 
C o n g e r i c n nachgewiesen werden, über welchen sich erst die aus
gedehnten Sand- und Schotterablagerungcn der B e 1 v c d e r e-
S c h i c h t e n ausbreiten. 

In unmittelbarem Anschlüsse an diese Reambulirungsarbeiten 
wurde die geologische Neuaufnahme des Blattes Cilli—B a t s e h a c h 
(Zone 21, Col. XII) fortgesetzt. Es gelangte dem diesjährigen Auf-
nahmsplane gemäss des NW-Abschnitt dieses Blattes zur Kartirung, 
wobei Franz in Südsteiermark und Trojana in Krain die Hauptstütz
punkte für die Begehungen bildeten. 

Eine breite Aufbruchszone von steil aufgerichteten Schiefern und 
Sandsteinen palaeozoischen Alters tritt unweit Trojana von West her 
in das Gebiet dieses Blattes ein. Dieselbe wird nördlich und südlich 
von unregelmässig übergreifenden Lappen permischer Ablagerungen 
flankirt, über welchen sich sodann in grosser Mächtigkeit triadische 
Sedimente aufbauen. Die triadische Schichtenreihe zeigt nur in ihren 
tiefsten Gliedern, dein Werfener Horizonte und dem unteren Muschel
kalk das normale Gepräge; in den höheren Niveaus stellt sich jene 
lithologisch so eigenartige, aber palaeontologisch leider sehr unergiebige 
Entwicklung ein, für welche in einem anderen Theile von Krain, im 
Gebiete der Save, die Localnamen Gurkfelder- und Grossdorner 
Schichten aufgestellt worden sind. In den älteren, über dieses Gebiet 
vorliegenden Karten sind die schieferigen Gesteinsbildungen, welche 
hier mit den Gurkfelder Plattenkalken wechsellagern, und zum Thcil 
auch die höheren, unmittelbar vom Dachsteinkalk überlagerten Gross-
dorner-Schiefer, wegen ihres altertümlichen Aussehens vielfach als 
palaeozoische Aufbrüche aufgefasst und mit den sogenannten Gailthaler 
Schicfern vereinigt worden. Eine solche Deutung erschien auch that-
sächlich ohne besonderen Zwang durchführbar, denn das Schichten-

3* 
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matcrial des in Rede stehenden Gebietes ist durchwegs ausserordent
lich steil, ja vielfach senkrecht aufgerichtet und wiederholt an 
parallelen Längsbrüchen dislocirt, so dass aus den Lagerungsverhiilt-
nissen allein eine Gliederung der Sehichtfolgo schwer abzuleiten ist, 

Die bedeutendste, schon im Terrain sich ausprägende Längs
störung des Gebietes setzt an dem Südlusse der Menina durch: in 
ihren Verlauf füllt der Yerbreitungsstrich tertiärer Schichten, welchem 
als tiefstes Glied die kohlenführenden Ablagerungen von Möttnig in 
Krain angehören: in einzelnen, durch Denudation isolirten Schollen 
konnte dieser Stricli durch die Merinza bis nach Schloss Brodv bei 
Franz verfolgt werden. 

Dem Sectionsgeologen Dr. Julius I) r e g e r war die Aufgabe gestellt 
worden, im südlichen Anscliluss an das Tertiärgebiet des Special-
kartenblattesPragerhof—Windiseh-Feistritz und als östliche Fortsetzung 
des Cilli—Ratsehacher Blattes die Karte Zone 21, Col.XIII (Rohitsch— 
Drachenburg), bis zum Sotlabaeh, der nach Osten die Grenze gegen 
Kroatien bildet, geologisch aufzunehmen. Die schwierigen geologischen 
Verhältnisse und zum Theil auch die ungünstige Witterung machten 
es unmöglich, die geologische Aufnahme des genannten Gebietes zum 
Abschlüsse zu bringen. 

In der nordwestlichen Ecke sind es junge Schotter- und Sand-
massen, welche den marinen und miocaenen Kalken. Sandsteinen und 
Mergeln der Gegend von St. Georgen a. d Südbahn. St. Marein und 
Markt Rohitsch angelagert sind. Tm Süden der durch die genannten 
Orte bezeichneten Gegend sind es Triasaufbrüche, welche den geo
logischen Bau beherrschen und im Allgemeinen ein west-östliches 
Streichen aufweisen. Der nördlichste dieser Züge tritt bei der Kirche 
St. Johann 2'/2 Kilometer SSO von Store in unser Gebiet: der zweite 
erscheint etwa in der Mitte der Karte in grosser Breite nördlich 
und südlich vom Schlosse Gairach. Dazwischen schaltet sich als dritter 
Zug jeuer von Süssenheim—Windisch-Landsberg ein. 

Den Kern der Züge bilden gewöhnlich hellere Kalke und Dolo
mite des oberen Muschelkalkes, die oft älteren Schiefern oder dunklen 
Kalken aufgelagert sind, während sich plattige Kalke (die früher ge
nannten Gurkfeldcr Plattenkalke) und an ältere Schiefer mahnende 
Gesteine (die oben erwähnten Grossdorner Schiefer) darüber gelagert 
vorfinden. Kalke und Dolomite der Rliätischen Stufe beschliessen 
manchmal noch die Gesteine der Triasperiode. Diabase sind in Ver
bindung mit dem Grossdorner Schiefer besonders im Wachergebirge 
und bei Windisch-Landsberg anzutreffen. 

Die Gesteine der Tertiärzeit, welche noch, abgesehen von den 
ganz jungen Bildungen, bei dieser Uebersicht in Betracht kommen, 
bilden die Hügelketten zwischen den eben genannten Gebirgszügen 
und sind vorzugsweise Sandsteine und Mergel, welche zum Theil 
oligoeänen Alters, zum grössten Theile jedoch Faciesgebilde der 
mioeänen Leithakalkstufe sind. Sarmatischc Schichten wurden in der 
Montpreiser Gegend beobachtet. 
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Sectionsgeologe Georg (} e y e r cartirte die NO-Section des 
Blattes Oberdrauburg und Mauthen (Zone 19, Col. VIII) und brachte 
damit das genannte Blatt für dessen Publkation zum Abschluss. 

Die Neuaufnahmen erstreckten sich auf das Triasgebiet des 
R e i s s k o f e l s und des Wei s sen Sees, sowie auf das krystalli-
nische Terrain zwischen dem G a i l t h a l und dem G i t s c h t h a l . 

Ausserdem wurde eine Anzahl von Revisionstouren im Ross
kofelstock, im Val San Pietro auf der italienischen Abdachung der 
karnischen Alpen, sowie endlich im oberen Lessachthal unternommen. 

Während die Detailaufnahme' in den Gailthaler Alpen eine 
ziemlich reiche Gliederung der dortigen Trias, sowie eine weitere 
Bestätigung der Thatsache ergab, dass auch in diesem Striche der 
Südalpen, ähnlich wie nach T e l l e r in den anschliessenden Kara
wanken, zwei Facieszonen zu unterscheiden sind, wovon die südliche 
als eine Fortsetzung der tirolisch-venezianischen Trias anzusehen ist, 
während die den Gailthaler-Alpen entsprechende nördliche viele An
klänge an die nordalpine Trias aufweist, Hess die Aufnahme des 
Gebirgszuges zwischen dem Gailthale und dem Gitschthale eine 
Gliederung des krystallinischen Gailthaler-Zugcs in mehrere Stufen 
erkennen, welche mit den Hauptabteilungen dieses Systems inner
halb der Centralalpen zusammenfallen. 

In der Trias der Gailthaler-Alpen unterschied Sectionsgeologe 
G Geyer ausser den hier durchwegs nur wenige Meter mächtigen 
W e r f e n e r Sch i ch t en den Complex des M u s c h e l k a l k e s , zu 
tiefst dünnschichtige, schwarze, weissgeäderte Kalke mit Spirigera 
trir/ondla, Terebratula vulgaris und Bhi/nchonella deciirtata, nach oben 
wulstige, knollige Platten- und Netzkalke mit Zwischenlagen dünn-
blätteriger Mergelschiefer und längs der Nordfront des Reisskofels 
auch mit grauen groben Quarzsandsteinlagen. Darüber folgt auf 
der Nordabdachung der Gailthaler-Alpen ein constanter Complex. 
s c h w a r z e r K a l k s c h i e f e r mit Mcrgelschiefer-Zwischenlagen, in 
welchen zumeist nur Bactryllien nachgewiesen werden konnten. Auf 
der Amlacher Alpe am Fusse des Thorkofels führen diese klingenden 
Kalkschiefer kleine Exemplare von Poskionomya Wengensis. Die nächste 
Stufe bilden weisse dolomitische Plattenkalke mit Diploporen oder 
weisser ungeschichteter Dolomit in einer Mächtigkeit von 2—400 
Metern; dieses Glied wurde als W e t t e r s t e i n ka lk ausgeschieden. 

Im Hangenden desselben folgen C a r d i t a - S chi chten, welche 
ihre Beschaffenheit schon auf geringe Entfernung hin zu wechseln 
pflegen. Es sind theils schwarze, zerfallende Thon- und Mcrgelschiefer 
und graue gebänderte, plattige Quarzsandsteine mit Pflanzenresten, 
sowie mit sandigkalkigen Lumaffhellen, in denen sich die Leitfos
silien der nordtirolischen Cardita-Schichten wiederfinden, eine Ent
wicklung, die sich an die Lunzer Facies anlehnt, theils gering mäch
tige, mehrfach zwischen Dolomitstufen eingeschaltete Lagen schwarzer 
Schiefer, graugclbcr Sandsteine und gelber Oolithkalke mit Spiriferlna 
Lipnlrli oder lediglich eine dünue Lage solcher charakteristischer 
Oolithc, die dann das typische Bild der nordalpiuen Cardita-Schichten 
darbieten. Die z a h l r e i c h e n Vorkommen von Ble i glänz, 
Z i n k b l e n d e und Ga lmei , durch welche die G a i l t h a l e r -
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AIpen a u s g e z e i c h n e t s ind , e r s c h e i n e n an die s c h m a l e n 
Züge d i e s e r C a r d i t a - S c h i c h t e n gebunden , so dass die 
Festsetzung der letzteren nicht nur für die Entwirrung der Tektonik 
des Gebirges, sondern auch in praktischer Hinsicht von Wichtigkeit 
ist. Auf den Cardita-.SchicIiten lagert typischer Ha uptdo lo m i t und 
darüber das Khiit in Form dunkler Kalke und Dolomite, welche oft 
mächtige Lagen schwarzer, griffelförmig zerfallender Mergelschiefer 
mit gelben Kalkbänken und Mergelknauern einschliessen: auch diese 
Stufe ist durch bezeichnende Fossilien sichergestellt. 

Das Triasgebiet der Gailthaler - Alpen stellt nach dem auf
nehmenden Geologen ein ausgezeichnetes F a l t e n g e b i r g e dar. inner
halb dessen, insbesondere auf der dem Gailthale zugewendeten Süd
seite, Lilngsverwerfungen eine Rolle spielen. Im östlichen Theile des 
Gebirges zwischen dem Weissen See und dem Gitschthal konnten 
aber auch Querbriiche nachgewiesen werden, die sich ausserdem durch 
treppenförniige seitliche Verschiebungen der stets sicher zu er
kennenden Cardita-Schiehten in auffallender Weise bemerkbar machen. 

Auf Grund der Neuaufnahme des krystallinischen Hackens 
zwischen dem Gail- und dem Gitsehthale und der Revisionen im 
oberen Gailthal und Lcssachthnl wurden im Gailthaler krystallinischen 
Zuge als Hauptstufen Gneiss . G r an aten gl imme rsch ie f er mit 
Marniorlagcrn und Dioritgiingen. endlich Q u a rz p h y 11 i t mit grünen 
Amphibolschicfcrziigen and Graphitschieferlagen unterschieden. 

Die Aufnahinsarbeiten des Sectionsgeologen G. v. Bukowski 
erstreckten sich über zwei verschiedene Gebiete. Im Frühjahre 
wurden sechs Wochen zur Fortsetzung der Aufnahmen in Siiddalmatien 
verwendet und es gelangte hiebei die Detailknitirung des Gebietes 
Spizza zum Abschlüsse. Die wichtigsten Resultate dieser Unter
suchungen, namentlich in Bezug auf die Gliederung der Triasablage
rungen von Spizza, hat Bukowski bereits in zwei Berichten (Ver
handlungen von 1896. Nr. 12 und 14) veröffentlicht. Die übrige Zeit 
galt Reambulirungen und Neuaufnahmen auf dem Specialkartenblatte 
Mährisch-Neustadt— Schönberg. Hier waren es vor Allem die Grau-
wackenregion nördlich von Sternberg und Theile des im Westen 
angrenzenden unterdevonischen Terrains, deren Kartirung vorge
nommen und im Wesentlichen vollendet wurde. 

Scetionsgeologe Dr. Med. Fritz Kern er brachte die Detail
aufnahme des Blattes Kistanje —Dernis (Zone 30. Col. XIV) zu voll
ständigem Abschlüsse und nahm die Kartirung des südlich anstossenden 
Blattes Sehenico—Trau in Angriff. Die Ergänzungsarbeiten, welche 
zur Fertigstellung des ersteren Blattes noch erforderlich waren, 
betrafen vornehmlich die rfergegenden des Lago Prokljan, die Rand
gebiete der südöstlichen Bucht des I'etrovo l'olje und mehrere 
Gegenden im Umkreise des Monte Koziak und Monte Promina. Von 
dem Blatte Sehenico—Trau wurde der nördlich von der Bahnlinie 
Sebenico—Dernis gelegene Gebietsabschnitt zum grösseren Theile 
begangen. Ueber die gewonnenen Resultate wurden bis jetzt zwei 
Mittheilungen (Verh. Nr. 9, 14) veröffentlicht. 
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Der Volontär Dr. F. K o s s m a t setzte seine im Vorjahre be
gonnene Aufnahme des Blattes „Haidenschaft—Adelsberg" fort und kar-
tirte zunächst das Temowanerplateau und die daran anschliessenden 
Krizne-Gora. Eine eingehendere Gliederung der hier über dem Haupt
dolomite auftretenden, hauptsächlich nach SW fallenden Jurakalke 
und Oolithc erwies sich als durchführbar, und es gelang an mehreren 
Stellen, ein für die Altersbestimmung der einzelnen Abteilungen ver-
werthbnres Fossilienmatcrial zu sammeln, sowie eine Anzahl von wich
tigen Verwerfungslinien festzustellen. 

Hierauf wurden die im Osten und Südosten anschliessenden Ge
biete des Birnbauuierwaldes sowie des Nanos begangen und deren 
tektonische Abgrenzung gegen die Jura- und Triasbildungen der Um
gebung von Podkraj und Schwarzenberg studirt. 

Die letzte Hälfte der Aufnahmszeit diente zur Begehung des 
Randes der Elyschmulde von Adelsberg, des Javornikzuges bei Zirk-
nitz, der Umgebung des Unzpolje bei Planina und des Karstplateaus 
von Oberlaibach. In den letzteren Gebieten konnte aus Zeitmangel die 
Detailkartirung nur erst in Angritt' genommen werden und es bleibt 
die vollständige Durchführung derselben, sowie die Untersuchung der 
reich gegliederten Triasbildungen im nördlichen Theile des Blattes 
(bei Idria etc.) die Aufgabe der nächsten Aufnahmszeit. 

Ich selbst habe im letzten Drittheil des Monates Juni einige 
Excursionen gemeinschaftlich mit Herrn Dr. Fritz von K e r n e r im 
Gebiete der lUmgebung von Knin und Dcrnis in Dalmatien unter
nommen. Einerseits vermochte ich dabei Herrn Dr. Kern er jene 
Grenzzone der unteren Kreide gegen den Tithon und Malm um
fassenden Juracomplex des Mte. Lemesch zu zeigen, welche ich in 
früherer Zeit durch Auffindung von entsprechenden I'etrafacten (Vergl. 
G S täche , Die Liburnische Stufe, Abhaiull. der geol. Reichsanstalt, 
Bd. XIII. pag. 29) constatirt hatte und welche im östlichen Grenz
gebiet des von ihm bearbeiteten Blattes Dernis zum Vorschein kommt, 
andererseits wurde den tektonischen Verhältnissen unterhalb der 
NO- Flanke des Proinina-Rückens nähere Aufmerksamkeit gewidmet. 
Endlich wurde auch das durch Petrefacten-Reichthuin ausgezeichnete 
Verbreitungsgebiet der unteren Trias besucht, welches im Norden 
von Knin (besonders in der Nähe von Golubic) entwickelt ist. 
Anschliessend an diese Reise hatte ich auf der Rückreise noch Ge
legenheit, von Triest aus eine Tour in die Gegend von Dignano und 
von St. Stefano in Lstrien zu machen, über welche an anderer Stelle 
berichtet werden soll. 

Während die Monate Juli, August und die erste Hälfte des 
Monates September dazu benutzt werden mussten, um die Renovirungs-
und Neueinrichtungsarbeiten im Museum zu leiten und zu fördern, 
vermochte ich in der zweiten Hälfte September eine kurze Reihe 
ausnahmsweise schöner, regenfreier Tage zu benutzen, um in der 
an das diesjährige Aufnahmsgebiet in Kärnten anstossenden NW-Section 
des Blattes Tarvis—Bleiberg und zwar besonders im Gebiete zwischen 
Stockenboi und Wcissensee gemeinsam mit dem Herrn Sectionsgeologen 
Geyer Studien über die Schichtenfolge der Trias zu machen. 
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Die Absicht, gemeinsam mit Herrn Dr. F. Kossmat noch um 
Mitte October im Grenzgebiete der Blatter Adelsberg und Sessana 
einige Touren im Interesse der Kartirung dieser Blätter zu machen, 
wurde durch den Eintritt der andauernden Regengüsse, welche be
deutende Ueberschwemniungen im Gebiete des Isonzo und des Wip-
pachthales. sowie des Poik- und Laibachtiusses zur Folge hatten, 
vereitelt. 

Wie in den vorigen Jahren, hatte sich auch heuer Dr. Jaroslaw 
J. Jah n einer besonders vielseitigen Förderung seiner Aufsamm
lungen, Aufnahmen und Studien im böhmischen Silurgebiete, sowie 
in dem ostböhmischen Aufuahmsterraiii zu erfreuen und zwar besonders 
von Seite der Herren: W. B1 a ha, Official der k. k. Zuckercontrole 
in Radotln, Ben es, Kaufmann in Lohovic, Fr. Dolensky, Schul
leiter in Gross-Kositz, F̂ gid Forma n, Burgverwaltcr am Kunöticer 
Berge. Joli. Hannak. Müller in Brandeis a. d. Adl., Fr. Hocke, 
Forstmeister der Domaine Chlumetz a. Cidl., Ad. Iloly, Bergingenieur 
in Radnitz—Yejvanov, E. Kabe lac , Bürgerschullehrer iu Bohdanee, 
Med. I)r Kulif , stadtischer Arzt in Beraun, W Ku thau , Schul
leiter in Tejrovic. J. P rochazka , Gutsbesitzer in Lukovna, AI 
Rezäc-, Bahnmeister in DobTenitz Syrovatka, Ripsky, Gutspächter 
in Semti'n, Ant. S luga , Lehrer in Yositz, .1. Sfma, Gemeindevor
steher in Tejrovic, Smalia. k. k. Professor a. d. Staatsobcrrealschule 
in Rakonitz. Fr. St.olba, k. k. o. ö. Professor a. d. böhm. technischen 
llociischule in Prag, Vict. T o p i n k a . Gemeindevorstelier in Skrej, 
Veselv . Oekononi in Bohdanee, VV. Vodak, Biirgerscliullebrer in 
Bohdanee. sowie die Herren Streckenchefs -j- Ing. J. Kopfiva in 
Chotzen, Obering. Em. Kopecky und Oberingenieur J. Nigr in in 
l'aidubitz und Obering. Ferd. P r e i s l e r in Neustadt a. d. Mettau. 

Dr. D r e g e r wurde bei seinen geologischen Begehungen im 
Wachergebirge wiederholt unterstützt von den Herren: Forstgeometer 
Josef Grulic,h in Montpreis und Verwalter Fernst K u t t l e r in Edels-
bacb bei St. Veit. 

Dr. L. v. Tausch hatte von Seite der Herren A. Gojan, 
Grossgrundbesitzer in Zadowa, L. Har t l , Forstverwalter in Koszczuja, 
L Bungen er, k. k. Bezirkshanptmann in Nikolsburg, C. Freiherrn 
v. Wolfavth. k. k. Bezirkshaiiptmanii in Kimpolung, sich einer ent
gegenkommenden Unterstützung und Förderung seiner geologischen 
Studien zu erfreuen. 

Allen den genannten Herren wird hiermit für das den Interessen 
der Anstalt erwiesene freundliche Entgegenkommen der verbindlichste 
Dank abgestattet. 

Bezüglich der von Seite unserer geehrten Fachgeiiossen in 
Bobinen ausgeführten geologischen Untersuchungen waren die Herren 
llofrath K Ritter v. K o f i s t k a und Prof. Dr. Woldf ich so freund
lich, die nachfolgenden Mittheilungen zu übersenden. 
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C o m i t e d e r n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e n L a n d e s d u r c h-
f o rsch ung Rühmens. 

An den geologischen Arbeiten des Comites haben die Herren 
Prof. Dr. G. Laube, Prof. Dr. C. Vrlia und Prof. -T. Wold f i ch 
theilgenommen. 

Prof. L a u b e war mit der Revision der geologischen Karte des 
Böhmerwaldes im Osten des klinischen Gebirges beschäftigt; Professor 
Vrb a leitete die mineralogischen und petrographischen Untersuchungen 
im südlichen Böhmen; Prof. W o l d n c h setzte seine geologischen 
Untersuchungen in der Gegend von Keuhaus und Pocatek fort, ebenso 
die Untersuchung des Thaies der Wolinka zwischen Winterberg und 
Strakonitz. 

Die palaeontologischen Arbeiten der Section wurden vor Allein 
durch die Studien von Prof. Dr. A. Eric, Dr. J. P e r n e r , Döctor 
Ph. P o c t a und Prof. J. "WoldHeh gefördert. 

Prof. F r i e beschäftigte sich zunächst mit der Bearbeitung der 
Arthropoden der Permformation, von welchen an 10 Tafeln von 
Insecten, Myriopodcn und Spinnen gezeichnet wurden. Zur Vervoll
ständigung dieser Arbeit hat derselbe das reiche Material des kaiser
lichen Hofmuseums in Wien revidirt. Ferner wurde an der Studie 
über die Clilomecker-Schichten weiter gearbeitet und behufs der 
Petrefacten aus Kieslingswalde die Sammlungen in Dresden und Berlin 
studiert. Diese Arbeit erscheint im Verlaufe dieses Jahres. Es erschien 
auch rathsain, die den Clilomecker-Schichten sehr nahe verwandten 
Gosauschichten näher kennen zu lernen und verweilte Dr. F r i e zu 
diesem Behufe längere Zeit in den Alpen. 

Die im Drucke befindliche Arbeit über zwei Böhmerwaldseen 
berücksichtigt auch die Frage der Entstehung derselben. 

Dr. J. P e r n e r arbeitete an einer Monographie der Foramini-
feren der Weissenberger Schichten, welche soeben in den Schriften 
der böhmischen Akademie der Wissenschaften publicirt wird. Dem
nächst erscheint auch das dritte Heft der Graptolithen Böhmens von 
demselben Autor. 

Dr. Ph. Poota studierte die Polypen der Silurformation; die 
Ergebnisse dieser Untersuchungen werden eben in Druck gelegt. 

Prof. J. Wo Ulrich beschäftigte sich mit dein Studium der 
diluvialen Lehmlager bei Koschif und legte eine ausführliche Abhand
lung über „die fossile Steppenfauna und ihre Bedeutung" der böh
mischen Akademie der Wissenschaften vor. 

Herr Prof. W o ld f ich setzte, wie er speciell selbst berichtet, 
seine Studien im archäischen Gebiete Südböhmens, sowie die Unter
suchung der diluvialen Absätze in der Umgebung von Prag auch im 
vergangenen Jahre weiter fort. Er hebt hiebei hervor, dass ihm die 
Constatirung einer diluvialen Culturschichte des Menschen in der 
Jeneralka und der Nachweis eines bestimmten Horizontes der diluvi
alen Steppenfauna in der Bulovka gelungen sei. 

In engstem Zusammenhange mit den Arbeiten zur wissenschaft
lichen Durchforschung Böhmens steht der Fortgang der Installation 
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der geologisch - palaeontologischen Sammlungen des Museums des 
Königreiches Böhmen in Prag. Prof. Dr. A. F r i e , unter dessen 
bewährter Leitung diese Sammlungen stehen, theilt uns freundlichst 
mit, dass nun ausser dem B a r r a n d e um und S t e r n b e r g e um 
auch die Aufstellung betreffend die Steinkohlen- und Permformation 
dem Publicum zugänglich gemacht wurde, und dass bis zum Monate Mai 
auch der das Materiale aus der Kreideformation beherbergende Saal 
fertiggestellt sein wird. Gleichzeitig wird an dem für die Tertiärfor
mation reservirten Saale weitergearbeitet. 

lieber den Umfang der von unseren geehrten Fachgenossen in 
G a l i z i e n im Verlaufe des letzten Sommers ausgeführten Arbeiten 
und über die Herausgabe des „Geologischen Atlasses von Galizien" 
war unser hochgeehrter Freund Prof. Felix Kreu tz so freundlich, 
mir folgende Daten zu übersenden: 

Im Laufe des Jahres 189(5 wurden in Galizien geologische Auf
nahmen vorgenommen von den Herren: 

Grzybowsky : Blatt Pilzno—Ciszkowice V. ö. 
S z a j n o c h a : Neu-Sandez IV. ö. 
L o m n i c k i : Mosciska IX. 5. 
T e i s s e y r e : Komarno — Rudki X. 6. 

In diesem Jahre sind die Hefte VI und VII des „Geologischen 
Atlasses von Galizien" von der Physiographischen Commission der 
Akademie der Wissenschaften in Krakau herausgegeben worden. 
Heft VI, nach den Aufnahmen von Prof. Szaj noch a, enthält die 
Blätter: Gorlice —Gryböw V. (5. Muszyna V 5, Jaslo — Dukla VI. (5, 
liopianka VI. 7, Lisko VII. 7. Heft VII, nach den Aufnahmen von 
Prof. L omni cki. enthält die Blätter: Steniatyn XII. 2, Radziechöw 
XII. o, Kamionka Strumilo XII. 4, Buski—Krasne XII. 5. Szczurowice 
XIII. 3, Brody XTII. 4, Zloczöw XIII. 5. 

Im Allgemeinen sind bereits 35 Blätter des „Geologischen 
Atlasses von Galizien" herausgegeben worden, 18 weitere Blätter 
wurden dem k. k. geographischen Militärinstitut zum Druck übergeben. 

Hinsichtlich der Fortführung der geologischen Aufnahmsarbeiten 
in Ungarn im Jahre 1896 entnehmen wir der im Heft 5—6 der 
Földt,ani-Közlöny, 1896, pag. 191, publicirten amtlichen Mittheilung der 
königl. ung. Landesanstalt das nachfolgende Arbeitsprogramm. 

Das Mitglied der im nördlichen Landesgebiete thätigen I. Section. 
der Hilfsgeologe Dr. Th. Posewi tz , beendigt im Oomitate Marmaros, 
in der Umgebung von Bustyahäza. die geologischen Detailaufnahmen. 

Die II. Section war unter der Leitung des Chefgeologen Dr. .1. 
P e t h ö im Oomitate Biliar thätig: J. Pe thö hatte entlang der Ufer 
der Fekete-Körös zwischen Belenyes-Uszäd-Sölyom; der Sectionsgco-
loge Dr. Th. v. Szontagh zunächst in der Umgebung von Fckete-
Nyärszeg, später westlich vom Jadthale in der Umgebung von Dämos 
Kalota seine Studien zu beendigen. 
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Der Leiter der III. Section, Chefgeologe L. v. Roth war im 
östlichen Theile des siebenbiirgischen Erzgebirges in der Umgebung 
von Felvincz-Nagy-Enyed; dagegen das zweite Mitglied der Section, 
der Hilfsgeologe Dr. M. Pälfy im Gebiete der Szamos in den Coini-
taten Kolozsvilr und Torda-Aranyos mit Aufnahmsarbeiten beschäftigt. 

Die IV. Section beendigte unter der Leitung des Bergchefgeologen 
A. G e s e l l in den Oomitaten Krassö-Szöreny und Hunyad die geo
logischen Aufnahmen; namentlich konnte der Sectionsgeologe J. Hala-
vilts kurze Zeit hindurch seine im Comitat Krassö-Szöreny bisher 
durchgeführten Aufnahmen reambuliren und dann im Comitate Hunyad 
im Becken von Hätszeg Detailaufnahmen beginnen. 

Der Sectionsgeologe Dr. F. S c h a f a r z i k hatte im Comitate 
Krassö-Szöreny hauptsächlich das Gebirge von Szäszkö aufzunehmen. 

Der Hilfsgeologe K. v. Adda konnte nach der Ruckkehr von 
seiner galizisclien Studienreise im Comitatc Temes die Umgebung von 
Lukarecz-Szekäs bearbeiten. Der Bergchefgeologe A. G e s e l l arbeitete 
nördlich von Zalathna. gegen Vulkoj und Botes zu, an der Beendi
gung seiner berggeologischen Aufnahmen. 

Der Sectionsrath und Director J. Böckh hat im Auftrage Sr. 
Excellenz des kgl. Finanzministers an der uugarisch-galizischen Grenze 
die bekannteren Petroleumgebiete geologisch studiert; als Begleiter 
war ihm K. Adda beigegeben; ausserdem hatte Director Böckh 
auch die Landesaufnahmen zu leiten und zu überwachen. 

Das Arbeitsprogramm der agrogeologischen Section der Anstalt 
war folgendes: 

Der Chefgeologe B. v. Inkey hatte im kleinen ungarischen Tief
lande in der Umgebung von Pärkäuy-Näna-Muzsla Detail-, östlich von 
Mezöhegyes aber Uebersichtsaufnahmen durchzuführen. Der llilfs-
geologe P. T r e i t z war in der Umgebung von Hajos und Kalocsa 
thätig; der Stipendist H. H o r u s i t z k y war beauftragt, sich sowohl 
an den Aufnahmen B. v. Inkey's, als auch an denen P. Tre i tz ' s 
zu betheiligen. 

Reisen und Special Untersuchungen in besonderer Mission. 
Es erscheint mir besonders wichtig, alljährlich auch jene Fälle 

hervorzuheben, in welchem die Beihilfe der k. k. geologischen Reichs-
anstalt zur Beurtlieilung oder Lösung volkswirtschaftlicher Fragen 
von Seite der Behörden und Gemeinden oder von Vertretern der Privat
industrie in Anspruch genommen wurde. 

Eine grosse und vielseitig betliätigte Unterstützung wird den 
Interessen der Bergbau- und Mineral-Industrien schon durch unser 
c h e m i s c h e s L a b o r a t o r i u m gewährt, dessen Dienste nicht nur 
in unserer cisleithanischen Keielishälfte, sondern auch von Ungarn 
und Rumänien aus mehrfach begehrt wurden und stetig wachsende 
Anerkennung finden. 

Es werden aber auch im Laufe eines jeden Jahres stets g e fl
ieg i s c h e U n t e r s u c h u n gen und G u t a c h t e n in verschiedenen 
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volkswirtschaftlichen Fragen verlangt und die Directioii ist immer 
bereit, solche Mitglieder der Anstalt, welche nicht durch d r i n g l i c h e 
o f f i c i e l l e A r b e i t e n , wie dies in erster Linie doch die geolo
gischen Aufnahmen während der Sommermonate sind, vollständig in 
Anspruch genommen werden, mit derartigen Specialmissionen entweder 
clirect zu betrauen oder den eine diesbezügliche Verwendung anstre
benden Mitgliedern durch I.'rlaubsgeWährung die Uebernahme von 
geologischen Localuntersuchungen für industrielle Zwecke zu ermög
lichen. 

Mit Kücksichi, auf diese Leistungen und in Anbetracht des 
weiteren Umstandes, dass alljährlich eine grosse Anzahl von Copicn 
unserer älteren geologischen Aufnahmen thntsächlich von Industriellen 
zur Beihilfe für praktische Untersuchungen bestellt werden, nmss es 
als V e r k c n n u n g oder a b s i c h t l i c h e V e r d u n k 1 u n g t h a t s ä c h-
1 ich er V e r h ä l t n i s s e bezeichnet werden, wenn von schlecht unter
richteter oder von der Anstalt feindlich gesinnter Seite hin und wieder 
die Meinung ausgesprochen und zu verbreiten gesucht wird, als habe 
die Anstalt bisher in der Richtung der volkswirtschaftlichen Praxis 
wenig oder gar nichts geleistet, sondern sich etwa vorzugsweise nur 
mit der Herausgabe kostspieliger, palaeontologischer Werke befasst. 
Die volkswirtschaftliche Bedeutung solcher Werke wird nun aller
dings stets nur als eine sein- beschränkte zu bezeichnen sein, sowohl 
an sich, als im Vergleich zu den mit der Mineralindustrie und Boden-
cultur direct zusammenhängenden und andauernd gepflegten und be-
thätigten Zweigen des Wirkungskreises der k. k. geologischen Reichs-
au stall; aber ganz abgesehen von der nur akademischen oder der rein 
wissenschaftlichen Seite ist selbst diesen palaeontologischen. an Tafeln 
reichen Abhandlungen auch ein kleines direct praktisches Verdienst 
nicht abzusprechen. 

Mag der eine oder der andere Autor auch bezüglich der Anzahl 
der lithographischen Tafeln und der (Jreiriing neuer Genera und 
Species zu Gunsten einer mehrfachen Abbildung besonders voll
kommen und schön erhaltener I n d i v i d u e n viel zu weit gegangen 
sein, uneingedenk des weisen Dichterwortes „In der Beschränkung 
zeigt sich erst der Meister", so darf doch auch nicht übersehen 
werden, dass das K u n s t g e w e r b e d e r l i t h o g r a p h i s c h e n 
D a r s t e l l u n g wissenschaftlicher Gegenstände und besonders paläonto-
logischer Objecte durch die Pubiicationen unserer Anstalt in so wesent
licher Weise unterstützt wurde, dass sich dieselbe wohl rühmen darf, 
einen günstigen Einfiuss auf die Entwicklung dieser Wiener Erwerbs-
specialität zu einer anerkannt hohen Stufe der Leistungsfähigkeit 
ausgeübt zu haben. 

Einzelnen Autoren mag dieser Theil des wissenschaftlichen 
Wirkungskreises der Anstalt bisher als der wichtigste überhaupt deshalb 
erschienen sein, weil damit nach auswärts grössere Effecte zu erzielen 
und leichter Ehrungen einzutauschen sind, als mit der schmucklosen 
Feststellung von grundlegenden Entdeckungen oder der Begründung 
thatsächlicher geologischer Verhältnisse. Die Anstalt als solche und 
jede Directioii, welche das Wesen der Hauptaufgabe eines geologischen 
Staatsinstitutes richtig erfasst und zur Geltung bringen will, wird jedoch 



1897 Jaliressitzung am 19. Jänner. G. Stäche. 29 

stets die g e o l o g i s c h e S p e c i a l t 'orschung zum Zweck der karto
graphischen Darstellung der ihrem Wirkungskreise zugehörigen Ge
biete mit Rücksicht auf eine m e h r s e i t i g e praktische Verwendbar
keit als ihre Hauptaufgabe betrachten. 

Die richtige und klare kartographische Darstellung geologisch 
mannigfaltiger oder telefonisch complicirter Gebiete auf Basis selbst
ständig gemachter Studien und eigener Aufnahmen ist ohne Zweifel 
auch eine höher stehende Leistung im Verhältniss zu solchen palaeonto-
logischen Werken, welche fast mehr zum eigenen Gebrauch und Ver
gnügen des Autors, als mit Rücksicht auf Benützbarkcit durch die 
speciellen Fachgenossen eingerichtet erscheinen, indem sie rein indi
viduellen Merkmalen einen zu grossen und den gemeinsamen typischen 
Charakteren einen zu geriugen Werth beimessen. 

Die Herausgabe monographischer palaeontologischcr Abhandlungen, 
welche vorwiegend unseren Musealsammlungen angehörendes Material 
abbilden und beschreiben, wird trotz der angedeuteten Reserve jedoch 
auch fernerhin als ein wichtiger Theil unseres wissenschaftlichen 
Wirkungskreises betrachtet und unterstützt werden müssen. Nicht nur 
mit Rucksicht darauf, dass solche Arbeiten den einzelnen Autoren bei 
der Bewerbung um Auszeichnungen und Ehrungen förderlich sind und 
dass sie dem Institute selbst zur Ehre gereichen, sondern vorzugs
weise in Anbetracht ihrer Verwendbarkeit für die v e r g l e i 
c h e n d e s t r a t i g r a p h i s c h e Spec i a l forsch ung und für die 
Erhöhung des Werthes unserer Musealsauiinliuigen werden die Ab
handlungen neben den Publicationen des Jahrbuches, der Verhand
lungen und der Karten-Erläuterungen stets eine bedeutsame Rolle 
spielen. 

Als erfreulichen Beweis dafür, wie sehr von Seite aufrichtiger 
alter Gönner aus dem Kreise der auswärtigen Fachgenossen auch 
diese Publicationen geschätzt werden, kann ich aus dem letzten Briefe 
(de dato 25. 'November 1896), welchen ich Herrn Prof. Dr. F. v. S an ri
ll e r g e r verdanke, eine diesbezügliche Stelle anführen. Dieser unser 
hochverehrter Freund, dem ich bei Gelegenheit seines am 20. November 
erfolgten Eintrittes in das 70. Lebensjahr meine ehrerbietigsten und 
herzlichsten Glückwünsche übersendet hatte, schreibt: „Wenn wir 
noch mehr so p r ä c h t i g e Arbe i t en unter Ihrer Direction entstehen 
sehen, wie die l e t z t e von Bit tner 1 ) , so wird das Ihnen und der 
Anstalt zu gleich hoher Ehre gereichen". In Anbetracht des Um-
standes. dass die Förderung der Herausgabe kostspieliger paläonto
logischer Abhandlungen nur auf Basis der fest nonnirten, nicht über
schreitbaren Jahresdotation für die gesammten Druckschriften möglich 
bleibt und die Direction somit genölhigt ist, sorgsam abzuwägen, wie 
viel an Mitteln für diese n i ch t p e r i o d i s c h e n Publicationen im 
Jahresdurchschnitt erübrigt werden können, darf dieselbe wohl die 
gütige und verständnissvolle Anerkennung von dieser Seite mit auf
richtigstem Dank und mit grösster Befriedigung bogrüssen. 

') L a m e l l i b r a n c h i a t e n der a l p i n e n Tr ias . IM. Band der Abhumll. 
d. k. k. geol. K.-A. 1895. 1. Theil: Kevision der Lamellibranr.hinleii von St. ('assian. 
235 S. Text, 24 Taf. 
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Ohne Zweifel bleibt jedoch die H e r s t e l l u n g g u t e r geolo
g i s c h e r K a r t e n auf Basis der geo log i schen S p e c i a 1 a u f-
nähme die w e s e n t l i c h s t e Aufgabe e ine s g e o l o g i s c h e n 
I n s t i t u t e s niHit nur deshalb, weil dadurch die wissenschaftliche 
Kenntniss des betreffenden Landes gefördert und festgestellt wird, 
sondern auch deshalb, weil dadurch eine wichtige Orientirungsgrund-
lage geschaffen wird für die U n t e r s t ü t z u n g e i n e r g rossen 
Reihe v o l k s w i r t s c h a f t l i c h e r B e s t r e b u n g e n . 

Dass in manchen Gebieten durch eine noch weiter in's Detail 
gehende kartographische Darstellung der geologischen Zusammen
setzung und der Beschaffenheit des Bodens auf der Basis von Karten 
im Maassstabe von 1 25.000 oder in noch grösserem Verhältniss zur 
Natur diese Unterstützung erhöht werden könnte, steht ja ausser 
Frage. Es gilt aber zunächst, für das allgemeinere Bedürfniss durch 
eine solche umfassende allgemeine Grundlage zu sorgen, deren Be
schaffung den bestehenden Verhältnissen entspricht und welche in 
absehbarer Zeit durchführbar ist. Diese Aufgabe wird die Special
karte i. M. von 1 75.000 d. N. erfüllen. 

Die Zunahme der Bestellungen von Kartencopien im Maass
stabe von 1 75 000 beschränkt sich nicht nur auf Zwecke der Mineral-
industrie, sondern kommt auch auf Rechnung der Bodencultur Es 
wurde die Anfertigung von Copien der geologischen Aufnahmen auf 
den Blättern der Specialkarte von 1 75.000 für alle Weinbaugebiete 
der diesseitigen Reichshälfte von Seite des Herrn Vicepräsidenten des 
Vereines zum Schutze des österreichischen Weinbaues H. Goe the in 
Baden in Bestellung gebracht, weil dieselben als Grundlage für die 
Herstellung einer Culturkarte des Weinbaues in Gestenreich dienen 
sollen. Von dieser Bestellung wurden bereits zwei grössere Lieferungen 
(zusammen 41 Blätter> fertiggestellt und übersendet. 

Nicht nur die Direction. auch alle diejenigen Mitglieder, welche 
schon in früheren Jahren und zumal auch im vergangenen Jahre, ausser 
den offieiellen geologischen Aufnahmen und Untersuchungen in be
sonderer Mission für Zwecke der heimischen Industrie thätig waren, 
müssen sicli daher energisch gegen die t e n d e n z i ö s e Ver
b r e i t u n g de r Ans ich t erklären, als ob von Seite der Anstalt 
bisher die Unterstützung volkswirtschaftlicher Interessen zu wenig 
gepflegt worden sei. Y.s dürfte sich viel eher nachw-eisen lassen, dass 
die Anstalt, um sich in dieser Richtung keinerlei Vorwürfen auszu
setzen. . eher ein im Verhältniss zum Personalstand zu grosses Ent
gegenkommen mit zu viel Opfern an Zeit und Mühe gezeigt hat, als 
eine zu geringe Bereitwilligkeit, den an sie gestellten Wünschen zu 
entsprechen. Freilich gibt es gewisse Grenzen — und diese liegen 
e i n e r s e i t s dort , wo das V e r n u n f t g e m ä s s e de r A n s p r ü c h e 
und a n d e r e r s e i t s dort, wo der n a t ü r l i c h e Wi rkungs 
k r e i s de r Ans ta l t aufhört. 

Die k. k. geologische Reichsanstalt beziehungsweise einzelne 
Mitglieder derselben wurden zur Durchführung von Specialunter-
suclmngen und zur Abgabe von Gutachten auch während des Jahres 
180H von Seite verschiedener Behörden, Aemter, Gemeinden, Gesell
schaften und Privatindustriellcn in Anspruch genommen, und zwar 
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durch: das k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht, das k. k. 
Finanzministerium, das k. k. Ministerium des Innern, das Central-
bureau für den hydrographischen Dienst, die k. und k. Militärbau-
Abtheilung beim Terraincommando in Wien, die k. k. Statthalterei in 
in Prag für Böhmen, die k k. Statthalterei in I n n s b r u c k für Tirol 
und Vorarlberg, die k. k. Bezirkshauptmannschaft F r e i w a l d a i i 
(Schlesien), die k. k. Bezirkshauptmannscliaft K i m p o 1 u n g (Bukowina), 
überdies durch die Stadtgemeinde Krems, das Bürgermeisteramt 
Gloggni tz , das Municipio von Pola, die Marktgemeinde Gross-
Gerungs , die liiiihr. landesculturtechnische Anstalt in Brunn, 
fernerhin durch die General-Domänendirection Sr. kaiserl. und königl. 
Hoheit des durchl. Herrn E r z h e r z o g s F ranz F e r d i n a n d von 
0 e s t e r r e i c h - E s t e , durch die General - Inspection der gräflich 
Trau t tmannsdor f schen Domänen in Wien, durch die fürstlich 
L i e c: h t e n s t e i n'sche Güterdirection in M ö d 1 i n g, durch die gräflich 
Hoyos-Spr inzens te in ' sche Forstdirection in H o h e n b e r g bei 
Lilienfeld, durch Baron Julius Schwarz , die Bauunternehmung C. H. 
L o e w e n f e l d , die Rohatetz — Bisenzer Zuckerfabrik A u s p i t z 
& Co., Dr. Leopo ld D r u c k e r , die Firmen W. v. Ofenheim. 
Brüder Thor seh, H. G. K r a u t h e i m in Wien, endlich durch 
Herrn Le P e l l e t i e r , die Indus t r i a l b a n k in B u d a p e s t und 
die Firma F r o m m e r and Comp, (limited) in London. 

Aus den nachfolgenden näheren Angaben ist ersichtlich, welche 
von den Mitgliedern unserer Anstalt im Jahre L896 in die Lage 
gekommen sind, sich mit verschiedenartigen, den volkswirtschaftlichen 
Interessen dienenden Aufgaben zu beschäftigen. 

Vielfach wurde Oberbergrath Pau l auch in diesem Jahre von 
Industriellen zur Besichtigung und Begutachtung von P e t r o l e u m 
vorkommnissen in den Karpatheiilündern berufen. Es wurden die 
folgenden Erdölreviere besucht: Für Herrn W. v. Ofenhe im das 
Revier von Dolina in Galizien; für das Haus Brüder Thor seh das 
Revier von Breliken in Galizien; für die Industrialbank in Budapest 
die Reviere von Busteruari und Baikoin in Rumänien: für Herrn 
Le P e l l e t i e r das Revier von Holowiecko in Galizien; endlich für 
die Firma F r o m m e r and Comp. Limited in London die Reviere von 
Sosmezö in Siebenbürgen und Körösmezö in Ungarn. Diese zahlreichen 
Berufungen liefern den für uns gewiss erfreulichen Beweis, dass auch 
die Resultate unserer geologischen Studien in den Karpathenländern, 
die in neuerer Zeit von gewisser Seite so gerne zum Gegenstande 
missgünstiger Angriffe gemacht werden, in weiteren Kreisen Aner
kennung und Verwerthung finden. 

Auch in W a s s e r f r a g e n wurden Mitglieder der Anstalt wieder
holt zu Rathe gezogen und mit Untersuchungen betraut. 

Da die Gemeinde Gloggni tz über Aufforderung der Bezirks
hauptmannschaft N e u n k i r c h e n an die Direction der geologischen 
Reichsanstalt das Ansuchen gestellt hatte, einen Geologen zum Stu
dium der Loyalitäten zu entsenden, welche für eine neue Friedhofs
anlage und für den Bau eines Hospitals in jener Gemeinde in Aus
sicht genommen waren, so begab sich Oberbergrath T i e t z e dorthin 
und erstattete sodann das betreffende Gutachten. Bei dieser Gele-
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genheit gab der Genannte auch sein Urtheil über eine eventuelle 
Wasserversorgung von Gloggnitz ab, wobei gewisse Quellen unterhalb 
des Schlosses Wartenstein in Vorschlag gebracht wurden. 

Gleichfalls in Sachen einer Wasserfrage reiste derselbe nach 
Bisenz , wo es sich um die Aussichten einer in der Nähe der dortigen 
Zuckerfabrik vorzunehmenden Bohrung handelte. 

Da die Wasserversorgung von Briinn eine mehr und mehr dring
liche Angelegenheit wird, so war die Direction erfreut, der Bauunter-
nehmung des Herrn Baron S c h w a r z , welche gegenwärtig Vor
studien für ein auf jene Angelegenheit bezügliches Froject macht, 
durch Herrn Dr. E. T i e t z e die bei seiner Aufnahme des Blattes 
Brüsau—Gewitsch gewonnenen Daten über die wasserführenden cre-
tacischen Schichten und deren Unterlage zur Verfügung stellen zu 
können. Die genannte Unternehmung hat den Nutzen, den sie aus 
den betreffenden Anhaltspunkten ziehen konnte, dankbarst anerkannt. 

Endlich wurde Oberbergrath T i e t z e noch kürzlich zur Zeit 
des Beginnes des Winters von privater Seite nach Ungarn berufen, 
um seine Meinung bezüglich eines Tunnels zu äussern, welcher für 
den in Aussicht genommenen Bahnbau zwischen Tvrnau und Lunden-
burg in dem Gebirge der kleinen Karpathen zwischen Nadasz und 
Jablonicz projeetirt ist. 

Dr. L. v. Tausch hat die Umgegend von Domstadtl des Ge
nauesten untersucht, um über Ansuchen des Herrn G. K r a u t h e i m 
ein Gutachten über die Fassung der daselbst auftretenden Exhala-
tionen von Kohlensäure abzugeben. 

Ferner wurde derselbe von Seite des Herrn Dr. L. D r u c k e r 
nach T reu r sin berufen, um daselbst ein Gutachten über die Mächtig
keit und Ergiebigkeit eines neuen Gypsvorkonnnnisses abzugeben. 

Endlich wurde derselbe, einem Vorschlage der Direction gemäss. 
von der k. k. Bezirkshauptmannschaft in Kimpolung in der Buko
wina eingeladen, als geologischer Sachverständiger zu benrtheilcn, ob 
das von dem griech.-orient. Religioiisfoiul beanspruchte Schutzgebiet 
der Heilquellen von Dorna Watra und des Säuerlings von Pojana 
Negri nöthig sei oder nicht. 

In diesem Falle sprach sich Dr. v Tausch für die unbedingte 
Notwendigkeit des angesuchten Schutzgebietes aus. 

Sectionsgeologe Ing. August Tiosiwal erstattete an die k. k. 
Statthalterei in Böhmen im Frühjahre d. ,T. ein ausführliches Gut
achten über die neuen Mar ien ha de r W ass er ve r so rg ung s-
anlagen, welches die Ergebnisse der im Vorjahre stattgefundenen 
commissionellen Erhebungen in dieser Angelegenheit auf Grund des 
Studiums des vorhandenen alten Beobachtuiigsniateriales an den 
Mineralquellen und neuer auf seinen Antrag ad hoc veranstalteter 
Messungen kritisch zusammenfasste. Das Ergebniss seiner eingehenden 
Untersuchungen im Terrain der Marienbader Mineralquellen und der 
projeetirten Wasserleitungsanlagcn konnte die bezüglich einer un
günstigen Beeinflussung der Mineralquellen Marienbads gehegten Be
fürchtungen vollständig zerstreuen, und es vermochte damit der 
Erfüllung eines der wichtigsten Interessen dieses Weltcurortes die 
sachlich begründete Basis geboten zu werden. 
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Ueber ein an die Direction gerichtetes Ersuchen der k. k. 
Bczirkshauptmannschaft in F r e i w a l d a u wurde Sectionsgeologe Tng. 
A. Eo si wal des weiteren mit der Aufgabe betraut, sich an den commis-
sionellen Verhandlungen- betreffend die Durchführung des Projectes 
einer neuen Wasserleitungsanlage für die Stadtgemeinde Freiwaldau, 
als geologischer Sachverständiger zu betheiligen. Als Resultat seiner 
im Anschlüsse an die genannten Verhandlungen vorgenommenen 
Detailerhebungen in den Infiltrationsgebicten der projeetirten Lei
tungsanlagen sowie specieller Erhebungen der massgebenden mete
orologischen und hydrographischen Daten hat Herr A. Ros iwal ein 
eingehendes Gutachten hierüber der k. k. Bezirkshauptmannschaft in 
Freiwaldau übergeben. 

Auf eine von der General-Domänen-Direction Sr. k. u. k. Hoheit 
des durch l . H e r r n E r z h e r z o g s F r a n z F e r d i n a n d von 
O e s t e r r e i c h - E s t e an die Direction ergangene Einladung zur Ent
sendung eines geologischen Sachverständigen behufs Untersuchung der 
auf der Domäne K o n o p i s c h t in Böhmen befindlichen Steinbrüche 
und deren möglichst eingehende geologisch-technische Untersuchung 
in Bezug auf Quantität und Qualität der vorhandenen Stcinbau-
materialieii, war die Direction in die angenehme Lage versetzt, eines 
der Anstaltsmitglieder mit dieser ehrenvollen Mission zu beauftragen. 
Herr Sectionsgeologe Ing. A. Rosiwal , welcher sich in Folge des 
Auftrages der Direction der hochlöbl. General-Domänen-Direction 
Sr. k. u. k. Hoheit zur Verfügung gestellt hatte, nahm zu diesem Zwecke 
einen mehrtägigen Aufenthalt in Beneschau, um die geologischen 
Detailverhältnisse der Steinbrüche aufzunehmen und die zur tech
nischen Prüfung nothwendigen Probestücke auszuwählen. Nach Schluss 
der Aufnahmsarbeiten konnten die nöthigen Untersuchungen der Probe
materialien in Angriff genommen werden und es werden demnächst 
die Untersuchungs-Ergebnisse der Erzherzoglichen General-Domänen-
Direction übermittelt werden können. 

Ausser in den vorgenannten Fällen intervenirte Sectionsgeologe 
A. Ros iwal noch über Einladung der Generalinspcction der Exe. 
gräfi. T r a u t t m a n s d o r ff sehen Domänen zum Zwecke der Unter
suchung eines angeblichen Thermalwasservorkommcns auf der Domäne 
K o r i t s c h a n in Mähren und einer Begutachtung der in den dortigen 
Steinbrüchen gewonnenen Baumaterialien. 

Im Nachhange zu den von dem genannten Sectionsgeologen 
ausgearbeiteten ausführlichen Vorschlägen über neue Massnah
men zum S c h u t z e d e r K a r l s b a d e r The rmen und die daran 
geknüpften Verhandlungen bei der k. k. Bezirkshauptmannschaft 
Karlsbad, wurde derselbe auf Veranlassung der k. k. Statthalterei in 
Böhmen (als von den hohen Ministerien des Innern und für Cultus 
und Unterricht zum Studium der Quellenschutzfrage entsendeter Sach
verständiger) neuerdings eingeladen, behufs Einsichtnahme in die dem
selben seinerzeit nicht im vollen Ausmasse zur Verfügung gestellten 
Erhebungsdaten des k. k. Revierbergamtes in Elbogen in der genannten 
Angelegenheit zu interveniren. Derselbe wird diesem Auftrage im Früh
jahre nach Abschluss seiner diesjährigen Kartirungsarbeiten und dring
lichen dienstlichen Obliegenheiten zu entsprechen in der Lage sein. 

K. k. geol. Reichsunstalt.. 1897. NJ* 1. Verhandlungen. 5 



34 Verhandlungen. Nr. 1 

Für die von Seite des hohen k. k. Ackerbauministeriums zur 
Erleichterung des Verkehrs des geologischen Sachverständigen mit 
dem k. k. Revierberganite erfolgten Anordnungen fühlt die Directum 
sich Sr. E x c e l l e n z dem Herrn A ckerbii u m i n i s t e r zu ganz 
besonderem Danke verpflichtet. 

Adjunct Georg G e y e r untersuchte im Mai d. J. auf Wunsch 
des Bau-Departements der hohen k. k. Statthaltern für Tirol und 
Vorarlberg das Rutschterrain des Ennsbaches bei H o h e n e m s in 
Vorarlberg und begab sich Anfangs Juli im Auftrage derselben Be
hörde an das Absturzgebiet des drohenden Bergsturzes am Südabhang 
der Versailspitze bei Gaschurn im Montavouer Thal. 

Im Spätherbst fand der Genannte Gelegenheit, im Auftrage der 
Herrschaft Trautenfels im Ennsthale ein Gypslager bei Steinach zu 
untersuchen. 

Dr. J. D reg er war als geologischer Sachverständiger bei einer 
Commission betheiligt, welche den Zweck hatte, zwei Quellen, die zur 
Speisung einer in Mauer—Oehling zu errichtenden Landes-Siechen-
nnstalt dienen sollen, gegen Beschädigung durch Schürf und Bergbau 
zu schützen. 

Als Beleg dafür, wie auch in i n t e l l i g e n t e n bergmännischen 
Kreisen der Werth geologischer Detailuntersuchungen gewürdigt wird, 
mag angeführt werden, dass sich im verflossenen Sommer der Kohlen
bergwerksbesitzer Herr Balthasar H i n t e r e g g er zu Winterbach— 
Set. Anton bei Scheibbs mit grossem Eifer dein mit den Reambulirungs-
arbeiten im PielaehÜiale betrauten Geologen angeschlossen und den
selben auf vielen seiner Touren begleitet hat, wobei hervorgehoben 
werden muss, dass die grosse I-ocalkenntniss des genannten Herrn 
sich für den Aufnahmsgeologen ebenfalls als äusserst förderlich erwiesen 
hat; — ein Beispiel des Zusammenwirkens, welches Nachahmung verdient. 

Sehr naheliegend ist es auch, dass ich an dieser Stelle auf die 
neueste werthvolle Publication des Herrn Oberbergrathes Anton 
Rück er aufmerksam mache, welche den Anfang bilden soll zu einer 
Reihe monographischer geologisch - bergmännischer Spceialarbeiten 
über die nutzbaren Mineralien Bosniens. 

Die unter dem Titel: „Einiges über das Goldvorkoni inen in 
Bosnien, Monographische Skizze (mit 2 Karten)" erschienene Arbeit, 
zeigt, dass der Verfasser den Werth der geologischen Forschung 
und deren Beziehungen zur Mineral-Industrie und zum Bergbaubetrieb 
in besonders verständnissvoller Weise anerkennt. 

Besondere Missionen von vorwiegend wissenschaftlichem Cha
rakter haben überdies noch die Herren Oberbergrath Dr. Emil T i e t z e 
und Dr. J. J. J a h n im Laufe des verflossenen Herbstes im Interesse 
und zum Nutzen der Anstalt durchzuführen Gelegenheit gehabt. 

Oberbergrath Dr. E. T i e t z e hatte, dem Wunsche der Direction 
Folge gebend, die Vertretung unserer Anstalt auf dem internationalen 
Congress für Hydrologie, Climatologie und Geologie übernommen, 
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welcher in der Zeit vom 28. September bis 6. October zu Cle rmont-
F e r r a n d in Frankreich abgehalten wurde. 

Es war mir besonders angenehm und erwünscht, der hohen 
k. k. niederöst. Statthaltern, welche die Uebermittlung der von Seite 
der hiesigen französischen Botschaft ergangenen Einladung über
nommen hatte, eine zusagende Antwort geben und Herrn Oberberg-
rath T i e t z e als Vertreter der Anstalt bezeichnen zu können. 

Der Genannte begab sich demzufolge noch in der zweiten Hälfte 
des September nach der Au vergne , um an den Verhandlungen jenes 
Congresses als officicller Delegirter unserer Anstalt theilzunehmen. 
Die auf dem betreffenden Congresse besprochenen geologischen Fragen 
waren zumeist solche, die das Gebiet der Hydrologie streiften, und ins
besondere handelte es sich dabei um die geologischen Bedingungen des 
Vorkommens von Thermen und Mineralquellen. Diese geologischen 
Fragen waren einer besonderen Section zugewiesen, der verschiedene 
hervorragende französische Fachleute und auch solche des Auslandes 
angehörten. Herr Oberbergrath T i e t z e wurde einstimmig zum Ehren
präsidenten dieser Section gewählt und hatte überdies einige Male 
auch Gelegenheit, die Functionen des Vorsitzenden selbst auszuüben. 
Entsprechend einer aus dem Schosse der Versammlung an ihn ge
richteten Aufforderung hielt er am 1. October in französischer Sprache 
einen Vortrag über die Mineralquellen Oesterreich-Ungarns in Bezug 
auf ihr geologisches Vorkommen und knüpfte daran noch einige Be
merkungen über die Erdölquellen Galiziens, zu welchen er durch die 
von der Versammlung discutirten Verhältnisse eines neuen Petroleum-
fundes im Becken desAl l i e r angeregt war. Die uns über den Ver
lauf des Congresses vorliegenden französischen Mittheilungen con-
statiren den lebhaften Beifall, den die Auseinandersetzungen unseres 
Delegirten fanden und das Ansehen, dessen derselbe sich bef den 
Theilnehmern des Congresses erfreute. Herr Oberbergrath T i e t z e 
seinerseits war von der liebenswürdigen Aufnahme, die er in der Au-
vergne bei Privaten und in officiellen Kreisen fand, auf das Höchste 
befriedigt. 

Leider beeinträchtigte das zu jener Zeit in Frankreich meist 
sehr ungünstige Wetter den Erfolg einiger Excursionen, welche der 
Genannte mit seinem Aufenthalte in jenem Lande verband. So wurde 
der Abstieg vom Gipfel des Puy de Dome durch Hagelwetter gestört. 
Trotzdem konnte der Herr Chefgeologe manchen lehrreichen Einblick 
in die Natur der von ihm besuchten Gegenden gewinnen, theils durch 
Beobachtungen im Freien, theils durch die Besichtigung interessanter 
Sammlungen, in welcher letzten Hinsicht er den Herren Professoren 
Girod und G a u t i e r in Clermont-Ferra.nd für deren bereitwillig ge
währten Auskünfte zu besonderem Danke verpflichtet ist. 

Die von Dr. J a h n während des Monates October fortgesetzten 
Studien im Cambrium Böhmens wurden zugleich zur Vervollständigung 
unserer Museal-Sammlungen durch die Ausbeutung verschiedener, 
zum Theil neuer Fundorte benutzt, eine Thätigkeit, welcher sich 
der Genannte schon wiederholt in sehr anerkennenswerther Weise 
mit bestem Erfolge gewidmet hat. 

5* 
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Dr. J. J. J a h n wurde vom Vereine „Svatobor" in Prag ein 
Stipendium von 150 H. zum Zwecke der Vollendung seiner strati-
graphischen und tektouischen Studien im Gebiete des Lohovic-Skrej-
Tejfovicer Cambrium gewährt. Derselbe verwendete zu diesen 
Studien eine Woche im Juni und fast den ganzen Monat October. 
In ergiebigster Weise unterstützt von unserem Korrespondenten, Herrn 
Schulleiter W. K u t h a n in Tejfovic, durchforschte Dr. J a h n iu der 
Gegend zwischen Radnitz und Pürglitz das Cambrium, dessen Lie
gendes und Hangendes. 

Im L i e g e n d e n wurde fast überall dieselbe Schichtenfolge 
beobachtet, wie sie Dr. J a h n bereits iu seiner Jahrbuchsarbeit aus 
der Umgegend von Tejfovic und Skrej beschrieb. Bei Lohovic wurde 
ausserdem besondere Aufmerksamkeit den transgredirenden Carbon-
Inseln gewidmet. Was das Cambrium selbst betrifft, so versuchte es 
derselbe vor Allem, die u n t e r c a m b r i s c h e n Schichten von 
Kamennil hftrka weiter nach SW zu verfolgen. Es gelang ihm in der 
That, diese Schichten fossilführend am Milecberge, bei der Slapnicer 
Mühle, bei Mleßic und Lohovicek, sowie bei Lohovic zu constatiren. 
Die betreffenden, Lohovic ausgenommen, insgesammt neuen Fund
orte von untercambrischen Fossilien (Orthis Kuthani Pomp, und per-
pasta Vom))., schöne Stcnothcccn, zahlreiche Trilobitcn) wurden in 
ausgiebigster Weise ausgebeutet. Im Mi t t c l c a m b r i u m sind eben
falls viele neue Beobachtungen und Funde gemacht worden. Durch 
den das H a n g e n d e des Cambrium bildenden Pürglitz-Rokycaner 
Bergzug sind zwei Querprofile aufgenommen worden. 

Die tektouischen Verhältnisse des in Rede stehenden cambrischen 
Gebietes erwiesen sich nach den heurigen Studien ziemlich complicirt. 
Man hat es hier mit mehreren, parallelen Querbriichen zu thun, 
längs deren oft eruptive Massen emporgedrungen sind und die cam
brischen Schichten verschoben erscheinen. An mehreren Stellen wurde 
der mittelcambrisehe Paradoxides-Schiefer intensiv gefaltet angetroffen. 
NO vom Kounmecer Jägerhause keilen sich die cambrischen Schichten 
aus (ohne mehr auf das linke Beraunufer überzugehen), nachdem sie 
bei dem genannten Jägerhause nur noch einen sehr schmalen Streifen 
einnehmen. In tektonischcr Hinsicht interessant ist eine kleine^ cam-
brische Insel mitten unter den liegenden Eruptivgesteinen bei Slovic. 

Die näheren Details sollen nach der Bearbeitung des sehr um
fangreichen palaeontologischen und petrographischen Materiales. welche 
wiederum die Herren Dr. J. F. Pompeck j und Ing. A. Rosiwal 
freundlichst übernommen haben, in einer besonderen Arbeit initge-
theilt werden. 

In Bezug auf Untersuchungen und Reisen, welche ich selbst, 
abgesehen von den officiellen Inspections- und Revisionsbegehungen 
in Dalmatien, Küstenland und Kärnten zu unternehmen Gelegenheit 
hatte, will ich nur des bei meiner Rückkehr von Dalmatien, Ende 
Juni, von Triest aus unternommenen Ausfluges nach Dignano und 
nach S. Stefano in Istrien und des Besuches der Millenniums-Aus
stellung in Budapest gegen Ende des Monates September mit einigen 
Worten gedenken. 
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S e i n e E x c e l l e n z der Herr Statthalter im Küstenlande, 
K. v. R i n a l d i n i , hatte die Güte gehabt, mir bei meinem Ein
treffen in Triest eine freundliche Mittheilung des sehr geehrten 
Landesausschusses für Istrien in Parenzo zukommen zu lassen, durch 
welche ich auf einen im Juni erfolgten, partiellen Bodeneinsturz 
einer Cultur-Doline im Bereiche der Gemeinde Dignano aufmerksam 
gemacht wurde. In Dignano fand ich von Seite des Herrn Podestä 
L. I) a v a n z o, sowie des Herrn Gemeindesecretärs A. C r e v a t o 
sofort die grösste Bereitwilligkeit und konnte in Begleitung des 
Letzteren die in dem Dolinengebiete zwischen F i 1 i p p a n o und 
G 1 a v i n i gelegene Einbruchsstelle besuchen. Für die mir von Seite 
der genannten Herren nachträglich übersendeten Daten, sowie für 
das mir erwiesene freundliche Entgegenkommen, spreche ich den 
beiden Herren nochmals meinen verbindlichsten: Dank aus. Eine 
speciellere Mittheilung über diesen Fall und seinen Zusammenhang 
mit der Wirkung unterirdischer Wasserläufe, werde ich gelegentlich 
in unseren Verhandlungen erscheinen lassen. 

Der auf der Rückreise von Dignano nach Triest eingeschaltete 
Besuch des Badeortes S. Stefano bei Pinguente erfolgte auf Ansucheu 
des Besitzers des Bades, Herrn Antonio B e r t e t i c h mit Rücksicht 
auf eventuelle Schutzmassnahmen gegen das Eindringen von Stau
wasser des Quietoflusses in das Gebiet der Thermalquelle. 

Mein in der Zeit zwischen dem 23. und 27. September zur 
Zeit der Tagung des Montanisten-Congresses unternommener Besuch 
der Milleimiums-Ausstellung in Budapest ist mir besonders dadurch 
in angenehmer Erinnerung, dass er zur Bestätigung der collegialen 
persönlichen Beziehungen benützt werden konnte, welche wir mit den 
Mitgliedern der ungarischen Schwesteranstalt und besonders mit dein 
Director derselben, Herrn Sectiousrath J. Böckh stets aufrecht zu 
erhalten wünschen. Die Theilnahme an den Sectioussitzungen und an 
den Festlichkeiten des Congresses hatte ich mir leider wegen eines 
durch die ungünstige Witterung des ersten Tages herbeigeführten 
Unwohlseins versagen müssen. 

Dr. Urban Schloenbach-Reisestipendien-Stiftung. 
Um das Andenken an Dr. Urban S c h l o e n b a c h , unseren 

liebenswürdigen und ausgezeichneten einstigen Collegen auch den 
Kreisen der jüngeren Geologen-Generation, welche keine persönliche 
Erinnerung mehr mit dem in voller Jugendkraft von uns geschiedenen 
trefflichen Freunde verbindet, näher zu bringen und es für die Zu
kunft eindrucksvoller zu gestalten, habe ich nach einer kleineren 
Photographie ein grösseres Lichtbild Dr. Urban Schi oenbach's 
anfertigen lassen, um demselben als Zierde unseres Sitzungssaales 
einen dauernden Platz einzuräumen. Es soll dies aber zugleich ein 
Zeichen der dankbaren Erinnerung an den edlen Stifter sein, der ein 
bedeutendes Opfer brachte, um seinem eigenen und seines verstor
benen Sohnes Gefühle der treuen Anhänglichkeit und Freundschaft 
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für die k. k. geologische Reichsanstalt und für unser schönes Oester-
reich Ausdruck zu geben. 

Sobald es mir gelungen sein wird, eine gute Photographie des 
Stifters selbst zu erlangen, werde ich dem Hilde des Sohnes das
jenige des Vaters Sch loenbach zur Seite stellen lassen. 

Inzwischen mag dasselbe Platz behalten unter dem von Canon's 
Meisterhand geschaffenen Porträt unseres hochverehrten früheren 
Directors Hofrath Franz R. v. Haue r, an dessen Adresse der Stiftungs-
brief gerichtet wurde. 

Ich habe damit unseren Sitzungssaal schmücken lassen und 
diesem Bilde zugleich zwei Gruppenbilder aus den Jahren 18(35 und 
1868, der Periode der Einberufung junger Montan-Ingenieure an die 
Anstalt zur Seite gegeben. 

Der hochverdiente, geistesfrische Nestor der geologischen Alpen-
forschung wurde somit aus dem kalten Museum an eine wärmere, 
auch unserem Empfinden und unserer Verehrung für ihn. entsprechendere, 
uns auch im Winter nahe gerückte Stelle versetzt. 

Als stiftungsmässiger Verwalter dieses Reisestipendien - Fonds, 
habe ich aus den zur Verfügung stehenden Zinsen des Stiftuugs-
capitals im verflossenen Jahre folgende Reisen und Untersuchungen 
unterstützen können : 

Herr Dr. L. v. Tausch wurde in Stand gesetzt, vergleichende 
Tertiärstudien in Nieder- und Oberbayern und theilweise in Ober-
österreich durchzuführen. Dr. v. Tausch hat über seine Erfahrungen 
bereits in den Verhandlungen der k. k. geol. R-A. 189(3, S. 304 
berichtet, und wird über das Tertiär Nieder-Bayerns, Oberösterreichs 
und Mährens, soweit es das Miocän betrifft, noch weitere verglei
chende Studien mitzutheilen Gelegenheit nehmen. 

Herr Dr. H. G r a b e r, Assistent am lnineralogisch-petrographischen 
Universitäts-Institute in Prag, hat den verflossenen Sommer, soweit 
die ungünstigen Witterungsverhältnisse dies zuliessen, dazu benutzen 
können, die ihm von Seite der Direction gestellte Aufgabe bezüglich 
der Erforschung der specielleren Verbreitung und der Lagerungsver
hältnisse der in den westlichen Grenzgebieten von Südtirol gegen 
Italien bereits nachgewiesenen Olivingesteine in Angriff zu nehmen. 
Zur Fortsetzung dieser Studien wird demselben auch im nächsten 
Sommer eine Unterstützung aus der S chloenbach'schen Reise
stipendien-Stiftung zugewendet werden können. 

Endlich war ich noch in der Lage, Herrn Oberbergrath Dr. Emil 
T i e t z e , welcher, wie bereits erwähnt, in sehr anerkennenswerther 
Weise die Vertretung der Anstalt auf dem Ende September und Anfang 
October in Clennont-Fcrrand abgehaltenen hydrographisch-geologischen 
Congress übernommen hatte, die Verknüpfung dieser Reise mit der 
Ausführung von Studien im alten Vulcangebiet derAuvergne durch einen 
Beitrag aus der S c h 1 o e n b a c h - Stiftung zu erleichtern. 
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Arbeiten im chemischen Laboratorium. 
Die Thätigkeit des chemischen Laboratoriums bestand so wie 

in früheren Jahren in der Ausführung zahlreicher Analysen und Unter
suchungen von Gesteinen. Mineralien. Erzen etc. sowohl für Parteien 
als auch für wissenschaftliche Zwecke. 

Für Parteien wurden im Ganzen 194 Untersuchungen vorge
nommen, welche sich auf 119 Einsender verthoilen. 

Die der Untersuchung unterworfenen Proben waren 24 Kohlen, 
von welchen die E1 e m e n t a r a n a 1 y s c und die B e r t h i e r'sclie Probe 
und 33 Kohlen, von denen nur die B e r tili e r'sche Probe nebst Wasser-
und Asc.henbestinimiing durchgeführt wurde, ferner ein Graphit, 42 
Erze, zwei Metalle und Legirungen, 15 Thone, 23 Kalke, Magnesite, 
Gyps und Mergel, ein Rohpetroleum und neun Wässer, darunter drei 
Wässer aus der Umgebung von Glogguitz. ein Wasser von Birovac 
und ein Säuerling von Pöltsching. 

Nebst diesen chemischen, für Parteien durchgeführten Unter
suchungen wurden auch mehrfach Gesteinsbestimmungen, bei welchen 
meistens die Herstellung von Dünnschliffen und die mikroskopische 
Untersuchung nothwendig war, vorgenommen. Es gelangten für 
Parteien 15 solche Gesteinsbestimmungen zur Durchführung. 

Trotzdem, dass die Zeit der in unserem Laboratorium arbeiten
den Herren durch Ausführung der obgenannten Proben sehr in An
spruch genommen wurde, war es dennoch möglich, auch für wissenschaft
liche Zwecke verschiedene, chemische, mineralogische und petro-
graphische Untersuchungen durchzuführen. 

Der Vorstand des chemischen Laboratoriums, Herr C. v. John, 
beendete seine Untersuchung der vom Herrn Maschinenbau- und 
Betriebsingenieur Josef Gröge r gelegentlich einer Heise Sr Majestät 
Schiff „Zriny" in den Jahren 1893 und 1894 gesammelten Gesteine 
von Angra Pequena, der Capverdisclien Insel St. Vinzente, vom Cap 
verde und der Insel St. Miguel der Azoren, und veröffentlichte über 
die Resultate derselben einen Aufsatz in unserem Jahrbuche, Heft 1 
des Jahrganges 1896. Er beendigte ferner seine Untersuchungen 
über die Menge von Schwefel, welche beim Vercoaken verschiedener 
Kohlen im Coaks zurückbleibt und werden demnächst die Resultate 
dieser Arbeit in unseren Schriften veröffentlicht werden. Ferner 
analysirte v. J o h n die Salzsoolen von Aussee, worüber ebenfalls ein 
Aufsatz in unserem Jahrbuche erscheinen soll. Er untersuchte weiters 
sowolil chemisch als mikroskopisch den am 25. und 26 Februar dieses 
Jahres in vielen Gegenden Oesterreichs und Ungarns gefallenen Staub 
und veröffentlichte über die Ergebnisse dieser Untersuchungen eine 
Mittheilung in unseren Verhandlungen. Endlich begann er mit der 
chemischen und petrographischen Untersuchung der Gesteine der 
nördlichen Kalkalpen, die von Herrn Vicedirector Oberbergrath E. v. 
Mojs i sov ics im Laufe der Jahre gesammelt wurden. 

Herr Praktikant C. F. E i c h l e i t e r analysirte mehrere Mine
ralien, die aus dem Aufnahmsgebiete des Herrn Dr. J. D r e g e r 
stammen und befasste sich ferner mit der Bestimmung von Mineralien, 
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die in früheren Jahren von verschiedenen Seiten an die Anstalt ge
langten. 

Der auch als Docent an der technischen Hochschule thätige 
Assistent August Rosiwal hat auch in diesem Jahre die Un te r 
s u c h u n g e n ü b e r die H ä r t e d e r Mine ra l i en und Ge
s t e i n e fortgesetzt: dabei wurde insbesondere eine Anzahl der petro-
graphisch wichtigsten Minerale auf die ziffermässige Grösse ihrer Härte 
nach der neuen Methode der Härtebestimmung durch Schleifen ge
prüft. Das Material für seine Untersuchungen verdankt derselbe zum 
grössten Theile der Güte des Herrn Professors F. Tou la . welcher 
dasselbe aus der Sammlung der Lehrkanzel für Mineralogie und Geo
logie an der k. k. technischen Hochschule freundlichst zur Verfügung 
stellte. Durch die Unterstützung der Direction wurde es demselben 
auch möglich gemacht, die Mehrzahl der in der Gesteins-Typensamm-
lung nach Prof. 11 o s e 11 b u s c h befindlichen Handstücke in den 
Bereich der Untersuchungen einzubeziehen; die wichtigsten Ergeb
nisse dieser Arbeiten wurden iu einem in der Sitzung vom 14. April 
d. J. gehaltenen Vortrage, sowie in der in den Verhandlungen 1890, 
Nr. 17 u. 18 abgedruckten Mittheilung zur Kenntniss gebracht. 

Ueberdies untersuchte und bestimmte Sectionsgeologe A. Rosi
wal eine ergänzende Reihe von Gesteinen aus dem T e j f o v i e c r 
Cambrium, sodann aus der B a s a l t t u f f - B r e c eic von Sentin bei 
Pardubitz, welche von Herrn Dr. J. J a h n gesammelt wurden, und 
deren Charakteristik in die betreffenden Arbeiten des genannten Autors 
aufgenommen erscheint. Ausserdem gelangten Neueinsendungen von 
Gangmineralien und Gesteinen aus Cinque valli in Südtirol zur petro-
graphischen Untersuchung, deren Analyse Herr C. F. E i c h l e i t e r 
übernahm. Die Ergebnisse einer petrogrnphischen Studie über ein 
neues Basa l t vorkomme n be i M a r i e n b a d gelangten in Ver
handlungen 189l>, Nr. 2 zum Abdrucke. 

Bibliothek. 
Um die Instandhaltung unserer neugeordneten Bibliothek, die 

Vollendung und Weiterführung der Zettelkataloge und der Inventa-
risirung haben sich die Herren Dr. Anton M a t o s c h und Wilhelm 
K o t s c h e r verdient gemacht. Ueber den regulären Zuwachs der 
Bibliothek geben die in unseren Verhandlungen veröffentlichten 
Vierteljahres-Verzeiehnisse Aufschluss. 

Der Stand der ganzen Bibliothek am Schlüsse des Jahres 1896 
ist aus dem nachfolgenden, von dem Herrn Bibliothekar Dr. A. 
Matosch zusammengestellten Ausweise zu entnehmen. 

I. Einzelwerke und Separatabdrücke. 

n) Der Hauptbibliothek: 
9882 Octav-Nummern - 11064 Bände und Hefte. 
2363 Quart- 2798 
141 Folio- - 302_ 

Zusammen 12886 Nummern -=•• 14164 Bände und Hefte. 
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Hievon entfallen auf den Zuwachs des Jahres 1896: 429 Num
mern mit 511 Bünden und Heften. 

h) Der im chemischen Laboratorium aufgestellten Bibliothek: 

1082 Octav-Nummern 1798 Bände und Hefte. 
201 Quart- 212 

Zusammen 1883 Nummern 2010 Bände und ITefte. 
Hievon entfallen auf den Zuwachs des Jahres 1896: 30 Nummern 

mit 40 Bänden und Heften. 
(Zur Ausscheidung bestimmt oder vorderhand zurückgestellt 

verbleiben beiläufig 2000 Bände und Hefte von nicht fach verwandten 
Einzelwerken, Separatabdrücken und Brochüren. Dieselben wurden 
nach Materien aufgetheilt und ein auszngsweises Verzeichniss derselben 
zusammengestellt.) 

Der Gesammtbestand an Einzelwerken und Separatabdrücken 
beträgt demnach 14209 Nummern mit 16174 Bänden und Heften. 

II. Periodische Schriften. 
u) Q u a r t - F o r in a t. 

Neu zugewachsen sind im Laufe des Jahres 1896: 5 Nummern. 
Der Gesammtbestand der periodischen Quartschriften beträgt 

jetzt 282 Nummern mit 5929 Bänden und Tieften. 
Hievon entfallen auf den Zuwachs des Jahres 1896; 248 Bände 

und Hefte. 
(Ausgeschieden oder vorderhand zurückgestellt verbleiben 14 Num

mern von nicht fachverwandten Zeitschriften). 

b) O c t a v - F o r m a t . 
Neu zugewachsen sind im Laufe des Jahres 1896: 6 Nummern. 
Der Gesammtbestand der periodischen Octavsohriften beträgt 

jetzt 695 Nummern mit 19510 Bänden und Heften. 
Hievon entfallen auf den Zuwachs des Jahres 1896: 724 Bände 

und Hefte. 
(Ausgeschieden oder vorderhand zurückgestellt verbleiben 72 

Nummern von nicht fachverwandten Zeitschriften.) 
Der Gesammtbestand der Bibliothek an periodischen Schriften 

umfasst sonach 977 Nummern mit 25439 Bänden und Heften. 
Unsere n e u g e o r d n e t e g a n z e , von dem zu fremdartigen 

Material entlastete Bibliothek erreichte demnach mit Abschluss des 
Jahres 1896 an Bänden und Heften die Zahl 41013. 

Als ein besonderer Annex zu dein unserer Bibliothek sich räum
lich anschliessenden Druckschriftenverlag wird künftighin der reiche 
Vorrath an Cliehe 's erscheinen, welche für die Illustration unserer 
Druckschriften bisher angefertigt worden sind. Die sorgfältige Revision 
und Ordnung des vorhandenen Cliche-Materials hat sich um so dring
licher erwiesen, als diesbezüglich zwar mehrfach an die Liberalität 
der Anstalt Ansprüche auf Benützung von auswärts gestellt worden 
sind» der Dank für das erwiesene Entgegenkommen in mehreren 

K. k. geolog. Beichsanstalt. 1897. Nr. 1 Verhandlungen. 6 



42 Verhandlungen. Nr. I 

Füllen aber ebenso unterblieb, wie die Rücksendung der ausgeliehenen 
Exemplare. 

Die durch den bei der Bibliothek und Kartensanmilung in Ver
wendung stehenden Amtsdiener Johann Ulbing sorgfältigst durchge
führte Revision ergab, dass leider die Vollständigkeit der Sammlung 
im Laufe der Zeit sehr stark gelitten hat, und dass die Eruirung der 
Ausleihcr zum grossen Thoil nicht mehr möglich ist. Umso dringlicher 
möchte ich an bekannte Adressen, von welchen bereits seit mehr als 
Jahresfrist die Rücksendung der von der Anstalt ausgeliehenen Cliches 
erwartet wird, das Ansuchen stellen, der Direction zum wenigsten 
eine Aufklärung über die Ursache dieses schwer erklärlichen Ver
haltens zu geben. 

Kin ganz besonderes Interesse haben wir au der Rücksendung 
der 7 Cliches, welche zu der Arbeit F. Te i l e r's: Leber den Schädel 
eines fossilen Dipnoers „Ceratodus Sfuri", Abhandlungen XV, Heft 3, 
gehören, welche Herrn L y d e k k e r in London unter der Direction 
meines Vorgängers im Amte. Hofrath Stur, auf sein Ansuchen zu
gesendet wurden, sowie jener 5 Cliches. welche zum Zweck der Ver-
werthung im Nachdruck der in unserem Jahrbuch 1894 erschienenen 
Arbeit von E. Kays er und K. Holzapfe l „Ueber die Beziehungen 
des böhmischen und rheinischen Devon" iin Januar 1895 nach Berlin 
an die Direction der preussischen geologischen Landesanstalt über 
specielles Ansuchen der Autoren abgesendet wurden und dann in 
dem bis 1895 zurückgehaltenen Bande 1893 also gleichsam als Ori
ginalvordruck erschienen sind. 

Kartensamnilnng. 
Unsere K a r t e n s a m m l u n g hat im verflossenen Jahre wieder 

reichlichen Zuwachs erhalten. Es sind im Ganzen 150 Blätter ein
gelaufen, von denen 134 die Darstellung geologischer Verhältnisse 
zum Gegenstände haben. 

Der Zuwachs gestaltet sich im Einzelnen wie folgt: 
7 Blätter. Beiträge zur Hydrographie Oesterreichs. Herausgegeben 

vom k. k. hydrographischen Centralbureau. I. lieft. Übersichts
karte der hydrographisch ergänzten österreichischen Flussgebiete. 
1 : 750.000 sammt Flächenverzeichniss. Wien 1896. 

12 Blätter. Geologischer Atlas von Galizien. Herausgegeben von der 
physiographischen Commission der Akademie der Wissenschaften 
in Krakau. Heft VI. bearbeitet von Prof. L. Sza juocha . Maass
stab 1:75.000. Krakau 1896. (Gorlice—Grvböw' V, 6.. Muszyna 
V. 7., JasJo—Dukia VI. 6., Ropianka VI. 7., Lisko VII.'7.) 
Heft VII, bearbeitet von Prof. A. M. Lomnicki . Maassstab 
1 75.000. Krakau 1890. (Steniatyn XII. 2., Radziechöw XII. 'dl. 
Kamionka Struinilowa XII. 4.. Busk i Krasne XTT. 5.. Szczurowice 
XIII. 3 , Brody XIII. 4. Zloczöw XIII. 5.) 

9 Blätter. Atlas der österreichischen Alpenseen. 2. Lieferung. Seen 
von Kärnten, Krain und Südtirol. 10 Karten und 32 Profile auf 
9 Tafeln. Entworfen von Prof. Dr. F R i c h t e r . Wien 1896. 
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36 Blätter der geologischen Karte von Preussen und den. Thürin
gischen Staaten im Maassstabe 1:25.000. Herausgegeben von der 
königl. preuss. geol. Landesanstalt und Bergakademie in Berlin. 
61. Lieferung. Berlin 1896, mit den Blättern: Gr.-Peisten, 

Bartenstein, Landskrou, Schwansfeld, Bischofstein. (Nebst 
Bohrkarte zu jedem der 5 Blatter.) 

68. Lieferung, Berlin 1895, mit den Blättern: Wilsnack, Glöwen, 
Werben, Bemertin, Havelberg, Lohm. (Nebst Bohrkarte zu 
jedem der 6 Blätter.) 

73. Lieferung, Berlin 1895, mit den Blättern: Prötzel, Möglin, 
Straussberg, Müncheberg. (Nebst Bohrkarte zu jedem der 
4 Blätter.) 

74. Lieferung, Berlin 1896, mit den Blättern: Kösternitz, Alt-
Zowen, Pollnow, Klannin, Kurow, Sydow. 

3 Blätter der geologischen Specialkarte des Grossherzogthum.es 
Baden. Herausgegeben von der grossherzogl. badischen geol; 
Landesanstalt. Maassstab l : 25.000. 
Blatt 23. Heidelberg. (Geologische Aufnahme von A. Andreae 

und A. Osann 1895.) 
Blatt 30—31. Schwetzingen Altlussheim. (Geologische Aufnahme 

von A. Saue r 1894.) 
Blatt 42. Sinsheim. (Geol. Aufnahme von H. ThUrach 1895.) 

9 Blätter der geologischen Detailkarte von Frankreich im Maass
stabe 1 80.000. Paris. Ministere des traveaux publics. 
Nr. 17 Cherbourg, Nr. 75 Keimes, Nr. 91 Chateau Gontier, 

Nr. 112 Dijon, Nr. 153 St. Jean d'Angely, Nr. 157 Ganuat, 
Nr. 179 St. Jean de Maunenne, Nr. 179 big Bonneval, 
Nr. 224 Castellane. 

36 Blätter der geolog Karte von Belgien im Maassstabe 1 40.000, 
herausgegeben im Aufträge der Regierung von der „Commission 
geologhjue de Belgiquc. " 
Nr. 1, 5, 6. 10, 11, 12, 13, 14, 15. 21, 22, 23, 24, 25, ^, 35, 

36. 37. 38, 41, 42. 43, 50, 51, 57, 58, 59, 73, 74, 85, 98, 
99, 101, 102, 112, 113. 

4 Blätter der geolog. Karte von Schweden, Maassstab 1: 50.000. 
Serie Aa, Nr. 110, Blatt Sandhammaren, 

111 „ Grisslehamn, 
„ 112 „ Skanör, 

„ „ „ 1 1 3 „ Vittsjö. 
1 Blatt. Geologische Uebersichtskarte über Jemtlands Län auf Grund 

der offic. geol. Untersuchuiigsarbeitcn zusammengestellt von 
A. G. Högbom. Maassstab 1:500.000. Stockholm 1894. (.Sver. 
Geol. Luders. Ser. C, Nr. 140.) 

1 Blatt einer agronomisch - geologischen Karte von Schweden im 
Maassstabe von 1 : 6000. 

4 Blätter der geologischen Untersuchungen Finlands. 1 :200.000. 
Nr. 27—30 (Fredrikshamu. Säkkijärvi, Lavansaari, Raivola). 

8 Blätter. Situationskarte des polnischen Steinkohlenbeckens, zu
sammengestellt von den Bergingenieuren Lempick i und 6 a-
towski. Maassstab 1: 10.000 (Russisch). 

6* 
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8 Blatter der geolog. Karte von Japan im Maassstabe l: 200.000. 
Herausgegeben von der Geological Survey of Japan 1S1>4—189(1. 

Zone 4. (Jol. III. Kumamoto. 
5, IV. Oita, 
7, VII. Tokushima, 
8, VI. Okavama. 
0. VII, Ikuno, 

10, „ VII, Tovooka. 
11. V,VI, Oki, 
1 (. XII. Tobishima. 

1 Blatt. Geologische Karte von Ungarn im Maassstabe von 1 1.000.000. 
Herausgegeben von der l'ngarischen (geologischen Gesellschaft 
unter Mitwirkung der Königl. Ungar. Geolog. Anstalt und des 
Herrn A. Semsey von Senise. Budapest 18ü(>. 

11 Blätter. Carte geologique internationale de rEurope. 40 feuilles 
ä I'echelle de 1 1,500 000. 
Livraison I. Berlin 18<>4. (> Blätter (1, 2, 8. 'J. 24, 25) und das 

Farbenschema auf besonderem Blatte. 
Livraison II Berlin IS'.Hi. 5 Blätter (20, -50, 3ii, 08). 
Eine speciellere Besprechung der „Geologischen Karte von 

Ungarn" und des grossen internationalen Werkes der Herausgabe 
der Geologischen Karte von Europa, sowie des „Geologischen Atlases 
von Galizien", bleibt dem Literatur-Bericht unserer Verhandlungen 
vorbehalten. 

Museum und Sammlungen. 
Die als Vorbedingung und unabweisbare Vorarbeit für die Neu

einrichtung unseres Museums und die planmässige Ncuaufstellung 
der Museal-Sammlungen anerkannte Renov i rung der 21, für diesen 
grossen und wichtigen Zweck zur Verfügung stehenden Räume wurde 
im Laufe des vergangenen Jahres so weit gefördert, dass nur ein 
einziger Raum, der grosse, zur Aufnahme" der palaeontologischen 
Schausammlung bestimmte Kaisersaal (K. des im Jahresbericht für 
1893 veröffentlichten Museumsplanes) übrig geblieben ist. 

Die Renovirung dieses Prachtsaales wird im Frühjahr dieses 
Jahres zur Durchführung gelangen. 

Es wurden demnach s i eben von den a c h t Museumsräumen, 
welche nach dem vorjährigen Jahresbericht (Seite 57) als zur Reno
virung bestimmt bezeichnet wurden, mit den zu Gebote stehenden, 
verhältnissmässig geringen Mitteln fertiggestellt. 

Es sind dies der Saal Nr. IV. (Präger Saal) der NW-Section, 
die fünf Säle des Hoftract.es (SO I, II und 111, NO I und II des 
Museumsplanes). in welchen die bosnische, croatische, ungarische und 
galizische Hauptsamnilung zur Aufstellung gelangen soll, sowie die 
Vorhalle (V) mit den grossen Schaustücken der bautechnischen und 
montantechnischen Sammlung. 

http://Hoftract.es
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Um die Reiiovirung dieser Räume, d. i. Maurer- und Maler
arbeiten für die Neuherstellung der Wandtiächen und Plafonds und 
Tischlerarbeiten für die Ausbesserung und das Abziehen der Par
ketten durchführen zu lassen und zu gleicher Zeit auch die Reinigung, 
die Reparatur und den Neuanstrich der gesammten, in diesen Räumen 
aufgestellten Sammlungskästen vornehmen zu können, musste das 
gesammte, in diesen Kästen aufbewahrte Material der stratigraphischen 
Sammlung und der Localfloren, sowie die in NO IT auf Stufenstellagen 
aufgestellt gewesene umfangreiche Bausteinsannnluug ausgeräumt 
und einestheils in den dafür plannlässig bestimmten, bereits im Vor
jahre neuhergestellten Sälen eingestellt, theils provisorisch in ver
schiedenen Räumen aufbewahrt werden. 

Die Baustcinsamrulung. welche etwa UOO Nummern in Würfel
format und etwa 200 grössere Objecte von verschiedenartiger Form 
enthält, wurde auf neuen Stufenstellagen in dem dafür definitiv be
stimmten Saal (BT des Planes) und in der für bautechnische und montan-
technische Schaustücke bestimmten Vorhalle untergebracht. 

Die aus den Sälen NW IV., SO I, 11 und III und NO 1 der 
Reparatur und dem Neuanstrich unterzogenen und daher ausgeräumten 
und wieder einzuräumenden hohen Wandkästen (Vitrinen) und niederen 
Tischkästen (Mittel- und Fensterkästen) repräsentiren zusammen« eine 
sehr bedeutende Zahl von Sehautiächen-Abthcilungen unter Glas und 
von Schubladen. 

1. Wandkästen, 2- 3- 4- und mehrtheilige Vitrinen mit je zwei, 
3 Glastafeln hohen SchauHächen oder Thürflügeln — jede Reihe des 
Vitrinenuntersatzes mit 5 Laden: im Ganzen 185 SchauHächen und 
Laden-Reihen — zusammen 425 Schubladen. 

2. Tischkästen (2-, 3- und 5-reihig) im Ganzen mit 414 Glas-
tafelu oder SchauHächen-Abschnitten und Ladenreihen zu 7 Laden — 
zusammen 2898 Schubladen. 

3. Schaukästen mit 1 bis 7 je 2 Glastafeln hohen Schauflächen 
und Thürflügeln als Aufsatz und 6 Laden hohen Untersätzen — im 
Ganzen 42 Schauflächen und Ladenreihen mit zusammen 252 Schub
laden. 

An neuen Kästen wurden geliefert und im Museum eingestellt: 
11 zweireihige Fensterkästen und 4 dreireihige Tischkästen mit im 
Ganzen 168 Schubladen, 20 einreihige Wandkästen mit 100 Schubladen; 
Auch wurden etwa 22 Meter 6 bis 10 Stufen hohe, schwarz 
gestrichene offene Stellagen nebst 8 zusammen etwa 13 Meter Länge 
einnehmende 3- bis 5-stufige solche Stellagen und 5 schwarze Wand
tafeln für die Neuaufstellung der Baustein-Sammlung hergestellt. 
Ueberdies wurde mit der Ordnung und Sichtung des seit Jahren in 
Kellerräumen eingestellt verbliebenen, zum Theil in noch nicht er
öffneten Kisten aufbewahrten Materials mit Rücksicht auf seine Ver
wendbarkeit zur Ergänzung der verschiedenen Abtheilungen der 
Musealsammlung und der systematischen Sammlungen, beziehungsweise 
zur Ausscheidung und Einreihung unter die in späterer Zeit zur Ver
keilung bestimmten Doubletten—Suiten begonnen. Für diese Arbeit 
ist wegen der ungünstigen Temperaturverhältnisse der feuchten 
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Kcllerräume überhaupt nur die Zeit des Hochsommers und Herbst
anfangs in Betracht zu ziehen. 

Wie im verflossenen Jahre, so musste ich selbst auch in diesem 
Jahre den grössten Theil des ganzen Frühjahrs und Sommers zur 
Ueberwachung und Leitung der Arbeiten für Renoviruug und Neu
einrichtung des Museums in Wien bleiben. 

Nach Beendigung ihrer Aufnahmsarheiten im Felde, haben sich 
die Herren Dr. J. I ) r ege r und Dr. Fritz v. K e r n e r an diesen 
Arbeiten mit Erfolg betheiligt und zwar der Ersterc besonders an der 
Sichtung des im Keller aufbewahrten Materials und der Letztere 
durch Vorbcreitunysavbeit.cn zur Aufstellung der Localfloreu. 

Von besonderer Wichtigkeit mit Bezug auf den Schutz der neu-
hergestellten Museums-Säle gegen das fernere Eindringen des Liegen
wassers und der Schneeschmelzwiisser durch die schadhafte Bedachung 
waren die auf Anordnung des Herrn Gebäudeinspectors, Oberingeiiieur 
J. Klose durchgeführten Restaurirungsarbeiten der vielfach schad
haften Bedachung. 

Besonders die Säle des Hof- und Gartentractes hatten durch 
das Eindringen von liegenwasser wiederholt gelitten und waren im 
Verlauf der Zeit endlich in den eine Renovirung absolut erheischen
den Zustand gelangt. 

Nicht minder wichtig war es, die Fenster und die gegen die 
Gartenseite gekehrten Glasthüren der Museums-Säle durch entspre
chende Verkleidimg aller Fugen und Spalten möglichst luftdicht gegen 
das Durchdringen der bei trockenem, windigen Wetter zugetriebenen 
Staub- und Russmassen zu schützen. Dieser, die Reinhaltung des Mu
seums so sehr erschwerende Uebelstaud liisst uns mit Trauer an den 
Verlust des herrliclien, grossen Parkes zurückdenken, welcher die 
Musealfroiitcn der Anstalt einst umgab und schützte. 

G e s c h e n k e für das Museum 1896. 
Vom Herrn Lehrer am Officiers-Waisenhause in Fiscliau. 

J. Hoff mann , ein Stück Bänderkalk mit Rlu/ncliunMina jucaric« 
von Starhemberg. 

Von Herrn Überingenieur Tb. S c h o t t n e r ein Stück Cerithien-
kalk von Atzgersdorf—Mauer. 

Von Herrn Schulrath Dr. C. Schwippe! mehrere Rudisten 
vom Einödgraben bei Pfaffstätten. 

Von Herrn Prof. Dr. Eb. F r aas in Stuttgart eine Anzahl von 
Exemplaren der Terebrahda Eckt Frantz. aus Unt. Wellendolomit. 
von Rohrdorf bei Nagold. 

Von Herrn It. Baron von D r ä s c h e W a r t i in b e r g eine 
Petrefactensuitc aus dem Bergbaudistricte Seegraben bei Leohen. 

Von Herrn Bergverwalter H. B e c k e r in Kaaden (Böhmen) 
einige Säugethierreste aus dem Diluviallehni. 

Von Freiherrn F. v. Rüdt einige Fossilrestc aus den palaeo-
zoischen Ablagerungen der Südalpen. 

Von Herrn Bergbau- und Hütten-Ingenieur Alois I r i n l e r eine 
Suite von Erzproben und Gesteinsarten aus dem Gebiete des Antimoii-
bergbaues I'Ifcov— Dublovic bei Selcan in Böhmen. 

http://Vorbcreitunysavbeit.cn
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Von Herrn J. Hähe r f e ine r in Lunz eine Suite von Gesteinen 
und Gangmineralien von Cinquc valli in Südtirol als Nachtrag zu 
früheren Sendungen. 

Von Herrn Fr. Stolba. o. ö. Professor a. d. k. k. bölnn. 
technischen Hochschule in Trag: eine Suite von in Indien vom ver
storbenen Prof. 0. F e i s t u i a n t e l gesammelten Gesteinen. 

Von Herrn Wenz. Bläha, k. k. Üffirial der Zurkercontrole in 
Radotin: Viele seltene und neue Thierreste aus dem Untersilur, Ober
silur Und Hercyn von Radotin. 

Von Herrn M. Dusl. Grosshiindler in Beraun: Photographien 
von einem ca. 30 cm längen Gastropoden-Steinkern (cf. Luxonemn) 
aus den <72-Schichten von Revnitz. 

Von Herrn W. Kuthan, Schulleiter in Tejfovic: viele Petre-
facten aus dem Skrej-Tejfovicer Cambrium. 

Von Herrn J. V. Divis C i t ecky B i t t e r v. S e r l i n g : 
Director der Zuckerfabrik in Pfelouc: Fossilien aus den Kreide
schichten von Prclouc. 

Von Herrn Egir Forman, Burgverwalter am Kunöticer Berge bei 
Pardubitz: mehrere Mineralien (Zeolithe) aus dem Kunöticer Basalte. 

Von Herrn ITeinr. S chü c k, Cassicrer des Versatzamtes in Prag: 
Fossiliensuite aus den c^y-Schichten vom Franz Josefs-Bahnhof in 
Prag; einige seltene, vollständige Trilobitcn aus den f^v-Schichten 
vom Belvedere in Prag. 

Von Herrn Franz Kolb, überbergverwalter der Actiengesell-
schaft Montan- und Industriewerke vormals Dav. S t a r k in Tfe-
moschna, ein 2 Meter langes Schaustück von Plattenkohle. 

Von Herrn Josef K n e t t , Krystalle von Eisenglanz als Anflug 
an gesalzenen Thonwaaren. 

Von Herrn Leopold Bungen er, k. k. Bezirkshaupünann in 
Nikolsburg, Knochenreste von Cricetus frumentarius Pallas (fossiler 
Hamster) aus dem Löss südlich von Nikolsburg. 

Durch Vermittlung des Herrn Oberbaurathes Professor Arthur 
Oe lwein ein Mammut-Stosszahn, gefunden beim Stadtbahnbau in 
Hütteldorf. 

Von Herrn k. und k. Linienschiffs-Lieutenant De mar in Pola 
Knochenbreccienreste von der Insel Brioni minore. 

Auf Sammlungen. 
Umfangreiche Aufsammlungen für unser Museum wurden im 

heurigen Sommer von Dr. J. J. J a h n vorgenommen. Zum Theile 
durch eigene Ansammlungen, zum Theile durch Einkaufe wurde von 
Dr. Jahn in erster Reihe ein werthvolles Materiale von Fossilien 
und Gesteinen aus Ostböhmen erworben (im Ganzen 5 Kisten). Ausser 
Fossiliensuiten aus den Korycaner Schichten der Umgegend von Elbe-
teinitz und Pfelouc und aus den Pricsener Schichten der Umgebungen 
von Pardubitz und Chotzen (neue Fundorte) sind es insbesondere: 
viele silurische Fossilien und verschiedene Gesteine aus der Basalt-
tuftbreccie von Semtm hei Pardubitz, zahlreiche Fossilien aus den 
Weissenberger und Iserschichten von Chotzen, Basalte, sowie in den
selben vorkommende fremde Gesteine und Zeolithe aus der Umgebung 
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von Pardubitz (Kunetitzer Berg. Spojiler Basaltgang, Seniti'n. Na 
vinici) u. s. w. 

In zweiter Reihe nahm Dr. Jahn auch in dem mittelböhmischen 
„Silur", insbesondere in dem Lohovic-Skrej-Tejrovicer Cambriuni und 
dem im SO angrenzenden Pürglitz-Rokycaner Bergzug ausgedehnte 
Ansammlungen vor (im Ganzen 26 Kisten), die viele neue Fossilien-
uud Gesteinsarten enthalten. Es wurden die Fundorte Lohovic, Loho-
vieek, Mlecia. Lfpaberg, Slajiy, Dloubä liora, Slapnice. Milaö, Kameunä 
bürka, Pod trnim, Studenä liora u. a im Cambriuni, ferner silurische 
Fundorte bei Beraun, Radotin und Prag ausgebeutet. Formatstücke 
von sehr interessanten Eruptivgesteinen wurden insbesondere im 
Liegenden des Lohovic-Skrej-Tejrovicer Cambrium, in diesem Cam
briuni selbst, sowie in dessen Hangendem gesammelt, worunter Format-
stückc des ganzen Profiles des Oupofthales zwischen Tejfovic und 
Piroumy besondere Erwähnung verdienen. 

Druckschriften. 
Die A b h a n d l u n g e n wurden im verflossenen Jahre nur durch 

Erledigung lithographischer Vorarbeiten gefördert. So wurden für die 
Bearbeitung der Hallstatter Gastropoden durch E. Koken die Tafeln 
VIII— XVII gezeichnef, und es sind inzwischen auch die noch erübri
genden Tafelbeilagen in ihrer Ausführung durch den Zeichner soweit 
vorgeschritten, dass die genannten Studien, welche einen Theil des 
XVII. Bandes unserer Abhandlungen bilden werden, in nächster Zeit 
schon zur Publication gelangen können. 

Die anderen Vorarbeiten betreffen die Herausgabe eines Supple
mentes zu Band VI der Abhandlungen: F.. v. Mojsi so vics, „Die 
Cephalopoden der Hallstatter Schichten1', für welches bis nun acht 
Tafeln vorliegen und den Abschluss des Bandes XIII: G. S t äche , 
„Die Liburnische Stufe und deren Grenzhorizonte". 

Von dem XLVI. Bande unseres J a h r b u c h e s sind bereits 2 Hefte 
erschienen; die zweite Hälfte des Jahrbuches wird demnächst als 
Doppelheft (3 und 4) zur Ausgabe gelängen. Die genannten 4 Hefte 
enthalten Originalmittheilungen der Herren: J. B 1 a a s, E. B ö s e, 
St. Bontscheff , G. De Lorenzo , G. Gcve r . J. Grzvbowski , 
C. v. John, E. Koken, F. E. Suess , E. Ti 'etze. 

Von den V e r h a n d l u n g e n sind bis heute 16 Nummern er
schienen Sie bringen eingesendete Mittheilungen und Vortragsberichte 
der Herren: Th. Andre e, G. v. Art habe r. A. B i t t ne r . J. P. laas . 
G. v. Bukowsk i , G. De L o r e n z o , J. Doblhoff , D. Doli. 
J. Drege r , C. F. E i c h l e i t e r , G. Geyer. G orj an o vi (• — Kram
b e r g cr, H. Gräber , E. v. II o ch s t e 1.1 e r, J. J. J ah n, 0. v. J o h n, 
F. v K e r n e r . F. Kossmat . E. v. M o j s i s o v i c s . C. M. Paul , 
Ph. P o e t a, K A. R e d l i c h , A. R o s i'w a 1, A, R z e h a k, H. v. 
S c h r ö t t e r , G. S t ä c h e . F. E. Suess , L. v. T a u s c h . L. Teis-
seyre , E T ie tze , M. Vacek, C. Zaha lka . 

Abhandlungen und Jahrbuch wurden wie bisher von Herrn F. 
Te l l e r , die Verhandlungen von Herrn M. V a c e k redigirt. 
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Die Herstellung von Probeblättern für die Herausgabe unserer 
geologischen Karten in Farbendruck, welche in den vorausgehenden 
Jahresberichten ausführlicher besprochen wurde (vergl. Verli. 1894 
pag. 29, 1895 pag. 46 und 1896 pag. 46) führte nothwendiger Weise 
zur Abfassung besonderer textlicher Erläuterungen, von welchen in 
der Zeit von 1894—96 zusammen mit den genannten Probekarlen 
drei Hefte zur Ausgabe gelangt sind: 

Erläuterungen zu D. S t u r's geologischer Special karte' der Umgebung 
von Wien. Col. XIV, XV, XVI, Zone 12, 13. Im Auftrage der 
Directum verfasst von Dr. A. B i t t n e r und CM. Paul Kl. 8°, 
59 Seiten. Wien 1894. 

Erläuterungen zur geologischen Aufnahme des Kartenblattes Olmütz. 
Zone 7. Col. XVI." Von Dr. E. T i e t z e . Kl. 8°. 18 Seiten. 
Wien 1894. 

Erläuterungen zur geologischen Karte der östlichen Ausläufer der 
Karnischen und Julischcn Alpen (Ostkarawanken und Steiner Alpen.) 
Zone 19, 20. Col. XI, XII. Von F T e l l e r Kl. 8", 262 Seiten. 
Wien 1896. 

Die genannten Hefte inauguriren eine neue Serie von perio
dischen Publicationen der k. k. geol. R.-A., welche in der Folge 
gleichzeitig mit den in Lieferungen erscheinenden Blättern der geo
logisch colorirtcn Specialkarte ausgegeben werden sollen, und die 
bestimmt sind, das in den einzelnen Kartenblättern zur Darstellung 
gelangende Beobachtungsmaterial theils direct, theils durch ent
sprechende Hinweise auf die bereits vorliegende Literatur zu erläutern. 
Für den textlichen Umfang dieser Erläuterungen wird sich zwar mit 
Rücksicht auf die weitgehende Verschiedenartigkeit der in unseren 
Karten darzustellenden Terrains von vornherein kein bestimmtes 
Ausmass feststellen lassen, es soll jedoch immer im Auge behalten 
werden, dass diese E r l ä u t e r u n g e n nur eine erste Orientirung über 
die im Bereiche des Kartenblattes vorgenommenen geologischen Aus
scheidungen und die etwa daran sich knüpfenden wissenschaftlichen 
und praktischen Fragen zum Zwecke haben, eingehendere Darlegungen 
aber nach wie vor den Mittheilungen im J a h r b u c h e und in den 
V e r h a n (11 u n g c n vorzubehalten sind. 

Das Format der „Erläuterungen" (13X20 Centim.) wurde zur 
bequemen Handhabung und leichteren Versorgung beim Gebrauche 
im Felde dem achttheilig gefalteten Specialkartenblatte angepasst. 

Ausserhalb des Ra,hmens unserer Druckschriften gelangten von 
Mitgliedern der geologischen Reichsaustalt noch folgende Arbeiten 
zur Veröffentlichung: 

A. B i t t n e r : Zur definitiven Feststellung des Begriffes „norisch* in 
der alpinen Trias. 16 Druckseiten in 8°. Wien 1895. Im Selbst
verlage des Verfassers. 

A. B i t t n e r : Bemerkungen zur neuesten Nomenclatur der alpinen 
Trias. 32 Druckseiten in 8° und eine Uebersichtstabelle. WTien 
1896. Im Selbstverlage des Verfassers. 

K. k. geolog. Reichsaristalt. 1897. Nr. 1. Verhandlungen. 7 
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A. B i t t n e r : Dachsteinkalk und Hallstätter Kalk. Wien 1SU0. 80 
Druckseiten in *". Im Selbstverläge des Verfassers. 

E. v. M oj siso vi es: Ueber den chronologischen Umfang des Dach-
steinkalkes. Sitzungsber. d. kais. Ak. d. Wiss. Band CT ]> 5—40. 

E. v. M o j s i s o v i c s : Beitrag zur Kcnntniss der obertriadischen Ce-
phalopodenfauna des Ilimalaya. Denkschr. d. kais. Akad. d. Wiss. 
i>3. Band. p. 575—701. Mit 22 Tafeln und 8 Textfiguren. 

In Bezug auf die Herausgabe von einzelnen für Collectivbände 
bestimmten Abhandlungen, sowie von solclien grossen Arbeiten, welche 
ganze Bünde in Anspruch nehmen, muss bemerkt werden, dass die 
Mittel dafür beschränkte sind und von der Höhe der Kosten, welche 
jährlich für die periodischen Schriften, das Jahrbuch und die Ver
handlungen erwachsen, abhängig bleiben. 

Da die Begleichung der Kosten, welche für die Herausgabe der 
umfangreichen Arbeiten von F.. v. M o j s i s o \ i c s , Dr. A. B i t t n e r 
und E. Koken erwachsen sind, erst im Verlauf dieses und des 
nächsten Jahres erfolgen kann, vermag die Direction für dieses Jahr 
nur noch den Druck der Abhandlung von Koken zu bewältigen und 
kann den Druck des Textes anderer Bände (wie besonders der Bände 
X11I und XVI und des .Supplementes zu Band VI) erst in den Jahren 
189« und 18(.»i» in Aussicht nehmen. 

Geologische Karten. 
Nicht weniger Zeit und Arbeit und nicht geringeres Interesse, 

als dem Fortschritte der Renovirung und Neueinrichtung des Museums 
wurde im verflossenen Jahre auch der Förderung der von meinem 
Amts-Vorgänger in ihrem ersten Entwicklungsstaclium übernommenen 
Aufgabe der organisatorischen Vorbereitung zur Herausgabe der 
geologischen Specialkarte der im Reiehsrathe vertretenen Königreiche 
und Länder zugewendet. 

In ähnlicher Weise, wie bei dem umfangreichen Werk einer 
planmässigen Neugestaltung unseres Museums ist auch für das 
grosse und wichtige Unternehmen der geregelten Fertigstellung von 
Kartenblättern im Massstab 1 :75000 und der lieferungsweisen Heraus
gabe solcher Blätter im Farbendruck der todte Punkt überwunden, 
d. i. die Möglichkeit der Durchführung nach dem dafür entworfenen 
Plan auf der Basis der bereits in Ausführung gebrachten Vorbereitungs
und Versuchsarbeiten erwiesen. 

Die wesentlichsten Hindernisse und Schwierigkeiten sind nach 
beiden Richtungen beseitigt. Für die definitive Durchführung, 
welche ganz besonders in den nächsten drei Jahren eine stärkere 
Anspannung aller zu Gebote stehenden Arbeitskräfte erfordern wird, 
werden sich zwar immerhin noch von Fall zu Fall Schwierigkeiten 
ergeben: dieselben werden sich jedoch voraussichtlich von Jahr und 
Jahr vermindern, zumal wenn es gelingt, die Personalstandsvermehrung 
in der von Seite der Direction angestrebten Ausdehnung sobald als 
möglich zu erreichen. 
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Nicht nur für die umfangreichen Musealarbeiten der nächsten 
Jahre, nicht nur für den regelmässigen Fortgang der geologischen 
Aufnahme und Iieambulirung von Kartenblättern, sondern auch zur 
Mithilfe bei dem mühsamen und zeitraubenden Geschäft der Redactioli 
der jährlich zur Herausgabe in Farbendruck vorzubereitenden und 
in das k. u. k. Militärgeographische Institut zur technischen Aus
führung zu übergebenden Kartenblätter ist die Beiziehung neuer junger 
Kräfte nothwendig. 

Es ist doch begreiflich, dass, wenn alljährlich auch nur 6 bis 8 
Blätter zur Fertigstellung in Farbendruck und Herausgabe gebracht 
werden sollen, die Redactionsleitung, welche jetzt in meinen Händen 
und denen des Herrn F. T e l l e r ruht, genöthigt sein wird, Unter
stützung zu suchen, weil die Belastung des einen mit der Administration 
des Gesammtinstitutes und der Leitung der Einrichtung und Neu
ordnung des Museums sowie die Inanspruchnahme des anderen durch 
die Redaction des Jahrbuches und der Abhandlungen und durch die 
dreimonatliche Aufnahmsarbeit auf die Dauer den ganzen für die 
Kartenredaction erforderlichen Mehraufwand von Zeit und von Geistes-
antrengung nicht zulassen dürfte. 

Nachdem überdies nicht nur eine ganz speeihsche Eignung für 
diesen Dienst und zwar in erster Linie ein scharfes, nicht leicht er
müdendes Auge, ein feinerer Farbensinn, sowie die Befähigung zu 
einem aussergewöhnliehen Aufwand von Geduld erforderlich sind, 
sondern auch eine Vorbereitung durch Schulung wünschenswerth er
scheinen muss, wird die Fürsorge für die Verstärkung der Karten
redaction, beziehungsweise für den Ersatz im Falle der längeren Be
hinderung eines der beiden Redactionsmitglieder sich bald als eine 
dringliche erweisen. 

Vorläufig wurde von mir zunächst Herr Dr. v. Kern er zur 
Beihilfe bei der Kartenredaction in Aussicht genominen. 

Da nämlich sowohl ein Orientirungsplan zu dem Gesammt-
kartenwerk als auch das General-Farbenschema, welche ich im Ver
laufe des Sommers entworfen und im October zur technischen Aus
führung an das k. u. k. militärgeographische Institut geleitet habe, 
sich bereits im Stadium der Correcturen befindet und im Verlauf 
der nächsten Monate fertiggestellt sein dürfte, so werden alle jene 
Kartenblätter, bei welchem bereits die Einzeichnung der Grenzlinien 
auf die Drucksteine vorgenommen worden ist, sehr bald, d. i. im 
Verlaufe der Frühjahrs- und Herbstinonate dieses Jahres zur Aus
führung in Farbendruck gelangen. Ueberdies soll noch bei einer 
zweiten Serie fertiggestellter Blätter ebenfalls im Laufe dieses Jahres 
die Einzeichnung der Grenzen auf die Drucksteine vorgenommen 
werden, damit dieselben im ersten Semester 1898 in Farbendruck 
ausgeführt werden können. 

Es dürfte sich somit die Notwendigkeit herausstellen, dass die 
Redaction für die Kartenherausgabe ununterbrochen thätig bleibt 
Auch während des Sommers werde entweder ich selbst oder wird 
Herr T e l l e r in Wien anwesend sein und es wird daher während 
dieser Zeit schon die gewählte Hilfskraft in Anspruch genommen 
werden. 

7* 
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Auf eine Besprechung des Farbenschemas und des Orientirungs-
plancs will ich heute aus dem Grunde verzichten, weil die Zeit 
dafür nicht ausreichend wäre und weil eine nähere Erläuterung sich 
naturgemäss auch besser an die Vorlage dieser beiden je in der Grösse 
und in dem Format eines Blattes der Specialkarte von 1 : 75000 ge
haltenen Operate knüpfen lassen wird. 

Die mit Rücksicht auf die Wahl der Jubiläumsjahre 1898 und 
1899 als Zeitpunkt für das Erscheinen der ersten Lieferungen des 
Kartenwerkes und auf die Herstellung eines Generalschemas einge
haltenen allgemeinen Gesichtspunkte und Gründe haben bereits in 
den Jahresberichten der Vorjahre eine ausreichende Erörterung 
gefunden. 

So hoffe ich denn, dass es mir vergönnt sein werde, das Arbeits
programm, welches ich mir selbst beim Antritt meiner Stellung als 
Director gestellt, habe, auch selbst noch zu einem befriedigenden Ab-
schluss zu bringen. 

Die N e u o r d n u n g der B ib l io thek ist durchgeführt: für 
die N e u e i n r i c h t u n g des Museums wurde durch die Renovirung 
von 20 Räumen und durch die Adaptirung derselben mit neu her
gerichteten alten und einer grösseren Anzahl ganz neuer Kästen. — 
für die H e r a u s g a b e g e o l o g i s c h e r K a r t e n durch die Bewäl
tigung der notwendigen Versuchs- und Vorarbeiten — die Bahn frei 
gemacht. Endlich ist auch die Frage der Person a l s t a nds Ver
m e h r u n g in ein günstiges Vorstadium gerückt. 

Es bleibt mir, um auch fernerhin das Vertrauen auf die Erreich
barkeit des gesteckten Zieles zu bewahreu, nur noch der Wunsch und 
die Bitte übrig, es möge mir ganz besonders in den nächsten zwei 
Jahren die eifrige Mitwirkung aller jener Mitglieder und Freunde 
der Anstalt nicht fehlen, welche aucli bisher schon der Direction 
ihre mühevolle Aufgabe erleichtert und bewiesen haben, dass ihnen 
das Arbeiten für das Ansehen und das Gedeihen der Anstalt an sich 
Befriedigung gewähre. 

G. S t ä c h e . 

Verlag der k. k. geolog. lieich.saiistttlt. Wien. III., Rasumoffskyga.sse 23. 

(iesellBchafts-Buchdruckerel Urüder llollinek, Wien, III., Krdbergatr. 3. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
Sitzung vom 16. Februar 1897 . 

Inhalt: T o d e s a n z e i g e n : C. F r l i . v. E t t i n g s h a u s e n f. — Heg.-Rth. Fr. K r a u s t. 
— E i n g e s e n d e t e M i t t h e i l u n g e n : M. V a e e k . Einige Bemerkungen über den Gcbirgs-
bau der Radstädter Tauern. — V o r t r ü g e : C. M. P a u l : Studien im Wienersandstein-
jrebictc. Dr. F. K o s s i n a t . lieber die geologischen Verhältnisse der Umgebung von Adels
berg und l ' lanina. — I. i t c r a t u r - N o t issci i : M. B i n n ck e n l i o r n , F. T o u l n . G. d e 
A n g e l i s d ' O s s a t . 

NB. Die Autoren sind für den Inhalt Ihrer Mltthellungen verantwortlich. 

Todesanzeigen. 

Am 1. Februar d. J. starb zu Graz im 71. Lebensjahre 

C ö n s t a n t i n F r e i h e r r v. K t t in gshausen 
Dr. med., k. k. Universitsits-Proi'essor, corr. Mitglied dor kais. Akad. d. Wiss., 

k. k. Kegieriiiifjaratli etc. etc. 

Am 16. Juni 1826 zu Wien geboren, studirte er anfangs in 
K r e m s m ü n s t c r und bezog sodann die Universität in Wien, wo
selbst er das Do ctorat der Medicin erwarb. Entsprechend seiner Vor
liebe für das naturwissenschaftliche Fach, speciell für B o t a n i k 
und P a l a e o n t o l o g i e , nahm v. E t t i n g s h a u s e n zunächst 
regen Antheil an den Arbeiten der damals neugegründeten k. k. 
geologischen Reichsanstalt. Von hier wurde derselbe (1854) als Pro
fessor der Botanik und medicinischen Naturgeschichte an die Med.-
chir . J o s e p h s - A k a d e m i e in Wien berufen und, nach Auflösung 
dieser Anstalt (1871), zum o. ö. Professor der Botanik an der 
U n i v e r s i t ä t Graz ernannt, welche Stellung er durch 26 Jahre 
bis an sein Lebensende einnahm. 

Die bevorzugte wissenschaftliche Arbeitsrichtung, welche 
v. E t t i n g s h a u s e n ein reiches Menschenalter hindurch pflegte, 
war die P h v t ö p a l a e o n t o l o g i e . Bei Beginn seiner Studien, die 
zumeist in die Zeit seiner ersten Thätigkeit an unserer Anstalt 
fallen, vielfach auch mit Forschungen über die Floren älterer For
mationen beschäftigt, wendete er später seine ganze Kraft dem 
Studium der t e r t i ä r e n Pflanzenreste zu, auf welchem Gebiete der
selbe eine Autorität ersten Ranges wurde. In zahlreichen werthvollen 
Monographien beschrieb derselbe die meisten t e r t i ä r e n Local-
f l o r e n O e s t e r r e i c h s und nahm auch regen wissenschaftlichen Alib
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theil an dem Studium der tertiären Hören Eng lands . Zahlreiche Ein
sendungen aus fremden Welttheilen (Japan. Java, Sumatra, Australien, 
Südafrika. Brasilien, etc.) gaben ihm reiche Gelegenheit, die fremden 
Elemente (besonders aus Neuholland und Amerika) in der tertiären 
Flora E u r o p a s nachzuweisen und so überaus werthvolle pf lanzen-
g e o g r a p h i s c h e Daten zu liefern. In anderer Richtung wir es das 
Studium der tertiären S tammformen der heutigen Flora, der 
genetischen Beziehungen zahlreicher Formenreihen (Fayiis, Caxtanea, 
Pinna etc.), welchen v. Et t ingshaus e n besondere Aufmerksamkeit 
widmete, und derart schlagende Beweise für die I) esc enden z-
t h e o r i e lieferte. luden letzten Jahren waren es seine interessanten 
Untersuchungen über die a t a v i s t i s c h e n Blattfonnen. welche v. 
E t t i n g s h a u s e n neue Stützpunkte für seine descendenztheoretisehen 
Darlegungen boten. 

Es würde an dieser Stelle zu weit führen, wollte man aus der 
riesigen Zahl der literarischen Arbeiten des unermüdlichen Forschers 
auch nur die wichtigsten herausgreifen. Ein vollständiges Verzeichniss 
wird von berufener Seite in den Mittheilungen des wissenschaftliehen 
Vereines für Steiermark demnächst veröffentlicht werden. 

Mit v. E t t i n g s h a u s e n scheidet wieder einer aus dem immer 
spärliclier werdenden Kreise jener verdienten Männer, welche zu 
Ende der vierziger Jahre sich um W. v. H a i d i n g e r schaarten und 
den Wahlspruch des Altmeisters „Nie ermüdet stillcstchen" im Dienste 
der Naturwissenschaft zu lebendiger Wirkung zn bringen bemüht 
waren. Das Vaterland hat allen Grund, ihr Wirken in dankbarem 
Andenken zu bewahren. 

Am 12. Jänner d. J. starb in Wien, 63 Jahre alt, der durch 
seine Höhlenforschungen bekannte k. k. Regierungsrath 

F ranz Kraus . 
Vorliebe für die Alpenwelt und reges Interesse an deren Er

scheinungen bewog den Verblichenen noch im vorgerückten Alter, 
sich als Autodidakt mit naturwissenschaftlichen Studien zu beschäftigen, 
wozu er durch freiwillige Dienste bei Neuordnungen in unserer An
stalt sowohl als in der anthropologischen Abtheilung des k. k. Hof
museums die erste Anleitung suchte. Einige glückliche Höhlenfunde 
im Dachsteingebiete, sowie die Zugänglichmachung der nach ihm be
nannten Krausgrotte in Garns bei Hieflau, lenkten später seine Auf
merksamkeit auf die Höhlenforschung, welcher er fortan alle seine 
Zeit und Kräfte widmete. Seine zunächst nur praktischen Bemühuugen 
um die Trockenlegung der periodisch überschwemmten Kesselthäler 
in Krain, sowie vielfache Forschungen im Karstgebiete regten ihn 
weiter an, das Wissenswerthe über den dermaligen Umfang der 
H ö h l e n k u n d e systematisch darzustellen, ein Werkchen (vergl. d. 
Verh. 1895, pag. 156), das ihm ein bleibendes Andenken in diesem 
Wissenszweige- sichert. 
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Eingesendete Mittheilungen. 
M. Vacek. E in ige B e m e r k u n g e n ü b e r den Geb i rgs -

bau der R a d s t ä d t e r Tauern 1 ) . 
Es gibt gefallige junge Manner der Wissenschaft, die in Erman

gelung eigener Ideen willig für fremde Meinungen eintreten, die 
aber peinlich aus der Clique schwätzen, wenn sie hervorragenden 
Fachgenosseu öffentlich für die „ z u v o r k o m m e n d s t e " Weise 
danken, in welcher sie durch mündliche Mittheilung von Auffassungen, 
Ueberlassung von Tagebüchern und Zeichnungen, andererseits wohl 
auch durch Vennittelung von Subventionen kartellirter Akademieen 
und Besorgung fremder Aufnahmskarten zweckdienlich gefördert 
wurden. 

Bei so viel Zuvorkommenheit von Seite eintlussreicher Männer 
ist es nur allzubegreiflich, dass Herr Professor F r e c h nicht umhin 
kann, sich mit den „Auffassungen des Gebirgsbaues" zu identificiren. 
welche die beiden Wiener „Geologen durch ihre nicht zum Abschlüsse 
gelangten Untersuchungen des Radstädter Gebietes gewonnen hatten" 
(l>. 2). Allerdings befindet er sich in einiger Verlegenheit. Die besagten 
Auffassungen „weichen in wesentlichen Beziehungen von einander ab". 
Mit dem einen der Herren, der kaum das Taurachthal zwischen 
Gnadenalm und Untertauern untersucht hat, kann man sich „in ein 
Bruch geb i e t der K a l k a l p e n versetzt glauben", während für 
den anderen „das Hochgebirge zwischen Taueruhöhe und dem Wind
feld die g r o s s a r t i g s t e n E al t e n b i l d e r birgt, die überhaupt im 
Gebiete der Ostalpen bekannt sind" (p. 2). Am Stile sollt Ihr sie 
erkennen. Biegen und Brechen, so lautet die I'arole. A bon enten-
deur il ne faut q'une parole, und ein geschickter Mann weiss kleine 
Widersprüche zu vereinigen. 

Während Herrn Prof F r e c h die beiden in wesentlichen Be
ziehungen von einander abweichenden Auffassungen des Gebirgsbaues, 
die auf Grund von nicht zum Abschlüsse gelangten Untersuchungen 
des Radstädtcr Tauern-Gebietes gewonnen wurden, von vorneherein 
so begeistern, dass er sich gefälligst zu deren Anwalt Subventioniren 
liess -), findet er die wissenschaftlichen Resultate anderer, weniger ein-
iiussreicher Leute, die mit ihren Untersuchungen im Gebiete der Rad
städter Tauern zu einem sicheren, wenn auch nicht überall genehmen 
Abschlüsse gelangt sind, und dasselbe sogar, wie Prof. F r e c h (p. 2) 
unvorsichtiger Weise genau weiss, „sehr eingehend und sorgfältig 
k a r t i r t " haben, kaum der Erwähnung werth. Es kommt ja doch nur 
in erster Linie darauf an, denjenigen, dessen Arbeit und geologische 
Karte Herrn Prof. F r e c h so gute, da von ihm selbst unvorsichtig 
belobte Dienste geleistet haben, mit schlau berechneter Absicht so 
recht en bagatelle zu behandeln, und dieser löbliche Zweck wird am 
einfachsten so erreicht, dass man die wissenschaftlichen Resultate des 

') Vergl. Prof. Dr. F. F rech . Ueber den Gebirgsbau der Radstädter Tauern. 
Sitz.-Ber. d. tön. preuss. Akad. d. Wiss. zu Berlin. Sitzung d. phys.-mnt. Ol. vom 
19. Nov. 1896. Bd. XLVI, p. 1255. 

*) Vergl. Sitz.-Ber. d. kön. preuss. Akad. d. Wias. zu Berlin, XXIX, 1890, p. 542. 
8* 
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Vorgängers schlankweg für huliscutabel erklärt, oder aber tibersieht. 
Dieser Vorgänger ist auch ein recht unbegreiflicher Herr, der von der 
heute herrschenden wissenschaftlichen Mode kaum eine Ahnung hat 
und nicht merken will, wie unbequem er durch das unzeitige Hervor
kramen altvaterischer, wenn auch noch so richtiger Begriffe manchen 
hochmodernen Geologen wird. Der Mann könnte, was der Himmel in 
seiner Huld verhüte, manchen Unschuldigen zum Selbstsehen und 
Selbstdenken verleiten, eine nnheilschwangcrc Perspective für die 
derzeit so üppig sich entfaltende, alle Sinne berückende Mechano-
monomanie. Dieser lästige Mensch „sucht die mannigfachen Unregel
mässigkeiten der Lagerung (im Radstädter Tauern) ausschliesslich 
durch Unterbrechung der Mccrcsabsätze, Transgression und discor-
dante Anlagerung an ein altes Relief zu erklären" (p. 2). Bei der 
vollkommenen Verschiedenheit des Standpunktes, den Herr Professor 
F r e c h in bester Uebereinstimniung mit hervorragenden Geologen 
einnimmt, ist es ihm ein Leichtes, von einer Discussion der Ansichten 
Vacek's gänzlich abzusehen und vielmehr auf seine eigene gediegene, 
mit empfehlenden fremden Federzeichnungen geschmückte Dar
stellung zu verweisen. 

Jedermann wird Herrn Prof. F r e c h unbedingt einräumen, dass 
der radicale Absehestandpunkt, den er seinem wissenschaftlichen Vor
gänger gegenüber einnimmt, das Non plus ultra von B e q u e m l i c h k e i t 
bedeutet. Es fragt sich nur, ob sich in diesem interessanten Falle 
auch das Angenehme mit dem Nützlichen deckt, ja ein Vorwitziger 
könnte sogar fragen, ob der bequeme Standpunkt, den Herr Professor 
F r e c h einzunehmen beliebt, in wissenschaftlichen Dingen auch nur 
e r l a u b t ist. Für so mustergiltig, gediegen und durchaus schlagend, 
wie er selbst, dürften wohl nur wenige urteilsfähige Leser das neueste 
Werk des Herrn Prof. F r e c h halten. -Ja mancher könnte nach etwas 
eingehenderer Lectürc sogar glauben, dass das geringe Vertrauen, 
welches die durch Brennerei-fa.hrungen gewitzigte wissenschaftliche 
Commission des deutschen und österreichischen Alpenvereins den gross-
sprecherischen, wo nicht gar anmassend klingenden Anerbietungen des 
Herrn Prof. F r e c h puncto Radstädter Tauern von vorneherein ent
gegengebracht hat, einer gewissen richtigen Schätzung nicht ganz ent
behrte. 

Sehen wir nun etwas näher zu, wie es dem Herrn Prof. Frech 
gelungen ist, die Anforderungen der Wissenschaft mit den Auffassungen 
der beiden Wiener Herren Geologen zu vereinen. Die Wissenschaft 
verlangt nicht nur, dass man sich für eine Auffassung exponire, son
dern dass man auch für ihre Richtigkeit einige einleuchtende Be
weise beibringe. 

Herr Prof. F r e c h eröffnet sein Plaidoyer mit der tiefsinnigen 
Bemerkung, „der Gebirgsbau der östlichen C e n t r a l a l p c n sei 
schwer zu entwirren", noch ehe er auch nur den kleinsten Schritt zu 
löblichem Thun gewagt hat. Wie schwierig wird ihm erst diese Ent
wirrung vorkommen, wenn er einmal einige Jahre diesem onerosen 
Gegenstände gewidmet haben wird, wie der ergebenst Unterzeichnete. 
Der erste Absatz (p. 1) enthält aber auch eine weitere, weniger harm
lose, apodiktische Behauptung, bei deren Lectürc mancher erfahrene 
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Geologe bedenklich den Kopf schütteln wird: „Nur die Auflagerungen 
oder Einfaltungen von Triaskalk gewähren dem Forscher die Möglich
keit, auch die Z u s a m m e n s e t z u n g d e r U n t e r l a g e und damit 
den Bau des G e b i r g e s zu enträthseln" Das, was so vielen aus
gezeichneten Geologen, die ihr Lebelang an die Erforschung der Central-
zone der Alpen gewendet, nicht gelungen, und was kaum der Ver
stand der Verständigsten unter ihnen sah, das merket in Einfalt 
Einer, der sich in der Centralzone der Alpen kauni zur Gänze um 
seine hochwichtige Achse gedreht bat. Doch das Genie greift sie 
mühelos heraus die archimedischen Punkte, an denen die Hebel 
anzusetzen sind, um den „Bau des (iebirges zu enträthseln". Es sind 
dies die Triaslappen am Brenner und am Radstädter Tauern. Gott 
helfe nun weiter und das Mäusle beisse niemanden, der da glaubt, 
dass der Versuch, in den Triasvorkomnien am Brenner und Radstädter 
Tauern Stützpunkte zur Enträthselung des Grundgebirges zu erblicken, 
geologisch ebenso sinnreich ist, wie wenn ein Zoologe einige dem 
Wallfische aufsitzende Schmarotzer zum Ausgangspunkte nehmen 
wollte, um dessen Organisation zu enträthseln. 

Wer es nicht aus älteren Arbeiten zur Genüge wüsste, dem 
sagt es Herr Prof. F r e c li selbst an verschiedenen Stellen seines 
Aufsatzes (am bündigsten p. 22 \ dass im Radstädter Gebiete „die 
Lagerung der Triasgesteine vo l lkommen u n a b h ä n g i g ist von 
der der alten Schiefer" „Die Triaskalke sind f lach gelagert." 
Dagegen sind die altkrystallinischen Schiefer des Untergrundes stets 
s t e i l g e f a l t e t und „besitzen das normale Streichen von NW nach 
SO." Die Kalkmassen der Radstädter Trias haben also weder strati-
graphisch noch tektonisch etwas mit dem krystallinischen Untergrunde 
zu thun und müssen demnach von jedem verständig vorgehenden 
Geologen für sich, getrennt betrachtet werden. Wie unter solchen 
Umständen die rein zufällige Erhaltung .eines übergreifenden Trias-
Enclaves Anhaltspunkte bieten könnte, Zusammensetzung und Bau 
der stratigraphisch durch ein Ricsenspatium davon getrennten krystal
linischen Unterlage zu enträthseln, bleibt jedem denkenden Leser, 
trotz der epochalen Entdeckung des Herrn Prof. Frech , nach wie 
vor sehr unklar. Klarer dagegen dürfte ihm sein, dass. wenn der 
oben citirte epochale Satz unrichtig ist, damit auch das vorgebliche 
sachliche Motiv verschwindet, welches Herrn Prof. F r e c h zu seiner 
neuesten Arbeit veranlasst haben soll, und dass dann nur die oben 
berührten persönlichen Motive übrig bleiben. 

Wer den krystallinischen Untergrund des Radstädter Tauern 
verstehen will, der muss schon etwas weiter ausholen, als dies Herr 
Prof. F r e c h sich vorstellen mag, und es ist eine der bezeichnendsten 
Sonderbarkeiten seines neuesten Werkes, dass er sich um diejenige 
Arbeit, in welcher eingehend die S t r a t i gr ap h i e der krystallinischen 
Massen, die den unmittelbaren Untergrund der Radstädter Tauernkalke 
bilden, klargelegt wird, nicht mit einer einzigen Sylbe kümmert. Er 
scheint, als gründlicher Forscher, diese ArbeitJ) gar nicht zu kennen, 

?) M. Vacek. Ueber die Schladminger (iiieiasmaäse und ihre Umgebung. 
Verhandl. 1893, p. 382 u. folg. 
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denn sonst wäre es unmöglich, dass er (p. 3—5) in dem Capitel über 
„das Urgebirge und die praccambrische Schieferhülle" aus meinem 
älteren Aufsätze J) üher die R a d s t ä d t e r T a u e r n alle Fehler 
und Unrichtigkeiten sicli aneignet, welche durch die jüngere Arbeit 
über d i e S c h 1 a d m i n g e r G n e i s s m a s s e wesentlich corrigirt und 
richtiggestellt worden sind. Dass diese neuere Arbeit in erster Linie 
den Zweck verfolgte, einen wichtigen Nachtrag zu der Arbeit über 
die Radstädter Tauern zu bilden, wird daselbst dem Leser auf p. 383 
in der klarsten Weise gesagt, und Herr Prof. F r e c h kann für seinen 
Part aus derselben entnehmen, dass „die im ersten Sommer noch 
nicht durchführbare Abgrenzung der altkrystallinischen Gesteine", 
welche er (p. 5) für so wichtig hält, durchaus nicht etwa erst auf 
einen geologischen Tausendkünstler wartet, sondern schon in bester 
Form erledigt ist. so dass die Subventionen einer hohen Akademie-
Classe zu Berlin künftig bessere Verwendung linden können, als zur 
abermaligen Schaffung eines ungeschickten Plagiats. 

Der erwähnte Bericht über die Schladminger Gneissmasse 
beginnt mit folgenden Worten: „Eine der wichtigsten Vorbedingungen 
für das Verständniss des Alpenbaucs bildet die genaue Kenntniss 
und richtige Auflassung jener inselartigen Massen, welche in der 
kristallinischen Centralzone der Alpen als eine Reihe von unvegel-
mässig vertheilten Kernen auftauchen, um welche herum die jüngeren 
krystallinischen Schiefersysteme sich mantolförmig lagern. Solche 
inselartige Kerne bauen sich in der Hegel aus Gesteinen des ältesten 
krystallinischen Schichtsystems, nämlich aus Gesteinen der Gneissreihe 
auf und werden, nach Studer ' s Vorgang, als C en tr a lmass i ve 
bezeichnet. Die Schladminger Gneissinsel bildet das zutreffende 
Beispiel einer Kernmasse von der eben erwähnten Art. Ich will es 
jedem verständigen Geologen überlassen, diesen Satz mit der oben 
citirten epochalen Entdeckung des Herrn Prof. F r e c h zu vergleichen 
und darüber seinen fachmännischen Entscheid zu fällen, ob er den 
Ausgangspunkt für die Betrachtung und Entwirrung des krystallinischen 
Gebirges in den C e n t r a l mass iven Studer ' s oder in den rein 
zufällig da und dort schmarotzenden Triaslappen sehen will, die zum 
krystallinischen Grundgebirge in keinerlei stratigraphischer Beziehung 
stehen, vielmehr über ihm „vollkommen unabhängig" lagern, wie 
selbst Herr Prof. F r e c h zuzugeben nicht umhin kann. 

Das wichtigste Resultat der Arbeit über die Schladminger 
Gneissmasse bestand aber darin, zum erstenmale klar gezeigt zu 
haben, an welchen Punkten man in der Centralzone der Ostalpen 
seine Studien beginnen und wo man damit aufhören müsse, um zunächst 
nur ein v o l l s t ä n d i g e s G n e i s s p r o f i l zu erhalten (p. 388—389). 
Diese e r s t e O r i e n t i r u n g war die schwer errungene Frucht und 
ein gewiss nicht zu unterschätzendes abschliessendes Ergebniss 
langjähriger, intensiver Studien in einem grossen Abschnitte der 
krystallinischen Centralzone der Ostalpen. AVie einfältig erscheint 
diesem gesicherten wissenschaftlichen Resultate gegenüber die 

M M. Vacek. Beitrag zur Geologie der Hudstädter Tunern, Jahrb. 1884, 
p. 609 ii. folg. 
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Ahnungslosigkeit. die einem wohlsituirtcn Fachgenossen einen wissen
schaftlichen Pfennig schenken will, der sich- obendrein als werthlose 
Spielmarke herausstellt. Als solche muss man die (p. 2) von Herrn 
Prof. F r e c h gebrachte sonderbare, da rein aus der Luft gegriffene 
Ansicht aufnehmen, dass rdie orographische Einsenkung, in der die 
Triaskalke (d. Kadst. T.) der Denudation entgehen konnten", von 
einer „die ganze Breite der Hauptkette einnehmenden Masse von 
halbkrystallinen praecainbrischen Schiefern" erfüllt sei. Es wurde in 
meinem Aufsatze über die Schladminger Gneissmasse (p. 386) klar 
gezeigt, in welcher stratigraphischen Position die Abtheilung der 
s c r i c i t i . s ehen Sch ie f e r und der denselben regelmässig inter-
polirten Q u a r z i t e auftritt, welche besonders an der Nord- und 
Ostseite den unmittelbaren Untergrund der Radstädter Trias bilden. 
Diese sericitischc Abtheilung ist ein regelrechtes, tiefes Gl ied des 
(in eis sprof i l c s, wie man sich in den Thälern südlich von 
Schladming mit aller wünschenswerthen Sicherheit jederzeit über
zeugen kann. Dieselbe hat sonach mit der Formationsgruppe der 
viel jüngeren und erst nördlich von Radstadt verbreiteten Quarz-
phy l l i t e , zu denen Herr Prof. F rech die Schiefermassen am 
Nordabhange des Radstädter Tauern (p. 4) zu stellen versucht, 
stratigraphisch nicht das Geringste zu tliun. Gleichzeitig erscheint 
auch die Stellung der Quarzitlager, die den Sericitschiefern regel
mässig interpolirt sind, in einem ganz anderen Eichte, als sie mir 
selbst vor dem Studium der Schladminger Gneissmasse erschienen. 
Auch dies ist Herrn Prof. F r e e h ganz und gar unbekannt geblieben 
(vergl. p. 4, Note 1), wie auch die Arbeit Herrn Rosiwal 's (Verh. 
1893, p. 365). in welcher die -Gesteinstypen der in Rede befind
lichen Schieferabtheilung eingehend untersucht und beschrieben 
wurden, durchwegs Dinge, von denen sich die literarische Gründlich
keit des Herrn Prof. F r e c h nicht das Geringste träumen lässt. Unter 
solchen Umständen, und nur unter diesen, ist es denkbar, dass Herr 
Prof. F r e c h (p. 5) von dem kristallinischen Untergrunde der 
Radstädter Trias wie von einer Terra incognita spricht und für ihn 
nur das Auf t r e t en grosser Massen von Gestein keinem Zweifel 
unterliegt, während „die V e r t h e i l u n g schwierig zu erf orsch enft 
ist. Herr Prof. F r e c h braucht nur in Verh. 1893, p 382 und 365 das 
Nöthige nachzulesen und wird zugeben müssen, dass diese schwierige 
Aufgabe, welcher er seine geschätzte Kraft gegen weitere Subventionen 
widmen möchte, freilich ohne sein Wissen, schon besorgt ist. 

Nicht ohne prickelnden Beigeschmack, wenigstens für die Be
theiligten, ist aucli das, was Herr Prof. F r e c h von der Gruppe 
der K a l k p h y l l i t e sagt, welche bekanntlich den südlichen Theil 
der Radstädter Triaskalke tragen. Auf p. 3 bezeichnet Herr Prof, 
F r e c h den Kalkphyllit als „das am b e s t e n k e n n t l i c h e , meist 
die verwandten Gesteine an Wichtigkeit überragende Gebirgsglied", 
und man ist daher einigermassen von der ausnehmenden Milde 
überrascht, mit welcher er (p- 5) jüngeren ') Autoren zu Liebe auch 

*) Vergl E. Su'ess. Kalkglimmersehiefer der Tauern. Akademischer An
zeiger Nr. XXIV, Wien 1890, Sitzung vom 20. November. 



60 Verhandlungen. Nr. 2 u. 3 

ältere ') beurtheilt, von denen besonders die ersteren „die Zu
gehörigkeit der gesammten Kalkphyllite zur T r i a s befürwortet", 
d. h. die stratigraphische Stellung des „am besten kenntlichen" 
Gliedes auffallend missverstanden liaben. J)ass es auch Autoren2) 
gibt, die das Brouillon der R a d s t ä d t e r T a u e r n g e b i l de. unter 
den misslichsten rersonalumständen, geklärt und die richtige strati-
grapliische Stellung der Kalkphyllitgru])pe in der kristallinischen 
Serie so klar fixirt haben, dass Herr Prof F r e c h nicht, umhin kann, 
sich deren Auffassung vollinhaltlich anzuschliessen. davon erfährt der 
harmlose Leser nicht das Geringste. Wir wollen auch hier 
Herrn I'rof. Frech , der ja mit Vorliebe nur nach „mündlichen 
Mittheilungen" arbeitet, mit dem Mangel an Literaturkenntniss 
entschuldigen. 

In Bezug auf die S t r a t i g r a phie des t r i a d i s c h e n Kalk
g e b i r g e s bestätigt Herr I'rof. Frech , ähnlich wie vor ihm schon 
Herr Prof. v. Günibel3) . die Richtigkeit der von mir zum erstenmale 
klar festgestellten Altersfolge von 1) i p 1 o p o r e n d o 1 o in i t und, höher, 
Py r i t s c h i e f e r g r u p p e (p. <>). Er versucht es nur. Einiges daran 
herum- und dazuzuflicken. Vor Allem findet Herr Prof. Frech , und 
das könnte alle seine sonstigen Literatursünden wettmachen, wenn 
er so freundlich wäre, die Stelle auch zu citiren, eine alte Museal
notiz von Haue r . „der das Vorkommen von Gyps im obersten 
Ennsthale angibt". Flugs erklärt er den Gyps für „das L e i t f o s s i l 
der Werfener Schichten des Nordostens" (p. i>) und folgert scharf
sinnig ihr Vorhandensein in der erwähnten Gegend. Herr Prof. F rech 
hat diesmal vollkommen Recht, wie ich ihm aus bester eigener 
Erfahrung bestätigen kann. Die Situation an dieser interessanten 
Stelle wurde mir erst vor kurzer Zeit im Gedächtnisse aufgefrischt, 
da sich einer der beiden Wiener Geologen, die Herrn Prof. F r e c h 
in zuvorkommendster Weise durch mündliche Mittheilungen gefördert 
haben, bei mir lebhaft nach derselben erkundigt hat. Unter den 
Dolomitwänden der E n n s k r a x e und des Schi ich eck, den Hinter
grund des Eu ns Ursprungs einnehmend, finden sich local echte 
Werfener Schichten mit Pflanzenresten und Gypsführung, die sonst, 
im ganzen übrigen Gebiete der Radstädter Trias fehlen. 

Viel allgemeiner verbreitet als die Werfener Schiefer, da 
fast überall an der Basis des Diploporcndolomits, oder richtiger 
gesagt, entlang dem C o n t a c t e desselben mit dem Grundgebirge 
entwickelt, findet sich ein merkwürdiges, aus Urgebirgsgerölle 
bestehendes Cong lomera t , das von mir schon in meinem ersten 
Reiseberichte (Verh. 1882, p. 312) in anschaulichster Art geschildert 
und in seiner Bedeutung für die Eagerungsverhältnisse klar gewürdigt 
wurde. Dieses Conglomerat hat auch Herr Prof. F r e c h in der 
H o c h f e i n d g r u p p e beobachtet und dasselbe (p. 8) Schwarze ck-

]) Vergl. I). S t u r . Radstädter Tnnerngebilde. Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 
1864, p. 83b und 844. 

>) Vergl. M. V a c e k . Verh. d. k. k. geol. R.-A. 1882. p. 310 und Jahrb. 
d. k. k.'gcol. R.-A. 1884, p. 615 u. 623. 

s) Vergl. Sitzungsber. d. kg], bayr. Aksul. d. Wissengeh. 1889, XIX, p. 373, 
sowie Verb. il. k. k. geol. R.-A. 1890, p. 131. 
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Konglomera t getauft. Ich gönne Herrn Prof. F r e c h gerne das 
Vergnügen der Namengcbung, muss aber aus Gründen, welche weiter 
unten besser einleuchten werden, mit Entschiedenheit gegen die 
s t r a t i g r a p h i s c h e S t e l l u n g protestiren, welche er diesem 
Conglomerate in seinem Schichtenschema anweist. Dasselbe wird 
(sub d, p. 8) als „integrirender Theil" der Pyritschiefergruppe an
geführt, und ausserdem mit einem kleinen Seitenhiebe, als „karto
graphisch abtrennbare Einlagerung" bezeichnet. Ich hatte schon 
einmal Gelegenheit (Verb. 1890, p. 188) gegen die falsche Auffassung 
Prof. v. Gümbel's Einsprache erheben zu müssen, dass dieses 
Conglomerat als eine Art Aequivalent der Werfener Schichten zu 
deuten oder als stratigraphischer Horizont kartographisch zu behandeln 
sei. Aber schon der Deutungsversuch Prof. v. Gümbel's zeigt zum 
mindesten klar, dass er die Conglomeratbildung an ihrer richtigen 
Stelle, nämlich an der Basis der grossen Dolomitmassen gesehen hat, 
und man kann zur Bcobachtuugstreue des Herrn Prof. Gü mbel--m.it  
Beruhigung einiges Zutrauen haben. Dagegen reiht Herr Prof. F r e c h 
nach gewohnter Art, ohne auf den Widerspruch mit seinen beiden 
Vorgängern auch nur mit einer Sylbe einzugehen, das Conglomerat 
unter die integrirenden Theile der Pyritschiefergruppe und verweist 
nur kurz, in Klammer, auf die Figuren 6 und 7, so dass der harm
lose Leser glauben kann, hier wenigstens wären einige graphische 
Anhaltspunkte für das neue stratigraphische Arrangement zu finden. 
Er wird aber sehr enttäuscht. Fig. 6 zeigt eine Stelle vom Contacte 
des Conglomerats mit dem krystallinischen Untergrunde und soll 
dem Leser weissmachen, dass der „alte Thonschiefer", recte Kalk-
phyllit, m e c h a n i s c h in die Fugen des Schwarzeckconglomerats 
eingepresst wurde. Dass aber über dem Conglomerate au der 
Fuchsalpe ein Ausläufer der grossen Kalkmasse des Hochfeind liegt, 
dass also dieses Conglomerat auch hier an der Basis des Diploporen-
dolomits auftritt, über diesen wichtigen Punkt lässt die Kunstleistung 
Fig. 6 den Leser ganz im Unklaren. Besser leuchtet der Beobachtungs
fehler, besonders für den Kenner der Verhältnisse, aus Fig. 7 ein. 
Hier wird dem Leser supponirt, dass der ganze Kamm der Z e p s s p i t z 
aus Pyritschiefer bestehe. Nach ineinen Erfahrungen, die in der 
geologischen Karte klar fixirt sind, besteht die Zepsspitz aus 
K a i k g l i m m e r s c h i e f e r und die Triaskalke der Türkenwand 
(Schwarzeck) beginnen erst westlich von dem Zepsspitzkamme. Die 
Conglomerate, welche demnach auch hier über Kalkphyllit liegen, 
schiessen dann nicht etwa, wie Herr Prof. F r e c h (Erkl. zu Fig. 7) 
höchst überflüssiger Weise annehmen muss, „in Folge u n r e g e 1-
m ä s s i g e r V e r q u e t s c h u n g (bei x)u unter den Dolomit D ein, 
sondern liegen von Haus aus normal darunter, wie sonst überall im 
Radstädter Gebiete. Die confusen Dcutungs- und Erklärungsversuche 
des Herrn Prof. F r e c h (p. 14 und 16) beruhen also auf eiuer 
falschen Beobachtung und zeigen klar, welchen Werth solche par 
distance entworfene Kunstleistungen, wie Fig. 7, haben. Wir werden 
aber weiter unten noch klarer einsehen, zu welchem Zwecke die 
versuchte Versetzung des Contactcouglomerats in die Pyritschiefer
gruppe vorgenommen und dem Leser ein x für ein u (lies unter) 
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vorgemacht wurde. Es handelt sich darum, um jeden Preis eine 
Thatsache zu verschieben, welche sonst jedem Denkenden die Auf
fassung des Gebirgsbaues. die Herr Prof. F r e c h im zweiten Theile 
seiner Arbeit vertritt, sehr erschwert, wo nicht unmöglich macht. 

Um jedem Missverständnisse vorzubeugen, will ich anschliessend 
hier gleich darauf verweisen, dass im Gebiete der Radstädter Trias 
local auch j ü n g e r e Conglomerate vorkommen. Ein solches wurde 
nicht von Herrn Prof. Frech , sondern von mir selbst (Jahrb. 1884, 
p. 631) vom T a p p e n k a h r s e e beschrieben. Dieses Conglomerat 
besteht aber aus „theils gerundeten, theilseckigen I) o 1 o mi tbro cken" 
und liegt klar über Diploporendolomit. zum Unterschiede von dem 
Schwarzeckconglomerat, das aus „U r g c b i r g s g e r ö lle" (p. 8) besteht 
und, wie Herr Prof. F rech Fig 6. p. U> zeigt, über Kalkphyllit oder 
anderem Urgebirge liegt, 

Nicht um Haaresbreite besser fundirt als die stratigraphische 
Stellung des Schwarzeckconglomerates ist „der in seiner Stellung bis
her verkannte Hauptdoloni i t ' : (p. 8), der „an den Teufelshörnern, 
an der Glöcknerin. Zechnerkaarspitz und Kesselspitz das n o r m a l e 
H a n g e n d e des Pyritschiel'ers'; bilden soll. Da derselbe ein „fast 
ungeschichteter, versteinerungsloser Dolomit* ist, bleibt zur Begrün
dung dieses immer wieder schmerzlich vermissten Triasgliedes nur 
die von Herrn Prof. F r e c h behauptete Lagerung als normales Han
gende des Pyritsohiefers und der vielversprechende Hinweis auf die 
Figuren 3 und 4. Wer die Figur ;J etwas aufmerksamer ansieht, inuss 
wohl auf den ersten Blick bemerken, dass ihrem Autor, der zufällig 
nicht Herr Prof. F rech ist, eine d o p p e 1 f a 11 e n äh n 1 i c h e Lagerung 
vorgeschwebt haben niuss, und es ihm daher gar nicht eingefallen 
ist, in dem Dolomite 1) im scheinbaren Hangenden des Pyritschiefers 
etwas anderes zu erblicken, als in demselben Dolomite /) im Lie
genden desselben. Kecker ist die Figur 4 durchgeführt und es ist nur 
zu bedauern, dass die centrale Kuppe der Grosswand, die auf der 
Südseite einige Andeutungen von Schichtung zeigt, die mit jener des 
Pleisslingkeil übereinstimmt, auf der viel wichtigeren Nordseite ganz 
schichtungs- und richtungslos ist. Doch das gehört nun einmal zu den 
Eigentümlichkeiten des Hauptdolomits, der sich auf dem Papiere 
viel präciser ausnimmt als in der Natur. Merkwürdigerweise hat Herr 
Prof. F r e c h auf die schöne Fig. 5 hinzuweisen vergessen, welche 
den ungeschichteten Hauptdolomitkegel der Kes se l sp i t z so über
zeugend vorführt. Herr Prof. F r e c h wird mir wohl glauben, dass ich 
seinerzeit auch an Hauptdolomitschmerzen litt. Anch' io sono geologo, 
sebbene non pittore. Auch mir stach die Kesselspitz in die Augen 
und ich gab mir alle Mühe, aus diesem Schmerzenskinde ein Stück 
Hauptdolomit zu formen. Ich wurde aber an zwei Stellen um alle 
schönen Erwartungen gebracht. Die eine liegt am Wege zur Alpe 
Mi t t er egg, die andere jenseits in den Abstürzen im Z e c h n e r-
kaar . Einige boshafte Schrunde, die man bei perspectivischer Be
trachtung der Sachlage gar nicht recht merkt, nagen hier so tief in 
die Bergmasse, dass sie die auf den Terrassen aufliegenden Pyrit
schiefer ganz und gar durchqueren und so den vollkommenen Zusammen
hang der unteren und oberen Dolomitpartien verrätherischer Weise 
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klarlegen. Herr Prof. F r e c h wird begreifen, dass ich als gebranntes 
Kind fortan auch in den höheren Partieen, in der Umgebung der 
Glöcknerin, die Augen offen hielt, und so nach bestem Wissen schon 
Herrn Prof. v. Gümbel (Verh. 1890, p. 135) die Freude an dem 
Erfunde des Hauptdolomits verderben musste. Muss denn um jeden 
Preis Hauptdolomit da sein, wird ein unschuldiger Leser fragen. Ja 
doch, für den inechanomonomaneii Tektoniker, dem sonst sein Karten
haus einfallt, wenn der Dolomit der Spitzenregiou mit jenem der 
Sockelmassen ein und dasselbe Ding ist. 

Am Schlüsse der stratigraphischen Reihe der im Radstädter 
Gebiete nachgewiesenen und nicht nachgewiesenen Ablagerungen wird 
(p. 10) von Herrn Prof F r e c h auch des „ebenso interessanten als 
unerwarteten Fundes" Erwähnung gethan, über den seinerzeit (Verh. 
1881), p. 231) Herr Prof. v. Gümbel berichtete. Es freut mich, in 
Herrn Prof. F r e c h einen gleichgefoppten Leidgenossen zu finden, dem 
es im Sommer 1895 „bei mehrmaligem Besuche" ebensowenig gelang, 
etwas Anstehendes von Nummulitenkalk bei Radstadt zu finden, wie mir 
im Sommer 1893 und vordem. Angesichts dieses übereinstimmenden 
n e g a t i v e n Untersuchungsresultates dürfte die folgende Reflexion 
Niemandem verübelt werden. Wenn es selbst Herrn Prof. F r e c h 
als einem der fünf im Sommer 1889 zu Radstadt versammelten Geo
logen, die bei dem „stehenden Fusses" abgefassten Berichte des 
Herrn Prof. v. Gümbel assistirt haben, nicht gelang, etwas Näheres 
über den Fundpunkt von Nummulitenkalk bei Radstadt zu eruiren, dann 
kann man wohl beruhigt über diesen wichtigen Nummulitenfund zur 
Tagesordnung übergehen und annehmen, dass es nur einige von 
Prof. Neumayr in der Lehmgrube bei der Kerschbaummühle gefun
dene lose Kalkbrocken waren, welche zu dem blinden Eocaen-Allarm 
willkommene Veranlassung gegeben haben. 

Es ist ein kleines, aber interessantes Capitel, welches Herr 
Prof. F r e c h (p. 10 und 12) zwischen den ersten stratigraphischen 
und den für seine Zwecke viel wichtigeren tektonischen Theil seiner 
Arbeit über die Radstädter Tauern einschiebt. Man muss die Geschick
lichkeit bewundern, mit welcher hier in wenigen prägnanten Sätzen 
so viel Ungereimtes gesagt wird, dass dessen Widerlegung einen 
Band füllen müsste. Dem zweiten Theile vorgreifend, erscheint hier 
„die Aehnlichkeit der Tektonik zwischen Radstädter- und Brenner
gebiet" so festgelegt, dass sie sogar „zu einer stratigraphischen Ver-
gleichung11 auffordert. Diese fällt allerdings unglaublich misslich aus. 
„In den R a d s t ä d t e r T a u e r n sind die Werfener Schichten ange
deutet, die unteren (Diploporen- oder Radstädter-) Dolomite mächtig 
entwickelt, die Carditaschichten gut, der Hauptdolomit nur in den 
Gipfelbildungen vertreten und der Lias zweifelhaft. In den T i r o l e r 
C e n t r a l a l p e n ist der Lias nachgewiesen, Kalkmassen vom Alter 
des Dachsteinkalkes und Hauptdolomites (Bajnvarische Abtheilung) sind 
in imponirender Mächtigkeit entwickelt, die Carditaschichten zweifel
haft und ältere Triashorizonte (Wettersteinkalk, Muschelkalk, Werfener 
Schichten) nicht nachweisbar" (p. 12). Ich begnüge mich damit, in 

9* 
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Betreff des einzigen stratigraphisehen Berührungspunktes auf die oben 
gegebene Darstellung der Hauptdolomitfrage im Radstädter Taueru zu 
verweisen und will es im Uebrigen dem Leser getrost überlassen, 
sich darüber klar zu werden, warum man bei der geradezu verblüffenden 
Unähnlichkeit zwischen der Brenner- und Radstädter Trias auf eine 
Messalliaiice der beiden Gebiete hinarbeitet, umsomehr, als auch „die 
Aehhlichkeit der Tektonik" beider Gebiete, so wie sie Herr Professor 
F r e c h auffasst, im besten Falle sich nur als eine Achnlichkeit der 
l a n d s c h a f t l i c h e n S c e n c r i c entpuppt, die beim besten Willen 
für geologische Zwecke nicht zu verwenden ist, selbst in dem inter
essanten Falle (p. u), „dass die im Pflerschthal bei Gossensass beob
achteten, südwärts gerichteten Ueberfaltungen in der ä h n l i c h ge
l egenen Hochfeindgruppe" s c h o n hätten nachgewiesen werden 
können. 

Während der erste Theil der Arbeit des Herrn Prof. Y r e c h 
„nach Angaben verschiedener Beobachter" (p. 3) mehr schlecht als 
recht zusammengetragen ist, bildet der zweite Theil. der eigentlich 
erst dem Titelthenia gerecht wird, wohl nicht in den Grundideen 
(vergl. p. 2). aber doch in der Art der Ausführung das geistige Eigen-
thum des Autors. Seine vornehmste Aufgabe ') bestand darin, in dem 
„Antlitze des Gebirges" (p. 12) Falten und Brüche zu finden, und er 
gliedert daher, wenigstens oberflächlich, seine Betrachtungen über 
den Gebirgsbau der Radstädter Taucrn in einen Falten- und einen 
Bruch-Abschnitt. 

„Die Falten sind sehr mannigfacher Art, abe r nur dort deut
lich zu beobachten, wo Triasdoloniite in unmittelbaren Contact mit 
alten Gesteinen oder mit Pyritschiefern treten." „Die Triasdolomite 
besitzen eine wesentlich ruhigere Lagerung" (p. 12). Man sieht also 
die ausgesprochensten Faltungserscheinungen einerseits in den krystal-
linischen Schiefern des alten Untergrundes und ebenso „machen sich 
in jedem guten Aufschlüsse der Pyritschiefer deutliche Anzeichen der 
Faltung bemerkbar" (p. 12). Merkwürdig widerhaarig sind nur die 
z w i s c h e n l i e g e n d e n grossen Kalk- und Dolomitcomplexe, die in 
ihrer zumeist ruhigen, flachen Lagerung ein tektonisches Räthsel bilden 
für jeden, der von der falschen Voraussetzung ausgeht, dass die 
sämmtlichen Faltungserscheinungen eines Bezirkes, die man im Gebirge 
nebeneinander beobachtet, das Resultat einer oder weniger tektonischen 
Katastrophen sind. Dieselben Herren, welche die Katastrophenthoorie 
Cuvier ' s überlegen belächeln, ohne sich um ihren tieferen Sinn zu 
kümmern, phantasiren selbst von „jüngeren und älteren Faltungen" 
als von „dynamisch und chronologisch verschiedenen Vorgängen" 
(p. 23), d. h. von veritablen G e b i r g s b i l d u n g s k a t a s t r o p h e n , 
wie von selbstverständlichen Dingen. 

Die etwas dispositionslose Darstellung des Gebirgsbaues im Rad
städter Gebiete, welche Herr Prof. F r e c h im zweiten Theile seiner 
Arbeit versucht, betrifft drei verschiedene Themen. Es handelt sich, 

') Vergl. Sitz-Her. d. kiin. preuss. Akad. d. Wiss. zu Merlin, XXIX 
1895, p. 542. 
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wenn man sachgemäss und logisch gliedert: 1. Um die Tektonik des 
kristallinischen Untergrundes. 2. Um die zumeist ruhige Lagerung der 
grossen Kalk- und Dolomitmassen der unteren Trias. 3. Um die kleinen, 
aber intensiven, daher augenfälligen und mit einem Blicke überseh
baren tektonischen Bewegungen des jüngeren Triasgliedes, der Pyrit-
schiefergruppe. 

1. „Die a l t en Sch ie f e r der Radstädter Tauern streichen ganz 
vorwiegend von NW nach SO und sind ziemlich steil aufgerichtet" 
(p. 12). Das ist so ziemlich Alles, was Herr Prof. F r e c h von der 
Tektonik des Grundgebirges aus eigener Anschauung weiss. Es wurde 
in meiner Arbeit über die Schladminger Gneissmasse (p. 384) gezeigt, 
dass das Streichen in der S c h l a d m i n g e r G n e i s s i n s e l NW 
—SO ist und darauf hingewiesen, dass dieses Streichen nicht etwa, 
wie man erwarten könnte, mit der Längsausdehnung der Gneissmasse 
zusammenfalle, sondern vielmehr „parallel den beiden k u r z e n Seiten 
des langgestreckten Parallelogramms" verlaufe, dessen Form die von 
0 nach W an 70 km lange Gneissinsel im Umrisse zeigt. Von dem 
Streichen des centralmassivischen Gneisskernes u n a b h ä n g i g ist die 
Lagerung der d r e i j ü n g e r e n , von mir (1. c. p. 391 und ff.) strati
graphisch scharf geschiedenen, krystallinischen Schichtsysteme (Gra
naten-Glimmerschiefer, Kalkphyllit, Quarzphyllit), die zusammmen 
jene stratigraphisch sehr complexe Grösse bilden, welche man vor
dem schlechtweg als S c h i e f e r h ü 11 e bezeichnet hat, ein alter, 
vieldeutiger und verschwommener Cumulativbegriff. etwa wie Grau-
wacke, Alpenkalk u. dgl. 

Dementgegen spricht Herr Prof F r e c h in unbestimmten Aus
drücken von a l t e n S c h i e f e r n und . S c h i e f e r h ü l l e , von 
G e n e r a l s t r e i c h e n und L ä n g s s t r e i c h ea de r C e n t r a l k e t t e 
und zeigt damit, dass er von all' den erwähnten, literarisch klar 
fixirten, neueren Fortschritten in der so schwierigen Materie der 
Stratigraphie des Krystallinischen keine Ahnung hat, trotzdem sie vor
wiegend gerade in demselben Gebiete errungen wurden, welches er 
nach antiquirten „Angaben verschiedener Beobachter" (p. 3) zu schil
dern unternommen hat. Für dieses Gebiet sind wir, gottlob, über ein 
summarisches „Längsstreichen der Centralkette" und „Generalstreichen". 
sowie über die confusen Begriffe von „Schiefcrhülle" und „alten 
Schiefern" hinaus und kennen nur mehr ein Streichen der verschie
denen, stratigraphisch von einander unabhängigen Schichtsysteme, von 
denen für die Auffassung der Tektonik am wichtigsten das die 
sogenannten Centralmassive bildende G n e i s s s y s t e m ist. Dieses 
streicht in der Schladminger Masse NW—SO Verfolgt man dagegen, 
zum Zwecke genauerer Orientirung, einen bestimmten Horizont in der 
südlich an die Gneissinsel anschliessenden grossen Kalkphyllitfiäche, 
z. B. die Kalkbank , die man aus der Gegend des Jagdhauses im 
oberen Zederhausthale durch das grosse Kesselthal über Labspitz und, 
jenseits der deckenden Trias-Kalkmasse des Hochfeind ruhig fort
setzend, über Blasuerthurm, Weisseneckscharte bis in die Gegend 
von Laglergut im Taurachthale festlegen kann, dann merkt man, 
dass das Streichen der K a l k p h y l l i t e südlich vom Radstädter 
Tauern, wenig von O—W abweichend, mit. dem Streichen der öneisse 



66 Verhandlungen. Nr. 2, u- 3 

einen Winkel von ca. 30° einschliesst. Andererseits schwenken die 
G r a n a t e n - G 1 i m m e r s c h i e f c r um das Ostende der NW-^SÜ 
streichenden Gneissmasse, ohne sich um deren i n n e r e n Bau auch 
nur im Geringsten zu kümmern, in weitem Bogen herum, wie man 
an dem Verlaufe eines dem ä u s s e r e n Umr i s se der Gneissinsel 
parallel verlaufenden, dem Granaten-Glimmerschiefer regelrecht inter-
polirten Kalkhorizontes auf das Klarste nachweisen kann. Von dem 
Zuge der Q u a r z p h y l l i t e wurde von mir (1. c. p. 393) gezeigt, 
dass derselbe in seinem Verlaufe „im Süden des oberen Ennsthales 
die v e r s c h i e d e n s t e n G l i e d e r der drei älteren kristallinischen 
Schichtsysteme (Gneiss, Granaten-Glimmerschiefer, Kalkphyllit) der 
Reihe nach d i s c o r d a n t berührt", also ein ganz selbständiges 
Streichen zeigt. Ueber alle diese Verhältnisse, zu deren Feststellung 
viel Fleiss und Aufmerksamkeit gehört, befindet sich Herr Professor 
F r e c h in vollster Unwissenheit und spricht nur in vagen Ausdrücken 
von Schieferhülle, Generalstreichen und Längsstreiehen der Central-
kette, so dass man fragen muss, wozu überhaupt wissenschaftliche 
Arbeiten gemacht und geschrieben werden, wenn selbst der unmittel
bare Nachfolger, den sie in erster Linie angehen, sich auf den 
literarischen Isolirschemmel stellen und den Ahnungslosen spielen 
zu können glaubt. 

2. Wenn nun schon die krystallinischen Schichtsysteme sich in 
ihrer Lagerung und Verbreitung u n t e r e i n a n d e r so auffallend ver
schieden und selbständig erweisen, dass ihre Tektonik eine ganze 
11 e i h e von einander unabhängiger Einzel-Probleme darstellt, um 
wieviel mehr muss dies von Ablagerungen gelten, die nachweisbar in 
die Trias, also mitten in die sedimentäre Reihe hineingeboren und 
unvermittelt in einzelnen isolirten Lappen den v e r s c h i e d e n s t e n 
Gliedern des krystallinischen Grundgebirges auflagern. Herr Professor 
F r e c h gibt (p. 3) selbst zu, dass „der Versuch, die Schieferhülle in 
toto dem P a l a e o z o i c u m z u z u w e i s e n , nicht als geglückt 
angesehen werden kann, denn die versteinerungsführendeu palaeo-
zoischen Bildungen sind zumeist auch petrographisch kenntlich". Die 
mächtige Reihe der palaeozoischen Bildungen fehl t demnach de 
facto im Radstädter Gebiete. Ebenso „sind bei Radstadt jüngere 
Steinkohlenbildungen nicht vorhanden und dyadische Ablagerungen 
noch n i c h t nachgewiesen" (p. 10). Die dasige Trias ist sonach von 
dem krystallinischen Untergrunde, auf dem sie unmittelbar liegt, durch 
eine stratigraphische R i e s e u l ü c k e getrennt, woraus jedem den
kenden Geologen klar sein muss, dass der Radstädter Kalktauern 
und dessen Dependenzen, wenn sie nicht als irgendwelche sogenannte 
Teufelssteine aufgefasst werden sollen, nothgedrungenermasseii die Reste 
einer ü b e r g r e i f e n d e n Triasablagerung vorstellen müssen. Man 
sieht, es gehört im vorliegenden Falle viel weniger Witz dazu, das Ein
fache und Richtige zu treffen, als mit Aufgebot der ganzen mechano-
lnonomanen Scala „zwischen den alten Schiefern und der Trias das 
Verhältniss der Entfaltung und Ueberschiebung" (p. 16) zu construiren. 

Der Umstand, dass bei der obstinat ruhigen Lagerung der 
grossen Kalkinassen des Radstädter Tauern in Falten nichts zu machen 
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ist, gibt Herrn Prof. Frech willkommene Gelegenheit, „sich in ein 
Bruchgebiet der Kalkalpen versetzt" zu glauben (vergl. p. 2). Trotz
dem ihm die Sache anfangs etwas wider den Strich geht1), nimmt er 
sich (p. 21) einen beherzten Anlauf und coustruirt flott einen langen 
Bruch entlang der üstseite des Radstädter'Pauem: „Die NNW strei
chende Dislocation, an der zwischen Tweng und Schaidberg die Trias-
rnassen unter die alten Schiefer hinabtauchen, geht nördlich von dem 
letztgenannten Wirthshaus in eine 0 -W streichende Dislocation 
über, welche unmittelbar nördlich von Obertauein und der Tauern
strasse bis zur Gnadenalp durchstreicht. Hier b i eg t de r Bruch, 
an den theils Quarzite, theils Glimmerschiefer anstossen, fast genau 
im r e c h t e n Winke l nach Norden um. Fast parallel dazu verläuft 
von der Gnadenalp an, auf der anderen Seite des Thaies und- der 
Strasse, ein anderer Bruch zunächst nach NNO, dann ebenfalls nach 
N, so dass zwischen beiden eine typische Grabenversenkung von 
Triasdolomit und Pyritsehiefer eingeschlossen liegt". Es ist dies eine 
recht merkwürdige Gattung von Brüchen, die au einer bestimmten 
Stelle plötzlich rechtwinklig aus einer Streichrichtung in die andere 
„übergeht" und bei der Gnadenalp sogar noch einmal scharf um die 
Ecke „biegt". Man könnte Herrn Prof. F r e c h für diese ganz neu
artige Dislocatiousform seiner Erfindung den Namen Kreuz- und 
Q u e r - S p r u n g vorschlagen. Addirt man zu diesem noch den S e i t e n 
sprung am linken Hange des Taurachgrabens, gibt's eine t y p i s c h e 
Graben Versenkung . Geschwindigkeit ist keine Zauberei, wohl 
aber mitunter ein wissenschaftlicher Zauber. 

Nicht um Haaresbreite weniger originell als die neuentdeckte 
Dislocationsform selbst ist die Beweisführung für dieselbe (p. 22) aus 
zwei rein negativen Daten: „Einmal sind die Dolomite und Kalke fast 
ausnahmslos in ihrer normalen dichten, nicht marmorisirten Form 
erhalten. Zweitens ist die Lagerung der Triasgesteine vollkommen 
unabhängig von der der alten Schiefer. Die Triaskalke sind flach 
gelagert, die alten Schiefer besitzen das normale Streichen von NW 
nach SO". Hat sich der verblüffte Leser von der „schlagenden" 
Beweiswirkung der zwei Thatsachen einigerniassen erholt, d. h. ge
stützt auf eigenes Urtheil begriffen, dass dieselben weder gegen eine 
Faltung, noch für eine andere Dislocationsform etwas bedeuten, viel
mehr ganz und gar irrelevant sind, dann drängt sich ihm vielleicht 
die naive Frage auf, ob es denn überhaupt durchaus eine „Dis-
locations"-Form sein muss, wie Herr Prof. F r e c h so apodiktisch 
und wie selbstverständlich behauptet, oder ob es nicht vielleicht am 
Ende gar auch noch eine andere, von Bruch und Falte verschiedene 
Lagerungsform sein könnte. Herr Prof. F rech ist von seinen zwei 
schlagenden Thatsachen so ganz eingenommen, dass er eine dritte 
Thatsache nicht mit einer Silbe berührt, die schon vor ihm Jemand 
festgestellt hat und die vielleicht, schon weil sie positiv ist, auch 
Einiges zu denken gibt. 

s) Vergl. Note 1, p. 19, woselbst Herr Prof. F r e c h gegen Jemand, den er 
nicht nennt, eine verschämte Polemik führt, indem er ihn sanft vor einer „Ucber-
schätzung" der Wichtigkeit „landschaftlich" scharf hervortretender Senkungsbrüche 
für den Uesammtbau des Gebirges warnt. 
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Schon in meinem ersten Reiseberichte über die Radstädter 
Tauern (Verh. 1882, p. 312) heisst es: „Folgt man von oben einem 
der kleinen Seitenbaehe. welche die Kalkpartie (im Taurachthale) ver-
querend vom linken Hange dem Taurachbache zufliessen und die 
Oontactgrcnze von Kalk zu den Schiefern gut aufschliessen, wie 
z. I>. der S eh lani ngbac h. so sieht man zunächst die Kalke an 
dem phvllitischen Hange discordant abstossen und diesen ruhig unter 
die Kalkmassc sich ziehen. An der C o n t a c t g r e n z e selbst aber 
bemerkt man eine in ihrer Mächtigkeit stark wechselnde Breccien-
lage, bestehend aus Phyllitbrocken. die durch eine meist ockergelbe, 
zellige Rauchwaeke verbunden sind. In einiger Entfernung von der 
phyllitisrlien Basis verfliegst diese Rauchwaeke mit den Kalken, die 
merklieh von beiden Seiten gegen die Thal tiefe neigen". „An eine 
Verwerfung. Verstürzung u. dgl. ist (im Taurachthale) nicht zu denken, 
da sonst die ruhige Anlagerung der Kalke an den phyllitischen Hang 
ebensowenig zu begreifen wäre, wie die Breccienbildung an der Con-
tactgrenze. Dagegen erklären sieh alle diese Umstände sehr einfach 
und ungezwungen unter der Annahme, dass die Kalke so. wie wir 
sie heute sehen, schon ursprünglich in die erodirte Vertiefung der 
krystallinisehen Unterlage abgesetzt wurden und die Erosionsfurche 
demnach älter sei, als die Kalke". Ebenso heisst es (Jahrb. 1884, 
p. 627): „Die Co Uta et g r enze der Diploporenkalke gegen die 
krystallinische Basis wird gewöhnlich bezeichnet durch eine Art zellige 
Rauchwaeke. die sieh allmälig aus dem dolomitischen Kalke ent
wickelt und das Bindemittel bildet zu einem fast überall, wo • die Basis 
der Kalke gut entblösst ist, zu beobachtenden G r u n d c o n g 1 o m e r a t e, 
dessen mehr minder gerundete Gerolle immer unmittelbar von dem 
Hange stammen, an welchem die Kalke anlagern. Die Mächtigkeit und 
das Aussehen dieser Grundconglomerate ändert je nach loealen Ver
hältnissen. Dieselben nehmen auch kein st ra t i g r a p h i seh fixes 
Niveau ein, sondern sind, wie bereits gesagt, eine Grenzb i l düng, 
welche so gut wie die tiefsten auch die höchsten Lagen des dolo-
mitischen Kalkcomplexes da zeigen, wo sie an die krystallinische 
Basis discordant anstossen. Sie sind also überall von dem Alter der
jenigen Schichte, deren E n d p a r t i e sie bilden, und sind daher trotz 
ihres abweichenden Aussehens von den Kalken nicht zu trennen, etwa 
in dem Sinne eines stratigraphischen Horizontes". Ich will es dem 
Leser überlassen, über die Umstände nachzudenken, unter denen sich 
ein solches Conglomerat bildet und weiter zu beurtheilen, ob Herr 
Prof. F r e c h daran recht gethan hat, eine vom Vorgänger sicher fest
gestellte und in ihrer Bedeutung klar erfasste Thatsache vornehm 
ganz zu ignoriren. Der Leser erlaube mir ferner die Frage, ob es 
nicht, gerade „bei der vollkommenen Verschiedenheit des Stand
punktes", etwa literarische Pfli cht des Herrn Prof. F r e c h gewesen 
wäre, in eine Discussion der Ansichten seines unmittelbaren Vor
gängers einzugehen und nachzuweisen, dass die wissenschaftliehen 
Conclusionen desselben der thatsächlichen Grundlage entbehren. Statt 
dessen wurde im Gegentheile oben dem Herrn Prof. F r e c h klar 
gezeigt, dass er sich in der Beurtheilung der stratigraphischen. Stellung 
des Schwarzeckconglomerates geirrt hat, und dass sein Versuch, das-



1897 Sitzung vom 16. Februar. M. Vacek. 69 

selbe als „integrirenden Theil" der Pyritschiefergruppe hinzustellen, 
auf einem argen Beobachtungsversehen basirt. 

Versucht man es für einen Augenblick, sich auf den Graben-
versenkuugs-Standpunkt des Herrn Prof. F r e c h im Taurachthale zu 
stellen, dann findet man unmöglich eine Antwort auf die Frage, warum 
die beiderseitigen Grabenbrüche an der Gnadenalm plötzlich aufhören 
und die knapp südlich quer davorliegende lange Kalkwand der Tauern-
Hauptmasse nicht die geringste Spur einer Störung zeigt. Herrn 
Prof. Frech ' s für alle Gattungen von Dislocationsformen geschärftes 
Auge hätte hier sicherlich die kleinste Störung entdeckt, wenn sie 
nur irgendwie anzubringen gewesen wäre. Auf die westliche Begrenzung 
der Kalkmassen, sowie auf die dem Taurachgraben ganz ana logen 
Fälle im Z auch g raben und in der F lach au lässt sich Herr Prof. 
F rech gar nicht ein. Sie liegen offenbar etwas zu weit ab von der 
Tauernstrasse, zudem kann man die Grabeiiversenkungen nicht in's 
Lächerliche häufen. Auch die Südseite wird von Herrn Prof. F r e c h 
sehr stiefmütterlich behandelt, trotzdem sie für jeden, der Augen hat 
und denken will, sehr belehrend ist. weil hier wegen der weitgehenden 
Zerstückelung der Kalkdecke auf dem Südabhange des Lantschfeld-
thales das ruhige, unconi'orme Auflagerungsverhältniss der Kalke auf 
dem Grundgebirge in der klarsten Weise studirt werden kann. Hier 
ist es eben beim besten Willen schwer möglich. Brüche zu construiren. 
Nur „an der W e i s s e n e c k - S C h a r t e hat Ed. Suess eine Ueber-
sch iebung des Phyllits über Trias beobachtet" (p. 14). Leider 
stellt sich diese eine Ueberschiebung, bei näherer Betrachtung der 
geologischen Karte, als auf einem Beobachtungsfehlcr beruhend heraus. 
Auf der W'eisseneckscharte, die ich bei bestem Wetter passirt habe, 
gibt es gar keinen T r i a s kalk. Derselbe beginnt erst in ziemlicher 
Entfernung östlich von der Scharte im Vordcr-Weisseck. Auf der 
Scharte selbst zieht nur der oben schon zur Orientirung des Streichens 
der Kalkphyllite erwähnte Kalkzug durch, und auf diesem in te 
g r i r e n d e n Tho i l e der Ka l k p h y l l i t g r u p p e liegen dann frei
lich, und zwar regelrecht concordant, phyllitische Bildungen, die sich 
nach NW gegen die Zepsspitz aufbauen. Wie man sieht, hat Herr Prof. 
F rech mit „persönlichen Mitteilungen" (p. 14, Note 2) kein Glück 

Auch die „lehrreichen Lagerungsverhältnisse zwischen der 
Tauernhöhe und Tweng" (p. 17j erscheinen in einem ganz anderen 
Lichte, wenn man dieselben nicht nur vom gegenüberliegenden Hange 
aus betrachtet und zeichnet (Fig. 12), sondern etwas näher untersucht 
hat und genauer kennt. Nach Herrn Prof. F r e c h (p. 17) streichen 
die Triuskalke entlang der Chaussee parallel zu der Dislocations-
grenze und fallen theils flach (15°). theils steil (70—80°) nach 0 bis 
OSO. Betrachtet man die Fig. 12 näher, dann sieht man aus dem 
Thalgrunde der Taurachschlucht zunächst mächtige Winde aufsteigen. 
Diese zeigen eine flache Lagerung und bestehen aus Dip loporen-
kalk . Höher am Hange folgt eine steilgestellte Partie (in Figur 12 
mit Tr bezeichnet). Diese besteht aus Quarz i t und bildet eine un
mittelbare Fortsetzung des grossen Quar z i tzuges , der mit gleicher 
Steilstellung sich am Abhänge ober Burbauer, entlang dem Westabfalle 
der ganzen Fanninghöhe, bis in die Gegend von Moser (N. Mautern-
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dort) eontinuirlich verfolgen und auf dieser ganzen Strecke als regel
rechtes Glied der grossen Gneissschiefermasse nachweisen lässt, welche 
den Höhenzug der Fanning bildet. Dieses grosse Quarzitlagcr liegt, 
wie ich (Vcrh. 1893, p. 387) gezeigt habe, so ziemlich an der Basis 
der Abtheilung der sericitischeii Schiefergncisse und folgt e.oncordant 
über einem starken Lager eines echten, g robf l a se r igen Gneisses , 
welcher in der Gegend N. von Mauterndorf ein auffallendes Glied der 
kristallinischen Serie bildet. Die lichte Farbe des Quarzits macht es 
vielleicht erklärlich, dass derselbe in Fig. 12, die von der Mitteregg-
alpe aus gezeichnet ist, mit den tieferen, flachliegenden Kalken 
zusammengegriffen und fälschlich mit Tr bezeichnet wurde. Der Quarzit-
zug hat aber mit der Trias nicht das Geringste zu thun, sondern ist 
ein regelrechtes Glied der steilstehenden Schiefergneisse des Gurpetsch-
eck, unter welche er dann selbstverständlich regelrecht einfällt. 
Dagegen kann man von den nachliegenden Kalkmasscn schon einige 
Schritte unterhalb Tweng, wo die Triaskalke beim Stoffcrgut plötzlich 
aufhören, klar nachweisen, dass die Kalke an dem alten Hang nur 
angelagert sind und nicht unter die Gneissmassen greifen. Auch das 
Auftauchen des Quarzitzuges von der Hohen Brücke ober Tweng bis 
zur Postmeistcralpe im Lantschfeld an der Basis der Kalkmassen 
hat mit einer „F in fa l tung des fremdartigen quarzitischen Gesteins 
in die ziemlich steil nach Norden einfallenden Dolomite", wie Herr 
Prof. F r e c h (p. 13) meint, gar nichts zu thun. Der Quarzitzug ver-
räth nur klar, von welcher Art hier der krystallinische Untergrund 
ist. auf welchem die grosse Knlkmasse des Radstädtei' Tauern liegt, 
und gibt so einen Anhaltspunkt, eine diesem Stauun gs hin der ni sse 
e n t s p r e c h e n d e kleine Faltenbewegung in der Kalkmasse zu ver
stehen, von der weiter unten noch die Eede sein soll. 

Eingehend wird von Herrn Prof. F r e c h der kläglich über-
schobene K a l k s p i t z behandelt, dem es ergeht wie allen petulanten 
Eindringlingen, die sich in den ernsten Bereich des Krystallinischen 
vorwagen. Sie werden gründlich zugedeckt. „Den handgreiflichsten 
Beweis für eine energische Faltung der Radstädter Tauern bildet die 
g ross a r t i g e l i e b e r sc h i e b u n g des Diploporendolomits an der 
Lungauer Kalkspitz" (p. 17). Diese isolirte Kalkmasse liegt, nach 
Herrn Prof. F r e c h (p. 18), nur „scheinbar" horizontal. „Jedoch 
ergibt eine schärfere Betrachtung, dass die horizontalen Schichten 
in Wahrheit l i e g e n d e F a l t e n sind." Man würde nun, mit einigem 
Rechte, einen ausgiebigen „schlagenden Beweis" für die so interessante 
liegende F a l t e erwarten. Aber Herr Prof. F r e c h begnügt sich dies
bezüglich mit einem kleinen artistischen Schmuggel, der A n d e u t u n g 
einer Falte in Fig. 11, während er im Texte nicht ein Wort verliert. 
Und doch würde wohl Herr Prof. F r e c h mit diesem Beweise gewiss 
auch im Texte weidlich um sich schlagen, wenn er eine von „früheren 
Geologen" unbemerkte Falte am Westabliaugc des Kalkspitz wirklich 
beobachtet hätte. ITcrr Prof. F r e c h spricht nur von dem Vorhanden
sein einer „grossartigen Ueberschiebung", die übrigens auch einer 
näheren Betrachtung werth ist. „Den schlagenden Beweis für das Vor
handensein einer Ueberschiebung (Fig. 10) bildet der Dolo in i tke i l , 
der vom Mereck fort in NW-Richtung streichend unter den Glimmer-
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schiefer des Nebelspitz einfallt." Herr Prof. F r e c h scheint den 
Uebergang von Oberhütten, zwischen dem Mereck und Nebelspitz 
durch, zur Ursprungalpe nie gemacht zu haben. Er hat nur „v o n 
wei tem" (p. 18) die klare und nach meinen Erfahrungen mit der 
ganzen weiten Umgebung auf das Beste übereinstimmende S c h i c h t u n g 
des Nebelspitz (Fig. 10) als „Klüftung" erkannt. Nur so ist es 
möglich, dass Herr Prof. F r e c h den harmlosen Ausläufer der Kalk
spitzmasse, uin welchen sich die krystallinische Unterlage in stoischer 
iCuhe nicht im geringsten kümmert, und der nur unter dem Schutze 
der Nebelspitzwände dem nagenden Zahne der Erosion vorläufig noch 
entgangen ist, nach berühmten Mustern als Dolomit-Keil einführt. 
Setzen wir aber den Fall, es wäre ein solcher, dann müsste hier die 
Ueberschiebung s ü d w ä r t s erfolgt und nicht „nordwärts oder nord-
ostwärts" gerichtet sein, wie Herr Professor F r e c h (p. 2) prä-
ludirend angibt. 

Ein zweites Argument für die grossartige Ueberschiebung bildet 
(p. 18) „eine wenig ausgedehnte (von früheren Geologen nicht er
wähnte) dunkele Kappe", welche am Gipfel des Lungauer Kalkspitz 
„schon von weitem sichtbar" ist. Dieselbe besteht aus Glimmer
s c h i e f e r und bildet, trotz ihrer grossen Entfernung und ihres Ein-
fallens nach Süd, wie Herr Prof. F r e c h genau weiss, „die südliche, 
durch Denudation isolirte Fortsetzung des Glimmerschiefers" der 
Nebelspitz. Ich bekenne mich schuldig, sowohl den dunklen Fleck 
auf dem Lungauer Kalkspitz als den Hinweis darauf in Herrn Wödl's 
t o u r i s t i s c h e n Berichten übersehen zu haben, und anerkenne den 
Scharfblick, den Herr Prof. F r e c h in Beobachtung und Literatur 
mitunter entwickelt. Dafür verspreche ich ihm auf die dunkele Kappe 
zu steigen, um den düsteren Schein, den seine ebenso unerwartete 
als interessante Entdeckung auf die Aufnahmsthätigkeit der „früheren 
Geologen" wirft, demnächst gründlich aufzuhellen. 

Auch im Westen des Kalkspitz hat Herr Prof. F r e c h eine 
Ueberschiebung, allerdings „in stark verkleinertem Massstabe", am 
Rosskopf beobachtet (p. 18). „Hier unterlagert der Dolomit die aus 
Glimmerschiefer bestehende Spitz« von dre i Se i t en . Auf der Ost
seite steht das Urgestein des Gipfels mit dem die ganze Umgebung 
zusammensetzenden Glimmerschiefer in Zusammenhang." Ueber diesen 
merkwürdigen „Zusammenhang" zerbricht sich Herr Prof. F r e c h 
weiter nicht den Kopf und ebensowenig über die Himmelsrichtung, 
aus welcher hier, verglichen mit dem obigen Falle am Nebelspitz, 
der Uebcrschub erfolgt sein müsste. Solche Kleinigkeiten überlässt 
man am besten dem Mutterwitze des Lesers, der sich auch über den 
schwierigsten Punkt selbständig klar werden mag, nämlich über die 
„ i so l i r t en" Dolomitmnssen, die fast, wo nicht gar ganz, „allseitig 
von Glimmerschiefer umgeben, beziehungsweise überhöht werden" 
(p. 18). Solche isolirte KalkinassenJ), bis herab zum Ausmasse von 
wenigen Quadratmetern, findet man in grosser Zahl, zum Theile weit 

') Der schöne Schul-Terminus „ a b g e q u e t s c h t e K a l k f e t z e n " (p. 13) 
bringt vielleicht erfahrene Frauen, doch nicht Manner der Wiesenschaft auf die 
Spur eines klaren Begriffes. 

10* 



72 Verhandlungen. Nr. 2 u. 3 

ab von der Hauptmasse des Tauein. in allen Thälern des Radstädter 
Gebietes und selbst in vielen Seitenästen derselben erhalten. Kine 
oberflächliche Zahlung auf der geologischen Karte ergibt die Zahl 47. 
eine Fülle von Bruch- und Ueberschiebungsaufgaben für ein kleines 
Handbüchlein der Mechanonionomanie und Verquetschkunde. Wer diese 
kleinen Reste und ihre Lagerung zum krystallinischen Untergründe 
genauer und verständig studiit hat, wird keinen Augenblick auch über 
das wahre Lagerungsverhältniss der grossen Kalkmassen im Unklaren 
bleiben und begreifen, dass auch die grössere Masse des Kalkspitz 
ein ruhig lagernder übergreifender Triasrest ist. der sich, dank seiner 
Position auf der W a s s e r s c h e i d e von vier Thälern, vollständiger 
erhalten hat, als die vielen kleineren Reste, die wir in den Thälern 
des Radstädter Gebietes, ja sogar im Hauptthale selbst (Mandlinger 
Dolomitzug), von der Erosion verschont, vielfach treffen. Diese klare 
und einfache Lage der Dinge macht alle Kreuz-. Quer- und Seiten
sprünge einer mechanophilen Phantasie nicht nur ganz und gar über
flüssig, sondern verdientennassen lächerlich. 

3. Mehr realen Untergrund, doch wenig Bedeutung haben die 
verschiedenen kleinen F a l t u n g s e r s c h e i n u n g e n , wie man sie 
im Radstädter Gebiete besonders an dem jüngeren Triasgliede. der 
Py ri tschi ef er g rupp e vielfach beobachtet. In meiner Arbeit über 
die Radstädter Tauern (Jahrb. 1884. p. 628 u. XX.) wurde auf die 
Darstellung der L a g e r u n g der Pyritschiefergruppe einige Sorgfalt 
verwendet, da ich einerseits der damals noch zu Recht bestehenden, 
älteren Auffassung Stur 's entgegentreten musste. dass die Schiefer 
die t i e f e r e Abtheilung der Radstädter Trias bilden und anderer
seits voraussehen konnte, dass eine von der herrschenden mechano
philen Strömung abweichende Auffassung der Lagerungsverhältnisse 
kaum ohne Anfechtung bleiben werde. Ich hätte mir diese nur etwas 
ernster gedacht, als sie endlich, nach langem Zielen, wirklich aus
gefallen ist. Die Pyritschiefergruppe wurde von mir im ganzen Um
kreise des Radstädter Taueni systematisch verfolgt und, wie Herr 
Prof. F r e c h (p. 2) selbst zugibt, „eingehend und sorgfältig kartirt". 
Diese Arbeit führte mich zu folgendem Schlussrcsultate (p. 630 1. c.): 
„Die Vorkommnisse (von Pyritschiefer) stehen alle wie ein über den 
ganzen nach Nord abfallenden Schichtenkopf der Diploporenkalkmasse 
v e r z w e i g t e s N e t z w e r k miteinander in directer Verbindung und 
sind an allen jenen Steilen erhalten, an denen die Bedingungen des 
ursprünglichen Absatzes sowohl als des Schutzes vor den Wirkungen 
der Denudation günstige waren, dalier zumeist auf Terrassen und in 
Vertiefungen der alten Basis." Es wurden sodann auch einige be
lehrende Lagerungs-D e ta i l s geschildert, die man besonders auf dem 
AVege von der Tauernhöhe über die Brettsteinalpe nach dem Zcchner-
kaar klar beobachten kann. Wer zu dieser Schilderung eine gute 
Illustration sehen will, der betrachte Fig. 2, p. 7 bei Herrn Professor 
F rech , und es wird ihm das „verzweigte Netzwerk" der dunklen 
Pyritschiefer und deren unc.onforme Lagerung über dem Schichten-
kopfe des älteren lichten Kalkes klar. Wie die ritirte Figur sehr richtig 
darstellt, stimmen die gut angedeuteten Schieb t fug en der Kalk-
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unterläge wohl u n t e r e i n a n d e r , aber bezeichnenderweise nicht 
mit dem q u e r e n Verlaufe der Schieferzüge. 

Auf die interessanten Kl ippen von Diploporenkalk. welche von 
mir (p. 629 1. c.) aus dem Nesselgraben und von der rasshöhe selbst, 
besonders vom Abflüsse des Hundsfeldsees beschrieben wurden, geht 
Herr Prof. F r e c h grundsätzlich mit keiner Sylbe ein, trotzdem sie 
für das Lagcrungsvcrhältniss des Pyritschiefers zur Unterlage ausseiet 
lehrreich und kaum mit Recht ganz zu vernachlässigen sind. Hie 
rhodus. Es tanze die Lanze und breche nicht. 

Gegenüber der Wichtigkeit, welche einerseits die Klarlegung der 
stratigraphischen Stellung der Pyritschiefergruppe und andererseits 
ihre unconforme Lagerung quer über einem stark corrodirten Relief 
der grossen Kaikniasse für mich hatte, habe ich in meiner Darstellung 
die minder wesentlichen, da von einer Menge rein zufälliger Local-
verhältnisse bedingten Kleinfaltungen des Pyritschiefers nur kurz 
berührt, und mich darauf beschränkt, an einem klaren Beispiele beim 
Wildsee am Nordabfalle der Glöeknerin (p. 6;>0 und Fig. 1. Tat'. XT 
1. c.) das Faltungsverhältniss dieser Schiefer zu erläutern: „Hier sind 
die Schiefer und die zugehörigen Kalke hinter einem bnstionartig 
vorspringenden Zacken von Diploporenkalk gleichsam verfangen und 
vor Denudation geschützt. Dieselben stossen an der nach Art zer
klüfteter Kalkfelsen deuudirten südlichen Abdachung des Kalkvor
sprunges vollkommen discordant ab und sind durch eine kleine Ver
drückung in eine schöne Falte gelegt, deren Gewölbebiegung bezeich
nenderweise einem kleinen Vorsprunge der Kalkbasis zu entsprechen 
scheint." Zum besseren Verständnisse des Faltungsvorganges hätte ich 
vielleicht noch hinzufügen sollen, dass die ciürte Stelle gerade über 
dem Winkelpunkte einer flachen Faltenmulde liegt, welche die grosse 
Kalkmassc selbst an dieser Stelle zeigt. (Vergl. Profil IV. Tai'. XT 
meiner Arbeit, sowie die Aufbiegung der Kalke im Pleisslingkeil, 
Fig. 4, p. 9 bei Prof. F r e c h) Die Form der n o r d b 1 i c k c n d e n 
Pyritschieferfalte unter der Glöcknerin entspricht sehr gut dem von 
Süd erfolgten Drucke der gehobenen Partie der grossen Kalkmasse, 
deren tektonische Bewegung selbst wieder eine Erklärung findet, in 
einer Unebenheit des krystallinischen Untergrundes, welche der oben 
erwähnte Q u a r z i t r i e g e l von der Hohen Brücke bis zur Postmeister
alp im Lantschfeld bildet. Es ist also der vorliegende Fall gerade ein 
solcher, der einen kleinen Einblick in das complicirte Hebelwerk des 
Mechanismus der Gebirgsbildung gestattet, ein Thema, von dem wir 
so viel Haarsträubendes lesen und leider so herzlich wenig Ver
lässliches wissen. 

Man vergleiche dem gegenüber die mit mehreren Figuren (8. 
9 a, 9 b) erläuterte, aber trotzdem recht unverständliche Darstellung, 
welche Herr Prof. F r e c h (p. 15 und 16) von einer ganz analogen 
Stelle in der Ilochfeindgruppe bringt. Die knappe Texterklärung springt 
leider vage von einer Figur zur anderen, so dass der Leser zum 
Schlüsse nicht mehr weiss, von welchem Kamme eigentlich die ftede 
ist, wenn es heisst: „Der ganze Kamm besteht also wesentlich aus 
einer Schiefersynkline, die in ihrem Kerne ganz unregelmässig vef-
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quetscht ist" Man muss aus den Figuren errathen, dass liier der 
SW-Kainm des Hoehfeind gemeint ist oder vielmehr die Endpartie des
selben. Immerhin bieten die Figuren 8 und 9 a die brauchbare Ansicht 
einer gut aufgeschlossenen (Jontactstelle zwischen Diploporcnkalk und 
Pyritschiefer. Besonders die Fig. 8 zeigt jedem, der sehen will, die 
D i sco rdanz zwischen dem in einer Erosionsrunse eingelagerten 
Pyritschiefor und seiner Unterlage, wahrend Fig. '.)&, ähnlich wie 
Fig. 2. das v e r z w e i g t e Ne tzwerk klar zur Anschauung bringt, 
in dessen Form die dunklen Pyritschiefer das iiuregelnuissige Relief 
der lichten Diploporenkalkc häufig überziehen. Es ist kaum nöthig, 
den Leser darauf aufmerksam zu machen, dass die Dolomitscholleii, 
welche Herr Prof. F rech (p. 1(5') auf dem Steilabsturz der Pyrit-
schiefer „scheinbar" k l e b e n lässt, im Gegentheile nur p r o t r u-
d i r e n d e Partien der Unterlage sein können, denn nur in diesem 
Falle ist es verständlich, dass sie sich „nach YVNYY zu mehr zusammen-
schliessen" d. h. im engsten Zusammenhange mit der grossen Dolomit-
masse erweisen, welche die Unterlage des Pyritschiefers bildet. 

Resumiren wir. Werden wir uns in erster Linie darüber klar, 
dass eine gute wissenschaftliche Arbeit die Kenntniss ihres Gegen
standes um einige Schritte vorwärts bringen muss, und stellen von 
diesem Standpunkte aus die Frage, ob die neueste Arbeit des Herrn 
Prof. F r e c h über die Radstädter Tauern dem bisherigen Stande der 
Kenntnisse gegenüber einen Fortschritt bedeutet. 

Die stratigraphischen Fragen im Radstädter Gebiete betreffen 
zwei sehr heterogene Themen. Einerseits die sehr schwierige strati-
graphischc Analyse des krystallinischen Untergrundgebirges, anderer
seits die Gliederung der dem Krystallinischen local aufsitzenden Trias 
massen des Radstädter Tauern-Gebietes. In ersterer Beziehung war 
durch ineine Arbeit über die Schladminger Gneissmasse (Vei'h. 1893. 
p. 382 u. ff.) der Aufbau und die Schichtfolge der centralen Gneiss-
masse genau festgestellt, die Scheidung des Centralmassivs von der 
Schieferhülle klar durchgeführt und von der letzteren weiter gezeigt, 
dass dieselbe in drei sehr heterogene, stratigraphisch von einander 
unabhängige Formationen zerfalle, nämlich in die Schichtsysteme des 
G r a n a t e n - G l i m m e r s c h i e f e r s , des Ka lkphy Hi t s und des 
Q u a r z p h y l l i ts. welche in der vorstehenden Reihe dem Alter nach 
aufeinanderfolgen. Es wurde ferner gezeigt, dass diese Formations
gruppen, in welche die Schieferhülle stratigraphisch zerfällt, sehr 
verschiedene Verbreitungsgebiete einnehmen, und auch in ihrer Tek-
t o n i k sowohl untereinander als von dem inneren Baue der centralen 
Gneissinsel, auffallend abweichen. 

Demgegenüber stellt Herr Prof. F r e c h „nach Angabe ver
schiedener Beobachter" (p. 3). die er nicht nennt, eine stark atiti-
quirte Schichtenfolge des Urgcbirges zusammen, während er aus 
eigenen Mitteln im besten Falle nur bestätigen kann, dass „das Auf
t r e t e n d e r genannten G e s te i ne keinem Zweifel unterliegt" (p. b), 
dagegen „die V e r t h e i l u n g derselben schwierig zu e r f o r s c h e n 
ist", d. h. für den Herrn Prof. F r e c h nach wie vor ein strati-
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graphisches Chaos bedeutet, welchem er in Bausch und Bogen ein 
„Generalstreichen" (Note 1, p. 12) von NW nach SO zuschreibt. 

In Bezug auf die T r i a s des Radstädtcr Tauern war von mir 
(Verh. 1882, p. 310 u. ff., sowie Jahrb. 1884, p. 609 u. ff) klar fest
gestellt, dass dieselbe nur einen b e s t i in in t e n T h e i 1 der sogenannten 
Rad S t ä d t e r T au e rnge b i l d e Stur 's ausmache und unmittelbar 
einem altkrystallinischcn Untergründe t r a n s g r e s s i v auflagere, von 
dem sie durch eine stratigraphische Riesenlücke getrennt ist. In sich 
wurde die Trias in zwei scharf von einander getrennte Schichtgruppen 
gegliedert, von denen die tiefere hauptsächlich aus lichtem Diploporen-
dolomit, die obere vorwiegend aus dunklen Pyritschiefern besteht. 
Der erstere wurde als ein Aequivalent des Wettersteinkalkes, und 
gewisse dunkle, dünnbankige Kalke an dessen Basis als Repräsentanz 
des Virgloriakalkes aufgefasst. Von der höheren Pyritschiefergruppe 
wurde gezeigt, dass dieselbe über einem complicirten Corrosionsrelief 
der tieferen Diploporenkalkmasse unconform lagere und nach ihrer 
Petrefactenführung (Aoicula Gea, Gervülin Goldfussi, Mijacites brevis 
und lonrjus, Cardita crenata) stratigraphisch an die Basis der oberen 
Trias, der Keupergruppe, zu stellen sei. 

Tn seiner Aufzählung der ..Schichtenfolge" lässt Herr Professor 
F r e c h (p. 6) den Pyritschiefer (Nr. 8) wohl auf den Diploporen-
dolomit (Nr. 7) folgen. Er versuchtes aber (p. 7) als viel erfahrener 
Mann auf dem etwas ungewöhnlichen Umwege über das Brennergebiet 
(Saile, Tribulaun), dessen Trias, wie oben gezeigt wurde, strati
graphisch etwas total anderes ist als jene des Radstädter Tauern, 
die Pyritschiefer „als r e g e l l o s e Einlagerungen in v e r s c h i e 
d e n e n Horizonten des Kalkes" darzustellen. Allerdings ist er sich 
darüber nicht ganz klar geworden, ob im Radstädter Tauern die 
„zahlreichen (5—6) Züge von Pyritschiefer die durch Dislocation 
bedingten Wiederholungen e i n e s oder w e n i g e r Lager seien" 
(p. 7), oder aber, was etwas wieder ganz anderes wäre, ob nicht 
gar ein „Facieswechsel" vorliegt, der „für die Alpentrias (oder besser 
für die moderne Triasforschung) nichts Ungewöhnliches" wäre. Wie 
man sieht, lassen die Forschungsresultate, soweit sie auf Rechnung 
des Herrn Prof. F r e c h fallen, an Unklarheit nichts zu wünschen 
übrig, und wir wären nach ihm auch in Bezug auf die Gliederung 
der Radstädter Trias wieder glücklich auf den: stratigraphischen 
Standpunkte, quo olim. Da ferner Herr Prof. F r e c h die älteren 
Fossilaugaben (p. 6, Note P>) nur flüchtig rccitirt. scheint er nicht 
einmal die alten Fundorte wiedergefunden zu haben, geschweige denn 
dass er durch Entdeckung neuer unsere Kenntniss wenigstens in 
dieser Richtung gefördert hätte. 

Was die mechanophilen tektonischen Versuche bedeuten, um 
derenwillen die Arbeit des Herrn Prof. F r e c h unternommen wurde, 
ist oben ausführlicher dargelegt und gezeigt worden, dass dieselben 
zumeist von „landschaftlichen" Motiven ausgehend auf einer nur allzu 
oberflächlichen Kenntniss des Terrains beruhen, und dass dabei 
wichtige, da für die Auffassung der Lagerungsverhältnisse sehr mass
gebende Thatsachen, wie das Auftreten der Conglomerate entlang dem 
Contacte der grossen Kalkmassen, theils ganz vernachlässigt, theils 
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auf Grundlage schlechter Beobachtung verschoben wurden. Nach 
alledem scheinen die Verdienste, welclie sich Herr Prof. F r e c h durch 
seine neueste Arbeit über die Radstädter Tauern um die Wissen
schaft erworben hat. kaum die Subvention einer hohen Akademie-
Classc zu Berlin werth. 

Ueberdies kann man nicht umhin, auch der ä u s s e r e n aka
demischen Form der Arbeit einige Worte zu widmen. Abgesehen von 
der jeder strengen Gcdnnkenführung entbehrenden Darstellung, welche 
frauenhaft, die Einfälle bunt aneinandertlickt und so zu einer wahren 
Qual für den unfreiwilligen Leser wird, enthält das Werk eine Reihe 
von ausgesprochenen Gedankenlosigkeiten. Was soll sich der Leser 
unter einem „ni vell ir end en Gebirgsdruck" (p. 3) vorstellen, der 
spasshafter Weise „den Tlionglimmerschiefer dem Glimmerschiefer 
ähnlich-' macht. Gebirgsdruck kann wohl nur denivelliren Auf p. 8 
ist allen Krnstes von „gii ni n i e r a r t i g en" Kalkbänken die Rede. 
Am Rossbrand „streicht der Schiefer s t e i l 0—\V" (p 19). Ein 
solches „steiles" Streichen ist ein Novum in der geologischen Ter
minologie. Einem geologischen Studenten würde man für derlei leicht
fertige Stilblüthen eine schlechte Note geben. Einen wohlbestallten 
Nachfolger auf dem Lehrstuhle R ö m e r"s kann man nur zum 
corr. M einer Akademie ernennen. 

Zum Schlüsse sei nur noch eine kurze, ernstere Erwägung ge
stattet. Wie vorstehend gezeigt wurde, bedeutet die neueste Arbeit 
des Herrn Prof. F rech nicht nur keinen wissenschaftlichen Fort
schritt, sondern eher dessen Gegentheil. Seine subventionirten Unter
suchungen im Radstädter Gebiete hatten ausgesprochen zum Zwecke, 
t e k t o n i s c h e Studien zu treiben, und es muss demnach sehr den 
Anschein gewinnen, als ob in dieser Richtung nur arg Unzureichendes 
und Unbefriedigendes von Seite derjenigen vorläge, die vordem das 
Radstädter Gebiet studirt hatten. Ich muss daher den Leser aus
drücklich versichern, dass ich mir die verschiedenen Faltungs-, Brueh-
untl Versenkungs-Fragen alle pflichtschuldigst und ernst vorgelegt 
habe. Auch ich bin auf der Schulbank gesessen und wurde mit 
mechanophilen Begriffen zum Ueberdrussc gefüttert, wie ein argloses 
Kind mit Gespensterspuk. Als ich aber mit Mutter Natur in un
mittelbare Berührung kam, war ich angenehm überrascht, nichts Un
begreifliches an ihr zu entdecken, und die phantastischen Gigantvor-
stellungcn über Gebirgsmechanik schrumpften zusehends zu zwerg
haften Kobolden, die nur da und dort noch in einer einsamen 
Gebirgsecke meine Schulweisheit neckten. Ich bin fest, überzeugt, 
dass spätere geologische Geschlechter auf unsere modernen mecha-
nomanen Verirrungen mit demselben Gefühle etwa blicken werden, 
mit welchem wir das Pentagonalnetz El ie de Bcaunionts u. dgl. 
belächeln. Doch so wie beute die Sachen stehen, ist es mit den 
modernen Schulbegriffeii über katastrophale mechanische Gebirgs-
bildungsvorgänge wie mit den türkischen Narrenheiligen. Wehe dem, 
der diese Lieblinge und Schutzbefohlenen des strenggläubigen Volkes, 
die meist nur faule Schelme sind, nicht ernst, nehmen oder ihnen 
gar eine schiefe Miene zeigen wollte. Er .wird gröblichst beschimpft 
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oder im übertragenen Wirkungskreise von wohlsubventionirten Erge
benen der Mechanokraten verfolgt, zu literarischen Fehden gezwungen 
und derart um seine Zeit betrogen. Hoffen wir, dass sie nicht ver
loren ist. 

Vorträge. 
O. M.Paul. S tud i en im W i e n e r s a n d s t e i n g e b i e t e . 
Der Vortragende hat sich im Sommer des Jahres 1896 vor 

Beginn seiner Aufnahmsarbeiten in der Flyschzone Niederösterreichs 
nach Salzburg begeben, um die bekannten Inoeeramen-Fundorte Mun-
tigl und Steinberg näher kennen zu lernen. lieber den Salzburger 
Flysch bereitet bekanntlich Herr Prof: Eb. Fugger eine grössere 
Arbeit vor, und da der Genannte sich bereits seit einer Reihe von 
Jahren mit diesem Gegenstande eingebend zu beschäftigen Gelegen
heit hatte, so soll der von demselben zu erwartenden Mittheilung 
hier auf Grundlage eines nur kurzen Besuches einiger weniger Loca-
litäten nicht vorgegriffen werden. Nur über die Art des Vorkommens 
der Inoceramenrcsto hielt der Vortragende einige kurze Bemerkungen 
für erforderlich, da die allerdings nicht neue Ansicht, dass die Iuo-
ceramen der alpin -karpathischen Flyschgesteine nicht autochtbon, 
nicht auf ursprünglicher Lagerstätte hetindlich, und daher für das 
cretacische Alter der bezüglichen Bildungen nicht beweiskräftig seien, 
neuerdings bei einigen Fachgeuossen Geltung zu gewinnen scheint. 
Der Vortragende legte einige Exemplare von Inoceramun Salisbnvgensis 
von Muntigl vor; die Schalen dieser meist sehr grossen Form sind 
ausserordentlich dünnschalig und brüchig, kommen aber trotzdem 
beinahe immer ganz vollkommen wohlerhalten vor, wodurch wohl für 
jeden, der dieses Vorkommen jemals aus eigener Anschauung kennen 
zu lernen Gelegenheit hatte, die Idee eines weiteren Transportes, 
einer Einschwemmung derselben als vollkommen ausgeschlossen er
scheinen muss. Da nun diese Inoceranien führenden Schichten des 
Muntigl mit den ebenfalls Inoceramen und Ammoniten enthaltenden 
Lagen unseres Wienerwaldes auch lithologisch vollkommen bis ins 
Detail übereinstimmen, mit diesen zweifellos identisch sind, und die 
letzteren ihrerseits wieder ihre Fortsetzung in den Inoceramen-
schichten der Karpathcnsandstcinzone finden, so scheint wohl auch 
für diese letztere (bezüglich welcher neuerdings die Zweifel auf
tauchten) an der autochthonen Natur der in Rede stehenden Fossil
reste unbedingt festgehalten werden zu müssen. 

Neben solchen wirklich cretacischen luoceramenschichten können 
allerdings möglicherweise irgendwo in jüngeren, eoeänen Conglo-
meraten auch Inoceramenbruclistücke auf seeundärer Lagerstätte vor
kommen, aus denen aber keinesfalls irgendwelche verallgemeinernde 
Schlüsse gezogen werden können. 

L'ebergehend auf sein Aufnahmsgebiet in Niedcr-Ocsterreieh 
legte der Vortragende das Kartenblatt, Zone 1!3, Col. XIII (St. Polten) 
vor, dessen Aufnahme (insoweit sie die Wicncrsandsteinzone betrifft) 
im verflossenen Sommer vollendet wurde. In voller Uebereinstiminung 
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mit den Aufnahmen im östlicheren Wienerwalde konnten in diesem 
Gebiete ausgeschieden werden 

1. Jurakalkniergel mit Aj>t. [itindatus (nur einige kleine Vor
kommen bei Stollberg). 

2. Untere Abtheilung der Wieiiersandsteine, vorwiegend Neoconi, 
Kalksandsteine, Fleckenmergel, Hornstein, kieselig-glasiger Sandstein, 
röthliche Schiefer. 

3. Mittlere Abtheilung der Wieiiersandsteine, identisch mit den 
Inoceramenschichteii von Muntigl, Pressbaum, Kahlenberg, Hauptlager 
der Flyschfucoiden, Uuincnmarmor, Uberkreide. 

4. Obere Abtheilung der "Wienersandsteine (Eocännyseli), west
liche, sich stark verschmälernde Fortsetzung der Greifensteiner 
Nummulitcnsandsteine, grobe Sandsteine mit Thongallen. 

r>. Neogensande und Sands te ine (bei Kilb). 
6. Löss. 
7. Thaldiluviuni (Flussschotter). 
8. Alluvionen der Flüsse und Bäche. 

In Abtheilung 2 wurde das Vorkommen der Fleckenniergel und 
der Tlornsteine durch Schraffirung speciell ausgeschieden. Als Bei
spiele für die Lagerungsverhiütni.sse schilderte der Vortragende den 
Durchschnitt des Traisenthales von der Nordgrenze der alpinen Kalk-
zone beim Orte Traisen bis zur Nordgreuze der Flyschzone bei 
VVilhelmsburg. sowie den Durchschnitt südlich von Stollberg. 

Ausführlicheres über das Gebiet, sowie über den Wienerwald 
als Ganzes wird seinerzeit im Jahrbuche der k. k. geolog. Reichs-
Anstalt verölfentlicht werden. 

Dr. F . Kossmat. U eb e r die g e o 1 ogi s ch e n V e r hä 1 tuis se 
de r Umgebung von Ade l sbe rg und P1 anina. 

Meine heurigen Begehungen des Blattes A d c l s b c r g - H a i d e n -
schaf t erstreckten sich in erster Linie auf das Juragebiet des 
T e r n o w a n e r w a l d e s und dessen Zusammentreffen mit dem Kreide
plateau des B i rnbuun ie rwa ldes , welches sich unter sehr eigen
artigen und interessanten Verhältnissen vollzieht. Die zweite Hälfte 
der Aufnahmszeit wurde hauptsächlich zum Studium der Umgebung 
von Ade l sbe rg , P lan ina , Lo i t s ch verwendet, und wenn auch 
eine Beendigung der Detailaufnahme hier wegen der verhältnissmässig 
geringen zu Gebote stehenden Zeit nicht erzielt werden konnte, will 
ich doch in gedrängtester Kürze eine Uebersicht der vorläufigen 
Resultate geben. 

Die Formationsglieder, welche sich am Aufbaue dieser Gegend 
betheiligen, sind nicht sehr mannigfaltig und bieten auch in Folge 
ihrer ziemlichen Armuth an gut erhaltenen Fossilien wenig Gelegenheit 
zu einem eingehenden stratigraphischen Studium. 

Das älteste in der Umgebung von Planina und Loitsch zu Tage 
tretende Schichtglied ist ein typischer, meist licht gefärbter und gut 
geschichteter Dolomit, welcher die Neigung hat. in kleine scharf
kantige Splitter zu zerfallen, was seinen Verbreitungsgebieten den 
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bekannten, auch für andere Dolomitgegenden bezeichnenden Land
schaftscharakter verleiht 

Von D. S tu r wurde diese Schichtabtheilung auf seiner Karte 
unter der Bezeichnung „Caprotinendolomit", d. h. als Glied der 
untercretacischen Serie an drei Stellen ausgeschieden: 1. Süd l i ch 
von Sc h w a r z e n b e r g [Kanidol etc.] 2. Zwischen Un te r -
L o i t s c h und H o t e d e r s c h i t z . 3. NW. von P l a n i n a und 
K a l t en fe ld . 

Aus dem ersteren Verbreitungsgebiete liess sich dieser Dolomit 
als constante Zone im normalen Liegenden der flach nach SW ein
fallenden Jurakalke des Ternowanerwaldcs bis über die NW-Ecke 
des Blattes hinaus verfolgen, und es gelang mir hier an einer Stelle, 
in einem ziemlich hohen Niveau desselben kalkige Einlagerungen 
mit gut erhaltenen Megalodonten (darunter Megalodus äff. Tofanae 
Hoernes1) aufzufinden, wodurch auch das ober t r i a d i s c h e Alter der 
Dolomite von Schwarzenberg erwiesen ist. 

Das zweite Dolomitterrain (W von U u t e r - L o i t s c h ) hat mir 
keine Fossilien geliefert, ist aber in petrographischer Beziehung ganz 
identisch mit dem eben erwähnten Vorkommen, und ausserdem konnte 
Herr Hofrath S t ä c h e eine derartige Verbindung mit den Raibler-
schichten der Umgebung von Na Planina bei Sibersche nachweisen, 
dass er auch für dieses Gebiet ein triadisches Alter folgerte und 
demgemäss auf seiner geologischen Karte der Küstenländer Oesterreich-
Ungarns die von S t u r als Dolomite der unteren Kreide bezeichneten 
Partien der Karte mit der Farbe der Triasdolomite ausschied. (Vergl. 
die Karte zu S t ä c h e : Liburnische Stufe. Abhandl. d. geolog. R.-A. 
Bd XI.) 

Das Doloinitgebiet von Planina (3) zerfällt durch das Unzpolje 
in zwei Theile, deren höherer orographisch mit dem Birnbaumenvalde 
zusammenhängt, während der niedrigere die Umgebung von Maunitz 
und Rakek bildet und sich dem grossen Hauptdolomitzuge nördlich 
des Zirknitzer Sees angliedert. 

Während sich im NW-Theile des Blattes über dem Haupt
dolomite die mächtige Reihe der lichten Jurakalke des Tcrnowaner-
waldes aufbaut, fehlt im SO-Theile jede nachweisbare Spur derselben 
und es folgt nunmehr eine Serie von dunklen, bituminösen Kalken 
mit einigen sandigen Dolomiteinlagerungen. 

Der untere Theil dieser Schichtfolge enthält zahlreiche Lagen 
eines dunklen, eigentümlich oolithischen Kalkes, wechselnd mit dichten 
Bänken und Dolomithorizonten. Ilie und da konnte ich in den 
oolithischen Lagen Spuren von Rivalven und Gastropoden entdecken, 
welche sich aber zu einer Altersbestimmung nicht eignen, und so 
sind denn die untercretacischen R e q u i e n i e n , welche man in den 
meist dunkelgrauen bis schwarzen Kalken der o b e r e n Abtheilung 
findet, die einzigen wichtigeren Versteinerungen. Ob aber ihr Vor
kommen gestattet, auch die u n t e r e Reihe der dunklen Kalke in 
die Kreideformation zu stellen, ist nicht sicher, wenn auch die enge 
Verbindung der beiden Abtheilungen dies wahrscheinlich macht. Falls 

') Ich wurde auf diese Art von Herrn Dr. A. B i t t n e r aufmerksam gemacht. 
11* 
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"sich die Annahm» bestätigt, dann greift im östlichen Theile des 
Blattes die untere Kreide unmittelbar auf den Hauptdolomit über. 

Ziemlich fossilreich sind die nieist weissen oder lichtgraiien 
Rudistenkalkc der oberen Kreide, welclie unmittelbar idter den 
bituminösen Iie<iuienienkalken der unteren Kreide folgen und so 
ziemlich überall, wo man sie antrifft. Auswitterungen von Hippurilen. 
Radioliten. Caprinen. allerdings selten in einer für die speeihsche 
Bestimmung geeigneten Erhaltung zeigen. Auch Alectrvonien. Janiren 
und Gastropoden sind an manchen Stellen [•/.. I!. an der Strasse 
zwischen Planina und Adelsberg) im (iesteine eingeschlossen. — Im 
Bereiche des Javornik bei Adelsberg, aber auch im Inneren des 
Nanosplateaus (am Suhi vrli etc.) sind lichte, nieist weisse, zucker
körnige Dolomitbänke zwischen die fossilführeiiden Kalke der oberen 
Kreide eingeschaltet, und es wird vielleicht möglich sein, diese auf 
der Karte zur Ausscheidung zu bringen. 

Der oberen Kreide ist der tertiäre F l y s c h unmittelbar, und 
zwar mit sehr deutlichen Anzeichen einer Diseordanz aufgelagert. 
Am Rande des Kreideplateaus von Adelsberg findet man ebenso wie 
am Rande des Nanosplateaus (vergl. meine Notiz in den Verhandl. 
d. geol. R.-A. 189(>. pag. 1 ;">;>) zwischen dem Kreidekalk und dem 
Flyschmergcl ein grobes Grenzconglomerat eingeschaltet, welches 
aus abgerollten und durch ein Nuniinuliten führendes Bindemittel 
verkitteten Trümmern von Rudistenkalk besteht. 

Die unteren Abtheilungen des Kocän: liburnische Stufe und 
Nummulitenkalke. welche sonst zwischen Flysch und Kreide einge
schaltet sind, fehlen also sowohl an den Inncnrändern der Flysch-
mulde von Adelsberg als auch an jenen der Mocilnik-Wippachmulde, 
während sie am SüdwestfUigel derselben — gegen das Triestiner 
Karstgebiet — noch in typischer Ausbildung vorhanden sind. 

Mit dem Flysch schliesst die Reihe der Formationsglieder, 
welche sich am Aufbaue dieser Gegenden bctheiligen, ab; es bleiben 

'daher nur noch die Schutthalden, welche die Abstürze des Nanos
plateaus begleiten, und die Alluvionen der Poik zu erwähnen übrig. 

Eine eingehende Schilderung der Lagerungsverhältnisse hätte 
vor einer Publication der Karte nur einen äusserst geringen Werth, 
weshalb ich hier nur einige kurze Angaben darüber machen will. 

Eine sehr auffallende und wichtige Thatsaehe ist, dass in der 
ganzen zwischen das stark gefaltete Triasgebiet von Idria und 
zwischen die Wippacher-Adelsberger Flyschmulden eingeschalteten 
Karstregion von einer eigentlichen Faltung gar nicht die Rede sein 
kann, dass die Schichtneigung in der Regel sehr gering und das 
Streichen nirgends an die NYV-SO-Richtung gebunden ist. 

Man hat es mit lauter einzelnen plateauförmigen Erhebungen 
zu thun, welche gegeneinander verschieden geneigt sind und nur an 
ihrem SVY-Rande in Flexuren — zum Theil überkippt wie der Nanos-
rand — gegen die heftig gefalteten Flyschmulden absinken. Der 
Contrast zwischen der starren, von oben bis unten aus Kalk- und 
Doloniitmassen bestehenden Mittelregion (Ternownnerwald, Birnbaumer-
wald mit dem Nanos. Jnvornikzug bei Adelsberg und Karstplattc 0 
von Loitsch) und dem aus einem reichen Wechsel von Mergel, Kalk 
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und Dolomit bestehenden stark gestörten Triasgebict von Idria auf 
der einen, sowie den zusammengepressten Flyschmulden auf der anderen 
Seite ist sehr gross und zwingt unwillkürlich zu der Vorstellung. 
dass die Faltungserscheinungen in dieser Gegend von der Gesteins-
beschaffenheit ausserordentlich beeinfhisst sind und dass sich diese 
Abhängigkeit gerade deshalb so auffallend zeigt, weil hier die faltende 
Kraft überhaupt kein besonders grosses Ausniass besass. 

Steigt man von Planina gegen den Birnbaumerwald an, so 
kommt man in den mit massiger Neigung nach MW fallenden Haupt
dolomit, der bei Gorcinc beginnend nach NO gegen das Unzpolje 
streicht und auf dessen NO-Seite am Laiiski vrh und am Hügel von 
Jacobowiz zum Vorscheine kommt, lieber dem Dolomite folgt im 
Birnbaumerwald e der dunkle untere Kreidekalk, ebenfalls ziemlich 
flach gelagert, und darüber die obere Kreide, welche aus der Gegend 
von Podkraj in einem Bogen um das Ende des Jura-Hauptdolomit
zuges (Kanidol, Javoriiik bei Schwarzenbergi herumzieht und von 
diesem meist durch einen ganz schmalen Flyschstreifen getrennt ist. 
der aus dem Belathale kommt und in einem Halbmonde über Wodize, 
Lome etc. bis in die Nahe von Scbwarzenberg zieht. 

Es sinkt also das Karstplateau des Birnbaumerwaldes regel
mässig gegen den Ternowanerwald ein. und das Schichtfallen steht 
unter dem Einflüsse dieser tektonischen Erscheinung, nicht unter dem 
einer Faltung. 

In ähnlicher Weise sinkt das grosse Karstplateau 0 von Loitsch 
sanft gegen das westliche Hauptdolomitgebiet (zwischen Loitsch und 
Hotederschitz) und die Kalkmassc nördlich von Adelsberg gegen den 
Dolomit von Kaltenfeld und Planina ein. 

Durch die hier nicht näher zu schildernde lange, NW—SO 
verlaufende Verwerfungslinie H o t e d e r s c h i t z—K a u c e—G a r o a-
r e v e c - L a s e—E i b e n s c h u s s ist das Loitscher Gebiet von den 
anderen abgetrennt, doch scheint auch die Linie H a a s b e r g (bei 
Planina)—Selzach, welche die Grenze zwischen dem Hauptdolomite 
von Rakek und dem Karstplateau von Adelsberg bildet, eine ähnliche 
Längsverwerfung darzustellen. 

Einige ganz eigenartige Erscheinungen zeigt die Umgebung der 
Flyschmulde von Adelsberg. Sowohl an ihrem NO- als auch an ihrem 
SO-TCande liegt der Flysch mit einer conglomcratischen Basis un
mittelbar auf der Kreide, hat aber mit ihr ungefähr gleiches Streichen 
und Fallen. Während jedoch die Schichtstelliing an dem NW—SO 
streichenden Rande von U sosovea bis A d e l s b e r g sehr steil 
und an vielen Stellen sogar völlig überkippt, ist, taucht der NO—SW 
streichende Band von Ad eis borg bis R a k i t n i g flach unter die 
Flyschmulde; wenn also ein Profil in der Nähe von Otok bei Adels
berg fast vollkommen jenem durch den Nanos bei Präwald analog 
ist, stimmt z. B. ein Durchschnitt bei Altendorf (S von Adelsberg) 
mit dem von Oberfeld bei Wippach. Es scheint sich der Einfluss 
der Faltung in diesen Plateaugebieten hauptsächlich in der Ueber-
kippung der n o r d w e s 11 i c h streichenden Kalk-F'lyschränder zu 
äussern, während dort, wo andere Streichrichtungen herrschen, keine 
derartige Aufrichtung erfolgte. 
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Eine solche Betrachtungsweise setzt allerdings voraus, dass die 
Hauptaulage der geschilderten Region schon vor Ablagerung und 
Faltung des Flysches gegeben war. und in der That neige ich mich 
zu dieser Ansicht. 

Am 80-Abl'alle des Manosphiteaus, von I'räwald bis über Luegg 
streichen die Schichten des Kreidekalkes (juer gegen die Adelsberger 
Mulde heraus — deren JS'W-Begrenzung bildend —, und trotzdem 
beweisen auch hier zahlreiche Kalkgerölle in den unteren Sandstein
bänken des Flysches. dass dieser Rand keine junge Verwerfungs
linie ist, sondern dass die Zerstörung auf den Kalkplateaus des 
Nanos, Birnbaumerwaldes etc. schon wahrend des älteren Tertiär 
vor sich ging. 

Ist (lies aber der Fall, dann müssen die Verwerfungen, welche 
die Anlage dieser Region bedingen, älter sein als die Faltung, und 
die erwähnten Kalkplatcaux daher auch tektouisch älter als die Flysch-
mulden und als das Karstgehiet von Tricst. wo sich zwischen Kreide 
und Flysch die Schichten der liburnischen Stufe und des Xuuimuliten-
kalkes einschieben. 

So einfach also das Gebiet auch gebaut ist, bietet es doch Stoff 
für mannigfache tektonische Betrachtungen, welche in diesem kurzen 
Berichte allerdings nur zur Noth erwähnt werden können. 

() b e r f 1 ä c h o n g c s t a 11 u n g. 
Die wechselnde Gesteiiisbeschaffenheit bewirkt auffallende l'nter-

schiede in dem landschaftlichen Charakter der besprochenen Gegend, 
wenn auch im ganzen die Karstformen herrschen. Die Partien, in 
welchen der leicht in Grus zerfallende, zu einem zähen, gelben Lehm 
verwitternde Dolomit an der Oberfläche erscheint, zeigen nicht das 
Gepräge der eigentlichen Karstlandschaft, weil das Gestein nur in 
geringem Grade durchlässig ist und daher wenige Dohnen, dafür aber 
zahlreiche, regelmässig ausgewaschene Thalfurchen aufweist, wie sie 
das oberflächlich fliessende Wasser erzeugt. Für den Waldwuchs 
scheint allerdings gerade der Dolomitboden ungünstig zu sein, und 
sehr häufig bildet die Kalk-Dolomitgrenze zugleich auch die Scheide 
zwischen Wald und Weideland. 

Die oberen und unteren Kreidekalke sind von Dolinen aller 
Formen und Grössen förmlich übersäet und zeigen auch alle anderen 
Erscheinungen des Karstphänoniens in so trefflicher Weise, dass 
gerade die Gegend von Adelsberg und Planina in dieser Hinsicht seit 
langem berühmt ist. 

Sehr interessante morphologische Erscheinungen vollziehen sich 
an der Grenze zwischen Karstkalk und Hauptdolomit. 

Wo beide aneinander stossen, versiegt das aus dem Dolomit 
vorwiegend oberflächlich nbfliessende Regenwasser und führt den 
mitgerissenen Grus und Sand, sowie auch die gelösten Bestandteile 
u n t e r i r d i s c h fort, so dass an der Grenze die o b e r f l ä c h l i c h e 
Abtragung des Dolomites weit rascher erfolgt als die des Kalkes, 
wodurch unregelmässige Thalweitungen entstehen. Gewöhnlich werden 
diese durch Alluvium eingeebnet, da in den unterirdischen Abfluss-
canälen leicht Stauungen eintreten, welche Veranlassung zur Ablage-
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rung von Schlamm geben. Eine solche Entstehung haben die Niederungen 
bei Loitsch. hei Stermza (0 von Kalten fekD, bei Sehwarzenberg und 
das Iderskilog zwischen dem Sadlog und dem Idricathale. 

Landschaftlieh zeigen diese Ebenen einen ganz ähnlichen Charakter 
wie die Poljen, und ich glaube, dass auch ihre Entstehung manche 
Analogen aufweist. Das grosse Polje des Zirknitzer Sees liegt eben
falls an der Grenze zwischen Kalk und DolomitJ), die oberflächlichen 
Zuflüsse kommen aus dem letzteren und versiegen unter den be
kannten eigentümlichen Erscheinungen im Kalke. Es dürfte sich 
wohl auch hier um einen einfachen Erosionsvorgang handeln, wobei 
allerdings die regelmässige Längserstreckung an eine tektonische 
Erscheinung, nämlich das wahrscheinlich durch eine Verwerfung be
dingte, ziemlich geradlinige Zusammenstossen von Kalk und Dolomit 
geknüpft ist. 

Etwas verwickelter liegen die Verhältnisse im Unzpo l j e . Der 
Fluss, welcher bei Adelsberg im oberen Kreidekalk verschwindet, 
kommt bei Planina aus dem unteren Kreidekalk zum Vorschein, durch
strömt oberirdisch den Dolomitboden — das Polje — und verschwindet 
bei Jacobowiz wieder im Kreidekalk. 

Was in tcktonischer Beziehung besonders hervorgehoben werden 
soll, ist der Umstand, dass die Richtung des Schichtstreichens mit 
der Längserstreckung der Niederung gar nichts zu thun hat, denn 
der Dolomit streicht hier durchschnittlich SW--NO, während die 
Längsaxe des Polje die Richtung NW—SO — also parallel der Ver-
werfungslinie Hotedcrschitz-Eibenscliuss — zeigt. Die Parallelität mit 
dem Schichtstreichen, welche sonst für derartige Thalformen als 
Regel gilt (vergl. J. Cvi j ic : Das Karstphänoineu. P e n c k : Geo
graphische Abhandl. V. Seite 291) ist also bei diesem sonst in jeder 
Beziehung typischen Polje nicht vorhanden Ich glaube, dass sich der 
Entstehungsvorgang auf folgende Weise vollzogen hat: Als die all
gemeine Abtragung des Landes soweit vorgeschritten war, dass der 
Dolomit von Planina—Rakek entblösst wurde, musste das im Adels-
berger Karstkalke verschwindende Wasser an die Oberfläche treten, 
sobald es auf den Dolomit traf, und konnte erst versiegen, als es 
jenseits des Dolomitstreifeus wieder auf den Kreidekalk gerieth. 
Innerhalb des oberirdischen Laufstückes ging die Erosion in gewöhn
licher Weise vor sich, und zwar musste sich das Thal nicht nur ver
tiefen, sondern auch bedeutend verbreitern, weil die in den unter
irdischen Abzugscanälen leicht eintretenden Abflusshindernisse die 
Ansammlung von AUuvionen und dadurch die Bildung eines ebenen 
Thalbodens in der oberirdischen Strecke begünstigen müssen. 

Der Fluss pendelt daher unregelmässig zwischen seinen Ufern 
hin und her, weshalb die seitliche Erosion in hervorragender Weise 
zur Geltung kommt und die grosse Weitung des Poljes erzeugt. 

Zwischen Läse und dem SO-Ende der ganzen Niederung ist in 
der That der Dolomit so weit weggewaschen, dnss der Fluss unmittelbar 
au den Kalk herantritt und daher schon hier an verschiedenen Stellen 

') Die Angabe der alten Karte, nach welcher der Westtheil des Poljes ganz 
von Hauptdolomit umgeben erscheint, ist falsch, der Dolomit reicht nur bis 
Öelzaeh, während die Abflüsse des Sees bereits im Kreidekalk liegen. 
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Wasser abgibt. An dem halbinselförmig in das Polje vorspringende» 
Rücken von Jacobowiz erscheint noch der Dolomit in einem schmalen 
Streifen über dem Thalboden, doch geht die Kalkgrenze (Ycrwerfungs-
linie) durch den Hügel selbst zum Lanski vrh hinüber. 

Dass sich das Polje am Ein- und Ausflüsse der Unz bis iu den 
Bereich des Kalkes hinein ausdehnt, dürfte sich wohl durch die 
Unterwühlung und das Nachstürzen des letzteren erklären, da man 
bei Planina am Austritte des Flusses das Zurückweichen des Höhlen
ausganges ganz deutlich bemerken kann. 

Ich beende damit diese kurzen Darlegungen, da man eine ein
gehende Behandlung des ganzen Themas nur mit Zuhilfenahme 
grösserer Details, als sie iu diesem vorläufigen Aufnahnisberichte 
gegeben werden können, versuchen darf. 

Literatur-Notizen. 
Max Blanckenhom. K n t s t. e h u n g u n d G e s c h i c h t e d e s 

t o d t e n Meeres . Leipzig 18l)i>. Sonderabdruck aus der Zeitschrift 
des deutschen Palästina-Vereines. Bd. XIX. 

Der Verfasser hat sieb bereits durch eine Reihe ven Arbeiten über Syrien 
und die angrenzenden Gebiete verdient gemacht und einige derselben konnten in 
unseren Verhandlungen i\H'M und 1891) auch schon besprochen werden. Bezüglich 
der in dieser Zeitschrift nicht näher erwähnten betreuenden Arbeiten sei es ge
stattet, hier zur Orientirung der Leser, die sich für jene l iegenden interessiren, 
wenigstens aui' einige Titel aufmerksam zu machen, was vielleicht umso wünsehens-
werther erscheint, als einige derselben in der aui'den Gegenstand Bezug habenden 
LiteraLur nocht nicht zur vollen Berücksichtigung gelaugt sind. Iu dieser Hinsicht 
sei besonders der Mittheilung K l a n c k e n li o r n's über das marine Pliocäu von 
Syrien (Erlangen 1,̂ 91) gedacht, welche .Mittheilung bei der neuen Auflage von 
X e u m a y r s Erdgeschichte vielleicht etwas zu spät" in die Hände des Bearbeiters 
gelaugte, um in deu die Verbreitung des Pliocäns betreuenden Abschnitten noch 
benutzt zu weiden. Ferner sei des Aufsatzes: „Syrien in seiner geologischen Ver
gangenheit" (Erlangen i891) und der Abhandlung über die Structurliuien Syriens 
und des rothen Meeres gedacht, welche 1893 in der sogenannten Itichthofen-Fest-
schrift erschien und in welcher der Verfasser einige seiner früheren Darlegungen 
über die fraglichen tektonischen Verhältnisse näher mutivirt. 

In der heute vorliegenden Schrift behandelt er nuu eines der anziehendsten 
Probleme, welches die Geologie jener Gegend aufweist. 

Er gibt zunächst eine Febersicht über das Formationsmaterial, welches an 
der Zusammensetzung der Bergmassen in der Umgebung des todten Meeres theil-
ninimt. Vorcretacische (iesteine spielen dabei eine unbedeutende Rolle. An der 
Südostseite des Sees liegt dann der bereits zum Genoman gestellte nubische Sand
stein direct auf earboiiischen und permischen Bildungen auf und zieht sich am 
ganzen Ostufer des Sees entlaug bis zum .lordanthale. Darüber liegen dann eben
falls zum Cenoinan gehörige Kalke, Dolomite und Mergel, welche iu den Moabiter 
Bergen eine grosso*Vertretung haben, am Westufer des Sees und des Jordanthaies 
indessen nur in einem schmalen Streifen auftreten, während sie westlich des Meri-
dianes von Jerusalem und Bethlehem die Oberfläche des judäischen Gebirges wieder 
vorzugsweise zusammensetzen Das Turon lässt sich zumeist nicht nachweisen. Das 
Senon hingegen nimmt in Gestalt von Mergeln, bituminösen Kalken, Gypsmergeln 
und Feuersteinbänken wieder grössere Flächen ein. So gehören z. B. die Bildungen, 
die mau zwischen Bethlehem und dem Jordan zu Gesicht bekommt, wohl fast durch
wegs zu dieser Stufe. Marine Kocänschicliten scheinen in der Nähe des todten 
Meeres ganz zu fehlen. Doch sind Reste davon iu Samaria und Galiläa bekannt 
geworden. 

Dann zog sich das Meer aus den betreuenden Regionen gänzlich zurück, 
und während der von der mittleren Teitiärzcit an folgenden Festlandsperiode fanden 
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im Osten des Sees Basaltergüsse statt, wobei zu bemerken ist, dass schon während 
der Cenomanzeit eruptive Gesteine (Mimosite) in derselben Gegend an die Ober
fläche traten. 

Erst am Schlüsse der Tertiärperiode erfolgten dann die Einstürze, denen 
das Jordanthal sammt der Furche des todten Meeres das Eutstehen verdankt. Um 
diese Vorgänge verständlicher zu machen, bespricht der Verfasser ausführlich die 
Verwerfungen und Flexuren, welche sich in den Gebirgskörporn beiderseits jener 
Furche bemerkbar machen. 

Die folgenden Phasen in der Geschichte jenes Erdraumes glaubt der Ver
fasser dann mit den anderwärts angenommenen Abschnitten der Quartärperiode, 
wie mit deu verschiedenen Glaeial- und Interglacialzeiten in Vergleich bringen zu 
dürfen. Damit soll nicht etwa die Meinung erweckt werden, als ob in jenen 
Gegenden Vergletschernngen stattgehabt hätten; wohl aber werden die Zeiten 
grösserer Ausbreitung der Gletscher in den nördlicheren Gebieten mit Zeiten 
grösseren Eegenfalles, bezüglich grösserer Wasseransammlungen iu Palästina in 
Verbindung gebracht. In diesen Zeiten war wenigstens stellenweise der Salzgehalt 
des todten Meeres nicht so gross als heute, insoferne an gewissen Stellen (vielleicht 
dort, wo Süsswasserzuflüsse einmündeten) eine Süsswasserfanna bestehen konnte. 
Doch erfolgten schon frühzeitig auch Ooncentrationen des Salzgehaltes. So ver
setzt B l a n c k e n h o r n die Bildung des Salzlagers am Djebel Usdum in die erste 
luterglacialzeit. Auch die Bildung der eigenthümlichen Terrassen, welche jedem 
Besucher des todten Meeres auffallen, wenn das betreffende Phänomen auch nicht 
entfernt an Orossartigkeit mit der Terrassenbildung in der Umgebung des grossen 
Salzsees von Utah wetteifern kann, wird begreiflicher Weise mit dem wechselnden 
Wasserstande des Seespiegels erklärt. 

Der Verfasser erörtert auch die Kohlenwasserstoff- und Schwefelwassertoff-
Emanationen, sowie die thermale Thätigkeit in der Umgebung der bewussten 
Furche und setzt auseinander, dass der Salzgehalt des todten Meeres ohne Zu
hilfenahme einer späteren marinen Ueberüuthung aus den örtlichen Verhältnissen 
erklärbar ist. 

Der Untergang von Sodom und Gomorrha ist ein Erreigniss aus dem Beginn 
der Alluvialzeit und ist auf eine plötzliche Bewegung der den Thalboden bildenden 
Scholle der Erdkruste, auf ein mit Erdbeben verbundenes Einsinken zurückzuführen. 
Ein vulkanisches Ereigniss war es nicht. Die Feuer- und Kaucherscheinungen, die 
dabei vorkamen, können naturgemäss auf das Brennen von Schwefelwasserstoff-
und KohlenwasserstofTgasen bezogen werden, die in verstärktem Masse aus den 
geöffneten Spalten hervortraten und sehr leicht auf irgend welche Weise (z. B. 
durch Blitze) entzündet werden konnten. Der ganze Vorgang war jedenfalls nur 
eiu schwächeres .Nachspiel der früheren Einstürze, durch die die Jordanfurche 
sammt dem todten Meere gebildet wurden. (E. Tietze.) 

F. Toula. E i n e M u s c. h e 1 k a 1 k f a u n a a m G o 1 f e v o n I s-
m i d i n K l e i n a s i e n . B e i t r ä g e zur P a l a e o n t o l o g i e und 
Geologie O e s t e r r e i c h - U l i g a r n s und des O r i e n t s , be
g r ü n d e t von Mo,jsisovics und Neumayr . Mittheilungen des 
palaeontologischen Institutes der Universität Wien, herausgegeben 
mit Unterstützung des hohen k. k. Ministeriums für Cultus und Unter
richt von Prof. Dr. W. Waagen. Bd. X, Hft. IV, Wien und Leipzig 
1896. Im Verlage von Wilh. Braumül l e r . 39 S. in 4° und 5 Tafeln 
mit Petrefaetcn. 

Die ausführliche Beschreibung der neuen Muschelkalklocalität am Golfe von 
Ismid und ihrer Fauna, die bisher nur aus vorläufigen Mittheilungen bekannt war 
(lief, in diesen Verhaudl. 1896. S. 436), liegt nunmehr vor. Nach einer Einleitung, 
welche der kleinasiatischen Triaslocalität Balia Maaden gedenkt, berichtet der Ver
fasser über seine unter äusserst erschwerenden Umständen stattgehabte Reise am 
Marmarameere während des Sommers 1895 und über die glückliche Eutdeckung 
des Muschelkalkvorkommens am Golfe von Ismid. Die Localität, welche die Fauna 
selbst lieferte, liegt zwischen den beiden Oertlichkeiten Kazmali und Malnmkiöi der 
JEiepert 'scheu Specialkarte des westlichen Kleinasien, an der Bahnlinie von Gebse" 
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nach Kaba liurun. Das fossilführende Gestein ist vorherrschend ein grauer Mergel
kalk. Dasselbe wird nebst seinen Begleitgesteinen theil weise von flachliegenden Kreide-
bildungen überdeckt. Sieben Profile geben eine Vorstellung von den Lagcruugs-
verhältuisseu. Die faunistische Beschreibung unterscheidet ein Crinoidenkulkuivcuu 
an der Basis der Ammoniten führenden Kalke und diese Ammoniten führenden 
Kalke selbst. Aus ersterem wird nur Encrhwg liliiforittis Laut, angeführt, aus dem 
höheren Niveau stammen nahezu alle übrigen Arten. Die conipletc Liste der bisher 
aus dein Ammoniten führenden Niveau bekannten Arten ist nunmehr folgende: 

Entrochits spec. Ind., Rhynchonella Kdhemi it. xp., Spiriferina MeiUzelii I)k>\ 
cur. propontica nor., (iervillia spec, Lima s/w., Enoiuphalitsi (?) spec., Trochus 
(FhmiiHjia?) äff. aeulharinata Klipxt. xpee., Orthoccrax cfr. cantpaitile Mojs., 0. spec, 
0. spte. [uff. <). Piiitjabienxis Wang.), Pleurouaulilitx Tschihatscheffi n. xp., FL äff. 
ornnlii.s Hauer, PI. Xurcissae n. Sj>., Temnochilus (Plvttron.'f) spec, Dinarites (?) sp., 
Ceratites uff. eleyiinx Mojs., Cer. xp. 2, Cer. (?) liitht/iiiacux n. xp., Daiinbitex (?) xp., 
Acrockortl iceras Halili it. xp., Arcestex (Proare. ?) xp. indet., ProcIad/xc.iti'S pro-
ponticitx u. sp., MoiiopliißHtes anatolicus n. xp., M. Kieperti it. xp., M. cfr. Sitessi 
Mojs., M. xp., Jlet/richites Kazmaliettsis it. xp., Ii. Omai'i n. xp., B. Frilxchii n. xp., 
Ptfielt!le» mef/alodiscux lietjr. xp. rar., Pt. spec, Sturiti- Muhamedi n. xp., Stttria xp. 
ind. 1 («//. seniirarlialti Mojx.), Stnria xp., Iltinyaritex Soliina.il i n. sp., H. propon-
tir.iix n. xp.. IL xp. wir.?, Koninckites Barbarossa'.- n. xp,, K. Liinjxsinux n. sp., K. 
Ho II II Unit ix II. sp., K. Suladiiti n. xp., Xicomedites (itoc. 'Jen.) Mithridatis n. sp., X. 
Prnxice n. xp., X. Aha-Hrhri n. sp., X. Oxmani n. sp. t't. pl. rar., Atractites 
MaUi/i ii. xp., Atmet itex '2 xp, indet. 

Als die häufigsten Arten dieser Fauua werden angeführt (neben IthynnlumeUa 
Edhenti n. sp.) Ortltocerux cfr. catitpuiiüe Mojs., Himr/arites Solintani n. xp., Hunga-
ritex propoitticux n. sp. und Xiconiedites üsmani n. xp. 

Die definitiven Bestimmungen, welche der Autor diesmal gibt, weisen gegen
über jenem Verzeichnisse, das der Autor im Anzeiger der kais. Akad. der VVissensch. 
in Wien und leider auch, wie er selbst Seite 12 hervorhebt, im N. Jahrb. f. M. 
lri!)6, I., S. 150 veröffentlicht hat, eine grössere Anzahl von Veränderungen auf, 
deren Entstehen zu erklären eine weitere frühere Mittheilung im N. Jahrb. f. M. 
18%, IL, S. 137 bestimmt war. Das in unseren Verhandl. ldfMi, S. 436 erschienene 
Referat, speeiell dessen zweiter Passus ist so gehalten, dass es für denjenigen, der 
die Angelegenheit nicht näher verfolgt hat, die Möglichkeit offen lässt, anzunehmen, 
diese neuen Deutungen der Genera seien ganz oder zumeist verschuldet durch 
Ungenauigkeiten in der Bestimmung und Bearbeitung, die sich Prof. T o u l a selbst 
zu .Schulden kommen liess. Es lag, wie Verf. jenes Referates constatirt haben 
möchte, durchaus nicht in seiner Absicht, dass eine solche irrthümliche Auffassung 
platzgreife. Deshalb sei hier daraufhingewiesen, dass Prof. T o u l a bereits in 
seiner citirten Mittheilung im N. Jahrb. f. Min. 1896, IL , S. 137 die Genesis 
jener von ihm wieder rectificirten Bestimmungen dargelegt und in seiner defini
tiven Arbeit S. 12 (164) nochmals, und zwar weit schärfer als an jenem ersten 
Orte betont hat, dass die Schuld an jenen unpräcisen oder unrichtigen Bestim
mungen Herr v. M o j s i s o v i c s trage, den er als jene berufene Autorität ansehen 
zu sollen geglaubt hatte, an welche man sich bei zweifelhaften Fällen in dieser 
Hinsicht vertrauensvoll wenden dürfe. 

Zum Schlüsse discutirt der Verf. die Beziehungen der Muschelkalk-Fauua 
des Golfes von Ismid zu den bisher bekannten anderen Faunen der Muschelkalk
ablagerungen. Von den 55 bisher vorliegenden Arten der neuen Fauua lassen sich 
nur neun mit bekannten Arten in Vergleich bringeu, zunächst Spiriferina Men
tzelii Dkr., Moiwphißlites Sttessi Mojs. und Orthoceras campaitile Mojs., während 
die übrigen sechs nur in nahen verwandtschaftlichen Beziehungen (drei zu Arten der 
aretischen, drei zu Arten der himalayanischen Fauna) stehen. 

Faunistisch von Bedeutung ist das Vorherrschen der Ammoniten mit Cera-
titenloben, von denen nicht weniger als 25 verschiedene Formen vertreten sind. 
Auffallend ist es, dass unter diesen ganz flache, engnabelige Formeu überwiegen 
und dass ausgesprochen „traehyostrake" Arten recht selten sind. 

Der Arcestes ist ein Findling und gehört möglicherweise einer anderen Fauna 
an. Seine Erhaltung als Brauneisenstein erinnert au die obertriadischen Arcesten-
von Balia Maaden. 

Der Verfasser hat sich von der bisher von einzelnen Ainmoniienforschem 
festgehaltenen Eintheilung M o j s i s o v i c s ' , der bekanntlich die triadischen Ammo-
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niten in Truchyoxtraca und Leiostraca zerlegt, ferngehalten und wohl mit Kecht. 
Gerade die Erfahrungen, die er bezüglich der von ihm und W. W a a g e n gegen
wärtig zu Beyrichites, Koninckiles. und Xicomedttes gestellten Formen zu machen 
Gelegenheit hatte, mögen ihn wohl zu diesem Ignoriren der beiden grossen Unter-
abtheilungeu M o j s i s o v i e s ' veranlasst haben, die allerdings für einen Palaeon-
tologen schwerlich stärker in's Gewicht fallen, als wenn man die Lamellibranchiaten, 
Gastropoden' oder Brachiopoden der Trias in Leimtraca und Trachyostraca ein-
theilen wollte. In der That, wenn es möglich war, dass eine erste Autorität in 
Ammoniten, wie T o u l a S. 1G4 seiner Arbeit auseinandersetzt, dieselben Arten als 
Ceratiten und Trachyostraca erklärte, die eine zweite Autorität in diesem Fache 
mit Bestimmtheit zu den Leiostraca stellt, so ist das in Bezug auf die Schärfe 
und Bedeutung der Unterscheidung dieser beiden Gruppen, deren Haltbarkeit 
übrigens schon von Anderen (Zi t te l , H a u gl äusserst stark bezweifelt wurde, selbst 
für den Feruerstehenden überaus lehrreich. Wenn auch der Verfasser diesen Ge
danken in seiner Arbeit nicht ausgesprochen hat, so zeigt doch seine Besprechung 
der ceratitenartigen Formen der Fauna auf 8. 188, was er beiläufig darüber denkt. 

Nach Prof. Waagen ' s Ansicht würde, wie der Verfasser hervorhebt, die 
Muschelkalkfauna von Ismid einem tiefen Horizonte des Muschelkalkes entsprechen. 
Prof. T o u 1 a selbst dagegen ist geneigt, darin ein höheres Niveau, etwa ein Aequi-
valent der Schichten mit Ceratitet trinodnsun zu erblicken. Er legt in dieser 
Hinsicht nicht nur Gewicht auf gewisse Bestandtheile der Fauna, sondern auch 
auf die Lagerung, da unterhalb der Ammonitenfauna von Ismid uoch tiefere 
Muschelkalkbildungen mit Enerinus lUiiformis auftreten und hebt mit Kecht her
vor, dass den stratigraphischen Beobachtungen jederzeit mehr Werth beigemessen 
werden müsse als rein palaeontologischen Daten und dass wir die Richtigkeit dieses 
Grundsatzes ja erst in jüngster Zeit in der Frage der Hallstätter Kalke zu erfahren 
die beste Gelegenheit hatten. (A. B i t t ne r . ) 

G. De Angelis d'Ossat. C o n t r i b u z i o n e allo s tud io 
d e l l a i 'auna foss i le d e l l e Aljji C a m i c h e . Mem. Reale Acca-
demia dei Lincei, Roma 1896. 

Vorliegende Studie behandelt die K o r a l l e n - und Bryo z o e n f a u n a der 
o b e r e a r b o n i s c h e n S c h i c h t e n des Monte Pizzul, des Bombasch- und Vogels-
bachgrabens und des Nassfeldes in den karnischen Alpen, soweit dieselbe durch 
die Aufsammlungen der Professoren T a r a m e l l i , P i r o n a , P a r o n a , T o m m a s i 
und O . M a r i n e l l i , sowie des Verfassers zusammengebracht und den Museen der 
Universität und der technischen Hochschule in Pavia einverleibt worden sind. 

Es werden nachstehende Arten beschrieben: 

Mouilipöra macrostoma Roe.m. 
Monticulipora tumida Pliill. 

. " " • s ^ -

Syrinyopora reticulata Goldf. 
Zaphrentis Omaliuni E. II. 
Lophophyllum proliferum M. Chesney. 

„ tortuosum Mich. 
„ breve Konck. 
„ ? Dumonti E. H. 

Cyathophyllam cf. Konincki E. II. 
Caninia cf. Koksharowi Stuck. 

Campophyllum compressum Ludw. 
IAthostrotion junceitm Flem. 

„ irregidare Phill. 
ClUsiophyllum Pironai n. sp. 
Antophyllum fimgites Flem. 
Petraja Benedeniana Konck. 
Cyathaxonia cornu Mich, 

12* 
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renestfJUi reneris Fisch. 
, cf. plebeja .¥ Coy. 

Polypora Kolrne Xhtck. 

Penmretepora jiuhherimiiiu M'Cog. 
(ieinitzella crassa Lonsil. 
ArcJieopora ? nexilis Konel: 

Die vorstehenden Arten, unter welchen die Bryozoen fast ausschliesslich auf 
die Localität Monte Pizzul beschränkt bleiben, weisen nach dem Verfasser in 
überwiegender Mehrheit auf Obercarbon hin, zeigen jedoch auch manche Anklänge 
an die untercarbonische Fauna von Xütsch, sowie an die bekannten Kohlenkolk-
vorkoimnen des belgischen Beckens. 

In der Einleitung erwähnt der Verfasser das schon früher signalisirte Vor
kommen d e v o n i s c h e r K o r a l l e n am Südabhange des M o n t e Z e r m u l a bei 
Paularo, deren Beschreibung einer späteren Abhandlung vorbehalten bleibi. Professor 
F. F r e c h , welcher Gelegenheit hatte, die betreuende Faunnla zu untersuchen1), 
vergleicht dieselbe mit den von ihm früher zum Obersilur gestellteu verkieselteu 
Korallen vom Südabhang des Findcnig Kofels (Monte Lodin), wobei sich die Ueber-
einstimmung zweier Cyathophyllen ergibt. Khensti gross ist die Uebcrcinstimmung 
mit den noch unbeschriebenen Formen aus dein U n t e r d e v o n des W'olayer 
Thörl's und Valentinthales. Bezeichnend ist, dass die im karnisclien Mitteldevou 
vorherrschnuden Favosilcn bei P a u l a r o fehlen. Aus diesen Umständen, sowie 
aus den LaMruugsvi'rhältnissen schliesst Prof. F r e c h , dass die Kieselkorallen des 
Fiudening Kofels und des Monte Zermula, gleichwie analoge verkieselte Korallen 
am Nordfnsae des Cellonkofels, dem U n t e r d e v o n angehören, wobei die 
Fauna generiseh sowohl Beziehungen zum Obersilur als auch Anklänge an das 
Mitteldevon aufweist. Im Lebrigeu sei hier noch bemerkt, dass die Analogie der 
Kieselkalk vorkommen am Findenig Kofel und am Südhang des M. Zermula (Foren 
di Lanz) bereits vor längerer Zeit durch den Referenten -) hervorgehobeu wurde. 
Bei dieser Gelegenheit wurde auch darauf hingewiesen, dass die Auflagerung der 
lichtgrauen Zermulakalke über der bunten Silurkalkscrie des Monte Piz7.nl in ihrem 
Landschaftstypus an das devonische Profil des Seekopfcs am Wolayer See erinnert. 

(IT. G e v e r . l 

r) Leber uuterdevonische Korallen aus den Karnischen Alpen. Zeitschr. d. 
deutschen geoJ. Ges. Jahrg. 18%, p. 199. 

2) G . G e y e r . Aus dem palaeozoischen Gebiete der Kaniischen Alpen. Ver
handlungen d. k. k. geol. K.-A., 1894, pag. 83. 

Verlag der k. k. geolng. Reiehsanstalt, Wien, III., Rasnmoffskygrtsse 28. 

GeRellschafts-riuolidviKikerei Brüder Ilollin<:k, Wien, III., Krilbergfitrasse 3. 
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NB. Dia Autoren sind für den Inhalt ihrer Hitthellwifen verantworllloh. 

Vorträge. 
Dr. J. Dreger. Geo log i sche M i 11 h e i 1 u n g e n aus IT n t e r-

S t e i e r m a r k . (Specialkarte 1: 75.000 Itohitseh-Drachenburg. Zone 21, 
Gol. XIII.) 

Das Gebiet des Kartenblattes Rohitsch und Drachenburg gehört 
ganz dem Flusssysteme der Save an. Es sind die Nebenflüsse der 
Save, Sann und Sottla, welche durch ihre Seitenbäche die Gegend 
entwässern. Die Sottla bildet zugleich die Grenze gegen Kroatien. 
Die "VYogleina, die bei Cilli in die Sann mündet, entspringt nördlich 
von Maria Dobje und hat einen nördlichen, spater westlichen Lauf. 
Sie nimmt von Osten den Trattnabach mit dem Drobinsko- und 
Losnitzbach und von Norden den Peschnitz- und Slombach auf, 
sammelt somit die Wässer des grössten Theiles des westlichen 
Quadranten dieses Blattes. Der Graschnitzbach hat seinen Ursprung 
südlich von Maria üobje und wird von der Sann zwischen Tüfter 
und Steinbrück, nach einem im Allgemeinen westlichen Lauf, aufge
nommen, nachdem er die romantische Partie der Gairacher Trias
felsen durchbrochen hat. Als seine nördlichen Zuflüsse sind der Bach, 
welcher aus dem Vselitzegraben herauskommt, und der Dobjebach 
zu nennen. Einen ähnlichen Verlauf, wie der Graschnitzbach, nimmt 
südlich von diesem der Scuntschna- oder Sianzabach. Er mündet bei 
Lichtemvald in den Savefluss. Neben ihm führt die Montpreis-
Liehtenwaldcrstrasse, welche im Sommer 1896 durch den mächtig 
angeschwollenen Bach auf grössere Strecken völlig abgerissen, 
doch schon mit bedeutenden Kosten wieder fahrbar gemacht 
wurde. Einen südlichen Lauf haben noch der Presla-, der Dousko-, 
der Brestanza- und der Dramlebach. Letzterer ist ein Ncbenzuttuss 
der Sottla, während die drei vorgenannten sich unmittelbar in die 
Save ergiessen. Die Sottla, ein Nebenfluss des Saveflnsses, nimmt, 
wenn wir mit den nördlichen Zuflüssen beginnen, den Mestinbach 
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mit dem St. Mareiner- und Tinskobach, dann den kleinen Olimie-
und Golobinskibach südlich von Windisch-Landsberg, weiteis den 
Trebesch- und den Fautschbach mit dem Wicrsteinbach auf. Zwischen 
Montprcis und Peilenstein fliessen zwei Hache in östlicher Richtung, 
die beide schon vor ihrer Vereinigung bei Fuxdorf den häufigen 
Namen Feistritz tragen. 

Die Sand-, Lehm- und Schottermassen, welche südöstlich von 
Hochenegg, Ostnordost von Cilli. die Hügel zusammensetzen, reichen 
auch noch in unser Matt hinein und dürften als Belvederebildungen 
angesprochen werden. Fs ist nur ein kleines Gebiet, das hier in 
Betracht kommt, und das durch die beiden Kirchen St. l'rimus und 
St. Kosalia, dann durch das Schloss Reifenstein näher bezeichnet 
wird. Der in grossen Mengen vorkommende Lehm hat eine wirt
schaftliche Bedeutung, indem er ein ausgezeichnetes Material für die 
Ziegelbereitung darstellt und wohl noch mehr Beachtung verdient, 
als ihm bisher geschenkt wurde. In früherer Zeit wurde auch bei 
Schloss Reifenstein Walkerenle gewonnen. Bei St. Rosalia herrscht 
ein gelber Sand vor, der zum Theile schon den Bildungen des 
Miocacns zuzurechnen ist. wie man aus dem ähnlichen Vorkommen 
von gelben, lehmigen Sauden bei dem Orte Kameno am Wege nach 
St. l'rimus schliossen muss, weil hier in dieser Bildung ein feines 
Conglomer.it mit Soeigclstacheln, Bivalvenrestcn und kleinen Bruch
stücken von Il.iitischziilincn (mit. ;>On NW-Einfallcn") liegt. Gleich nördlich 
vom Orte beginnt die Zone des jüngeren Lehmes. Sandes und der 
vereinzelten, diesem eingelagerten Schotterlagen. Die Unterlage bildet 
also Conglomerat. dann mergelige Lagen und Sandsteine, die südlich 
zu beiden Seiten des Wogleinabaehes die Hügel zusammensetzen, 
um dann nördlich der Resevna an einem mauerartigen Abbruch ihre 
Begrenzung gegen die vulkanischen Tuffe zu linden. Die Oonglomerate 
und Sandsteine leisteten der Verwitterung grösseren Widerstand als 
die mergeligen Schichten und ragen deshalb aus der Landschaft mehr 
heraus als diese. Die Ablagerungen sind aber alle von gleichem 
Alter (Niveau des Leithakalkes), wie aus der häufigen Wechsellage
rung der genannten Gesteine und dem Uebcrgang aus einer Facies 
in die andere leicht ersehen werden kann. 

Weiter im Osten gewinnen diese miocaenen, marinen Ablage
rungen sehr an Ausdehnung, sie vereinigen sich mit einem Zuge 
südlich der Resevna, ziehen dann über St. Marein-Rohitsch bis nach 
Zagorien, wo sie dann unter der Ebene verschwinden. Im Norden 
sind vorzüglich Conglomerate, feste Kalksteine mit Nulliporen und 
Pecteuschalen an dem Gebirgsbau betheiligt. Alles durchwegs stark 
gefaltet und aufgerichtet, so dass öfters steilgestelltc Gesteinshänke. 
wie im Donati NW. vom Markt. Iiohitsch im grossen, an vielen Orten 
im kleineren Massstabe als Berge und Felsen aus der mergelig-
sandigen Umgebung hervorragen. Diese miocaenen Meeresbildungen 
nehmen auch heute noch den grössten Theil des ganzen Gebietes, 
von dem hier die Rede ist. in Anspruch. Das miocaene Meer be
deckte aber jedenfalls fast das ganze Terrain, wie man aus erhalten 
gebliebenen Schollen des widerstandsfähigen Leithakalkes in ziemlich 
bedeutenden Höhen auf den Kalkzügen der oberen Trias schliessen 

http://Conglomer.it
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kann. Diese isolirten Kalkzüge waren das einzige Land der mittleren 
Tertiärzeit in dieser Gegend. 

Eng in Verbindung mit den Leithabildungen steht eine bedeu
tende Sedimentablagerung von Tuffen, mit denen aber auch echte 
Ergussgesteine angetroffen werden. Sehr schwierig werden die Ver
hältnisse hier noch durch das Auftreten älterer, wahrscheinlich pa-
laeozoischer Schiefer und Kalke. Das wichtigste Gebiet in dieser 
Beziehung ist der Zug des Reseona oder Resevna. 

Die ersten Geologen, welche auf diese Verbindung von vulka
nischen Gesteinen und Sedimentbildungen in Unter-Steiermark auf
merksam machten, waren K e f e r s t e i n und S t u d e r im Jahre 1828 
und 1829. v. Ros thorn undA. Boue beschäftigten sich ebenfalls mit 
diesem Ineinandergreifen vulkanischer und neptunischer Gebilde. 
A. v. Morlot hielt im Gegensätze zu den früher genannten Autoren 
alle Gesteine in diesen Gegenden für sedimentären Ursprungs und 
meinte, dass empordringende Mineralwässer eine Metamorphose ein
zelner Partien des Gesteines herbeigeführt hätten. Die Tuffe waren 
für ihn die weniger veränderten, die echten Eruptivgesteine aber die 
mehr veränderten Sedimente1). Rol le schliesst sich den richtigeren, 
älteren Ansichten Bou e's an, dass man es hier mit einem Inein
andergreifen von Sedimenten und eruptiven Gesteinen zu thun habe. 
Er theilt die letzteren ein in Eelsitporphyre und Diorite mit den 
entsprechenden Tuffen, den Porphyrtuffen und den Diorittuffen, und 
schreibt ihnen ein wahrscheinlich eocaenes Alter zu 2). Für die vul
kanischen Gesteine des Resevna kommt hier jedoch besonders 
v. Z o l l i k o f e r in Betracht. Dieser nennt den Höhenrücken Rosena 
und hält die mächtigen Tuffbildungen dieser Gegend für Gailthaler 
oder Werfener Schiefer, welche durch den Einlluss des nahen 
Eruptivgesteines stark verändert worden und auch durch allmäligc 
Uebergänge mit den genannten Schiefern verbunden seien. Er nennt 
diese Gesteine ältere Tuffe und stellt sie in Gegensatz zu den wirk
lichen, jüngeren Tuffen, die zu seinen FelsitporpltyTen als Tuffbil
dungen zu rechnen seien3). Später4) gab v. Zo l l iko fe r die Be
nennung „ältere Tuffe-' auf und bezeichnete die Bildungen mit dem 
Namen „Contactgesteine". 

Stur bezeichnete auf seiner geologischen Uebersichtskarte der 
Steiermark die betreffenden Gesteine als Ilornfelstrachyte und Horn-
felstrachyttuffe und stellte ihr miocaenes Alter fest. 

Das Tuffgestein, das in der Mitte des Zuges vorherrscht, ist 
sehr quarzreich, es enthält sogar Partien von reinem Kies. Es ist 
stark gefaltet, bankförmig, mitunter blätterig gelagert und steht in 
inniger Beziehung zum Leithaconglomerat, dem es bald aufgelagert, 
bald eingelagert ist, den es bald wieder unterteuft. Das stark ver
witterte Eruptivsediment zerbröckelt leicht und gibt dann ein aus
gezeichnetes Beschotterungsmaterial für die Wege. Im Allgemeinen 

') S tur . Geologie der Steiermark, Graz 1371, Seite 594. 
•) Jahrbuch d. geol. U.-A. 1857. Seite 449. 
a) Jahrbuch d. geol. K.-A. 1859, Seite 192. 
') Jiihrbuch d. geol. K.-A. 18C1 u. 18C2, Seite 354. 

13* 
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herrscht eine helle, gelblichgraue Farbe des Gesteines vor. Die we
niger verwitterten Theile des TufTes zeigen eine mehr grünliche 
Farbe. Wahre Eruptivgesteine liegen in den Tuffen häutig einge
schlossen und bilden auch grössere Partien in denselben. Südlich 
von Tschernolitza ist das feste Eruptivgestein schon lange bekannt 
und auch von Ha t l e 1 ) beschrieben worden. 

Leider ist auch dieses Gestein so verändert, dass nur der 
reichliche Quarzgehalt, unbestimmte Feldspathe und eine wolken
artige, gelbliche Substanz, die wahrscheinlich Hornblende sein dürfte, 
zu erkennen waren l). Ich möchte diese Gesteine und die dazu gehö
renden Tuffe als Rhyolith und Rhyolithtuffe bezeichnen. 

An einzelnen Stellen ist mitten- im Tufl'gebiet ein Aufbruch von 
Schiefem anzutreffen, die das Aussehen palaeozoischer Gesteine 
(Grauwacken) haben, häutig durch den Contact mit Eruptivgesteinen 
stark verändert sind und dann den Tuffen der Umgebung so ähnlich 
werden, dass eine Verwechslung dieser Gesteine sehr leicht erklärlich 
ist. Die Ausdehnung dieser älteren Aufbrüche ist meistens eine zu 
geringe, um auf der Karte noch ausgeschieden werden zu können, 
und erst im Westen gewinnen die Schiefer an Bedeutung und werden 
sogar das herrschende Gestein. Neben den graugrünen, gliinmerigen 
Granwackenschiefern rinden sich in den Tuffen, besonders in dem 
westlichen Zuge, zahlreiche Einschlüsse von dünnsehichtigen, dunklen 
Thonschiefern. 

Ausser diesen rhyolithischen Gesteinen kommen noch Eruptiv
gesteine in kleineren Partien im Kamjekberg bei Widena und bei 
Terlitschno bei St. Rochus, eine gute Wegstunde östlich von Markt 
Rohitsch. vor. Hat le-) hat das Gestein des ersteren Fundortes 
als Augit-Andesit beschrieben, während auf dasselbe Gestein von St. 
Rochus schon Z o l l i k o f e r und später Prof. H o e r n e s (Die Anlage 
des Füllschachtes in Rohitsch -Sauerbrunn, Graz 185)1, Seite 27) hin
gewiesen haben. 

Blaugraue, dichte, feinkörnige Tulfsedimente führen uns zu den 
wohl auch noch eruptive Producte (vulkanische Asche) führenden 
marinen Ablagerungen, die theils mergelig, theils sandsteinartig ent
wickelt sind und unmerklich in den Mergeln und Sandsteinen der 
Leithakalkepoche verschwinden. Als eine solche Bildung tritt Mei
ern röthlichgelber oder grauer Sandstein mit vielen Muskovitblättchen 
und ganz zarten Theilchen von kohligen Stoffen auf, die vielleicht 
auf Algen oder Reste ähnlicher Pflanzen zurückzuführen sind. Die 
röthliche Farbe rührt von einem grossen Gehalt an Eisenocker her, 
welcher bisweilen, so besonders an den Gehängen N. von Wodrusch 
(W. von St. Jacob), sehr überhand nimmt. Weiter im Süden, bei 
Trobenthal, und nördlich von dem Triaszuge bei Süssenheini erreicht 
dieses Gebilde, welches von B i t t ne r 3 ) in der Tertiärbucht von 

') Mittheilungen des naturwissenschaftlichen Vereines Air Steiermark. Jahr
gang 1879, Seite 41. 

-) Zur Kcnntniss der petrographisehen Beschaffenheit der südsteiermiirk-ischen 
Eruptivgesteine. Mittheil. d. natunv. Vereines f. Steiermark. Jahrgang 1879, Seite 29. 

s) Die Tertiärablagerungen von Trifail und Sagor. Jahrbuch d. geol. K.-A. 
1684, Seite 437. 
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Tüll'er als miocaene marine Tegel und Griinsande (Sand und Sandstein 
von Gouze) alisgeschieden worden ist, als Fortsetzung eines von 
Westen her streichenden Zuges eine durchschnittliche Breite von 
1'/, Kilometer, verliert jedoch im weiteren Streichen nach Osten 
mehr und mehr seinen Gehalt an vulkanischen Sedimenten, wogegen 
es an Mächtigkeit zunimmt. Das jetzt ganz sandsteinartige Gestein 
zeigt besonders in der Gegend von Laak-Süsseuheim die Neigung, 
sich in grossen Kugeln, oft von mehreren Meter Durchmesser, ab
zusondern. Kurzklüftige Mergelschiefer sind dem Gestein eingelagert. 

SW. von Wodrusch-Vranko (West von Raune) liegt unter dem 
Sandsteine ein Tegel, der ganz an den Tegel erinnert, der oft das 
Hangende der Sotzkaschicliten bildet Ein ähnliches Gebilde liegt 
auch bei Gnafsitsch N. von St. Jacob unter demselben Sandsteine. 
Bei Trobenthal fand ich Cyrenen in einem sandigen Mergel. Südlich 
von Babnaberda, 1800 Meter nördlich von Laak-Süsseuheim. fällt mit 
20° NW unter den Leithakalk, der die Anhöhe im Norden bildet, 
ein bläulicher, mituuter auch gelblicher, in unverwittertem Zustande 
ziemlich fester, sandiger Tegel ein, wie ich ihn von Süden her
kommend öfters in dem Sandstein und Sandlagen eingelagert ange
troffen hatte, der aber hier durch Fossilführung die Möglichkeit bot, 
ihn als aquitanisch zu bezeichnen. 

Sehr häufig fanden sich: 

Oslrea fimbriata Ural. 
Cerithium plicatum Brug rar. papiliatiun Sandb. 
Cerithium margaritaceum Brocc. 

Dann konnten noch erkannt werden: 

Mijtilus llaidingeri Hoern. 
Area (zwei unbestimmbare Formen!. 
(Jorbula carinutu Duj. 
Cardium sp. 
Drittiu pustulata Brocc. 
Rapliitoma iumidida Brugii. 
Hemifmus cf. crassicostatus Bell. 
? Rissoa venfricosa Desmare.it. 
Neritina sp. 

Z o l l i k o f e r beschreibt einen Fundort von Fossilien in einem 
Hohlwege in der kleinen Anhöhe nördlich von Bresie, fast in der 
Mitte zwischen St. Marein und Süssenheim. der ausser von dem Ent
decker auch von Prof. H o e r n es 1 ) ausgebeutet wurde und eine 
hübsche Anzahl von Gonchylien geliefert hat. Diese dürften wohl 
denselben Schichten angehören, wie die von Babnaberda. Ebenso 
wurden im Sandsteine von Trobenthal, in den Hangendschichten des 
Flötzes Cerithium margaritaceum und Venus ? incrassata gefunden. 

Die Kohle führenden Sotzkaschicliten treten nur äusserst selten 
zu Tage, sie müssen erst bergmännisch unter den eben genannten 

1) Die Anlage (lex Füllschachtcs in ttohitach-Sauerbnimi. Graz 1891, S. 21, 
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mergeligsandigen Gebilden erschürft werden. Als östliche Fortsetzung 
des Kohlenbaues von Petschounik. südlich von Cilli, sind das Vor
kommen von Petschouje. Laschkaves. Komposehegg und Kraiiitschitza 
nördlich der Resevna anzusehen. An der Nordseite des Kalobieberges 
und der Kudenza sind Kohlen erschürft worden, welche in früherer 
Zeit auch abgebaut worden sind. Bei Trobentluil, zwischen St. Ku-
perti und Montpreis, waren zwei Klotze von je etwa einem Meter 
Mächtigkeit aufgeschlossen; der Betrieb ist jedoch gegenwärtig ein
gestellt. 

Am Nordrand des Waclierzuges wurde in der Gegend von Go-
relza, Pojerje, St. Veit. Sagorje. l'eileiistein und Drachenburg auf 
Kohle gegraben. Bei Pojerje soll man ein einen Meter mächtiges 
Lager gefunden haben. Bei Sagorje tritt die Kohle im Orte selbst, 
aber nicht abbauwürdig, zu Tage. 

An einzelnen Stellen konnte ich ptlanzenführende Sotzkaschichten 
auffinden. 

Bei der sogenannten Bretschkobrücke gleich bei der Graf 
Bloome'schen Dampfsäge, südlich von Montpreis, sammelte auch In
genieur J. K r u l i c h , Forstgeometer in Montpreis, einige gut erhaltene 
Pflanzenreste. Dr. v. K e r n e r war so freundlich, aus dem gefundenen 
Material folgende Formen zu bestimmen: 

Ficus Moiloti I'mj. 
cfr. Fim* Siii/oriiina KU. 
••fr, Ficm t.t'Miinvrcis Kit. 
Ldiirius Lakujfs FIIIJ. 
Lhinamomum hmceolntum Um/, sp. 
Dri/amlroli.h'ä bnnksinefolia Vmj. ><[>. 
LomptOHia acutihha liijl. 
ffr. A/joci/mopln/Hum hinceolatiiin Uny, 
cfr. Ithamnus Eridani Fmj. 

Erwähnt sei hier auch das Flötz von Ileiligenkreuz südlich von 
Kohitsch-Sauerbrunn, sowie das ganz untergeordnete Vorkommen 
beim Zigeunerwirth östlich von St. ilarein bei Erlachstein. 

Bevor ich mit den Tertiärschichten abschliesse. müssen noch 
Ablagerungen erwähnt werden, welche im Süden des Kartenblattes 
eine grössere Ausdehnung besitzen. Fs sind dies sarmatische Bil
dungen Da ich aber die betreffende Gegend bisher noch zu wenig 
begangen habe, so sei hier nur Einiges, das sich auf die nördlichen 
Gegenden bezieht, angeführt. So fand ich etwa l'/a Kilometer südlich 
von Montpreis in einer steilen Wand eine Sandstätte. die aus flach 
gelagerten hellgelben Sand- und Sandsteinschichten mit Einlagerungen 
von dünnen, braunen, fetten Thonlagen besteht und auch Bänder von 
Kohlen enthält. Als östliche Fortsetzung sind dieselben Sande und 
Sandsteine am Nordabhang des Kamen Vrh anzuseilen. 

Auch einen Kilometer nördlich bei Doropolje trifft man diese 
Bildungen an. Das Auftreten gleicher Gesteine und fossilführende 
Sande im Südwesten sprechen dafür, dass wir es auch hier mit sar-
matischen Schichten zu thun haben. Möglicherweise ist aber auch 
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noch die Congerienslufe. die in diesem Theile Unter-Steiermarks 
manchmal ebenfalls Lignite aufweist, in den Bildungen südlich von 
Montpreis vertreten. Auch in der Gegend von Trobenthal konnten 
Cerithienschichten nachgewiesen werden 

Ein interessantes Vorkommen von jungem Süss wasserkalk ist 
am Südwestfuss des Galgenberges, südlich von Montpreis, dort anzu
treffen, wo der Fussweg über Taubenbach nach dem eben genannten 
Markte von der Fahrstrasse abzweigt. Der röthlich gefärbte Kalk ist 
wohl als das Product von heisscu Quellen anzuseilen, da sein con-
centrisch schaliges Gefüge, seine abwechselnd heller und dunkler 
gefärbten Schichten auf diesen Ursprung hinweisen. Das Gestein hat 
einen splittrigen, muscheligen Bruch. Hauptsächlich sind es compacte 
Ausfüllungen aufrecht stehender liohren, von denen mitunter mehrere 
ein System bilden, so dass im Querschnitte unregelmässige sphä
rische Vielecke entstehen. Daneben findet sich rölhlicher Kalk mit 
vielen Kalkspathadern und zahlreichen Einschlüssen, die wie grosse, 
jedoch sehr undeutliche Diatomeen oder Algenfetzen aussehen, bei 
denen aber ein organischer Ursprung nicht nachgewiesen werden 
konnte. Der Abdruck eines Eichenblattes von recentem Aussehen 
lässt auf eine ganz junge Entstehung des Gesteines sehliessen. Unter 
diesen Süsswasserkalken steht ein schwarzgrauer Schiefer mit 20° 
SO-Einfallen an. welcher die Eigenschaft hat, leicht in griffclförmige 
Stücke zu zerfallen. Er enthält Bänke von dunklem Kalke und Horn-
steinlagen. Es scheint mir dasselbe Gestein zu sein, das gleich 
südlich am Fusse des Wachergebirges angetroffen wird und den 
Untergrund des bankigen, röthlichen oder grauen, mächtig entwickelten 
Kalkes bildet, der von Zo l l i ko fe r als Gurkfelder Plattenkalk ange
sprochen wird Ich halte meine Untersuchungen über die besonders 
schwierig gestalteten Lageruiigsverhältnisse und die Altersbestimmung 
sowohl der verschiedenen Triasgesteine als auch der mit diesen vor
kommenden palaeozoischen Schiefer nicht für abgeschlossen und 
unterlasse es deshalb, heule schon über diese Verhältnisse zu sprechen. 

Albrecht von Krafft. U e h e r den Eias des Hägen-
g e b i r g e s . 

Einer der reichsten Fundorte für Hierlatzversteineriingen ist 
die schon im Jahre 1850 durch Lipoid entdeckte Liasterrassc der 
K r a t z - A l p e bei Golling. Sie bildet einen der vielen im nordöst
lichen Hagengebirge erhalten gebliebenen liasischen Denüdationsrestc, 
deren Gesammtausdehnung etwa der Hälfte des Areals der Gotzen-
Alpe gleichkommt. 

Im Sommer des Jahres 189(5 habe ich, von der Kra t z -Alpe 
ausgehend, einen Theil der Liasvorkommnisse des Hagengebirges ein
gehend untersucht. Ich beschränkte mich auf die dem nordöstlichen 
Ausläufer des Plateaus anhaftenden Ablagerungen. Die Hauptresultate 
dieser Detailuntersuchung sind im Nachstehenden kurz zusammen-
gefasst. 

An den ungeschichteten Riffkalk des Hochplateaus legen sich 
auf dessen nördlicher Abdachung geschichtete Megalodontenkalke an; 
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diese bilden innerhalb des untersuchten Gebietes ausschliesslich die 
Unterlage des Lias. Ein Nachweis des Ilhät. ist nicht gelungen. 

Auf den Megalodontenkalken liegen I l i e r l a t z s c hich ten ; es 
folgt also, wie in anderen Gebieten der nördlichen Kalkalpen, so 
auch im Hagengebirge, die obere Abtheilung des unteren Lias direct 
auf den Dachsteinkalk. Tiefere liasische Horizonte sind nicht nach
weisbar. 

Die Hierlatzschichten setzen sieh zusammen aus zwrei petro-
graphisch verschiedenen, faunistisch aber gleichen Gliedern. Das 
tiefere besteht ans grauen, fossilreichen Kalken — es sind dies die 
bekannten „grauen Hierlatzkalke" der Kratz-Alpe — als höhere Ab
theilung erscheinen typische. rothe Hierlatzcrinoidcnkalke Beide 
petrographischen Varietäten des Hierlatzkalkes haben zahlreiche Ver
steinerungen, und zwar ganz überwiegend Brachiopoden geliefert. 
Eine stratigraphische Trennung der rothen Hierlatzkalke von den 
grauen ist nicht durchführbar, denn diese letzteren enthalten die
selben Brachiopodenarten wie die ersteren und auch das Leitfossil 
der oberen Abtheilung des unteren alpinen Lias. Phyllocera* cylin-
drienm Soir., ist beiden Gliedern gemeinsam. 

Der nächst höhere Sehichtcomplex besteht aus ro then , meist, 
crinoidenarmen C epha lopod e nkalk en, welche ein Verbindungs
glied zwischen Wälmer 's ..bunten Cephalopodenkalken" und den 
Adneterschichten darstellen. Ihr Alter war bisher palaeontologisch 
nicht festgestellt: die Möglichkeit hiezu hat Herr Prof W. Waagen 
durch die Vornahme umfangreicher Aufsammlungen geboten. Das 
schöne Material, welches mir durch Herrn Professor Waagen zur 
Bestimmung gütigst übergeben wurde, enthält vornehmlich Cephalo-
poden, daneben Gastropoden. Bivalven und Brachiopoden. Die Oephalo-
poden stimmen zum grössten Tlieil übercin mit Formen der oberen 
Abtheilung des m i t t l e r e n L ias : aber auch die tieferen Zonen des 
mittleren Lias sind in den rothen Cephalopodenkalken vertreten. 
Zwischen den Hierlatzschichten und ilirem Hangenden besteht also 
keine stratigraphische Lücke. 

An bezeichnenden Arten seien erwähnt: 
Aeyocwas armatum So>r. 

ff. Jamrsoni Soir. 
sp. äff'. Aeg. Duroei Soir (eigene Aufsainmlung) 

„ caprkornum Schlaf lt. 
Antalfheus margarifafus Monff. 
Htirpoccrtm lioscense Heyn. 

Algovianum Opp. 
„ rrfrorsicosta Opp. 

Lyfocems Sufveri Geyer 
„ Fuggeri. Geyer 

Ph yllaceras refroplicafum Geyer. 

Dachsteinkalk. llierlatzkalk und rother Cephalopodenkalk be
sitzen ein gemeinschaftliches pelrographisehes Merkmal: sie führen 
rothe Schmitzen. Am häufigsten treten diese in den grauen Ilierlatz-
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kalken auf, fast ebenso häutig, aber meist schwieriger zu erkennen, 
sind die Schmitzen der rothen Cephalopodenkalke; seltener begegnet 
man ihnen in den rothen Hieiiatzcrinoidenkalken und im Daehstein-
kalk. Im grauen Hicrlatzkalk finden sich häufig auch rothe Zwischen
lagen. Hieraus folgt, dass die -rothen Schmitzen nicht Wurzeln einer 
jüngeren, abradirten Decke rother Kalke sein können, sondern sie sind 
gleichzeitig mit den sie unischliessenden Gesteinen gebildet worden. 

Ueber den rothen Cephalopodenkalken folgt concordant eine 
H—10 m mächtige Serie von Gesteinen, welche nach ihrer Position 
als o b e r e r Lias aufzufassen sind. Palaeontologisch ist das Alter 
dieser ausserordentlich fossilnrmen Bildungen nicht zu bestimmen. 
Ihre Zusammensetzung ist die folgende: 

1. Dunkelgraue, kieselige Kalke (Rennanger-Alpe). 
2. Feinkörnige Kalkbreccien mit thonig-kalkigem Bindemittel 

und geringer Beimengung von Quarz (Rothwand-Alpe). 
o. Dünnplattige Sandsteine, aus Quarz, Thon und Glimmer be

stehend (Rennanger-Alpe). 
4. Conglomeratc aus Geschieben von grünen und rothen, sehr 

fein zerriebenen Glimmer enthaltenden Thonschieferii (Werfener 
Schiefer?) und Quarzgeröllen (bis Haselnussgrösse), mit thonig-
kalkigem Bindemittel (Rennangcr-Alpe). 

ö. Dünne Zwischenlagen rother Hornsteine, welche erfüllt sind 
von Radiolarien und Spongiennadcln (Fielinger-Alpe). 

Fleckenmergel wurden nicht, beobachtet. 
Diese oberliasischen, vielleicht in den Dogger hinaufreichenden 

Bildungen stellen zweifellos zum grössten Theil k l a s t i s c h e Sedi
ni en te dar, sie lassen auf einen Absatz in K ü s t e n n a h e schliessen 
und müssen mit der Grestener Facies des Lias verglichen werden. 
Ihr Ursprung ist ein mariner, denn sie enthalten Beleninitenreste. 

In Folge von t e k t o n i s e h e n Vorgängen tritt der Lias im 
nordöstlichen Hagengebirge in sehr verschiedenen Höhen auf. Es 
sind Flexuren und Staffelbrüche, ferner graben- und dolinenförmige 
Eiusenkungen zu beobachten. Eine bedeutende Flexur setzt an der 
Kratzspitze ein; die sonst überall schwach nach N einfallenden Bänke 
des Megalodontenkalkes nehmen deshalb auf dem NO-Abhang des 
Gebirges plötzlich eine steile Neigung an. Mit ihnen ist der Lias bis 
an den Band des Alluviums hinab gelangt. Im NW wird das Gebirge 
durch die vonBi t tne r nachgewiesene grosse Bruchlinie abgeschnitten, 
welche sich vom Nordfusse des Tennengebirges durch das Bluntauthal 
und über das Torrener-Joch in die Berehtesgadener-Alpen hinzieht. 
Ihr parallel verlaufen innerhalb des Hagengebirges zwei untergeord
nete Brüche, auf welche die Zerreissung der ehemals zusammen
hängenden Liasclecke in einzelne Terrassen zurückzuführen ist. Drei 
mehr oder weniger tiefe und schmale Gräben durchschneiden diese 
Terrassen in södost- bis nordwestlicher Richtung. 

Für die Beurtheiluug der L a g e r u n g s v e r h ä l t n i s s c wurden 
vermöge eingehender Beobachtungen über die relative Verbreitung 
der einzelnen Liasabtheilungen positive .Anhaltspunkte gewonnen. 

Die Hi e r l a t z s c h i c h ten sind nur am Rand des Riffes 
i i i r En t Wickelung ge l ang t (Abhang der K.ratzspitze gegen 

K. k. pcoloff Rciclisaiistalt. lSfiT. Kr. 4. Verhandlungen. 1-1 
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Golling, Kratz-. Ilöllriegel- und Iliefi-Alpe). Auf der Ivennanger-Alpc 
dagegen sind llierlatzkalke nicht mehr zu beobachten: direct auf dein 
Dachsteinkalke liegen rothe Kalke, in deren tiefster Hank niittel-
liasische Cephalopouen gefunden wurden. Ebenso verhält es sich auf 
der Fielinger-. niederer- und JJothwand-Alpe. Diese Vorkommnisse 
treten silmmtlich von der Peripherie des Kalkmassivs zurück und 
nähern sich dem eigentlichen Hochplateau. 

Meine Heobachtungen finden eine wesentliche Ergänzung durch 
das Folgende: in den rothen Kalken des Fagstein (östlich oberhalb 
der Gotzen-Alpei hat Herr Geheimrath von Z i t t e l eine cephalopoden-
reiche Fauna gesammelt, welche unzweifelhaft miftelliasischen Alters 
ist. Nach gütiger Mittheilung des Herrn Dr. S c h l o s s e r konnte im 
ganzen Berchtesgadener Hochgebiet der untere Lias nirgends mit 
Sicherheit nachgewiesen werden. Ferner gelangte G um b e i „wegen 
des Vorherrschens der lichtrothen Liaskalke mit fast ausschliesslichen 
Ueberresten der mittleren Linsahtheilung" in den östlichen bayrischen 
Alpen zu dem Resultat. ,.dnss liier der untere Lias nur schwach ver
treten und auf ein Minimum beschränkt ist'-. 

Im H a g e n g e bi r g e g r e i f t a l s o d e r m i t t l e r e L i a s 
übe r die H i e r 1 a ( z s c h ic h t e n h i n a u s au f di c M ega 1 o d o nf en-
k a l k e (Itennangcr-Alpe) und d i e u n g e s c h i ch t e t e n l\ if f ka 1 ke 
(Fagstein) ü b e r : dieselbe Erscheinung dürfte auch auf den benach
barten Dachsteinkalkplateaux vorliegen. 

Die Lagerung der rothen Cephalopodenkalke ist tlieils coneor-
dant. tlieils discordant. und zwar ausschliesslich concordant gegenüber 
den Hierlatzschichten. concordant und discordant gegenüber dem 
Dachsteinkalk. Am liothwandkogel greift der mittlere Lias in tiefe 
Spalten der Megalodontenkalke ein und i'iberkleidet discordant die 
Schichtköpfe derselben. Häufiger noch treten derartige anormale 
Lagerungsverhältnisse innerhalb der HiHTacies des Daclisteinkalkes 
auf (vergl. G. G e y e r , „Lageriingsverhältnisse der Hierlatzschichten". 
Jahrb. d. g'eol. Il.-A. 18S6). Diese mittelliasischen Spalten sind also 
Wurzeln einer jüngeren Decke, die in einen älteren Untergrund ein
greifen. Ihre Entstehung ist, von derjenigen der rothen Sclniiitzen 
wesentlich verschieden. 

Der Absatz der Liaskalke ist offenbar mit einer allmälig vor
schreitenden, positiven Strandverschiebung zusammengefallen, denn 
ihre Lagerung ist eine transgressive. Das Eingreifen des mittleren 
Lias in Spalten des Daclisteinkalkes erklärt sich als eine natürliche 
Folge der vorangegangenen Trockenlegung. Aus der transgressiven 
Lagerung der Liaskalke niuss ferner entnommen werden, dass diese 
in nicht sehr bedeutender Tiefe abgesetzt worden sind. Das gilt 
nicht nur von den Ilieiiatzschichten, sondern auch von den rothen 
Cephalopodenkalken. Als pelagische Bildungen dürfen dieselben um 
so weniger aufgefasst werden, als sie grobe Breecicn führen Die 
rothe Färbung ist lediglich auf Einschwemmung von terra ron*« zurück
zuführen. Diesem Umstand ist auch die Entstehung rother Sclniiitzen 
zuzuschreiben. 

Im Hagengebirge hat also eine continuirliche Sedimentirung 
vom Dachsteinkalk bis hinauf in den mittleren Lias sicherlich nicht 
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stat tgei'u ti d en. vielmehr müssen S c h w a n k u n g e n in de r .Meeres 
b e d e c k u n g angenommen werden. Von einer a l l g e m e i n e n Trans-
gression des alpinen Lias kann deswegen nicht gesprochen werden, 
weil ein Uebergreifen desselben auf altere Bildungen als Dachstein-
kalk, Hauptdolomit und Kössener Schichten nicht nachgewiesen ist 

Eine eingehende Darstellung nebst Kartenbeilage wird dem
nächst im Jahrbuch der geologischen Keichsanstalt erscheinen. 

Literatur-Notizen. 
E. Philippi. B e i t r a g zur Kennt niss des Aufbaues d e r 

Schichtenfolge im Gr ignageb i rge. I n a u g u r a l d i s s e r t a t i o n . 
Zeitschrift der Deutschen geologischen Gesellschaft. Jahrgang 1895, 
Berlin 1896, S. «05—734; 3 Tafeln. 

J)io Arbeit zerfallt, abgesehen von ihrer kurzen historischen Einleitung, in 
einen Lckloniscb.cn uud einen stratigraphisehen Theil, sowie in einen palaeontolo-
gischen Anliang. Die Absicht des Verf. war, wie er S. 6(!7 (3) selbst angibt, über 
Anregung seines Lehrers, des um die Erforschung des Gebirges von Esino so 
hochverdienten Prof. E. W. K e n e e k e , die von ß e u ü c k e speciell am Südrande 
der nördlichen Grignascholle nachgewiesenen untertriadischen Horizonte eingehend 
zu studiren. Er wurde indessen in Folge localer Umstände veranlasst, seiu Arbeits
gebiet sowohl nach Süden als nach Norden auszudehnen, so dass er in die Lage 
kam, auf Grundlage der neuen Karte 1 25.000 ein neues geologisches Bild der 
mittleren Grignagmppe zu entwerfen, welches von dem von Prof. B e n e c k e im 
Jahre 1884 gegebenen1) auf grosse Strecken hin sehr bedeutend abweicht. Das 
betrifft in erster Linie die von Benecke als „südliche Grignascholle'' bezeichnete 
Gebirgsrnasse, deren Hauptantheil bei Ren ecke noch als Hauptdolomit colorirt 
ist, der im Südeu von Käibler Schichten und Esiuokalk regelmässig unterlagert 
wird, wahrend die Neuaufnahme P h i l i p p i ' s auch die Grigua meridionale als Esino-
kalk verzeichnet (miL alleiniger Ausnahme des östlichsten Anthcils, des Zucco 
Campei oberhalb Rallabio), der bei dem (normalen) nördlichen Einfallen sammt 
seiner südlichen Unterlage von tieferen Muschelkalkniveaus und selbst Werfeuer 
Schiefern in ähnlicher Weise selbst wisder auf eiue noch südlicher liegende Scholle 
aufgeschoben ist, wie die Scholle der Grigua septentrionule auf die Scholle der 
Grigua mcridiouale. Das ergibt iiatnrgemiiss ein von der Darstellung bei B e n e c k e 
sehr betrachtlich verschiodenes Bild der Karte dieses mittleren Griguagebietes. Aber 
auch im SVV und SO der nördlichen Grigna hat die neue Karte nicht unwesentliche 
Aenderungen aufzuweisen, indem au der ersten Stelle der tiefere Muschelkalkzug 
von der Alpe Era, wo ihn B e n e c k e mit Querverwerfung abschneiden liess, unter 
der Oima di Pelaggia durch bis ins Gebiet von Lierna verfolgt werden konnte, 
wo abermals Werfener Schiefer unter ihm auftritt, und indem andererseits im Süd
osten ober PasUiro-Bajedo eine weit complicirtere Schichtfolge, welche auch Wengener 
Schichten in ziemlich ausgedehnter Verbreitung umfasst, nachgewiesen wurde. 

Im t e k t o n i s c h e n T h e i l e der natürlich nur au der Hand der Karte mit 
Nutzen gelesen werden kann, hebt der Verf. hervor, das? in den lombardischen 
Sedimeutgebirgen neben der Liingsfaltung auch eiue viel weniger intensive Quer-
fältuug sich bemerkbar macht. Diese Querfaltung ist nach dem Verf. die jüngere 
der beiden Faltungen. 

Im s t r a t i g r a p h i s e h e n T h e i l e wird die Schichtfolge besprochen, in 
deren Darstellung ebenfalls einige nicht unbeträchtliche Abweichungen von den 
Aurt'assuDgeu älterer Beobachter sich ergeben. Uebergehend auf das, was der Verf. 
über den Buutsandstein (Werfener Schiefer) und die an dessen oberer Grenze local 
auftretende liauchwacke mittheilt, sei hervorgehoben, dass er den aipinen Muschel
kalk älterer Fassung in eine untere Hauptmasse, die Zone des lhulocrimts gracilia 
und einen oberen alpinen Muschelkalk trennt und letzteren uuterabtheilt in einen 
(unteren) Brachiopodenkalk oder eine Zone der lilii/iichonella dumtrtata und in einen 

') Vergl. Hof. in diesen Vorhandl. 1884, S. 39f>. 
14* 
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(oberen) Trinodosuskalk oder eine Zone der ltliyitchoiiclla trinvdufi und des L'ertt-
tites triiiotlosHs. Er geht in dieser Zusammenziehuug des Brächiopodenkalkes mit 
dem Prezzokalke also noch einen Schritt weiter, als das seinerzeit (Jahrbuch der 
geol. K.-A. 1881, S. 229, 2iW) vom Ret', geschehen ist, und das ist lehrreich in 
Hinsicht auf jene neueren Bestrebungen, die in der gesummten ansehnlich mächtigen 
Masse des alpinen Muschelkalkes unterhalb der Prezzokalke nichts als die sog. 
Zone des Cer. binodoms erblicken mochten. Es darf hier wohl darauf hingewiesen 
werdeu, dass vom lief, seinerzeit diese beiden petrefactenführenden Niveaus des 
alpinen Muschelkalkes, der Brachiopodeu- und der Prezzokalk, auch iu der Be
schreibung mitsammen dargestellt worden sind. 

Im oberen Muschelkalke (Brachiopodeu- und Prezzokalk) sind local mehr
fache Differenzirungen nachweisbar. Es werden insbesoudere 3 Fälle namhaft ge
macht: 1. Brachiopodeukalk und Prezzokalk sind entwickelt. 2. Ueber dem Bra-
chiopodenkalke beginnt sofort der Riffkalk von Esiuohabitus. 3. Auch der Braehio-
podenkalk ist nicht mehr oder nur noch ganz rudimentär cutwickelt und der liiti'kalk 
folgt sofort über dem unteren Musehelkalkniveau. 

Die über dem Prezzokalke, wo derselbe als solcher entwickelt ist, folgenden 
B u c h e n s t e i n e r S c h i c h t e n sind sehr charakteristisch ausgebildet, aber äusserst 
petrefactenarm. Das Auskeüeu der Bucheusteiner Kalke in die Esinokalkfacies kaun 
stellenweise beobachtet werdeu. 

An gewissen Stellen dieses Gebietes sind alle geschichteten Kalke im Liegenden 
der Esinokalkmassen bekanntlich in der Facies der sog. P c r l c d o - V a r e u u a -
k al k e entwickelt. Verfasser ist nach seinen Begehungen zur Ansicht gelaugt, dass 
diese Facies nicht nur oberen Muschelkalk (d. h. Brachiopodeu- und Prezzokalk), 
sondern auch Bi.chensteiner und einen Theil der Wengener Schichten unifasst; 
es wurde auch ein Auskeileu dieser Schichten in den unteren Esinokalk festgestellt. 

Die Wengener Periode wird in der Grigna last allenthalben durch E s i n o 
k a l k repräsentirt, doch ist es dem Verf. gelungen, an einer räumlich beschränkten 
Stelle ober Pasturo eine Linse mergelig-tutt'iger Ablagerungen vom Habitus echter 
W e n g e n e r S c h i c h t e n nachzuweisen. Ueber dem Prezzokalke und Bucheusteiner 
Kalke folgt hier ein dunkler, klotziger Kalk, der bisher als Basis der Ksiuokalk-
masse angesehen wurde, der aber über sieh noch eine zweite Terrasse von weicheren 
Schichten trägt. Dieser Kalk wurde unter dein Namen C a l i i n e r o - K a l k (nach 
einer Kapelle W. ober Bajedo benaunt) besonders ausgeschieden. Die weichen, 
mergeligtuffigen Gesteine darüber werden vom Verf. als Wengener Schichten auf-
gefasst: sichere Petrefaetcnuacliweise fehlen indessen bisher. Eine zweite Partie 
von Wengener Schichten verzeichnet die Karte P h i l i p p i ' s südöstlicher zwischen 
Valle di Gorio und Valle delP Aqua fredda als Einlagerungen im unteren Esino-
kalke. B e n e c k e ' s Karte hat hier liaibler Schichten ü b e r Esinokalk. Die Deutung 
P h i l i p p i ' s wird durch die Berücksichtigung dieser älteren Angabe wieder einiger-
massen unsicher und man wird unwillkürlich geneigt, diese Unsicherheit auch auf 
die erstgenannten Vorkommuisse westlich ober Pasturo und Bajedo zu übertragen, 
solange bezeichnende Pctrefactenfunde aus diesem Complexe fehlen, welche die 
aus der Lagerung gewonnenen Resultate sichern helfen. Wcun man weiss, wie 
rasch die Esinokalkmassen sich bisweilen zu geringmächtigen Kalkniveaus zu re-
dneiren pflegen, wird mau vielleicht auch die Frage nicht so unbegründet finden, 
ob nicht der „Calimerokaik-* mehr als gerade nur die untersten Bänke des Esino-
kalkes repräsentiren könne? Sollten nicht Erwägungen ähnlicher Art es gewesen sein, 
die den Verf. dazu geführt haben, umgekehrt jene Mergel und Kalke von Aquate bei 
Lecco, die bisher für Viele als Kaibier Schichten galten, als für durchaus nicht 
gesichert bezüglich ihrer stratigraphischen Stellung zu erklären ? Iu diesem Theile 
der Ausführungen des Verf. scheint uoch ein oder der andere Punkt einer weiteren 
Untersuchung bedürftig, was j a vom Verf. selbst dadurch anerkannt wird, dass er 
weitere Untersuchungen gerade der Wengener Schichten der Lombardei für dringend 
notlnvendig erklärt. 

Es ist begreiflich, dass die engen faciellen Beziehungen, welche Verf. bei 
seinen Untersuchungen zwischen dem, was er als Musehelkaik bezeichnet und den 
höher liegenden Niveaus, bis zum Esiuokalke aufwärts, zu constatiren Gelegenheit 
hatte, ebenfalls dazu beigetragen haben werden, ihn zu der Anschauung zu führen, 
ilass die bisher als alpiner Muschelkalk bezeichneten Niveaus nur die Aequivalente 
des unteren deutschen Muschelkalkes darstellen und dass die Aequivalente des 
mittleren und oberen deutschen Muschelkalkes in jenen iiifrnraiblianen Schichten 
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zu suchen sein müssen, die man gegenwärtig als „ l a d i n i s c h e G r u p p e * zu-
sammengefasst bat. Es ist indessen wohl nach den neueren Kunden auch die Haupt
masse der nordalpincu Kciflingcr Kalke dieser l a d i u i s c h e n S t u f e und nicht 
dem unteren alpiucn ilusclielkalke (der oberen Abtheilung desselben) zuzurechnen, 
wie mit Rücksicht auf eine Bemerkung des Verf. auf S. 691 hervorgehoben sein 
möge. Der KeiHinger Kalk kann heute nicht mehr mit der Triuodosnsstufe (dein 
Prezzokalke) parallelisirt werden, da die von A r t h a b e r beschriebene Fauna von 
Gr.-Reifling-Tiefengraben, d i e a l l e m A n s c h e i n e n a c h d e m P r e z z o k a l k e 
e n t s p r i c h t , wie das schon in der Tabellarischen Uebersicht, Jahrb. d. gcol. K.-A. 
1894, 5J, 378; Verhaudl. d. geol. K..-A. 1896, S. 192, ausgedrückt ist, u n t e r den 
echten KeiHinger Kieselknollenkalken liegt, die für S t u r den Typus seiner Reiiliuger 
Kalke bilden. Dass es keinen „KeiHinger Dolomit ' im .Sinne S t u r ' s gibt, darauf 
wurde erst vor Kurzem (Verhaudl. 189.1, S. 339) wieder hingewiesen. 

Der E s i n o k a l k bot dem Verf. wenig Xeucs; es lässt sich eine dolomitische 
und eine rein kalkige Facies desselben unterscheiden. Iu der Grigna meridionale 
domiuirt die erstere. Es genügen aber auch die Fossili'unde, um die dolomitischen 
Gesteine der Grigna meridionale als Esinokalk zu kennzeichnen, selbst wenn die 
aus der Lagerung entnommenen Beobachtungen fehlen würden. 

Noch weniger neue Beobachtungen liegen über die K a i b i e r S c h i c h t e n 
und den H a u p t d o l o m i t vor. Ausser diesen finden sich im kartirten Gebiete nur 
noch ( j u a r t ä r e , glaciale und alluviale Bildungen. 

I m p a l a e o n t o l o g i s c h e n A n h a n g e bespricht der Verf. die Faunades 
Muschelkalkes. Eine Auzahl von Arten desselben wird auf einer der 3 beigegebeneu 
Tafolu (die beiden anderen enthalten die geologische Karte und Profile) auch ab
gebildet. Diese letzteren sind: Spirifi rina fragilis Schloth. rar. Inteninuutit nur., 
Spiriferina l'oxxttrti nov. #p.} Spiriferina licnvekei nov. spec. (beide neue Arten 
gehören in die Verwandtschaft der Sp. frayilU, die zweite Art iihnelt sehr der 
Sp. mauea Bitt.n. und darf auch nicht mit Spiriferina J-enecbei liittn. verwechselt 
werden!), Spiriferina (Mentzelia) ampla Bilin., Spiriyera IriyoneUa Schloth. xpec. 
rar. robuntu not., Rhyiwhonella nov. $p.. lihynchinwilu lariana nov. ap., Oslr.a noc. 
*/>., Worthenia Tomquisti noc. np., (Jeratite.t cfr. rinildi.vn.-i Mujg. Die beigegebene 
geologische Karte besitzt 12 Farbenausscheidungen: für Buntsandstein, Muschel
kalk (und zwar getrennt: unteren und fossilfiihrenden oberen — Brachiopoden- und 
Prezzokalk), Buchensteiuer Schichten, Perledo-Vareunakalk, Ciüimerokalk, Weugener 
Schichten, Esiuokalk, Kaiblcr Schichten, Hauptdolomit, Glacial-, Alluvial- und Ge-
hiingeschutt. Von den auf der 2. Tafel dargestellten Prolileu sei besonders auf jenes 
Fig. 1 verwiesen, welches offenbar einen Ersatz für das Hanptprolil B e n e c k e ' s 
vom Jahre 1884, Tab. ITT, Fig. 3 zu bieten bestimmt ist. (A. B i t t n e r . ) 

C.Schmidt. Zur Geolog ie der Alta Br iauza . Extrait 
du Coniute-rendu du Congres geologique international, (3. Session, 
1894. Zürich. S. 50:^—518. Mit einer Profiltafel. 

Als Hohe Briauza (Alta Briauza) wird das Gebiet zwischen den beiden süd
lichen Armen des Oomcrsccs bezeichnet, das aus oberer Trias, Jura und Kreide 
aufgebaut ist und tcktonisr.li, sowie die angrenzenden Gebiets, südwärts gerichtete 
Lieberschiebungen zeigt. 

Gypsstöcke der Ka i b l e r S c h i c h t e n sind die ältesten bekannten Gebilde; 
darüber folgt H a u p t d o l o m i t iu der bekannten Ausbildung mit Gercilleia exüis, 
Gere, talcata, Meyalodon Gliuibeli, Turbo .-toti/arius <tc. Die nun folgenden r ha t i 
s c h e n A b l a g e r u n g e n lassen oft eine Dreitheilung erkennen, zu unLersl Bi'c-
tryllienmergel, in der Mitte die fossilreichen Kalke und Mergel mit Ter. yreyariii 
(Azzarola!) und zu oberst Lithodendronkulke, die oft dolomitisch werden. Sehr 
ausgedehnte Verbreitung besitzt u n t e r e r L i a s in Plattenkalkfacies mit viel Horu-
steiu und seltenen Ammoniten; stellenweise mag auch die dolomitische Facies des oberen 
Khät in diesen Lias hinaufreichen. Bei Erba liegt thoniger, gclbgrauer m i t t l e r e r 
L i a s darüber. O b e r e r L i a s , D o g g e r , M a l m und u n t e r e K r e i d e sind als 
„Culeare ammonitico rosso, Aptychenschiel'er und Majolica" entwickelt. Diese Gebilde 
sind immer eng verbunden; im fossilreichen „Ammonitico" ist Toarcien und Aalenien 
nachgewiesen, die Aptyclieiischiefer entsprechen allen Stufen vom Bajocien bis zum 
Kimmeridgien, die „Majnlica" entspricht dem oberen Jnra und der unteren Kreide. 

http://rinildi.vn.-i
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Die ununterbrochene, aber äusserst schwache Sedimcnlbildung während der ganzen 
Jurazeit ist für «lie Brianza im höchsten Grade charakteristisch, wie Verfasser 
iiorvorhebt. Das irilt bekanntlich auch für die angrenzenden Districte bis weit nach 
Osten hin (,lahrb.~'d. geol. li.-A. 18*1, S 317; 1 Ö S £ S. 437 ; Verhandl. 1SS1, $.-212). 
Die höhere Kreide über der ..Majolica1' ist als „Scaglia- entwickelt. Eocän und 
Miocäu ist nur an beschränkten (Stellen vorhanden. 

Was dan Bau dieser Gcbirgsmasse anbelangt, so hat bekauutlich schon 
G u m b e i auf das Vorhandensein von südwärts gerichteten Ueberschiehungen an 
dieser Stelle lungewiesen. Verfasser stellt, dieselben auf der seiner Arbeit beigegebeneu 
Tafel in 1) colorirten l'arallelprotilen in anschaulichster Weise dar. Er spricht S. 517 
bestimmt aus, die ganze Tektonik der Alta Urianza sei der Effect eines tangentialen 
v o n N o r d n a c h S ü d g e r i c h t e t e n Schubes bei gleichzeitigem Einsinken der 
südlichen Gebirg-theile. Südwärts gerichtete Ueberselüebungeu auf der Südseite 
der Alpen sind seit Langem bekannt, derartige Beobachtungen sind es, fügt Ver
fasser hinzu, welche einzelne Geologen veranlasst haben, die S u c s s ' s c h e Annahme 
eines horizontalen Schuhes der Gesammtalpen nach Norden zu bekämpfen und 
damit auch in gewissem Sinne den einseitigen Bau des alpinen Gebirges in Abrede 
zu stellen. Verfasser selbst aber ist, wie er hervorhebt, weit davon entfernt, die 
Uebersehiebuugen der Briauza g e g e n die A n n a h m e des einseitigen Baues der 
Alpen ius Feld zu führen. Er ist der Ansicht, der Mechanismus der nlpiuen Ge-
birgsbilduug sei ein so complicirtcr. dass auch bei im Allgemeinen nordwärts ge
richtetem Tangeniialschube Bewegungen gegen Süden sehr leicht resultiren konnten. 

Verfasser scheint dabei nur einen Umstand unterschätzt zu haben, der sieh 
durch die Krage ausdrücken lässt, warum bei der A n n a h m e eines nordwärts ge
richteten Tangentialsehubes der Gesaimntalpeu nicht nur in der Urianza, sondern 
allenthalben in der südlichen Kalkzone ganz allgemein und gesetzmässig sich gerade 
nur die Anzeichen eines tangentialen, n a c h S ü d e n gerichtete;) „Schubes ' be
merkbar machen, während mau von den Anzeichen eines nach Norden gerichteten 
Schubes der Südkalkalpen bis heute eigentlich so ziemlich gar nichts in Erfahrung 
gebracht hat? Das hat auch S u e s s sehr wohl erkannt, wie sich am besten durch 
den Hinweis auf jenen so merkwürdig gezwungen stilisirten Satz Antl. der Erde, 
S. 352, ergibt, der schon im Jahrb. d. geol. K.-A. 1*38, S Hl), eingehend gewürdigt 
wurde. Wenn also auch die Einzelerscheinung der Briauza vielleicht noch nicht 
g e g e n die Annahme von S u e s s in's Trell'eu geführt werden kann, so dürfte das 
allerdings ganz entschieden der Fall sein für die Uebcrschiebuugserscheinungen, 
welche den gesummten Bau der Südkalkalpen beherrschen. i A. B i t t ncr . ) 

A. Tornquist. U e b e r den Fund e ines Ccratites n n-
dosiis in der vi cen t i n i s c h e n T r i a s und ü b e r die s t r a t i -
g r a p l i i s e h e B e d e u t u n g d e s s e l b e n . Aus den Nachrichten der 
k. Gesellsch. d. Wissenseil, zu Göttingen, mathem.-phvs. GL, 1890, 
Heft I ; 28 S. Text in 8° und 2 Textiiguren. 

Der Verfasser (.heilt die Resultate einer vienvöcheutlicheu Begehung des 
Triasgebiete« von Kecoaro und Schio nur mit, weil er dazu veranlasst wurde durch 
die Auffindung eines Ceratites nodos II x in einem stratigraphise.il genau präeisir-
baren Niveau. Die Arbeit zerfällt in zwei Abschnitte: 

1. E i n e s t r a t i g r a p h i s c h e E r l ä u t e r u n g d e s T r i a s p r o f i l e s v o n 
K e c o a r o u n d S c h i o . Wir können uns hier auf die Mittheilung dessen be
schranken, was der Verfasser au wichtigen u e u e n Daten anführt. Im Uebrigen 
kann auf den Aufnahmsbericht in unserem Jalnhuche 1 -83, S. 563 G34 verwiesen 
werden. In Bezug auf die äusserst spärliche Perrefaeteuführuug des Bellerophon-
kaikes von lieioaro sei auf diese Verhandl. 1S92, S. 51, aufnierksan gemacht. 

Den unteren Muschelkalk gliedert der Verfasser in der bekannten Weise 
Be n e c k e ' s , indem er zwischen dessen Schichten mit Darfocrnuts yrncilh und den 
Ürachiopoden- und Donikalkeu) noch die Schichten bunter Mergel und Tuffe ein 
selbstständiges Niveau bilden lässt. Ein Unterschied gegenüber B e n e c k e liegt 
darin, dass die sogenannten Dontkalke üb er den Brachiopodenkalken, die B e n e c k e 
von letzteren trennt, vom Verfasser wieder mit diesen vereinigt werden, wobei der
selbe hervorhebt, dass die von l ie n e c k e vorgenommene Trennung auch in den 
s p ä t e r e n i j i Arbeiten von S c h a u r o t h u n d l ' i r o n n durchgeführt worden sei. 
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Vielleicht sollte hier der Hinweis auf dus entgegengesetzte Verfahren in der Arbeit 
des lief. 1. c., S..5Ö7. 5tSb, gegeben werden. Ob über dus bunte Mergelniveau unter 
den Brachiopodeukalken eine selbstständige stratigiaphischc Stellung beanspruchen 
darf, das diiri'ie noch erst sicherzustellen sein. 

Eingehender beschäftigt sich die Arbeit mit dem oberen iluschclkalke, in 
welchem 3 Stufen unterschieden werden, zu unterst die rothen, snndigeu Schichten, 
darüber der Spizzekalk und schwarzer Diploporcnkalk, zu oberst die bunten kiesel-
reichen Kalke mit Tuffen, also ebenfalls eine Gliederung, die sich nicht wesentlich 
von den alteren unterscheidet.. Verfasser legt Wenn darauf, hervorzuheben, dass 
die rotheu sandigen Schichten eng mit dem nächst höheren Niveau verbunden 
seien, wahrend lief, geglaubt hat, annehmen zu dürfen (8. 590), dass sie mit den 
uuterlagernden Massen aufs Eugste verknüpft sind. 

Die dunklen Kalke, die zumeist an der Basis des Spizzekalkes liegen, haben 
dem Verfasser eine grössere Ausbeute an Pelrefactcn geliefert, und zwar im Val 
Orco des Trctto. Es wird durch diese Funde, unter denen jener einer Sturia Sau-
Korinü Mqjs. hervorzuheben ist, die schon vom Kef. 8. 58ö. 591 und besonders 
S. 600 gauz b e s t i m m t a u s g e d r ü c k t e A n s i c h t , dass d i e s e d u n k l e n 
K a l k e den P r e z z o k a l k c u J udi en r i e ns g l e i c h s t e h e n , bestätigt. Bezüg
lich der übrigen Funde aus den dunklen Kalken dieses Niveaus möchte darauf 
hinzuweisen sein, dass Mijophoria der/ans von B u k o w s k i aus süddalmatinischem 
Mnsehelkalke (Verhandl. lböü, 8. 130, 137) mitgebracht wurde. Was endlich das 
Verhältnjss des Spizzekalkes zu deu überlagernden bunten Kicselkalken anbelangt, 
so scheint es nach der Darstellung des Verfassers, als ob hier die Auffassung^ 
welche er vertritt, wesentlich von jener des lief, abweichen würde. Es spricht 
sich das am deutlichsten auf S. 19 aus, wo vom Verfasser hervorgehoben wird; 
dass Kef. die bunten Kalke und Tufl'e von bunten, den Spizzekalk aufgelagerten 
Kalken g e t r e n n t sehen w o l l t e , was aber nach dem Verfasser ni e h t m ö g l i c h. 
sei. Dass der Verfasser hier die Angaben des lief, falsch aufgefasst hat, ergibt 
sich am besten aus folgenden zwei Citateu. S. 592, 593 beim Ref. heisst es: „Die 
bunten oberen Lagen des Spizzekalkes sind kaum scharf von dem nächsthöheren 
(nämlich über dem Spizzekalkc folgenden) Niveau bunter, hornsteinreicher Kalke 
und Tufl'e zu trennen, ja es scheint sogar, als ob beide Ausbildungsformen einander 
gegouseitig vertreten würden, denn sie scheinen einander auszuschliessen." Und 
S. 595: „Die bunten Gesteine an der oberen Grenze des Spizzekalkes sind mit 
den bunten Knolleukalken und Tüllen eng verknüpft, vielleicht sogar als stellver
tretende Facies derselben zu betrachten etc.1' Daraus kann denn doch nicht abge
leitet werden, dass lief, diese beiden Gesteiusausbilduugen g e t r e n n t sehen 
w o l l t e ! Wenn Verfasser nach seinen eingehenderen Aufsammluugen, deren Be
deutung gewiss nicht unterschätzt werden soll, heute in der Lage ist> den voll
endeten Nachweis zu liefern, dass beide Gestcinsausbildungen wirklich einem Niveau 
angehören, so ist auch dies wieder nur eine Bestätigung der bereits vom Kef. recht 
bestimmt ausgesprochenen Anschauungen, die ja auch auf Beobachtungen basirt waren. 

In diesen bunteu Kieselknollenkalkeu war es auch, wo der Verfasser seinen 
interessanten Fund des Centtites noilosits machte, und zwar n ä c h s t j e n e r 
S t e l l e , an welcher lief, die bereits im Jahrbuche 883, S. 590, aufgezählten 
Amiuoniten auffand. 

Dieser Fund eines Ceratites nodosa* gerade im Trctto erinnert doch lebhaft 
an die alten Nachrichten, die mau über das Vorkommen dieser Art auch im Tretto 
besitzt und welche man nach O m b o n i \,vgl. Jahrb. d. geol. H.-A. 1833, S. 572) 
für definitiv abgethan zu halten geneigt sein konnte. 

Verfasser gibt eine Beschreibung seines Oratitvx noclnsus, die von zwei 
Abbildungen begleitet ist und geht dann über zum zweiten Abschnitte seiner Schrift: 

2. S t r a t i g r a p h i s e h e B e d e u t u n g des F u n d e s von Cerat.it es rui-
tloxits im T r e t t o . Es wäre nicht nothwendig gewesen, dass Verf, wohl uni die 
ohne Zweifel ganz beträchtliche Bedeutung seines interessanten Fundes in's rechte 
Licht zu stellen, deu ersten Satz dieses Abschnittes vorausgeschickt hätte, denn 
er. enthält nur. sehr wenig, was im strengen Sinne richtig ist. Ferner würde es 
sich, wenn Verfasser schou nicht umhin konnte, die neuesten nomenclatorischen 
Errungenschaften seiner Arbeit einzuverleiben, und unter anderen auch den schönen, 
natürlich aber falsch geschriebenen Namen') „Titeln** ebenfalls zu verwenden, 

v) Vgl. diese Verhandl. 1896, S. 411. N 
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gewiss empfohlen haben, weuu derselbe sich w e n i g s t e n s d a r i i b e r zu orientireu 
gesucht haben würde, was man unter dieser „Thctijn" eigentlich verstanden haben 
will. Die Eile, in welcher der Verfasser diesen neuen Terminus seiner Arbeit ein
fügen musste, mag dieses Uebersehen vielleicht entschuldigen. Handelte es sich 
hier doch in erster Linie darum, den neuen Ausdruck ü b e r h a u p t , n i c h t , ihn 
r i c h t i g anzuwenden! 

Der Fund des alpinen Ccrutitvs iiuilusim berechtigt uns nach dem Verl', nun, 
die obere Grenze des .Muschelkalkes im alpinen Gebiete über die Buckensteiuer 
Schichten zu setzen. Verfasser glaubt die Uebertragung einer i 'ormatiousgrenze 
aus der iuisseralpineu Trias in die alpine noch besunders rechtfertigen zu müssen. 
Kr plaidirt hier für die TTebertragbarkeit des Terminus Muschelkalk auf die alpine 
Trias, was nur insolerne von Interesse ist, als er sich dadurch in Widerspruch 
setzt mit B e n e c k e , der erst kürzlich, und zwar p r i n c i p i e i l f ü r d i e N i c h t -
v e r w e n d b a r k e i t d e s T e r m i n u s M u s c h e l k a l k im e r w e i t e r t e n S i n n e 
i n B e z u g a u f a l p in e B i l d u n g e n e i n g e t r e t e n i s t . Auf diesen Widerspruch 
gegen die priueipielle Anschauung He n e c k e ' s hinzuweisen, hat der Verfasser ve r 
g e s s e n , weshalb das hier besorgt sein möge. D i e n c u es te i l A u s f ü h r u n g e n 
B e n e c k c " s ü b e r d i e o b e re M u s c h e l k a l k g r e n z e in d e n A l p e n h a b e n — 
u n d es i s t von g r o s s e r Be d eu t u ng, d a s p r ä c i s h e r v o r z u h e b e n — s o m i t 
n i c h t e i n m a l H e r r n Dr . T o r i n j u i s t zu ü b e r z e u g e n v e r m o c h t , sowie 
sie nicht verhindern konnten, dass M o j s i s o v i c s sich mit dein Gedanken einer 
Erweiterung des alpinen Muschelkalkes nach oben vertraut gemacht hat (Verhaudl. 
1896, S. 401). lief, freut sieh, der Meinung des Verfassers iu dem letztgenannten 
Punkte vollkommen beipflichten zu können, wenn auch der Verfasser es nicht für 
nöthig erachtet hat, die auf dasselbe hinauslaufenden Ausführungen des Ref. in 
den Kreis seiner Betrachtungen zu ziehen, auf welchen Umstand übrigens bereits 
in Verhaudl. 1896. 8. 410 (Fussoote) hingewiesen worden ist. Auch der Fund des 
Ccratitea notloutt* ist in diesem Sinne nichts als eine Bestätigung der bereits aus 
stratigrapkischen Krfahruugen abgeleiteten und präcis ausgesprochenen Anschauungen 
des Referenten. 

Es ist vollkommen richtig, wenn Verfasser hervorhebt, dass, da der Aus
druck Muschelkalk ursprünglich aus der deutschen Trias in die Alpen übernommen 
und hier eingebürgert ist, wir auch berechtigt sind, die stratigraphische Bedeutung 
des Ausdruckes in seinen ursprünglichen Grenzen auf die alpine Trias zu über
tragen. Es wäre im Gegensätze dazu völlig uncorrecr und widersinnig, wollte man 
nur einen Theil des alpinen Muschelkalkes als Muschelkalk bezeichnen, nachdem 
man erkannt hat, dass mehr als dieser alte alpine Muschelkalk dem deutschen 
Muschelkalk entspricht. Das ist vom Ref. bereits wiederholt (so in Verhandl. 1896, 
S. 196, S. 409) betont worden und auch K. v. M o j s i s o v i c s hat sich bekannt
lich dieser Anschauung im weitgehendsten Sinne accommodiit, wenn er das auch in 
der Weise gethan hat, die kürzlich in Verhdl. 1896, S. 410 ff. näher beleuchtet wurde. 
Es geht ans der vom Verf. zum Schlüsse gegebenen UebersichtstabeJIc hervor, dass 
er sich auch die Möglichkeit, den alpinen Muschelkalk nach oben noch mehr er
weitern zu müssen, vorbehält, da er die obersten Partien des deutschen Muschelkalkes, 
die Trigonodusschichtcii etc., nicht mit in diese Uebersicht einbezogen hat. 

Es darf zum Schlüsse wohl der Wunsch ausgesprochen werden, dass es dem 
Verfasser beschieden sein möge, bei seinen in der südalpinen Trias so erfolgreich 
begonnenen Studien auch in Zukunft recht zahlreiche wichtige Fuude zu machen, 
was wohl ninsomehr zu erwarten sein dürfte, als er bei seinen Begehungen sich 
in Hinsicht des Zeitaufwandes völlig frei zu bewegen in der Lage ist, wie aus 
der Einleitung zu seiner Arbeit hervorgeht. Diesbezüglich muss in Rechnung ge
zogen werden, dass dem Ref. für seine Begehungen der gesammten vicentinischen 
Trias keineswegs ein mehrfacher Sommernufentlin.lt, sondern Alles in Allem während 
der Jahre 1878 und 18SI kaum die Zeit von vier Wochen zur Verfügung stand. 

(A. B i t tin er.) 

G. Omboni. ('omm e m o r a z i o n e de 1 Barone Achi l lo d o 
Zig uo. Venczia 1897. Atti del 1>. Ist. Yeneto di scienze, lottoro od 
arti. Tomo VIIT. Serie VII, i»96-97. 40 S.Text in S" 

Diese Schrift, dem Andenken des im Jahre 1892 verstorbenen Forschers und 
bewährten Freundes unserer Anstalt gewidmet, enthält, ein vollständiges Verzeichniss 
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seiner wissenschaftlichen Arbeiten, die sich auf die lange Zeit von 1833 bis 1891 
vertheilen. Sie sind chronologisch geordnet und umfassen die stattliche Anzahl von 
108 Nummern. Die Hauptwerke des Baron Z i g n o sind bekanntlich sein Catalogo 
ragionato dci pcsci fossili di Monte Bolen c Monte Postale (1874) und die Flora 
fossilis formationis oolithicae (2 Bande, 1856—68, 1873—85). (A. Bi t t n e r . ) 

A. Tommasi. La fauna del T r i a s i n f e r i o r e nel ver
sa n t e mer id io na 1 e d e 11 e A lpi. Paleontographia italica. Memorie 
di Palaeontologia pubblicate per cura del pro f. M. C a n a v a r i Vol. I. 
1895, Pisa 1896, S. 34 in 4°. 2 Tafeln. 

Diese Neubearbeitung der Petrefactcu des Werfener (Schiefers der Südalpen 
unifasst folgende Arten: Lingula lernt issima Bronn, (die in gesperrter 
Schrift gedruckten Arten sind vom Verfasser auch abgebildet worden,) Winnies 
sponalyloidex r. Schloth. SJI., II. comtus Goldf., Pecten discites Schloth., 
P. (Chi amys) Tellinii n. xp., Pecten sp., Avicula (?) Venetiana Hauer, 
Avicula Clarai Emmi: sp., Av. Taramellii n. sp., Av. Xeuxchneri Wissm., 
Av, sp. nov., Ar. angulosa Leps., Posi donomya Hauer* n. sp., Monotis cfr. 
Alberti Goldf., Ger villi a myt iloid es Schloth., Gerv. costafa Qu eil st. ?, 
Gerv. gibba Tom., Gerv. Meneghin ii n. sp., Gei'v. hicitrrata Leps., Mytiltis 
eduliformis Schloth.?, Myt. anonymus n. sp., Modiola triquetra 
Seeb. vor. angusticaudata n., Leda elliptica Goldf., Myophoria costata 
Zerik. sp., Myophoria ovata. Goldf., Myoph. elongata Gieb. sp., Myoph. 
laerigata Alb., Anoplophora elongata (rieb, sp., Anopl. cfr. Münsteri Wissm, 
sp., Anoph. Stellain. sp., Psammoeoncha Scrvini n. sp., Plenromya 
fassaensis Wissm. sp., PI. cfr. Alberti Voltz sp., PI. (Teil in a) cana-
le.nxix Cat.; — Plewotomaria triadica Ben. sp., Pleur. extracla Berg, sp., Pleur. 
euomphala Ben., Pleur. (Crypta enia) San sonii n. sp., Turbo rectecostut u s 
Haner, Turritella costifera Schanr., Naticella costata Maust., Nation 
sem.ico st ata Leps., Nat. Ga illardotii Lefr., Not. (Ma er och ei Jus) 
gregaria Schloth. sp., Turbon illa gracilior Schaur.; — Orthoceras 
spec, Dinarites liecanns Hauer s/>., Tir olites Cassiamt s Q neust. 
Tir. spinös ns Mojs., Tir. Darwini Mojs., Tir. Smiriagiiii Mojs., Meekoceras 
coprüense Mojs. 

Es sind somit im Ganzen 53 Arten, welche der Verfasser aus den süd
alpinen Werfener Schiefern anführt, darunter allerdings manche specirisch un
bestimmbare oder in anderer Hinsicht fragliche. Einzelne der Bestimmungen, die 
sich auf bereits bekannte Arten beziehen, dürften sich als nicht genügend sicher
gestellt erweiäen, woran j a zum grossen Theile der bekannte schlechte Erhaltungs
zustand vieler Petrefacten aus diesem Niveau Schuld tragen mag; es gilt dies 
beispielsweise für Hinnites spondyloides, H- comtus, Leda elliptica, Myophoria. 
elongata, Anoplophora elongata, Plenromya canalensis etc. 

Bezüglich einiger der vom Verfasser angeführten Arten möge es gestat tet 
sein, eine Bemerkung beizufügen: 

Pecten Tellinii Tomm. hat nichts gemein mit Avicu'a inaeqiticostafa 
Ben.; letztere ist vielmehr eine Form, die sehr ähnlich ist dem, was T o m m a s i 
als Hinnites comtus Goldf. anführt. 

Avicula Clarai Emmr. sp. Die Angabe, dass dem vorderen Ohre der 
rechten Klappe ein Byssusausscbnitt fehle, dürfte wohl eine irrthümlichc sein, 
nachdem schon S c h a u r o t h und L e p s i u s einen solchen oonstatirt haben und 
derselbe seither wiederholt beobachtet wurde. Das ist denn doch wohl ein mehr 
nls individueller Charakter. 

Avicula Taramellii n. sp. ist wohl auf eine verzerrte Schale von 
überdies vielleicht ungenügender Überflüchcnerhaltuug begründet. 

Posidonomya Hauen' n. sp. bin ich nicht im Stande, für etwas anderes 
zu halten, als für die kürzlich von S a l o m o n beschriebene Pseitdomonotis orata 
Schiur. spec, die übrigens auch T o m m a s i unter den Synonymen seiner neuen 
Art anführt. Die Form ist generisch ganz bestimmt mit Avicula Clarai Emmr. sp. 
zusammenzustellen, mag man nun in beiden Angehörige von Aricula oder von 
Pseitdomonotis sehen. Auch besitzt der von S a l o m o n angewendete Name un
streitig die Priorität. 

K. k. genlog. Keiebäanstult. 1897. Nr. 4. Veiiianüluiißen. 15 
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An o plo phti rti Stellt'! it. xp. niiieht den Eindruck eines äusserst proble
matischen Gegenstandes, falls die Abbildung correct ist. 

Psamw oconchtt Serrini n. xp. ist möglicherweise nur der sehr ver
breitete Myttcitex (Aiio/iltiphorco ftixstiemtix, durch Zerrung iu longitudinalem Sinne 
deformirt. In auf diese Kichtuug senkrechter Direktion verzerrte Stücke bildet 
T o i n m a s i selbst Tab. II, Fig. 2: 3 ab. 

Wenn somit in Folge der ungünstigen Erhaltung dieser alpinen Fauna der 
unteren Trias jede Monographie derselben nothweudig Problematisches enthalt 
und auch die neueste Beschreibung T o m in as i's naturgemäss nicht frei davon 
bleiben konnte, so steht es doch ausser Zweifel, dass wir durch fortgesetzte Ver
suche dieser Art nach und nach zu einem vollkommenen Bilde auch dieser Fauna 
gelangen werden. (A. D i t t n e r . ) 

G. De Lorenzo. F o s s i 1 i d c 1 Tr ias m e d i o d i L a g o n e g r o. 
Palaeontographioa Italien. Vol. II, 18%. Pisa 1879. 30 S. Text in 4"; 
<> Tafeln. 

Die stratigraphiseheu und telefonischen Verhältnisse des Triasgebietes von 
Lagonegro in Unteritalien wurden vom Verfasser in mehreren vorangehenden 
Arbeiten dargestellt (vgl. diese Verhandl. 1893, S. 183: 1894, S. 388; auch 
1895, 8 . 4 8 3 ^ 1 8 9 0 , S. 275; Jahrb. 1896, S. 23ö); hier reeapitulirt der Verfasser 
nur, was zum Verständnisse für die nachfolgende paläontologische Beschreibung 
nothwendig ist. Die beschriebenen Petrefacten stammen insgesammt aus jener 
mehrfach gegliederten Schichtgruppe, welche der Verfasser als äquivalent den 
l a d i n i s c h e n Bildungen der Alpen (obere Abthcilnug des Muschelkalkes) ansieht. 
Diese Gruppe von Ablagerungen zei fällt bei Lagonegro in drei facicll verschiedene 
Gebilde: Kalk mit Kieselkiiollcn und Halobien, Kieselscliiefer mit Kadiolarien, 
und Rill'kalke, von denen die ersteren von den zweiten überlagert werden, beide 
zusammen aber dem :•>. Gliede, dem Kifl'kalke entsprechen. Darüber liegen Dolo
mite, die für Hauptdolomic mit Einschluss der Vertretung der Kaibier Schichten 
angesehen werden. 

Die Kiesclkalke mit Halobicii haben ausser einigen Arten von llaluhitt, 
Poxidonomya und Mannt ix hauptsächlich Algen und Kadiolarien geliefert, die 
Kadiolarienschiefer ausser Kadiolarien nur einige Fucoiden; die Hauptmasse der 
Fauna concentrirt sich in den Riffkalken. 

Von D i p l o p o r e n aus den Kirtkalken werden genannt: Dipl. nodosa Schaf h., 
]>. [lornxa Schafh., I ipl. lieneckei Sal. und / ' . 0 it rmarac n. sp.; die ersten drei 
Arten führt S a l o m o u auch aus dem Marmolatakalke an Ausser den Diploporen 
werden eine Reihe von C h o n d r i t e s - A r t e n (sämmtlich aus den Kieselknollen-
kalken und Kadiolaricnschiefern) beschrieben und zum Theil auch abgebildet. Die 
B r a c h i o j > o d e u erscheinen nach der vom Kef. im Jahrb. d. geol. K.-A. 1894 
publicirten Mittheilung wiedergegeben. 

Von Gastropoden werden angeführt: Collonia cineta Milnst. sp., Tnr-
bo(?) vircarinatns Milnst., Ennein opsis efr. praecur ren s Kittl, 
Xeritopsis distineta Kittl, A aticelta at: tt t tco stat a Klipst., Xati-
vopsis decliris Kittl, X. pseud oan t/n stti Kittl, X. sublimneifonnis Kittl, 
X. sp. ind., Capnlus? xp. ind., I.ojonetna Kokeni Kittl, Eustylits lo.voneinoides 
Kittl, Euckryst'li $ t en iiicoriii ata Kittl, Spirocyclina eitcycla 
haube xp. 

Den Hauptantheil der Fauna bilden bisher die Lamellibranchiaten: Aiiimla 
candata Stopp., Av. sp. ludet., CasgianeHa cf.J. Biilimi Stil., Monotix limaeformix 
ftemm. (in d. Kn.-K.), Posidonoiiit/a gibbosti Gemm. (sowie die drei folgenden Arten in 
den Kn.-K.), Pos. affin is Gemm., J'ox. lineolatn Gemm., P.fasciatft Gemm., Posid. 
(1 cmmelln rn i n.sp., Posid. H i 11 u e r i nor.sp., Halobia siculn Gent in., 
Halobia Incaria n. sp., 11. Inxii/nix Gemm. (diese drei Arten in den Kn.-K.), 
Ilalobiti (Du oii eilti) Jitisxttiiii n. sp., Hai. (J)aon.) lenticularis Gemm., 
II. (I)tion.) c.fr. styriticn Mo ja., Avictdopeeten Wisxmanni Minist, sp., Puden 
(Le.ptoehondria) tirolieits liittn., p. dixc.itex Schloth., P. tennicostatnx Ifoe.ni., Perlen 
xtmotlirlgiis Sal., P. siibalternanx Orb., P. er tiff. Mttryheritae Hauer, Perlen tn-
bttlifer Minist., Lima äff. sitbpunrtttta Orb., L. itlterntriis liittn., L. anyiilnta 
Miinst., Lima Victor iae n.sp,, Mysidinptera nrntita Stil., Mys. Cainalli Stopp. 
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sp., Terquemia deulicostata Ute. sp., Placnnopsis c/r. ßssistria.tu Winkl., I'ticatuta 
sp., Oonodon c/r. planum Maust, sp. 

Endlich ist eine Anzahl von Ccphalopoden vertreten: Orthoceras s/«v., Xa a-
tilus c/r. loityoba rdic us Mojs., X. c/r. liliautts Mojs., X. nter idio nal is 
n. sp., Na ut. cf r. Carolinas Mojs., Ple u ro ua ut ilus Comaliae Stopp, 
sp., Celtites c/r. Buchii Klip st., Dinarites Miinun ii Mojs., Arpadites 
ex aff.Arpadis Mojs., Arp.Cin cusis Mojs., Arpadites Mojsiso e ies i n.sp., 
Protrachyceras cf. ladin um .Mojs., Prot r. c/. A rchela u's Lbe. sp., Prot r.pse udo-
Archelaus Boeekh. sp., Proa rcestes sübtridentinus Mojs., Pinacoceras 
er äff. DaDiesi Mojs., Atractites sper. ludet. 

Leider lassen die zu dieser wichtigen und iuteressautcu Arbeit bcigcgebcncu 
phototypirteu Tafeln recht viel y.a wünschen übrig. (A. B i t t u e r . ) 

A. Fucini. Fauna de l L ias nie diu del Monte Calvi 
p r e s s o C a m p i g l i a Mari t t in ia . PalaeontographiaItalicuVol.il, 
18D6, Pisa 1897, pag. 203—250, Tav. XXIV—XXV. 

Die weissen, späthigen Kalke des M o n t e U a l v i nordöstlich C a m p i g l i a 
M a r i l l i m a in T o s c a n a wurden seit ihrer Entdeckung durch G. v. K a t h 
verschiedentlich gedeutet, bis O a u a v a r i der Meinung Ausdruck verlieh, dass 
eine Anzahl mittelliasischer Typen der Fauna einen jüngeren Charakter aufpräge, 
als man bisher angenommen hatte. Liess schon ihre stratigraphische Position als 
linsenförmige Einschaltungen im H a n g e n d e n einer Serie, welche tiefer unten 
durch das Vorherrschen von Arieteu als unterer Lias charakterisirt wird, auf eine 
höhere Stellung innerhalb der Liasformation schliessen, so genügen die durch 
A. F u c i n i beschriebenen Formen vollends, um den Beweis herzustellen, dass 
am Monte Calvi thatsäehlk'h mittlerer Lias vertreten ist. Nach Ansieht des 
Verfassers spricht die überwiegende Mehrzahl der Cephalopoden aus den weissen 
Kalken des Monte Calvi für eine Vertrptung der U n t e r r e g i o n d e s m i t t l e r e n 
L i a s , während die meisten anderen italienischen Vorkommen ein etwas h ö h e r e s 
Niveau einnehmen. In vielen Fällen wird der Vergleich durch die Verschiedenheit 
der Facies erschwert, indem sehr oft der mittlere Lias nur in Brachiopodenfacies 
entwickelt ist. A. F u c i n i hält dafür, dass die von ihm beschriebene Fauna 
derjenigen von ltocche Kosse bei Galati in Sicilien am nächsten stehe, nachdem 
eine Anzahl von Arten beiden Ablagerungen gemeinsam seien, während allerdings 
zwei neue, für die Localität Monte Calvi bezeichnende Gattungen eine Differenz 
begründen. 

Unter den beschriebenen Braehiopoden ist Terebrutula Aspasia Mengh., 
welche — obwohl in den unteren Lias hinab- und in den oberen Lias empor
reichend — im mittleren Lias ihr H a u p t l a g e r hat, an erster Stelle zu nennen. 
Unter den Bivalven wird Diotis (Aiicula) Janas Mem/h. als eine früher ihrer Position 
nach strittige und nunmehr sicher als mittclliasisch erkanute, charakteristische 
Form hervorgehoben. 

Das Bild der Fauna soll durch nachstehende Wiedergabe der Ocphalopoden-
listc veranschaulicht werden: 

Phylloceras Calais Mengh. 
sp. ind. 
Meneghinii Gemm. 

frondosum Heyn. 
Whäneri Oeiniu. 
Partschi Stur. 

„ tenaistriataiu Meiu/h. 
RliacophyllUes larieusis Mengh. 

„ lihertus (lemm. 
„ Xurdii Mengh, 

Lißoccras niula,r Mengh. 
gramlnnense Mengh, 

„ nothuni Mengh. 
Deroeern-s armatum Son\ 

„ subinuticuw Opp. 

15* 
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Dttmovticria Jtiinvoiü Soir. 
„ <;/'. Regiiardi d'Orb. 

Diaphovites it. //. Vetulimiius Fite, 
l'imtilites it. ff. Pojmltmitis t'ttc. 

„ fear, ilontiacaleinj. 
,, Huiuji Für. 

Amphicerus mywcroidi'x (leiinit. 
Mariani (lentm. 

Tropitlocerax AlaAseaiitim d'Orh. 
Zancleaitniit Gemüt, 
i'rt/lhnii'itm (leinin. 
Demoitenw (Itimiit. 
(Itiliite.nxe. (Ittmin. 

„ rtilliplaeiiiH (lemm. 
Atmet itun Cordieri Meitt/h. 

ortliocerupxis Mint/h. 
Xurdii Lt.-r't. 

Unter den genannten Formen dürfen die den beiden Gattungen Dia/iliuritis 
und I'iuietites ungehörigen ein besonderes palaeoutologisches Interesse beanspruchen. 
Diajiliorltrs, welches sieh in sehr zahlreichen, aber durchwegs kleineu Exemplaren 
im initiieren Lias des Monte Calvi vorfindet, erinnert in der äusseren Form an 
die Gattung Ci/htliite.-t, in der Ornamentik, welche aus zahlreich nach vorne 
strebenden, auf der Seite gabelnden, den runden Veutralthcil überbrüekeuden 
Rippchen besteht, an Anjocera*, durch die Einschnürungen an gewisse Lytoceratiden. 
Dagegen scheint die aus blattförmig, und zwar monophyll endigenden Lappen 
bestehende Sattellinie auf die Familie der Pht/Uoceratidae hinzuweisen, obschon 
die ungemein breite, nur ganz am Rande zerschnittene Form des alle übrigen 
Sättel auffallend dominirenden Externsattels anderseits wieder auf einen ab
weichenden, eigenartigen Typus hindeutet. 

Das zweite Genus, [itiieVtes, gemahnt in Gestidt und Verzierung au die 
Gattungen Stephnnneeras und Coelneents, durch die Einschnürung der circa einen 
halben Umgang einnehmenden Wohnkammur aber wieder an Cymhites, während 
die Lobenlinic derjenigen von !>itiphor!ten in autfallender Weise gleicht, so dass 
mau — nur mit Rücksicht auf die Loben — geneigt wäre, beide Gattungen in 
eine zu vereinen. Eine von dem Autor beigegebenc Tabelle lässt iudess die 
zwischen beiden Formensruppen bestehenden wesentlichen Unterschiede leicht 
erkennen. Vor Allem erreicht die Wohnkammer bei Diaphoritex die Länge eiDes 
Uingauges, indess Pimelites nur halb so lauge Wohnkammern aufzuweisen hat. 

Das Genus Amphkera* ist durch zwei Arten vertreten, welche bisher nur 
im mittleren Lias von Sieilien oder des (Jeutral-Appenuin bekannt wurden. Unter 
dem H y a t t ' s c h e n Gattungsnamen Tropkloceras werden mehrere früher zu Harpo-
cents gestellte Arten beschrieben; die eine davon, Tropidoceras caltiplocuni Gemm., 
steht trotz des Mangels an Kielfurchen dem bekannten mittelliasischen Leitfossil 
II. AltjociaiuiM ()pp.r dessen inuere Windungen ebenfalls glatt bleiben, sehr nahe. 

Das Fehlen einer für den mittleren Lias des Schafberges charakteristischen 
Gruppe von Formen, wie des Amaliheus marga ritatus Montf., des Harpoceras 
boavense Opp., der TerebnUida- Erbaeimis Suess, andererseits aber das Vorkommen 
des Aegocerus Jmuemmi Soie., scheinen sehr geeignet, die Ansicht des Verfassers 
zu bekräftigen, wonach die vorliegende Fauna des Monte Calvi e i n e m 
V e r h ä l t n i s « m a s s i g t i e f e n N i v e a u d e s m i t t l e r e n L i a s auge
hören dürfte. (G. G e y e r . ) 

C. F. Parona. Nuove o s s e r v a z i o n i sopra la tau im e 
l 'etä deg l i s t r a t i eon Posidonomya alpina nei S e t t e co-
muni. Palaeontographia Italica. Meinorio eli Palaeontologia, pubblicate 
per cura del Prof. M. Canavar i . Vol. I, 1895. (Mit 2 Tafeln.) 

Die vorliegende Arbeit eröffnet in würdiger Weise die vorstehend citirte 
neue italienische Publication, deren Herausgabe Prof. C a n a v a r i unternommen 
und damit jeden Freund der palacontologischeu Forschung zu Dank und Förderung 
verpflichtet hat. Der gleiche Gegenstand wurde schon einmal vor Jahren von Pro-
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fessor P a r o n a 1 ) behandelt. Seither wurde das Materiale durch "Auffindung neuer 
Localitäten (Mta . L i o n g a r a , M t e . M e l e t t a , NO von A s i a g o ) bedeutend ver
mehrt und so dem Autor Gelegenheit gegeben, einerseits die weitgehende Art/.er-
splitterung, welche an der gleichen Fauna von \[q. de G r c g o r i o 3 ) vorgenommen 
wordeu ist, auf ihren wahren Werth zurückzuführen, andererseits anknüpfend au 
die eigenen Studienrcsultate über die ähnliche Fauna von A q u e f r e d d e ain 
G a r d a s e e " ) eiue genauere Altersbestimmung der in deu Südalpen vielverbrciteteii 
sog. S c h i c h t e n m i t Posid. alpina anzustreben. 

Die Fauna dea genannten Horizontes, vorwiegend aus A m i n o n i t e u und 
B r a e h i o p o d e n , seltener aus G a s t r o p o d e u und P e l e c y p o d e n bestehend, 
ist eine sog. Zwergfauna, ähnlich etwa wie jene von St. C a s s i a u , M o n t r e u i l -
K e l l a y und a. ü . und lieferte folgende Arten: 

Atrnctittm (?) iiitermedium Myh. sp. 
Phylloceras niator d'Orb. sp. 

subobtusum Kud. sp. 
Kunti Seum. 
mediterraneum Xeiim. 
ocole Pomp. (?). 
shimisum De Grey. 
subpartitum Par. 
sitbtortisulcatuut Pomj>. (?). 

Lijtoceras Adeloides Kud. sp. 
Xicolisi Par. 
pluriannalatum n. f. 

„ meletense u. f. 
Ilarpoeeras (?) miniUum n. f. 
lleetieoeeras (?) piuyue Par. 
TMmtlocera* eauoiHncoJa De Grey. sp. 

„ Stevtnsoiü De Greg. sp. 

Oppelia oicetina Par. 
siib'ilicostata n. f. 

., prope/usca De Grey. 
Oecotraustes minor n. f. 
(,'adomoceras uepos u. f. 
Sphaerocerass pilida ii. f. 

auritum ii. f. 
„ (?) disputabi/e n. f. 

Stephanocerus yibbum n. f. 
„ rolula it. f. 
„ eenetum n. f. 

Iteiiteckeia Greppini Opp. xp. 
„ Sansonü n. f. 

Parkinsonia Bonarellü n. f. 
Cosmoeeras Potlu.c Hein. sp. 

Vhligi Pur. et Bon. 
n. f. 

Morphoeeras dimorphoide n. f. 
Perisphinctes condusus n. f. 

subtilis Neum. 
„ torquis n. f. 
„ perspieuus n. f. 

Peltoceras Chmtvinianum d'Orb. sp. 
t'rioceras annulal-us Denk. sp. 

Littorina Spucchesi De Grey. 
Capulus Seyuenzae De Grey. 
Troehus (Eutrochus) venustus Pur. 

„ rasyus De Grey. 
„ (Ziziphinas) llalesus Unlb, (tum 

d'Orb.). 
Turbo (?) uautilinus De Grey. 
Emarginnla Brnyitoni De Grey. 
Scurrirt. belemuitopsis De Grey. SJJ. 

Isocardiu n. f. 
Uineardiiim n. f. 
Opis ap. hui. 
Cucullaea (?) r.fr. elnthrutu Leckb. 
Modiola gibbosa Sow. 
Posidonomya alpina Grus. 
Peeten Xeumayri De Grey. 

„ supradubius De Grey. 

r> »• / • 

„ (Cldamys /?/) Paronae de Grey. 
Linien (?) lata n. f. 
Lima cfr. cardiiforiuis Sow. 

„ cfr. complaitata Laube. 
Placunopsis perple.vus De Grey. 

Te.rehratnla (Pijgope) bipnrtita n. / . ' 
Gerda Opp. (?). 
subgiifa De Grey. 

,, praecennsta De Grey. 
WaWwiniia Beneckei Par. 

Sallii Par. 
Böhmi Böse, 
euniopuis De Grey. sp. 

„ coneava n. f 
Pliynehoiiella latifrons n. f. 

coaretata ear. miwellu Opp. 
defluxa Opp. var. dilatata. 
cfr. orthoptycha Opp. 
adunca Opp. 
breiitoniaca Opp. 
subechinata Opp. 

') 0 . F. P a r o n a . I fossili degli strati a. Posid. alpina di ( J a m p o r o v e r e 
nci Settc comuni. Atti della Soc. sc. nat. Milano, Vol. XXITI, 1880. 

') A. d e G r e g o r i o . Monogr; des foss. de Ouelpa du Sous-Horizont Ghel-
pin. Annales de G6oJ. et de Palaeont. Palermo, 1. Livr. 188G. 

3) C. F. P a r o n a . La fauna fossile (calloviana) di Aque fredde sulla sponda 
veronese del Lago di Garda. Mera. Acc. dei Lincei, Ser. 4, Vol. VII , Koma 1894. 
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lihi/nchniD'Uii /fisn O/ip. Hhi/itclwiti-1/n vanon-iisis De ''fti/. 
rrixta ii. f. Allu e ein: jiolijinoi'jihu ()/>/>. 
hewieoxtittii n. f. ylielpeittia tlr Oreij. 
raten II. f. „ mlhoxa Du (ji'ty. 
uiici'ocejihuhi n. f. Uliynchonelliiia (?) Beggitttui J'ar. sp. 
mwharvitJrH De <>i'e<). 

Wühlend die .selteneren Guslropoden und Zweisrhaler zumeist der Bildung 
cigcnihiimlich sind und daher keine sicheren Anhaltspunkte zur Beurthcilung des 
geologischen Alters bieten, findet sieh unter den zahlreichen A m m o n i t e n eine 
gauze Keihe von bekaunien (lattuugen und Arten, welche die Ablagerung »1H vom 
Alter des uuteren C a l l o v i e n erscheinen lassen, wogegen die B r a c h i o p o d e n 
eine Keihe von Arten der sog. K l a u s - S c h i c h t e n geliefert haben, sonach für 
eine etwas tiefere bathrologische Stellung der Ablagerung sprechen. Auf Grund 
der grösseren Redeutung der Animouitcn neigt der Verf. der Auffassung zu, dass 
wir es auch in Sette comuni mit einer Bildung des untersten (Jallovicn /.u lliuii 
haben, welche mit jener von Aque fredde am Gardasee gleichzeitig ist. 

(M. V a c e k . ) 

0. F. Parona e G. Bonarelli. ¥ oss i l i a lb i an i d 'Escmg-
ii o l l es, d e l N i z z a r d o e d e 1 1 a L i g u r i a o e1 c i d e n t a l e. 
ralaeontograpliia Italic». Vol. 11, 18t)(>, Pisa 181)7. (Mit 5 Tafeln.) 

Die vorliegende Arbeit bildet eine eingehende nio u o g r a p h i s c h e Be
a r b e i t u n g der G a u l t - F a un a von IC sc r a g n o l l e s (l)ep. Alpes-Marit, Umg 
von Grasse: und ist auf Grundlage eines reichen psüaeoutologischeu Materiales 
entstanden, welches hauptsächlich von der genannten Lccnlität, sowie einigen 
benachbarten Punkten lUmg. von .Nizza, (,'bateauneuf de Gontes, Kza, Val Bevera) 
im königl. geolog. Museum zu T u r i n sich befindet. Da sich die charakteristischen 
grünen, glaueouitreichen Sandsteine des Gault in immer gleicher Ausbildung sowohl 
als mit stets reicher Petrefactenfiibriuig weithin entlang dein Aussensaume der 
ganzen Westalpen, vom Ligurischen Golfe an über das Dauphiuee und quer durch 
die Schweiz bis nach Vorarlberg, oonstaut verfolgen lassen, erscheint eine den 
neueren Standpunkten der palaeontologischen Wissenschaft entsprechende Bear
beitung der charakteristischen Fauna dieser vielverbreiteten Bildung als ein dankeus-
werthes Unternehmen. 

Die Verfasser stellen, nach Besprechung der alteren Literatur, ein Ver
zeichnis« von ISO Arten zusammen, von denen die Hälfte Ammoniten sind. Weit
aus die meisten der kritisch behandelten Arten sind bereits bekannt. Neue Arten 
lieferte hauptsächlich nur die Ammonitiden-Gruppe, welche besonders durch die 
GaLtungen Maittiltiis, Schloeubnchia, Hoplitts, Acanthoeeras, llamltes, Turrilites, 
Htslfcocerng vertreten ist. Für zwei aberraute alte Arten werden neue Gattungs
namen aufgestellt, uilmlich Fnlloticaraa (Tyuus Amin, proteus, d'Orb.) und Aslieri-
iv.rai (Typus ScaphUex Aslieriamtx, il'Orb). Auf fünf Tafeln werden die neuen, 
sowie eine Keihe von älteren wichtigen und besser charakterisirten Formen 
abgebildet. 

Von allgemeinerem Interesse ist eine kurze Bemerkung, welche die Verfasser 
(pag. 62) bezüglich der stratigraphischen Zugehörigkeit des G a u l t machen. Die
selben erkennen es als eine Thatsachc von Gewicht, dass viele besonders von den 
aufgerollten Gaultartcn in der folgenden Ceiioinaii-Abtheilung p e r s i s L i r e n , das 
Genoman also mit dem tieferen A l b i e n faunistisch auf das Innigste zusammen
hängt, während ein solcher Zusammenhang des Gault mit den tieferen Gliedern 
der Kreide nicht statthat. Logischer Weise haben demnach jene Autoren Unrecht, 
welche das Gaultglied noch zur tieferen Kreide rechnen und die obere erst mit 
dem Oenoman beginnen lassen. Leider folgen die Herren P a r o n a und B o n a r e l l i 
nicht der besseren Einsicht, sondern schliessen sich der landläufigen Hebung au, 
trotzdem auch das stratigraphisehe Moment ebenso wie das palaeontologische gegeu 
die übliche Zurechnung des Gault zur Unterkreide spricht, da ja der .Meeresein
bruch oder die sogenannte cenomane Transgression in den Alpen mit dem Gault-
gliede beginnt, dessen Suhlitoralcharakter damit gut übereinstimmt. 

(M. V a c e k . ) 
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P. E. Vinassa de Regny. Synops i s d e i m o 11 u s c li i 
t e r z i a r i d e l l e Alpi Venete . Parte prima: Strati con \relulea 
Schmieddianu. 1. Mte. Pos ta l e . II. S. Giovanni I l l a r i o n c . 
P a l a e o n t o g r a p h i a I t a l i c a , Vol. I, p. 211, tav. XVI—XVIII, 
Pisa 1896. 111. lioncä. Ibid. Vol. II, p. 149, tav. XXI—XXII, Pisa 1897. 

Wie der Verfasser einleitend bemerkt, beabsichtigt er mit der vorliegenden 
Publication eine kritische, übersichtliche Zusammenstellung der in zahlreichen 
Driickschriflen zerstreuten Angaben über die Faunen der verschiedenen bekannten 
Fossillocalitäten in den venetianisehen Alpen zu liefern, und die Wissenschaft 
muss ihm für diese gewiss nicht mühelose Arbeit, zu welcher die schönen, von 
Prof. M e n c g h i n i zu Stande gebrachten Sammlungen des Piaaner Museums das 
Materiale geliefert haben, zu Danke verpflichtet sein. Der eben berührten Absicht 
entsprechend, wird in den Faunen-Verzeichnissen zunächst auf die bekannten und 
bereits beschriebenen Arten Gewicht gelegt. Weniger bekannte und controverse 
Arten werden einer kurzen kritischen Behandlung unterzogen. Ausserdem fanden 
sich unter dem Materiale auch zahlreiche neue Arten, deren Beschreibung und 
eingehende Charakteristik der Verfasser sich angelegen sein lässt. Es verdient 
Anerkennung, daas der Verfasser die Materie strenge nach Localitäten ordnet und 
so auch für stratigraphische Studien brauchbar macht, deren Resultate er am 
Schlüsse der ganzen Arbeit zu bringen beabsichtigt. (M. Vacek.) 

Taschenbuch für Bergmänner. U n t e r M i t w i r k u n g von 
C. B i l h a r z , J u 1. v. Hauer , H. Lobe, A. Walt l , N. Wendel in 
h e r a u s g e g e b e n von Prof. H. Höfer. Leoben, k. k. Berg
akademie-Buchhandlung L. Nun le r , 1897. 

Als Gegenstück zur H ü t t e , hat es Professor H ö f e r unternommen, mit 
Zuhilfenahme von mehreren sehr bekannten Fachmännern ein Handbuch für Berg
leute herauszugeben, welches ein Nachschlagebueh zur raschen Orientirung in 
bergmännischen Fragen sein soll. 

Das Grundlegende für den Montauisten ist die Geologie, Mineralogie und 
Lagerstättenlehre. Deshalb ist auch dieses Capitel, vom Herausgeber selbst bear
beitet, an die Spitze des vorliegenden Werkes gestellt In tabellarischer Uebersicht 
sind die nutzbaren Mineralien und deren hervorragende Merkmale, nach ihrem 
Metallinhalt etc. geordnet, augeführt. Anschliessend darau finden wir in Schlag
worten die Zusammenstellung der mineralischen Brennstoffe, deren Zusammen
setzung und Brennwcrthc. Ein petrographischer Ueberblick und eine Formations
tafel dienen zur raschen Orientirung. Eine bisher nicht piiblicirtc, der Theorie und 
Praxis gerecht werdende Eiutheiluug und Benennung der Lagerstätten und ihre 
gangbarsten Bezeichnungen, sowie eine neue Systematik der Verwerfungen und 
die Mittel zu ihrer Ausrichtung beschliessen den ersten Theil des Buches, welcher 
auch dem Geologen nahe liegt und vielfach Neues enthält. 

In dem zweiten, von A. W a l t e l verfassten Capitel finden wir iu gedrängter, 
aber doch übersichtlicher Weise die ganze B e r g b a u k u n d e vereinigt. Die 
Methoden des Schürfen», das Erdbohren, die Häuer- oder Gewinnungsarbeiten, 
Grubenbau, Abbaumethoden, Grubenausbau, Förderung und Wetterlehre werden 
uns in anschaulicher, zugleich auch knappster Form vorgeführt. 

Das dritte Capitel, die B e r g w e s e n m a s c h i n e n , von Jul. v. H a u e r 
verfasst, enthält die Förderuugsmascliinen, die Wasserhaltung*- und die Wetter
maschinen. 

Der A u f b e r e i t u n g von Erzen und mineralischer Kohle gehört das nächste 
Capitel von 0. Bi lharz . Dasselbe führt nach ciuer allgemeinen Besprechung des 
trockenen und nassen Verfahrens die wichtigsten im Gebrauche stehenden Auf-
bercitnngsmaschinen mit genauen Daten über ihre Kosten, Anwendung und Leistungs
fähigkeit an und erläutert an Deispieleu die Kostenberechnung neuer Anlagen. 

Wer die Schwierigkeit der W e r t h s c h ä t z u n g von Bergwerksnntcr-
nehmungen kennt, wird über den Theil des Buches, welcher H. Lobe zum Ver
fasser hat, erfreut sein, da er nach dieser kurzen, mit Beispielen versehenen Dar
stellung einen sehr gnten Fingerzeig fiir die Praxis erhält. Damit dürfte denn 
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auch endlich einmal eine Einheitlichkeit in die Prineipien der Bergwerksschiitzung 
kommen. 

Aus der Feder des Verfasser* der Bergbaukunde A. W a l t e ] stammt auch 
der Abschnitt über M a r k s c h e i d e k u nd c. 

Im Schlusscapitel hat es N. W e n d e l i n unternommen, die heute auch für 
den Bergbau schon so wichtig gewordene E l e k t r o t e c h n i k zu behandeln. Da 
die meisten Bergingenieure während ihrer Studienzeit noch nicht Gelegenheit 
hatten, sich mit diesem jüngsten Wissenszweige der Technik vertraut zu macheu, 
macht der Verfasser uns vor Allem mit den grundlegenden Principien der Elektro
technik bekannt, und geht erst in einem späteren Abschnitte auf die Ausführung 
von Anlagen zur Beleuchtung, Kraftübertragung, Bohr- und Schremm-JVIaschinen, 
e t c über. 

Diese kurze Inhaltsangabe des vorliegenden Werkes zeigt, wie reichhaltig 
dasselbe ist, und da es sich vor Allem durch zahlreiche Literaturangaben, Hinweise 
auf gute Firmen, schliesslich durch Anführung zahlreicher, wertlivoUcr Betriebs
daten auszeichnet, auch mit Illustrationen nicht kargt und allen Zwecken der 
Bergingenieure in praktischer Weise dient, wird sich hoffentlich auch dieses 
Handbuch in den Kreisen der Fachleute einbürgern, ähnlich der H ü t t e , welche 
heute ein unumgänglich uothwendiges Nachschlagebuch für Hüttenleute und 
Maschinenbauer gptvurden ist. (K. A. K e d l i c h . 1 

Verlag derk. k. suolnif. Keiehsatistalt.. Wien, III., ltasninnffskvgasse '-'S. 

Gesellscbafta-Buctidruckerei Bruder Hollinek, Wien, III., Erdbergstrasse 3. 
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Todesanzeige. 
Mitte März d. J. starb zu Lugano im Can ton Tess in der 

ein. Professor der M i n e r a l o g i e an der Universität Zü r i ch 

Dr. Gustav Adolph Kenngo t t . 
Am 6. Januar 1818 zu B r e s l a u geboren, studirte derselbe 

Mathematik und Naturwissenschaften in seiner Vaterstadt und habili-
tirte sich daselbst (1844) als Privatdocent für Mineralogie. Krystallo-
graphie und Geognosie. Im Jahre 1850 übersiedelte er nach Wien 
und nahm regen Antheil an den Arbeiten und Bestrebungen unserer 
Anstalt in der ersten Zeit ihres Bestehens, auch während er (18f>0 
bis 1852) als Professor der Naturgeschichte an der Oberrealschule 
zu P r e s s b u r g und später (bis 1856) als Custos-Adjunct am k. k. Hof-
Mineraliencabinete wirkte (Untersuchung des nordwestl. Theiles von 
Schlesien. Jahrbuch 1853, etc.). Von hier folgte er einem Rufe als 
Professor der Mineralogie an das eidgenössische Polytechnicum in 
Zürich und erhielt ein Jahr später die ord. Professur an der Univer
sität daselbst, in welcher Stellung er, seit 1872 auch mit der Direc-
tion der vereinigten mineralogisch-geologisch-palaeontologischen Samm
lung betraut, bis zu seiner vor drei Jahren erfolgten Versetzung in 
den Ruhestand, sowohl als Lehrer wie als Gelehrter auf das Erfolg
reichste thiltig war. 

Es kann hier nicht der Ort sein, die äusserst fruchtbare lite
rarische Thätigkeit Kcnngot t ' s zu besprechen. Seine wissenschaft
liche Bedeutung lag hauptsächlich in der von ihm so sehr geförderten 
krystallographischen und mineralcheinischen Richtung. Dabei beherrschte 
er aber, wie Wenige, das ganze weite Gebiet der Mineralogie sowohl 
in theoretischer als praktischer und didactisch-encyklopädischer Be
ziehung (Resultate der miner. Forschungen seit 1844, Lehrbuch der 
Mineralogie 1851, Modifikation des Mohs'schen Systems 1853, Lehr
buch der Krystallographie 1855, Elemente der Petrographie 1868, 
etc. etc.). Seine zahlreichen Schriften charakterisiren K e n n g o t t als 

K. k. geolog. Reichaaostalt 1897. Nr. 5. Verhandlungen. 16 
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Mann von umfassendem Wissen, eindringendem Forschungstalente und 
methodischer Darstellungsgabe, werthvolle Eigenschaften, durch welche 
er seinen Wissenszweig mächtig förderte. Sein Name wird dalier stets 
einen guten Klang behalten im Andenken der mineralogischen Kreise. 

Vorträge. 
Georg Geyer. Z u r S t r a t i g r a p h i e d e r G a i l t h a l e r 

Alpen in K a m t en. 
Im Sinne der v. 15 öh m'schen Alpeneintheilung bezeichnet man 

unter dem obigen Namen jenen Abschnitt der K a r n i s e h e n Aloen, 
der zwischen dem Drauthale und dem Gailthale gelegen ist, wobei 
fast der gesammte Umkreis des hieher gehörigen Terrains von den 
genannten Flussläufen bespült wird. 

Während die südliche, durch den Kartitsch-Bach und die Gail 
gebildete Grenze nahezu geradlinig von Westen nach Osten zieht, 
springt die nördliche Grenzcontour an zwei Stellen, bei Lienz und 
bei Sachsenburg, weit nach Norden vor. so dass der äussere Umriss 
des Gebirges etwa zwei auf gemeinsamer Basis aufruhenden, ihre 
Spitzen nach Norden kehrenden Dreiecken entspricht. Zwei tiefe 
Einschnitte, der Gailbergsattel im Westen und der Kreuzberg im 
Osten, gliedern den Gebirgszug in drei Abschnitte, von welchen der 
gegen Osten liegende durch das Thal des Weissen Sees eine weitere 
Differenzirung erfährt, so dass unser gesammtes Gebiet nach v. Böhm 
in vier Gruppen, die Kreuzkofelgruppe, Heisskofelgruppe. Latschur-
gruppe und Dobratschgruppc zerfällt. Nachstehende Darstellung der 
stratigraphisehen Vorhältnisse stützt sich insbesondere auf jenen 
Theil der Gailthaler Alpen, welcher auf dem Sp e c i a 1 k a.r t e n b l a t t e 
O b e r d r a u b u r g und Mauthen (Zone 19, G'ol. VIII) enthalten 
ist, umfasst also die ganze Reisskofel- und Jaukengruppe sowie die 
benachbarten Abschnitte der drei anderen Gruppen. 

In geologischer Hinsicht dürfen die Gailthaler Alpen als ein 
g e f a l t e t e s T r i a s g e b i r g e bezeichnet werden, das auf einem 
Sockel von krystallinischen Schiefern aufruht und im Allgemeinen 
derart gelagert ist, dass die Schichten des westlichen Theiles vor
wiegend nach Norden, die Schichten des östlichen Abschnittes dagegen 
nach Süden einfallen. Dementsprechend weist die kristallinische 
Basis im Meridian von Lienz ihre Ilauptverbreitung im Süden auf, 
während sie im Meridian von Sachsenburg die nördliche Hälfte ein
nimmt. Dem solcherart kurz charakterisirten Triasgebirge dient der 
abradirte Scheitel einer stark gefalteten, krystallinischen Zone zur 
unmittelbaren Basis, ein Grundgebirge, welches wenige Kilometer 
weiter südlich am Südufer der Gail zunächst von paleozoischcn 
Bildungen, d. h. von mächtigen silurischen, devonischen und carbo
nischen Ablagerungen bedeckt wird, auf welchen dann erst wieder 
die Triasbildungen aufruhen. 

Seit Langem ist die auffallende Thatsache bekannt, dass die 
Triaszone der Gailthaler Alpen in ihrer petrographischen Ausbildung 
sowohl, als auch in der Fossilführimg einzelner Horizonte von der 
Ausbildung der weiter südlich über dem Palaeozoicum folgenden 
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tiroliscli-venezianischen Triasablagerungen erheblich abweicht und sich 
vielmehr weit enger an die nordalpine, als an jene typisch süd
alpine Entwicklung anlehnt. 

Jener Gegensatz der beiden südalpinen Triaszonen erscheint 
umso auffälliger, als auch in den tektonischen Verhältnissen eine 
markante Differenz besteht, indem die Gailthaler Alpen ein typisches 
F a l t e n g e b i r g e darstellen, wahrend in dem tirolisch-venezianischen 
Kalkgebirge bekanntlich ausgedehnte Ta fe ln ungefalteter, nahezu 
horizontal lagernder Kalk- und Doloniitmassen vorherrschen. 

Auf die merkwürdige Thatsache, dass in diesem Striche der 
Südalpen zwei, durch einen Zug krystallinischer und paleozoischer 
Schichten voneinander getreunte, abweichende Facies nebeneinander 
laufen, von denen die nördliche in ihrer Ausbildung eine bemerkens-
werthe Verwandtschaft mit der nordalpinen Trias, ja in gewissen, 
jüngsten Auflagerungen auch mit dem nordalpinen Lias, erkennen 
lässt, wurde wie bereits erwähnt schon seit Langem x) hingewiesen, 
und F. T e l l e r 2 ) bezeichnet die Annahme, dass der heute an 
parallelen Längsbrüchen tief eingesunkene Urgcbirgsstreifen einstmals 
als trennender Wall zwischen den Ablagerungsräumen der besprochenen 
Triasgebilde aufragte, als „nicht ausserhalb dem Bereiche zulässiger 
geologischer Hypothesen gelegen". 

Nachstehende Uebersicht der s t r a t i g r a p h i s c h e n Verhä l t 
n i s s e in den G a i l t h a l e r Alpen bilden das Ergebniss der im 
Verlaufe der letzten Jahre von dem Verfasser im Terrain des Blattes 
Oberdrauburg und Mauthen (Zone 19, Col. VIII) durchgeführten 
Studien. Als Vorarbeiten lagen ausser mehreren kleineren Aufsätzen, 
welche in einer für unser Jahrbuch bestimmten Arbeit näher erörtert 
werden sollen, zunächst die alten Aufnahmen von D. S tu r 3 ) vor. 

Für den westlich vom Gailbergsattel gelegenen Abschnitt konnte 
eine spätere, die Kreuzkofelgruppe bei Lienz umfassende karto
graphische Aufnahme von E. v. Moj si so wies4) als Basis benützt 
werden. Schliesslich lag noch die einer viel späteren Zeit angehörende 
Arbeit von F. F rech 5 ) über die Karnischen Alpen vor, deren karto
graphische Beigaben einen Theil des untersuchten Terrains umfassen. 

I. Die krystallinische Basis. 
Im Gebiete des aufgenommenen Blattes treten als Liegendes 

der Gailthaler Trias K r y s t a 11 i n i s c h e Sch ie fe r hauptsächlich am 

') H. R m in r i c h. Notiz über den Alpenkalk der Lienzer Gegend. Jahrbuch 
d. geolog. K.-A. VI. Bd., Wien 1855, pag. 444 (450). 

3) F. Te l l e r . Die Triasbildungen der Kosuta und die Altersverhältnisse 
des sogenannten Gailthaler Dolomits des Vellachthales und des Gebietes von Zell 
in den Karawauken. Verhandl. d. geolog. li.-A., Wien 1867, pag. 261. 

*) D. S tur . Die geologischen Verhältnisse der Thiiler der Drau, Isel, Moll 
und Gail in der Umgebung von Lienz, ferner der Carnia im venezianischen Ge
biete. Jahrbuch der geolog. K.-A., VII. Jahrg., Wien 185G, pag. 405. 

*) E. v. Mojsis ovics . Manuscriptblatt: Umgebungen von Lienz und Hopf
garten, 1 :144.000. Vergl. auch: Das Gebirge südlich bei Lienz (Tirol), Verhandl. d. 
geolog. K.-A. 1873, pag. 235. 

" ä) F. Frech . Die Kaniischen Alpen. Halle 1892—!)4. 
10* 
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nördlichen Ufer des Gailtlusses auf. Sie ziehen sich als wechselnd 
breiter Streifen, den Südabhang des Gebirges bildend, aus dem Phyllit-
gebiete des Pusterthales in der Gegend von Silliau durch das obere 
Lessachthal über Kötschach und Kirchbach gegen Heruiagor und 
setzen nur an ihrem östlichen Ende einen selbstständigen, das Gitsch-
thal vom Gailthal trennenden Gebirgsrücken, den Hohenwarth und 
Guggenberg zusammen. Ausserdem treten krystallinische Schiefer nur 
in beschränktem Maasse innerhalb unseres Kartengebietes auf und 
zwar am Nordabhang des Nockberges gegen Steinfeld und Lind im 
Drauthale. 

S tu r schied auf seiner Karte das gesammte krystallinische 
Terrain des Gailthales als Glimmerschiefer aus, während F r e c h 
denselben Zug dem Quarzphyllit zurechnete, in welchem er ein 
Aequivalent cambrischer Bildungen vermuthet. 

Wurde in meinem ersten, diese Gegend behandelnden Aufnahms
berichte') die V e r s c h i e d e n h e i t der unseren krystalÜnischen Zug 
aufbauenden Gesteine hervorgehoben und das Auftreten von granat-
führenden Glimmerschiefern, von feldspatliführeiiden Gesteinen und 
von dünnblittterigen, im Typus derQuarzphyllite ausgebildeten Schiefern 
besonders bemerkt, so glaubte ich in dem Aufsatze über die geolo
gischen Verhältnisse im Poutafeler Abschnitt der Karnischen Alpena) 
den ganzen Complex der Granatenglimmerschiefer-Gruppe (nach 
M. Vacek) beiziihleii zu dürfen Durch die Detailaufnahme am Süd-
abhang des Reisskofels und am Guggenberge zwischen Kirchbach. 
Wcissbriach und Hermagor ist es aber nun gelungen, eine Gliederung 
jenes Complexes durchzuführen, welche sich vollkommen an die in 
den östlichen Centralalpen herrschenden Verhältnisse anlehnt und 
deren allseitige Durchführbarkeit auch in dem westlich anschliessenden 
oberen Gailthale und Lessachthaie erprobt werden konnte. 

Die Thatsachc, dass hier wirklich eine Reihe wohl unterscheid
barer, übereinander gelagerter Schichtgruppen vorliegt, stimmt nämlich 
mit den tektonischen Verhältnissen insoferne überein, als stets die 
Muldenkerne des gefalteten Zuges aus der jüngsten Abtheilung, die 
Antiklinen dagegen aus der ältesten Schichtgruppe bestehen, während 
die mittlere Gruppe stets die intermediären Zonen zusammensetzt. 
Auf diese Art konnte nachstehende Schichtfolge in dem bisher ein
heitlich zusammengefassten Complex unterschieden werden. 

1. Gnciss . 
Lichte, plattig-schiefrige Zweiglimmergneisse mit stengeliger 

Structur. Vielfach wechsellagernd mit feldspatharmen, in Glimmer
schiefer übergehenden Gesteinen. Solche Gneisse treten in einer 
liegenden Antiklinale am Nordgehänge des Lessachthaies zwischen 
Liesing und St. Jacob auf. Bei Wetz mann Muscovitführende Knoten-
und Flasergneisse. Oberhalb Dellach (Gailthal) quarzreicher Augen-
gneiss. 

') (i. Geyer . Zur rilratigraphic der palaeozoischen Schichtserie der Kar-
nischen Alpen. Verhaiidl. d. geolng. li.-A. 1894, pag. 102. 

•-) U. ( i eye r . Jahrbuch d. genlog. K.-A. Bd. XL VI. Wien, 1896, pag. 210. 
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2. G1 i m in e r s c h i e f e r. 
Typische Granatengliminerschiefer herrschen im westlichen Theile 

(Lessachthal) vor. Im östlichen Abschnitt (Manndorf bei Kötschach) 
tritt die Granatiührung allmiilig zurück, doch werden die hieher-
gehörigen lichten Gesteine stets durch zusammenhängende, silber
glänzende Muscovithäute charakterisirt, die sich flachwellig zwischen 
den dünnen, linsenförmig an- und abschwellenden Quarzlagen schlingen. 
Typische Glimmerschiefer reichen Gailabwärts nur bis gegen Grafendorf. 

3. Phyll i t . 
Im L i e g e n d e n dieser Serie tritt zwischen Reissach und Her-

magor ein dickschichtiges, lamellar plattiges, feldspatführendes Ge
stein auf, welches durch das reichliche Auftreten dünner Quarz-
l ame l l en charakterisirt wird. Im Querbruch dieses Schiefers treten 
die Lamellen deutlich hervor und verleihen dem ersteren ein gebin
dertes Aussehen. In Folge ihres Eisengehaltes wittern fast alle hieher-
gehörigen Gesteine bräunlich an. Innerhalb der genannten Serie treten 
bei Reissach und Hermagor Lager krystallinischen Kalkes und die von 
F. M i 1 c h x) beschriebenen Dioritgänge von Forst auf. Dieselben Ge 
steine wurden von F. Te i l e r2) in verschiedenen Niveaus der Phyllit-
serie beobachtet. 

Die hangenden , zumeist grünlichgrau gefärbten Gesteine dieser 
Serie zeichnen sich durch das Zurücktreten der Quarzlamellen und 
das Ueberhandnehmcn des Glimmer-Materiales aus. An Stelle der 
zahllosen dünnen Lamellen treten dicke Quarz l insen , welche von 
dem feinschuppigen Glimmerfilz eingeschlossen werden. Diese Gesteine 
sind fast ausnahmslos gefaltet und zeigen auf den serizitisch glänzenden 
Schicht- und Klüftungsflächen eine feine Runzelung. Selten (südlich 
bei Laas) zeigen sich Einlagerungen conglomeratisch ausgebildeter 
Wacken, häufiger stark abfärbende graphitische Lagen (Guggenberg, 
Egger Forst). 

Zu oberst endlich treten besonders dünnschiefrige, milde, in 
talkig anzufühlende Blättchen auseinanderfallende meist bleigrau oder 
schwarz gefärbte Phyllite auf, welche nach oben einzelne Lagen auf
fallend grün gefärbter Schiefer und Eruptivgesteine (Grünburg bei 
Hermagor) in sich cinschliessen. Nachdem die untere Grenze dieses 
Complexes keine scharfe zu sein scheint, soll derselbe hier der 
Ilangendabtheilung der Quarzphyllite einverleibt werden. 

II. Grödener Sandstein. 
In discordanter Lagerung folgt ü b e r v e r s c h i e d e n e n 

G l i e d e r n des gefalteten krystallinischen Untergrundes eine Zone 
von fast durchwegs roth gefärbten Conglomeraten, Sandsteinen und 
Thonschiefern. welche an einzelnen Stellen Lagermassen (Stromenden ?; 

') L. Milch, l'etroefi'aphischer Anhang in F. F rech ' s Karuische Alpen. 
Halle 1892 — 1894. Seite 188 und auch Seite 'l94. 

•) F. Te l l e r . Erläut. z. geolog. Karte d. (ist). Ausläufer der Kiirniachon 
und Juliachen Alpen etc. Wien 1896. Seite 42. 
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von Q u a r z p o r p h y r einschliessen, durch dessen Auftreten dieses 
Niveau wohl hinreichend tixirt erscheint. 

An vielen Stellen, besonders schön an der neuen Strasse bei 
Laas, beobachtet man unmittelbar über der krystallinischen Basis, 
grobe, aus Phyllitgeröllen bestehende Conglomeratc. Dieselben sind 
zu unterst noch grau gefärbt wie der Phyllit, höher oben beginnt 
aber die rothe Färbung und diese Phyllit-Conglonierate gehen dann 
allniälig über in reine Quarzconglomerate und sodann in grell rothe 
mit rothen Thonschiefern weehsellagernde Saudsteine. 

Selten treten auch weisse Quarzsandsteine auf. Die Mächtigkeit 
dieses Niveaus sinkt mitunter bis auf circa 20 Meter herab, erreicht 
jedoch bei Kötschacli infolge tektonischer Wiederholungen scheinbar 
einen Betrag von mehreren Hundert Metern. 

Das gänzliche Fehlen von kalkigen oder dolomitischen Bildungen, 
die als ein Aequivalent des Bellerophonkalkes angesehen werden 
könnten, ist bezeichnend für diesen ganzen der alpinen Centralkette 
benachbarten Ablagerungsraum des Grödener Sandsteines. 

III. Triadische Bildungen. 
I. W e r f c n e r Sch ie fe r. 

Im Hangenden der feinklastischen Gebilde des Grödener Sand
steines, mit denen sie durch a l l m ä l i g e U e b e r g ä n g e verbunden 
sind, treten typische, diüinscliiefrige, giiinmerreiclie. violette, braune 
oder grünliche, seidenartig glänzende Gesteine der Werfener Schiefer 
auf. In denselben konnten oberhalb Laas unterhalb des Pittersberges 
Steinkerne von Myacitns fassue/isis Wisxm. nachgewiesen werden, welche 
für die Deutung dieser Gebilde ausschlaggebend waren. Das Vor
kommen von Werfener Schiefer wurde vom Südabhange des Lumkofels 
im Lessachthale angefangen über Laas bis zum Gehöfte Lanz nörd
lich von Kötschacli verfolgt und auch noch weiter östlich am Süd
gehänge des Jauken und des Roisskofcls constatirt. Sie fehlen zu
meist nur dort, wo nachweisbare Störungen den unmittelbaren Contact 
jüngerer Triaskalke mit dem Grödener Sandstein oder selbst mit den 
krystallinischen Schiefern bewirkt haben (Mocnikgraben bei Weiss-
briach). Immerhin aber deuten einzelne Vorkommen, wie am Lipolds-
berg bei Lind, darauf hin, dass die oft nur mehr wenige Meter nräch-
tigen Werfener Schiefer gegen Norden hin auch ganz auskeilen können. 
Sehr bemcrkenswertli ist die auffallend geringe Mächtigkeit des 
Werfener Schiefers innerhalb des ganzen Districtes. Vom Drauthale 
im Norden iDellach a. d. Drau und Lind) reicht diese Zone geringer 
Mächtigkeit quer durch die Breite der Gailthaler Alpen bis über die 
karnische Hauptkette hinweg, wo dieselbe am Gartnerkofel und auf 
dem Skalzerkopfsattol (Pontafeler Abdachung)1), liier auf der Südseite 
in vorwiegend kalkiger Entwicklung, beobachtet werden konnte. Das 
plötzliche Anschwellen der Mächtigkeit des Wcrfencr Schiefers jen-

') (>. ( iever. Uober den Pontafeler Abschnitt der kimiiseluMi Alpen. Jn.hr-
buuh d. geol. Ii."-A. 18%, 4C. iSd., pag. 170 u. 199. 
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seits des Canalthales bei Pontafel bildet eine markante Erscheinung 
in den geologischen Verhältnissen dieser Gegend. 

Während das Vorherrschen kalkiger Bildungen dieses Niveaus 
entlang einer ungefähr dem Wechsel der Mächtigkeiten entsprechenden 
Zone (Mte. Zermula, Skalzerkopf, Achomitzer B.) auf das Vorhanden
sein alter Kalkufer (die palaeozoischen Fusulinenkalke und der per
mische Beilerophonkalk) zurückgeführt werden kann, dürfte jener 
auffallende Mächtigkeitswechsel auf einer uralten Depression beruhen, 
innerhalb deren eine so starke Anhäufung von Material stattfinden 
konnte. 

2. Musche lka lk . 
Nachdem die hiehergehörigen Gebilde zwar solche Fossilien 

enthalten, welche für diese Stufe im Allgemeinen bezeichnend sind, 
jedoch keinerlei speciellere, palaeontologische Anhaltspunkte zur Be-
urtheilung der Grenzen unserer Schichtgruppe geliefert haben, gilt 
hier die Bezeichnung Muschelkalk im Allgemeinen lediglich der durch 
bestimmte petrographische Merkmale ausgezeichneten, zwischen dem 
Werfener Schiefer und den Wengener Schichten oder dem Wetter-
stöinkalk gelagerten Serie. 

Von einzelnen Localitäten abgesehen, an denen entweder eine 
noch weitergehende Gliederung nachzuweisen ist, oder wo die nach
stehend angeführten Unterstufen allmälig in eine gleichmässige. mo
notone Entwicklung dolomitischer Plattcnkalke oder Dolomite über
gehen, konnte innerhalb des untersuchten Terrains beistehende Auf
einanderfolge von unten nach oben nachgewiesen werden. 

A. Schwarze, dünuplattige, weissgeiiderte Kalke. Die Basal-
partien oft röthlich gefärbt oder röthliches sandiges Material ein-
schliessend (Rautalpe NW St. Jacob). Mitunter führen diese dunklen 
Kalke schwarze Hornstcinkügelchen. An Fossilien wurden nur Gri-
noidenstielglieder beobachtet. 

Besonders mächtig entwickelt auf der dem Drauthale zuge
wendeten Nordabdachung des Jaukengebirges und Rei-sskofels. 

B. Dickplattige, knolligwulstige, dunkle Kalkbänke, stellenweise 
als echte Netzkalkc entwickelt. Mitunter mit Hornsteinlagen, auf den 
Schichtflächen sehr oft mit den schwarzen wurmförinigen Wülsten der 
Uhizocorallien bedeckt. Dieses Niveau führt sehr oft Zwischenlagen 
dunkler Mergelschiefer und gelbrindigcr Mergelkalke (Jukbühel 
N Kötschaeh, Maassgraben S Greifenburg, N vom Gösseringgraben 
bei Weissbriach). In den tieferen Partien finden sich Einlagerungen, 
gelbgrauer g l i m m e r r e i c h e r s a n d i g e r M e r g e 1 k a 1 k c 
mit Terebrahüa vulgaris Schloth. (Kukuberg NW Laas, Eggeralpe S 
Greifenburg) und Spirigem trigonella (Rautalpe, Eggeralpe). Letztere 
Art fand sich auch in einem tiefschwarzen Crinoidenkallc des Bären
boden (NW Jauken), der mit den dortigen Netzkalken in enger Ver
bindung steht. In den höheren Partien wurden lagenweise lichtgraue 
grobe Quarzsand s t e i n e mit undeutlichen Pflanzenresten beob
achtet, u. zw. unterhalb der Amlacher-, Pliess- und Eggeralpe, im 
Gösseringgraben und nördlich von Jadersdorf im Gitschtlial. 
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In einer mergeligschiefrigcn Zwischenlage der Hangendabthei-
lung dieses Complexes fand sich nahe südlich unter dem Gipfel des 
J u k b ü h e l N Kötschach neben verschiedenen Kelchresten ein nahezu 
vollkommen erhaltenes Exemplar eines Knrrinus cf. Uliiformis. Stiel. 
Kelch und der grosste Theil der Arme sind auf einer gelbgrau 
angewitterten, sandiggliinmerreichen Mergelkalkplatte prächtig aus
gewittert und dürften mit Rücksicht auf Dimensionen und Erhaltung 
einen der schönsten Encrinitenfunde darstellen. welche aus dem 
alpinen Muschelkalk bis beute bekannt wurden. 

Im Hangenden der dickbankigen dunkelgrauen Netz- und Wulst
kalke folgt auf der Südabdachung des Gebirges eine nur wenige 
Meter mächtige Serie hellgrauer reiner Plattenkalke (Kuku, Jukbühel), 
während auf der Nordabdachung (Amlacher Alpe), woselbst, diese Ge
bilde in weit grösserer Mächtigkeit entwickelt sind, bräunlichgrauc 
klüftige Dolomite erst den Uebergang in die schwarzen Plattenkalke und 
Kalkschiefer der nächst höheren Stufe vermitteln. Ueberdies finden 
sich auf der Drauthaler Seite auch tiefer noch Einschaltungen von 
Dolomitlagen. so insbesondere nördlich unterhalb der Gajacher Alpe 
bei Lind. 

Die besprochenen beiden Schichtgruppen lassen sich ihrer Facies 
nach recht gut mit den dünnschichtigen Guten s t e i n e r S c h i c h t e n 
(A) und dem knolligen R e i f u n g er Kalk (B) der nordöstlichen 
Alpen vergleichen, Art und Veitheilung der Fossilien genügen jedoch 
nicht, um zu erkennen, ob diese petrographische Zwcitheilung gleich
zeitig der an anderen Orten auch palaeontologisch festgestellten 
Gliederung in unteren und oberen Muschelkalk entspricht. 

Schon eingangs wurde angedeutet, dass die hier wiedergegebene 
Gliederung in manchen Profilen nicht durchführbar ist. weil an deren 
Stelle eine gleichförmige Dolomitentwicklung oder eine gleichmiissige 
Folge dolomitischer, fossillcerer Plattenkalke tritt, wie z. B. in der 
Gegend des Lumkofel und im Heugraben bei Dellach im Gailthale. 

Als bemerkenswerth sei der Umstand hervorgehoben, dass der 
Muschelkalk auf der Nordabdachung der Gailthaler Alpen weit mäch
tiger auftritt, als auf der Südseite; dies gilt insbesondere von der 
tieferen Abtheilung A. Conglomeratische Bildungen an der Basis des 
Muschelkalks konnten nirgends beobachtet werden. 

Die vorliegenden Fossilien stammen von der Rautalpe, vom 
Südabhang des Kukuberges NW von Laas, vom Ostrücken des Juk
bühel bei Kötschach, vom Bäreuboden am NW-Abhang des Jauken 
und vom Wege zur Eggcralpe südlich von Greifenburg. 

Für die. Bestimmung der nachfolgenden, sowie auch der später 
erwähnten triadischen Formen bin ich Herrn Dr. A. B i t t n e r zu 
bestem Dank verpflichtet. 

Terebrahda vulgaris Scldoth. Kukuberg, Bärenboden. Eggeralpe. 
Spiriferina fragilis Schlotli. Bärenboden. 
Spiriferina (MentzeUa) Mentzeli Dunk. Jukbühel. 
ltUyniihoneUa decurtata Mstr. Jukbühel. Nach S tu r (Jahrbuch 

geol. R.-A. VII. 1856, pag. 417) auch auf der Müssen NW 
von Kötschach. 
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Aiilacothi/ris angttsta Schloth. sp. Jukbühel. 
Spirigera trigoncUa Schloth. ap. Rautalpe, Bärenboden, Eggeralpe. 
Lima cf. striata Schloth. Bärenboden. 
Chemnifzia spec. Jukbühel. 
Encrinus cf. liliiformis Lam. 

3. Wen gen er Sch i ch t en . 
Unter diesem Namen wurde ein Complex von dünnschichtigen, 

tafelförmig brechenden schwarzen Kalken ausgeschieden, welche stets 
mit eben f l äch igen Kalk- und M e r g e i s c hie fern in Verbindung 
stehen. Die ersteren sind mitunter knollig entwickelt und hornstein-
fiihrend, die letzteren oft papierdiinn spaltbar. Innerhalb dieser Kalk
schiefer stellen sich dunkle dünnblätterige Mergelschiefcr ein. Während 
weder die schwarzen Plattenkalke noch auch die Kalkschiefer nam
hafte Versteinerungsfunde geliefert haben, sind die Schichtflächen 
der Mergelschiefer oft ganz bedeckt mit Bactryllien. 

Die einzigen halbwegs deutbaren Fossilien, die mir bis heute 
aus dieser Ablagerung vorliegen, bilden kleine Exemplare einer Poai-
t/ononif/a, welche nach freundlicher Mittheilung des Herrn Dr. A. 
B i 11 n c r als Posidonomija Wengensis Wissm. bezeichnet werden kann. 
Gestein und Fossilreste stimmen mit den bekannten Vorkommen der 
Seisseralpe überein. 

Im östlichen Theile unseres Gebietes (Gajacheralpe) wird dieses 
Niveau durch gelbverwitternde, graue, thonige Mergel und durch 
dunkle Mergelschiefer vertreten, welch letztere mit dünnbankigen 
dunklen Hornsteinkalken alterniren. 

Was die Verbreitung der eben besprochenen Schichtreihe an
belangt, muss vor Allem hervorgehoben werden, dass dieselbe auf 
d ie X o r d a b d a c h u n g der J a u k e n- und R e i s s k o f e 1 g r u p p e 
b e s c h r ä n k t ist. Auf der südlichen Abdachung gegen das Gail-
thal, wo der Schichtkopf der Trias übrigens allgemein eine erheblich 
g e r i n g e r e M ä c h t i g k e i t s ä m m t l i c h c r G l i e d e r dieser For
mation erkennen lässt, fehlt dieses Niveau vollständig. 

Obwohl hier für die meisten Glieder der Gailthaler Trias, ent
sprechend der an nordalpine Verhältnisse erinnernden Ausbildung, 
auch der nordalpinen Trias entliehene Bezeichnungen verwendet 
wurden, zog ich es hier doch vor, dem naheliegenden Vergleich mit 
den P a r t n a c h s c h i c h t e n nicht auch einen nomenclatorischen 
Ausdruck zu verleihen, da sowohl der einzige, allerdings recht be
scheidene Fossilfund, als auch das Auftreten sichergestellter Wen-
g e n e r S c h i c h t e n in analoger stratigraphischer Position inner
halb eines engbenachbarten Terrains (Aupa bei Pontafel)2) die Wahl 
der angewendeten Bezeichnung eher gerechtfertigt erscheinen lassen. 
Allerdings muss hiezu bemerkt werden, dass in den Gailthaler Alpen 
weder Eruptivgesteine noch Tuffe beobachtet werden konnten. 

') (J. Geyer . Ucber den Pontaf'eler Abschnitt der karntacb.cn Hauptkette. 
Jahrbuch d. geol. li.-A, 189R, XLVI, vergl. insbesondere pag. 207 und pag. 231. 

K. k. geolog. Heicliaaiiätalt. 1891. Nr. ü. Vnrliamllnngen. 17 

http://karntacb.cn
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•1. W e t t e i s t ein kalk. 
Die Kalke dieser Abtheilung gleichen vollkommen den entspre

chenden Gesteinen der Nordtiroler Alpen. 
Es sind vorwiegend scharf geschichtete, ebentlächig-plattige, 

last stets dolomitische Kalke von lichtgrauer Farbe, aussen fast weiss 
anwitternd. Regiouial gehen diese Gebilde in ilickbankige oder selbst 
massige, weisse, dolomitische. zuckerkörnige Kalke über, deren Be
schaffenheit an den Sehlcrndolomit erinnert. 

In der Regel sind die tieferen Lagen etwas dunkler gefärbt 
und dünner gebankt, die höheren Partien dagegen heller und dick
schichtiger. Die weissen dolomitischen Kalke stehen oft mit massigen, 
weissen, sandig zerfallenden zuckerkörnigen Dolomiten in Verbindung. 

Ausser Durchschnitten von Gastropoden und kleinen Megalo-
donten (Möscliacherscharte) liegen an Fossilien aus dem Wetterstein-
kalk nur eine kräftig gerippte 'I.W<pmnin noi:. sp. und aus einem 
grossen Felsblock von der Gailberghöhe mehrere Exemplare einer 
Vhemnitzia, wahrscheinlich Cheutnitzin Eschen Hörn., vor. Die erstere 
wurde von Herrn A. v. Kr äfft aus einem Blocke bei der Amlaeher-
alpe geklopft, die letzteren seinerzeit durch Herrn E. J ü s s e n 
aquirirt. 

Die Wahl der Bezeichnung dieser Stufe erfolgte im Hinblick 
auf die petrographische Achnlichkeit und mehrfache Analogien, welche 
die hiesige Entwicklung mit der nordalpinen verbinden. Sonst hätte 
ebensogut die Bezeichnung „erzführender Kalk" oder etwa „Schiern
dolomit" verwendet werden können. 

Auch dieses Niveau tritt auf der südlichen Abdachung unseres 
Gebirges gegen das Gailthal in geringerer Mächtigkeit auf, als auf 
der nördlichen Drauthalerseite, wo am Nordabhang des Jauken und 
des Reisskofels massige oder dickbankige, weisse dolomitische Kalke 
und in der weiteren Umrahmung des Weissen Sees die charakteri
stischen weissen Plattenkalke in einer mehrere hundert Meter er
reichenden Mächtigkeit zu Tage treten. Auf der Südseite sind es 
oft nur 40—50 Meter mächtige, weisse dolomitische Kalke, die den 
Muschelkalk von den Carditaschichten trennen 

Die den Carditaschichten benachbarten Hangendlagen dieses 
Niveaus zeichnen sich in dem ganzen üistricte durch das Auftreten 
von Blei- und Z i n k e r z e n aus, welche zumeist derart auf Klüften 
einbrechen, dass gegen die Carditaschichten zu eine Anreicherung 
bemerklich ist. 

f>. C a r d i t a s ch ich ten . 
Ueber dem Wettersteiukalk, oder wo derselbe fehlt, unmittelbar 

über dunklen Gesteinen, die mit dem Muschelkalk in naher Verbin
dung stehen, folgt in unserem Gebiete eine gering mächtige, zumeist 
sehiefrigsandige oder auch mergeligkalkige Ablagerung, welche sich 
palaeontologisch und petrographisch als ein Aequivalent der nord
alpinen Carditaschichten zu erkennen gibt. Unter den herrschenden 
Gesteinen sind zunächst schwarze, glimmerführende, blättciien- oder 
griffeiförmig zerfallende Thonschiefer zu nennen, die dem Rein-
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grabener Schiefer der Nordostalpen gleichen. Einen Haupttypus 
bilden ferner gelbverwitternde sandigglimmerige Schiefer, übergehend 
in graue, plattige, gebändelte Sandsteine mit undeutlichen Pflanzen-
resten. Diese Sandsteine, welche eine höhere Lage einnehmen, ent
sprechen vollkommen gewissen Abänderungen des Lunzer Sand
steines. 

Unter den kalkigen Gebilden ist ausser dunklen, aussen gelblich 
verwitternden sandigen Mergelkalken vor Allem ein bezeichnendes 
Oolithgestein zu nennen (Carditaoolith), dessen grosse, graue Oolith-
körner oder Linsen von einer gelblichen Grundmasse eingeschlossen 
werden. Zumeist erscheinen diese gelblichen Kalkoolithc dort, wo die 
dunklen Schiefer und grauen Bändersandsteinc fehlen und bilden ein 
leicht auffindbares, wenngleich sehr gering mächtiges Band zwischen 
den unteren und oberen Dolomiten. An manchen Orten (Hochstadl in 
der Kreuzkofelgruppe bei Licnz) scheinen sich die sandigschiefrigen 
Carditaschichten, getrennt durch gering mächtige Dolomitbänke, zwei-
oder dreimal übereinander zu wiederholen. Wieder an anderen Orten 
fehlt jede Spur einer kalkarmen mittleren Gruppe zwischen der 
unteren und der oberen kalkigdolomitischen Stufe. Man ersieht dar
aus, dnss die facielle Entwicklung dieses Niveaus schon innerhalb 
eines räumlich beschränkten Districtes erheblichen Schwankungen 
unterliegt,. Wenn das Auftreten der schwarzen Schiefer und grauen 
Quarzsandsteine mit Pflanzenresten an die Lunzer Ausbildung der 
Trias erinnert, so findet die kalkige gelbe Oolithbank ein Analogon 
in gewissen Districten des nordalpinen Kalkhochgebirges, während 
schliesslich auch das Fehlen jeglicher sandigmergcliger Zwischenlage 
in einzelnen Abschnitten der Nordalpen nachgewiesen ist. Demgegen
über sind die wesentlichen petrographisehen, sowie faunistischen 
Unterschiede hervorzuheben, welche jene Bildungen der Gailthaler 
Alpen von der südlichen, z. B. bei liaibl und Dogna vertretenen 
Zone desselben Niveaus auszeichnen. Das vorherrschend klastische, 
sandige und glimmerreiche Material, sowie die Häufigkeit phytogener 
Einschlüsse innerhalb der ersteren deutet wohl sicher darauf hin, 
dass ihre Ablagerung unweit einer aus krystallinischen Gesteinen 
bestehenden Küsten- oder Klippenzone erfolgte. 

Unter den in den C a r d i t a s c h i c h t e n dieser Gegend auf
gesammelten Fossilien sind nachstehende Formen die häufigsten: 

Spiriferina Lipoldi Bittner Fast ausschliesslich nur in den 
graugelben oolithischen Kalken. Fundorte: Steiner Kam
mern am Nordabhang des Jauken, Globois S Dellach 
a. d. Drau, zwischen Plicss- und Eggeralpe. Kreuztratten 
und Siegelborg am Südhang des Jauken. 

Trigonodus rahlensis Gredler. In Sandsteinen und sandigen 
Schiefern (Hochstadlböden, Gatschach am Weissen See. 

Dimyodnn intusstriatum Em. 
Gernülia Bonn v. Hauer. 
Myophoria inaequicostatu Klipst. 
Myophoria fissidentafa Wölmri. 
Ostrea monfis-caprilis Klipst. 

1 7 * 
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l'ccten ßlmiis /. Hauer. 
1'eäßH uff. Zitfeli e. Wöhrm. 
Corbis Mi-ll'nKji r. Hauer. 
Lima rf\ inciinotttiata (Himb. 
Anoplodonta spec. äff. recta Gihnb. 
l'osülonomißt aper. 
I'lacu-nopsis fissistriata Whiki. 
Vorbula Hoathorni Botie. 

Die ergiebigsten Fundorte liegen östlich oberhalb der Steiner 
Kammern (Alpe am Nordwestubhang des Jauken): südlich von Dellach 
a. d. Drau in einem den Globois westlich begrenzenden Graben; am 
Südabhang der oberen l'liessalpe (S\Y Greifenburg); auf der Kreuz-
tratten und am Siegelberg (N Dellach a. d. Gail), insbesondere aber 
am Waldrande nordwestlich über Gatschach und auf dem -Gehänge 
oberhalb Techendorf am Weissen See. 

f>. H a u p t d o l o m i t . 
Gewöhnlich beginnt dieses für den oroplastisehen Aufbau des 

Gebirges ausschlaggebende, mächtigste Schichtglied unserer triadisehen 
Serie mit festen Kalkbänken. in denen man ein Aequivaleiif der 
Opponitzer Kalke der Nordostalpen verniuthen könnte, die jedoch 
bisher keine Fossilien geliefert haben. Gleichwie in den meisten 
alpinen Districten ist. es auch in den Gailthaler Alpen unmöglich, 
bestimmte iietrographische Merkmale anzugeben, durch welche die 
Gesteine der über dem Raibler Niveau folgenden Kalk- und Dolomit-
gru-ppc ausgezeichnet wären. Es sind bald ungeschichtete, klotzige, 
dolomitische Kalke, bald weisser, massiger, sandig zerfallender Dolomit, 
bald dickbankiger. nach Art des Dachsteinkalks geschichteter, dabei 
klüftiger, heller, an Bitumen armer Dolomit, bald dünnbankiger Dolomit, 
welcher in diesem Falle dunkel gefärbt und stark bituminös zu sein 
pflegt. Die Mächtigkeit der Serie überschreitet in einzelnen Profilen 
den Betrag von 1000 Metern. 

Die Ausbildung der Hauptdolomitstufe in Form nahezu unge
schickter oder nur in mächtige Schichtplatten abgesonderter, weisser 
d o l o m i t i s c h e r Ri f fka lke ist auf dem Reisskofel vertreten und 
scheint ein Aequivalent der nordalpinen Riff- oder Hochgebirgskorallen-
kalke darzustellen. Die stratigraphische Position des Reisskofel-
Riffkalkes ist durch dessen Unterlagerung durch Carditaschichten mit 
Bändersandstein (Wurzensattel südl. Reisskofel) siehergestellt. 

7. Rhät . 
Rhätische Bildungen erreichen in den Gailthalcralpen eine be

trächtliche Ausdehnung und eine Mächtigkeit von mehreren hundert 
Metern. Entsprechend dem ausgezeichneten Faltcnbau dieses tria
dischen Gebirges, bilden sie stets die Muldenkerne und verdanken 
so der Einfaltung zwischen widerstandsfähigeren Kalken und Dolo
miten die Erhaltung ihrer zumeist leicht zerstörbaren Gesteine. Vor
herrschend sind schwarze, sehr bituminöse, dünnbankige Kalke und 
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Dolomite. Mit denselben wechsellagcrn schwarze, gritt'elförinig zer
fallende Mergelschiefer, welche einzelne ockergelb aiiwitternde Mergel
kalklagen oder -Knauer umschliessen. Der ganze Complex ist im 
Allgemeinen überaus arm an organischen Resten und wurde wohl in 
Folge dessen und wegen der Häufigkeit schwarzer, dünnbankiger 
Kalke ursprünglich zu den Gutensteiner Schichten gestellt, doch 
finden sich einige Stellen, an denen bezeichnende Fossilien in grosser 
Häufigkeit auftreten. Dahin zählt vor Allem der seit Langem (vergl. 
bei 1). S t u r , Jahrbuch der geol. R.-A. VII. 1850, nag. 419) bekannte, 
wie es jedoch scheint, in neuester Zeit in Vergessenheit geräthene 
Fundpunkt auf dem R i e b e n k o f ' e l (23.70 Meter)1) nördlich von 
Liesing im Lessaclitluile. sowie jener Theil des oberen L i e s i n g e r 
(Tscheltscher) Grabens, welcher südöstlich vom Riebenkof'el gelegen 
ist. Hier konnten aus graugelben Mergeln, welche zusammen mit 
dünnblätterigen grauen Mergelschiefem zwischen einzelnen mächtigen 
Dolomitbänken wechsellagern, gesammelt werden: 

Terebralula gregaria Suess. Sehr häufig. Die südlich unter 
dem Gipfel des Riebenkofcls aus dem mit Korallen
bänken alternirenden grauen Mergelkalk herausfallenden 
und zu Hunderten frei herumliegenden Exemplare 
werden von den einheimischen Leuten mit Vorliebe 
aufgesammelt. 

GerviÜia infiata Schafli. In grossen Exemplaren auf gelb-
grauen thonigen Schichtfiächen ausgewittert. 

Cardita austriaca t. Hauer. 
Plicatula intusstriata Km, s. h. 
Pecten CT. amteauritns Schafli. h. 
Osfrea Haidingeria na Em. 
Aviaila contorta Porti, h. 

Oberhalb der Mukulinalpe am Südwesthang des Schatzbühel 
wurde das Vorkommen von Aricula contovte Porti, const.at.irt. 

Im I'irknergraben (an der Stelle des Buchstaben „n" des Wortes 
„Pirkuer" der Specialkarte) finden sich Einlagerungen bräunlicher, 
kalkreicher Schiefer, deren Schichtflächcn bedeckt sind von den 
Schalen einer wahre Lumachellen bildenden Rivalve. Ks scheint dies 
nach Dr. B i t t n e r dieselbe Form zu sein, welche L e p s i u s aus der 
„brackischen Facies" südalpiner rhätischer Schichten, insbesondere 
aus dem Val Lorina, als Cyrena rhaetica beschreibt ( L e p s i u s . Das 
westliche Südtirol, Berlin 1878, pag. 360, Tab. V, Fig. 2 a-c). 

In einem grauen, dünnplattigen Kalk wurden von Herrn von 
Kr ä f f t auf dem am Ostgehänge des I'irknergrabens entlang zie
henden Saumwege grosse Exemplare eines in seiner äusseren Form 
der Jthynchonellina Hofmannii ßöckh. nahe verwandten Brachiopoden 
aufgefunden. Die Art stimmt genau überein mit den Exemplaren, die 
ich an einer unweit gelegenen Localität, nämlich östlich vom Schütz
hause auf der Pirkneralpe am H o c h s t a d l , in grossen Massen 

') Rieben bedeutet eiuo Abrutschnug. Auf der Karte l'Rlspblich Kicgenkofel. 

http://const.at.irt
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sammeln konnte. Die Rhynchonellineii, welche z. Tli. die Grösse von 
Gänseeiern erreichen, erfüllen hier einzelne Blöcke eines lichtgranen 
Kalksteines, der wahrscheinlich aus dem die Weideböden jener Alpe 
am Ostgehänge des Hoclistadl zusammensetzenden Rhät stammt. 

Hei dein Brunnen der l'irkneralpe konnte ich auch unmittelbar 
über dem hier nachliegenden Hauptdolomit das Vorkommen von Avicula 
contorta Porti, nachweisen. Es fanden sich hier auch ausser einem 
glatten Pecten dieselben bisher unbestimmten Bivalvcn, wie unterhalb 
der Postmeister Alpe am Kulm. 

Am Ostabhange der Postmeister Alpe und des Kulm (Kolbner 
Sp. der Spec.-K. S\Y Oberdrauberg) findet man nämlich nahe über 
der Waldgrenze in gelbverwitternden, dunklen, mergeligen Kalken 
zahlreiche aber schlecht erhaltene und daher nicht naher bestimmbare 
Reste von Bivalven. 

Endlich erwiesen sich auch die mergeligen Schichten im Han
genden des Hauptdolomites auf der Naggleralpe südlich vom Weissen 
See als fossilführend. Ich fand hier: 

Geroillia inflafa Schaß. 
Pecten sp. mit drei Kategorien verschieden starker 

Rippen. ähnlich Pecten Mmsahngi Stopp. (Pal. 
Lomb. Conches a Avicula contorta. PI. 55. Fig. 1), 

Anomia cf. Heberti Stopp, (loc. cit. PI. 5G, Fig. .15—IG) 

und verschiedene andere unbestimmbare Bivalvenreste. die den Gat
tungen Anomia, Xucula und Modiola angehören dürften. Etwas weiter 
nördlich, von der Säge am Ausgang des Naggiergrabens gegen den 
Weissen See treten ebenfalls dunkle Mergel und Schiefer auf. Von 
hier stammt ein gut erhaltener Fischzahn, welcher mit dem bekannten, 
sowohl im schwäbischen Bonebed. als auch im Rhät der Südalpen 
und Nordalpen nachgewiesenen, von P l i e n i n g e r als der Species 

Sarf/odo?i totnicus Plien. 

angehörig bezeichneten Schneidezahn ziemlich nahe übereinstimmt. 
Ausserdem fand sich aus gelbgrauem Kalk herausgewittert ein grösseres 
Exemplar von Cardita austriaca r. Hau, 

Auf der mattgelben Oberfläche der thonigen Mergelkalke ver
schiedener Localitäten beobachtet man zahlreiche Bivalvcndurch-
schnitte. welche dem Gestein ein charakteristisches, bei den Kös-
sener Schichten oft wiederkehrendes Aussehen verleihen. 

Die dunklen, blätterigen, zumeist matt anwitternden Mergel
schiefer der Gegend sind an manchen Stellen (Proniglwiesen, Naggier
graben) erfüllt von B a c t r y l l i e n . 

Vielfach wurde die Kartirung der Gailthaler Alpen erschwert, 
durch die petrographische Aehnlichkeit der schwarzen Schiefer, welche 
sowohl im Niveau der Raibler Schichten als auch in den Kössener 
Schichten auftreten. In jenen Fällen nun, wo die stratigraphische 
Position, sei es durch Fossilfunde, sei es auf Grund der Lagerung, 
sicher ermittelt werden konnte, zeigte sich, dass die Raibler Schiefer 
glimmerrcich zu sein pflegen und in Folge dessen seidenartig glän-
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zende Schieferflächen zeigen, während die zumeist griffeiförmig zer
fallenden rhätischen Schiefer durchwegs aus thonigniergeligem Material 
bestehen und daher matt anwittern. Hiezu tritt noch der Umstand, 
dass innerhalb unseres Gebietes sandige Schiefer und namentlich der 
gebänderte dünnplattigc Quarzsandstein (Lunzer Sandstein) durchaus 
nur für die Carditaschichten bezeichnend sind. 

Die G a i l t h a l e r En twick lung des l ihä t mit ihren mäch
tigen, schwarzen, Bactryllien führenden Thonmergelschiefern, welche 
saninit den sie begleitenden, ockergelb anwitternden Knauerniergeln 
und schwarzen bituminösen IMatteukalken besonders schön aufge
schlossen längs der neuen von Oberdrauburg über den Gailberg 
führenden Kunststrasse zu Tage treten, erinnert an die durch Stop-
p a n i , L e p s i u s und ß i t t n e r geschilderten Verhältnisse in der 
Lombardei und im westlichen Südtirol, während in den zwischen-
liegenden Gebieten von Fassa, Agordo und Cortina nach E. v. Mojsi-
s o v i c s 0 keinerlei mergelige Bildungen dieses Niveaus auftreten. Als 
eine Art Uebergangsglied können die in neuerer Zeit durch M. Vacek 
untersuchten Terrains in der Brentagruppc aufgefasst werden2), wo
selbst m e r g e l i g e Bildungen (mit Aniculn contorta l'ortl.) nur an der 
Basis von Terebratiüa greqaria führenden Kalken, Oolithen und Do
lomiten des Ehat vertreten sind. 

Der Verbreitungsbezirk des Ehat innerhalb unseres Gebietes 
deckt sich ungefähr mit jenem des llauptdolomites. Allerdings hat es 
den Anschein, als ob das erstere gegen Süden derart vorgreifen würde, 
dass es nur mehr durch eine abnorm gering mächtige (ca. 250 Meter) 
Hauptdolomitlage von den Carditaschichten ' Klause unterhalb der 
Mukulinalpe) getrennt wird, doch kann dieses abnormale Verhältniss 
bei dem häufigen Auftreten von Längsbrüchen in dem steil gefalteten 
Gebirge ebensogut auch in tektonischen Ursachen begründet sein. 

Kössener Schichten bilden das jüngste auf unserem Blatte ver
tretene Glied der mesozoischen Reihe. In den westlich anschliessenden 
Gebieten (NO Luggau im Lessachthaie und zwischen Abfaltersbach 
und Lienz im Drauthale) treten aber noch rothe Liaskalke in Ad-
nether Facies hinzu. 

Literatur-Notizen. 
Dr. J. Müllner. Die Seen des S a 1 z k a m in c r g u t e s und 

die ö s t e r r e i c h i s c h e Traun. Erläuterungen zur ersten Lieferung 
des österreichischen Seen-Atlasses. Mit 2 Tafeln, 7 Textfiguren, 47 
Tabellen und einem Atlas von 12 Tafeln. G e o g r a p h i s c h e Ab
h a n d l u n g e n herausgegeben von Professor Dr. A l b r e c h t P e n c k 
in Wien, Bd. VI, TIft. 1, Wien 1806. 

Das von dem verstorbenen Hofriith Dr. Fried. S i m o n y im Verlaufe von 
vier Jahrzehnten gesammelte, theils in verschiedenen Schriften, theils in seinen 
dem geographischen Institute der Wiener Universität überwiesenen Mamiscripten 
niedergelegte Beobnchtungsraatcrial bildete den Grundstock für die erste Lieferung 
des von den Herren Dr. A. P e n c k und Dr. E. R i c h t e r mit Unterstützung des 

') Die Dolomitrifle, pag. t'i. 
-) Verhandlungen der geol. R.-A. 1394, nag. 440 und 1805, pag. 477. 
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hohen k. k. Ministeriums für Cnltiis und Unterricht herausgegebenen A t l a s s e « 
d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n A l p e n s e e u . 

Vorliegende Publicatiou liefert hiezu die notwendigen Erläuterungen und 
behandelt ausser den allgemeinen, morphographisehen Verhältnissen der Salz-
kammergut-Seeu noch die hydrologischen Verhältnisse jener Wasserader, welche 
die geschilderten Seen verknüpft, nämlich der österreichischen Traun. 

Als einleitendes Capitel ist eine Hesprechuug der M o r p h o l o g i e des 
T r a u n g c b i e t c s in seiner Abhängigkeit von dem geologischen Bau vorangestellt. 
Der wesentlichste Abschnitt behandelt die Seen und bringt zunächst einen his
torischen Lleberblick der einschlägigen älteren und neueren Forschungen, sowie 
kurze Andeutungen über die Lothungsmethodcn, auf Grund deren die für die 
Herstellung der Tiefenkarten notwendigen Daten gewonnen wurden. Weitaus 
der grösste Theii dieser Messungen ist im Laufe der Jahre durch Hofrath Fried. 
S i m o n y vorgenommen worden. Die Karten selbst, welche auf 12 Tafeln den 
Atlas darstellen, stützen sich in der Ausführung und im Maassstabe an die Original-
aufnahmssectioneu 1 :25.U0Ü; in den durch blauen Ueberdruck hervorgehobenen 
Seen sind die Niveaulinien in Abständen von 10 zu 10 w gezogen, jene von 50 
zu 50 nt sind verstärkt, weitere Curven, namentlich die zu 2 /«, sind punklirt; 
auf der in zwei Tönen braun überdruckten Laudoberfläche laufen zwischen den 
100 ///-Curven je vier Zwiseheueurveu in Abständen von 20 m übereinander. Um 
ein natürliches Bild zu gewinnen, sind sämmtliehe Profile im Maassstabe der 
Karte gehalten. 

Die Besprechung der einzelnen Seen erfolgt zunächst mit .Rücksicht auf 
die geologische Struetur der umrahmenden Gebirge, Hügelreihen und Ebenen, 
hauptsächlich aber im Hinblick auf die Dimensionen und die Specialgestalt der 
mit Wasser erfüllten Becken. Jeder Besprechung ist eine aus 10 Colonnen be
stehende Tabelle augefügt, aus welcher alle Verhältnisse entnommen werden 
können. Man ersieht daraus z. B. das Areal jeder Isobethenfläche, den zwischen 
zwei bestimmten Flächen enthaltenen Cubikinhalt und die Abnahme, welche diese 
Verhältnisse mit zunehmender Tiefe erfahren. Dabei drängen sich allerdings un
willkürlich die Fragen auf, ob die vorhaudeneu Daten immer für eine solche 
Genauigkeit hinreichen, ob eine derartige Genauigkeit überhaupt für die abzu
leitenden wissenschaftlichen .Schlüsse nothwendig ist und ob nicht die beigegebenen 
Längs- und Querprofile rascher eine klare Uebersicht über die Beckenform zu 
geben vermögen, als die umfangreichen Tabellen. 

Der Verfasser gliedert die Seen des Halzkammergutes in die drei Gruppen: 
der T h a l s e e n , der S a c k t ha l s een und der Bergseen . Zu den erstereu werden 
der Hallstättcr-, Gmundccr-, Alter-, Mond-, Zellcr-, Irr-, Fuschl- und Wolfgang-See 
gestellt. Unter den S a c k t h a l s e e n die Gosauseen, der Uedcnsce, Toplitz- und 
Grundlsee, Altausser See, beide Langbathseen, Ofleusee und Almsec erwähnt, 
endlich als B e r g s e e n der Laudachsee, die Seen des Schafberggebietes, der 
Felbingsee, Nussensee und die Seen des Todtengebirges namhaft gemacht. 

Als allgemeine Resultate, die sich aus dem Vergleich der Einzelubeobach-
tungen ergeben, wird u. A. die Thatsache hervorgehoben, dass die Thalseen aller
dings die grösste Ausdehnung und Tiefe aufweisen, immerhin aber sehr seichte 
Einsenkungen im .Relief des Landes darstellen. Sacklhal- und Bergseen schneiden 
verhältnissmässig tiefer in die Oberfläche ein. Im grossen Ganzen bilden die 
Scebödeu durch Aufschüttung eingeebnete FMächen, während die Waunenrlankeu 
zumeist die unmittelbare Fortsetzung der oberflächlichen Gehänge darstellen, so 
dass seichte Ufergürtel zu den seltenen Erscheinungen zählen. Die Thalseen er
füllen daher nur wenig modificirteu Stelleu der Thalfurchcn; ihre Entstehung ist 
nach Ansicht des Verfassers zum grossen Theil auf das Glacialphaenomen zurück
zuführen, jedenfalls aber von denselben Bedingungen abhängig, unter denen alle 
übrigen grösseren alpinen Kandseen zu Stande kamen. Bei der Bildung der Sack-
thalseen im Trauugebiete ist eine Combination des Glacialphaenomens mit Karst-
erscheinuugen vorauszusetzen. 

Am Söhlu.s.sc dieses Abschnittes folgen statistisch geordnete Angaben über 
die Wasserstands- und Verkehrsverhältnisse auf dem Hallslälter und Gmundener See. 

Das dritte Capitel behandelt die ö s t e r r e i c h i s c h e T r a u n nach ihrem 
Laufe, ihrou Zuflüssen, ihren Zuflussgebieten und den angrenzenden, oberflächlich 
abfiusslosen Gebietsteilen, wobei stets die geologischen Verhältnissen als mass
gebender .Factor berücksichtigt werden. Hieran reihen sich schliesslich mehrere, 
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die Wasserstandsverhältnisse, Geschwindigkeit und Wasserführung, sowie die Nieder-
Schlagsmengen innerhalb des Traunthales in zumeist statistischer Form erörternde 
Abschnitte an, in denen zum Vergleich auch die entsprechenden Verhältnisse der 
benachbarten Enns herangezogen werden. Der Arbeit sind zwei Tafeln mit Pro
filen beigegeben. 

Eine .Besprechung der zweiten, die S e e n v o n K ä r n t e n , K r a i n u n d 
S ü d t i r o 1 umfassenden Lieferung dieses Seen-Atlasses behalten wir uns bis zum 
Erscheinen des von Herrn Professor E. R i c h t e r bearbeiteten Testes vor. 

(G. G e y e r . ) 

J. Sinzow. U e b e r die p a l a e o n t o l o g i s c h e n Bezie
hungen des n e u r u s s i s c h e n Neogens zu den g l e i c h e n 
S c h i c h t e n O e s t e r r e i c h - U n g a r n s und Rum än i ens . Aus 
den Schriften der neurussischen naturforschenden Gesellschaft in 
Odessa, Bd. XXI, 20 S. Text in 8°. (In russischer Sprache mit einem 
deutschen Auszuge.) 

Die neurussischen Cerithienschichten zerfallen in zwei Gruppen, eine untere, 
die E r v i l i e n - , und eine obere, die N u b e c u l a r i e n s c h i c h t e n . Beide Ab
theilungen haben eine gewisse Anzahl charakteristischer Arten, die nur einer der
selben zukommen. So sind für die Ervilienschichten bezeichnend u. A.: Ervilia 
podolica Eichw., Cardium plicatum Eichw., C. protractum Eichw., C. latisulcatum 
Mimst., Cerithium Peneckei Hilber (C. bicinetum Eichw.), C. mitrale Eichw., C. no-
dosoplicatum Iloem., C. rubiginosum Eichw., C. disjunetum Sow., Trochus quadri-
striatus Dub., T. affinis Eichw., Tr. angulatus Eichw. 

Die Fauna der Nubecularienschichten besteht a u s : Nubecularia novorossica 
Karr, et Sinz., einer Anzahl von Bryozoeu, ferner Cardium Fütoni Orb. und 7 an
dere Arten von Cardien, Modiola Denysiana Orb. und M. Fuchsi Sinz., Mactra 
podolica Eichw., Donax Hoernesi Sinz., Pholas pusilla Nordm., zahlreiche (an 30) 
Arten von Trochus, darunter Tr. BlainviUei und Tr. Omaliusii Orb., 5 Phasianellen, 
1 Delphinala, Bvccinum dupiieatum-Hoernesi Sinz. und 2 andere Arten, Cerithium 
Menestrieri, Comperei und Taitboutii Orb., 6 Arten von Acmaea, 2 Bulla, 2 Odo-
stomia, 2 Littorina, 1 Hydrobia, 1 Amnicola, 1 Valvata, 1 Cyclostoma und 1 Uelix. 

Eine Anzahl von meist sehr bekannten und verbreiteten Arten ist beiden 
Schichtgruppen gemeinsam: Mactra variabilis Sinz. (ponderosa Eichw.), Tapes 
gregaria Fartsch., Solen sub/ragilis Eichw., Cardium obsoletum Eichw. und C irre
guläre Eichw., Modiola volhyniea und marginata Eichw., M. navieula Dub., Trochus 
podolicus Dub., Tr. pictus Eichw. und Tr. albomaculatus Eichw., Buccinutn dupii
eatum Sow., B. Verneuili Orb., Bulla Lajonkaireana Bast und B. truncata Ad., 
Hydrobia Frauenfeldi Hoern. 

Nach dem Verfasser sind in einzelnen Theilen Oesterreich-Ungarns nur die 
Ervilienschichten vorhanden, so insbesondere in Galizien. Im Wiener Becken da
gegen findet sich die obere Abtheilung beispielsweise bei Wiesen im Ocdenburger 
Comitate, und zwar beruft sich der Verfasser diesbezüglich auf jenes conglo-
meratische Gestein mit Melanopsis impresso, Congeria c/r. triangularis, Nubecu
laria (!), Pholas cfr. pusilla, Tapes gregaria, Mactra podolica M. Hoern., Modio'a 
volhyniea und marginata, dessen Auftreten von R. H o e r n e s und später von 
V. H i l b e r studirt, respective besprochen wurde1). Von anderen LocalitUteu 

') H i l b e r betont in diesen Verhandl. 1883, S. 29, trotz des Auftretens von 
Melanopsis impresso, die sich der Mel. Martiniana nähert, zu Wiesen, d a s ? h i e r 
C o n g e r i e n s c h i c h t e n n i c h t b e k a n n t s e i e n , und auch 14. H o e r n e s weiss 
nichts von Congerienschichten bei Wiesen zu berichten. H i l b e r ist sogar geneigt, 
die wenig bekannte Angabe bei M, H o e r n e s , dass Melanopsis Martiniana bei 
Wiesen auftrete, auf stark gerollte Exemplare jener sarmatischeu Melanopsis 
zurückzuführen. Es sei deshalb auf diesen Umstand hingewiesen, weil F u c h s im 
N. J. f. M. 1889, I, S. 319 angibt, nach M. H o e r n e s kämen bei Wiesen über 
den sarmatischen Schichten auch Cougerienschichten vor, und das als Beleg da 
g e g e n anführt, dass das von mir in diesen Verhandl. 1888, S. 177 angeführte 
Orygoceras von Wiesen aus den sarmatischen Schichten dieser Localität stammen 
könne. 

K. k geolog. Reichsanstalt. 1897. Nr. 5. Verhandlungen. 18 
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Oesterreichs werden Kraviusko und Hafnerthal vom Verfasser zu den Nubecularicn-
schichten gezählt. Kr führt von diesen Localilätcn als bezeichnende Arten Cerithium 
Comperei Orb., Cerilh. Menestrieri Orb. (Cer. Pauli R. Hoern.), Cardium Fi&chtrianum 
Düng, und C. Fittoni Orb. an. 

Eine jüngere Ablagerung als die Oerithiensebichten bildet in Neurussland 
die D o s i n i e n s t n f e mit Congeria- sub-]iastendi Tonnt., Dösinia exoleta Linn., 
Tapes vitaliana Orb.f Scrobicularia teilinoides Sinz., Krvilia minula Sinz., A'erito-
donta novorossica Sinz., Cerithium disjunctoides und Cer. novorossicum Sinz. und 
Vivipara Barboti Sinz. Sie steht mit den Cerithiensehichten in nächster Ver
bindung, hat aber auch einige Specics mit den Congerienschichten gemein. Die 
voranstellend citirten Arten rinden sich im Uhcrsoner Gouvernement in dieser 
Stufe. Die Versteinerungen von Kertsch dagegen, (neben Congeria sub-Bnsteroti 
Tourn. Hi/drobia pagoda, margarita und Engeniae Neurn.) weisen auf Beziehungen 
dieser Stufe zu den Siebenbürger Lehmen mit Cong. sub-Basteroti hin. 

Bei Odessa liegen über der Dosiniensehicht Thone mit XJnio maximus Fuchs, 
Cardium banatieum Fuchs, Card, subdenfatitm Desli. aar. pseudoc/itil'us Barb. und 
Dreissensia rostriformis Desh. var. simplex Barb. Aehnliche Thone in Südwest-
Bessarabien, welche auf grauen Sandsteinen mit Cardium banatieum und C. sub-
dentatum var. pseudocalillus auflagern, führeu westeuropäische Arten und zwar: 
XJnio maximus Fuchs, Vicipara pannimica Seum., V. ieiosiraca, V Fuchst Neum., 
Cardium banatieum und pseudocatillux Ab., Dreissensia rostriformis var. simplex u. a., 
wovon die Mehrzahl für die unteren Paludinenschichten, andere für die unteren 
Congerienschichten Oesterreich-Ungarns charakteristisch sind. Tu solcher Weise 
schalten sieh in Kussland die unteren Paludinenschichten zwischen den Dosiuien-
horizont und den üdessaer Kalkstein ein, der zusammen mit den Paludinen-
schichten die u n t e r e n ( J o n g e r i c u s c h i c h t e n vertritt, als deren Typus die 
Ablagerungen von Kadmauest anzusehen sind. 

Der uuu höher folgende Horizont der V a l e n c i e u n c s i e n s c k i e h t e n 
oder das Niveau der Congeria rhomhoide.a ist in üussland nur bei Kertsch und 
Tama.n bekannt Die P s i l o d o n s c h i c h t e n Rumäniens fehlen iu üussland, wie 
es scheint. 

Bei Odessa liegen auf dem Kalksteine mit Dreissensia rostriformis var. sim
plex p l i o e ä n e Ablagerungen, mit ziemlich jeichex Fauna au brackischen Car-
dien, Dreissensia polgmorpha, Melanopsis Esperi und ncicularis u. a., denen in der 
Moldau die Paludinenschichten von üueesti, Berbesti und Turcesti, in Bessarabieu 
die Saude von Keui mit Mastodon Bor.toni und AI. arrernensis entsprechen. Etwas 
jünger als diese letzteren sind vielleicht die Sande und T.ehme von Schurschnlesti 
und Babel, deren zahlreichen Süsswassoreonchylien auch caspische Didacnen etc. 
beigemengt erscheinen. 

Vorglacial, an der Grenze von Pliocaen und Postpliocaen liegend, sind die 
Schotter von Tiraspol-Kutschurgan mit Klephas antiquus und die thonigen Sande 
von Taganrog mit Adacna colorata, Dreissensia polgmorpha, Vivipara diluviana etc. 
Sie sind in fast reinem Süsswasser abgelagert. (A. B i t t n e r . ) 

Verlag der k. k. geolog. Beichsanstalt, Wien, III. RasuinoHskygasse 28. 

GesellscIiaftsBuchdruckerei Brüder Holllnek, Wien, III., Erdbergstrasse 8. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
Sitzung vom 6. April 1897 . 

Inhalt: E i n g e s e n d e t e M i t t h e i l u u p e n : J o n S i i n i o n e s o u : Die Barremefauna im 
Quellgebiete der Dimbovicioara (Rumänien). — C. v. J o h n : Uebcr die Menge von Schwefel, 
die beim Vercoaksen von Kohlen im Coaks verbleibt und die Menge von Schwefel, die bei 
diesem I'rocesse entweicht. — V o r t r ä g e : Dr. F. E. S u e s s : Das (In'eiss- nnd Granitgeblet 
der Umgehung von Gross-Meäeritsch in Mähren. — Dr. Franz K o s s m a t : Uebcr die geolo^ 
gischen Aufnahmen im Tarnowanerwalde. — L i t e r a t u r - N o t i z e n : N. A n d r u s o v , 
U. Lo t t i , H. B ü c k i n g , K. Z e i l l e r . E i n s e n d u n g e n f ü r d i e B i b l i o t h e k . 

NB. Die Autoren sind für den Inhalt ihrer Mlttheilungen verantwortlloh. 

Eingesendete Mittheilungen. 
Jon Simionescu. Die Ba r rßmefauna . im Q u e l l g e b i e t e 

der D i m b o v i c i o a r a (Rumänien) . 
Ein interessanter Theil der rumänischen Karpathen ist das Ein-

senkungsgebiet, welches zwischen der krystallinischen Insel des Leota-
Gebirges und dem östlichen Rande der F o g a r a s c h e r Alpen ein
gekeilt ist. Es wird als das südliche Ende des Persäuy-Gebirges 
betrachtet') und bildet die Grenzzone zwischen zwei geologisch ganz 
verschieden gestalteten Regionen der Karpathen. Gegen 0 und NW 
breitet sich, dem Aussenrande des Gebirges folgend, die Flyschzonc 
aus; gegen "W herschen die archaischen und mesozoischen Bildungen 
vor. Ein Theil dieses Gebietes, speciell das Quellgebiet der Dimbo
v ic ioa ra , wurde von mir einem genaueren Studium unterzogen. 

Die grösste Verbreitung hat ein gelblichweiss bis röthlichweiss 
gefärbter Kalk, welcher den schroffen K ön igs t e in (Peatra Oraiului) 
bildet und als jurassisch betrachtet wird. An zweiter Stelle treten, 
den Kalk unterlagernd, sandig-mergelige Schichten hervor, welche 
den Dealu S a s s u l u i , über den die nach dem Törzburger Passe 
führende Strasse hinzieht, grösstentheils zusammensetzen. Es sei noch 
ein grobes Conglomerat erwähnt, welches auf dem SO-Abhange des 
Königsteins liegt und das sich nördlich weiter nach Siebenbürgen 
fortsetzt. Die heutige kurze Mittheilung soll sich nur allein auf die 
m e r g e l i g e n S c h i c h t e n und ihre Fauna beziehen. 

Das richtige Alter dieser Mergel wurde von Gr. S t e f a n e s c u 
bestimmt2). Später gelang es Fr. Herb ich die Aufmerksamkeit der 
Palaeontologen auf deu Reichthum dieser Fauna zu lenken. Leider 

') Ed. S u e s s . Antlitz der Erde, Vol. I, jiagi 615. 
') Anuarul biuroului Geologie, 1884. 

K. k. geolog. Reichsanstalt. 1897. Nr. 6. Verhandlungen. 19 
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drücken sowohl die Bestimmungen als die mangelhaften Abbildungen, 
die er gab, den Wertü seiner Publicaiion heiab. Aus der von ihm 
angegebenen Beschreibung versuchten Haug, r£i l ian 1 ) und Cobal-
ces'Ca'^ Wenigstens einige sicher bestimmte Formen zu «ritnehmen, 
um den richtigen: Horizont dieser Mergel festzustellen. Später Hat 
V. Uhlig eine vollständigere Liste gegeben3), nachdem er Gelegen
heit gehabt hatte, die Herbich'sche Sammlung selbst zu studiren 
und aus diesen Angaben wurde das Vorhandensein der B a r r 6 m e -
fauma. in dieser Gegend als sicher angenommen. 

Der Reichthum; an Versteinerungen, aber und die Verschieden* 
heit der Formen unserer Localität bleibt nicht hinter dem anderer 
Barremefundpunkte Europias zurück. 

Um.eine richtigere Vorstellung für den Vergleich.des.rumänischen-
Bäi±emien mir anderen Gebieten zu ermöglichen, wird im Folgenden 
eine Liste aller jener Formen gegeben, welche im vorigen Jahre von 
mir gesammelt und, im palaeoTitologischen Institute der Wiener Uni
versität bestimmt wurden.*). 

Belemnites Beskidensis UM. S. 
pistilUformis Blv. S. 
minareL Rasp. S. 

„ sp. ind\ (pölygönalis in Herbich). U. 
Nautilus n&comensii Orb. U. 

pseudo-elegans Orb. S. 
„ bifurcatus Oost. S. 

Plhjlloceras infundibulum Orb. U. 
ladinum UM. TL 
Tethys Orb. U. 
Ernesti UM. S. 

Lytoceras Phestus Math. U 
cf. subfimbriatum Orh. U. 
dknsifimbriatttm UM. U. 

„ strangulatum Orb. S. 
„ crebrisulcatum UM. U. 
„ aniwptuehum UM,. U. 

Costidiscus Rakusi UM. S. 
„ cf. Grebeniatms Tietze. S. 

Marmdina Haucri Höh. S. 
„ fumisugium tioh. S. 
„ acuarius UM. S. 
„ n. sp. S. 

Ptychoceras Puzosi Orb. S. 
Anisoceras sp. (Heteroceras?) 

M Annuaire geologique Uuiversel, IV. Bd., 1888. 
'*) Arhiva Societa^ei Jiterare t*i stiin^ifice diu Jassy, T. I. 
") V. Uhlig. . Ueber F. R'erbich 's Neocomfauna aus dem Quellgebiete der 

DinibovicioAJ1». Jahrb. d! k. k. geol. Reichsanstalt, Bd. XLI. 
') D M beigesetzte B bedeutet, dass die Form nur -von mir citirt wird; das 

U, dass sie von Uh l ig und von mir angezeigt wird. Die anderen Formen wurden 
nur von Uhl ig erwähnt. 
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.Dmnoeeraö Mdchioris Tietze. S. 

psilotatüm JJhl. ;S. 
diffieile Orb. ,U. 
cassidoides JJhl. U. 

„ cf. .Bouüni Muth. S. 
„ .hemvptyehttm KU. S. 
„ cf. strettostoma lUM. S. 
„ n. sp. S. 
n Charrierianum >Orb. 

Bilesites culpes Coq. U. 
„ Seranonis \Orb. U. 

? iFuehydiscus äff. •Neumayri Hauy. S. 
Arftaliheus sp. S. 
Hokodiscus Van-den-iHeckei Ot:b. S. 

Gaslaldü Orb. U. 
diverse-costatus Coq. S. 
Morhti KU. 'S. 
c/'. Oaillaudi Orb. S. 

„ c/'. Seunesi KU. S. 
Pulchellia Sauvageaui Hirmite. S. 

„ compressissima Orb. S. 
.<?p. iwrf. q^. pulchella Orb. H. 

„ Didayi, Orb. 
Crioceras 'Emeriti Orb. S. 

trinodosum Orif. S. 
„ n. sp. S. 

Leptoceras Studeri Oost. S. 
Beyrichi .Karsten. S. 
sp-

Ancyloceras furcatum Orb. S. 
n ThioUierei Ast. S. 

Heteroceras obliquatum Orb. TL 
Leenhardü KU. S. 
t'/". Tardieui KU. S. 

„ sp. (Moutont Orb. ?) 
' Pholadomi/a barremmsis Math. S. 

.iirca sp. S. 
Neaera sp. S. 
Hinnites sp. S. 
Pleurotomaria Dii^piniana Orb. S. 
Aporrhais obtusa <P. et >C. S. 
TWfeo ap. S. 
EhynchoneUa Dollfusi KU. S. 
Terebratula sp. S. 

Wie sich aus dieser Liste ergebt, ist die Fauna des imirtäfrttedhen 
©ai«remien fast dieselbe wie jene, die aus Südfraifkreich «rifl aus fteto 
"Wernsdoitfer Schichten beschrieben worden ist. Die beiden 'in Frank
reich von K i l i a n unterschiedenen Niveaus1) sind auch hier festzu-

]) W. Ei Hau. MoUtague de Lure, 1869. 
19* 
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halten, und zwar weisen Holcodiscus GastaldU, Pulchellia, Desinocems 
diffteile und Crioceras Einerlei auf das u n t e r e Niveau von C o in be
P e t i t e; Silesites Seranonis, Sil. eulpes, Heteroceras auf das o b e r e 
Niveau von Mor te i ron . 

Als fremdartige Formen, die ihr Hauptentwickelungsgebiet im 
Westen gehabt haben, seien erwähnt: Pulchellia Sauvageaul, Holco
diseus dicerse-costatus, welche aus Algier (Sayn), von den Baleareu 
(Hermite) und aus Spanien (Nikies), Pulchellia compressissima, 
Leptoceras Beyrichi, die aus Columbien (Karsten, G e r h a r d t ) be
schrieben worden sind. 

Nach dem lithologischen Charakter und dem Erhaltungszustände 
der Versteinerungen sind die rumänischen Ablagerungen denjenigen 
der P u e z a l u e ganz ähnlich und dieselbe kalkigsandige Facies, welche 
von Haug') als den Alpen eigentümlich betrachtet wird, herrscht 
auch hier vor. Die Versteinerungen sind ganz so wie diejenigen vou 
( i i i rdenazza oder vom I s c h 1 e r S a 1 z b e r g e als Sculptursteinkerne 
erhalten. Einige Analysen, die ich der Freundschaft des Herrn Doctor 
S p e n d i a r o f f verdanke, haben gezeigt, dass der Thon nur eine unter
geordnete Rolle spielt (ö-88"/o). während die kalkige (4(}-480/„) und 
die kieselige (12 86°/0) Substanz den grössten Theil der Gesteine bildet. 

O. v. John. U e b e r die Menge von Schwefel , die beim 
Vercoaksen von Kohlen im Coaks v e r b l e i b t und die Menge 
von Schwefel, die bei d iesem Pro cesse en twe ich t . 

Da meines Wissens keine umfangreicheren Untersuchungen über 
die Rolle vorliegen, die der Schwefel in den Kohlen beim Vercoaksen 
derselben spielt, habe ich es unternommen, mehrere Kohlensorten, 
und zwar sowohl Stein- als Braunkohlen in dieser Hinsicht zu unter
suchen. 

f̂ s wurde hiebei so vorgegangen, dass vorerst eine gewöhnliche 
Untersuchung der Kohle vorgenommen wurde. 

Bei derselben wurden neben dem Wasser- und Aschengehalt 
auch die Wärmeeinheiten nach Berthier bestimmt, um damit den 
beiläufigen Brennwerth der einzelnen .Kohlensorten festzustellen. 

Dabei kann ich nicht umhin zu bemerken, dass mir selbstver
ständlich bekannt ist, dass die Herthier 'sche Probe keine wissen
schaftliche ist, und dass dieselbe nur sehr annähernde Werthe gibt. 
Trotzdem habe ich dieselbe hier durchgeführt, weil sie doch, gleich
artig an Kohlen durchgeführt, mit einander ganz gut vergleichbare 
Resultate gibt, und hier es ja nicht auf die Feststellung der Wärme
einheiten der einzelnen Kohlen ankam, sondern auf die Bestimmung 
der Schwefelmengen in der ursprünglichen Kohle und im Coaks. 

Der Schwefel wurde in der Kohle nach der Eschka'schen 
Methode mit der Verbesserung derselben nach F r e s e n i u s , also 
durch Verbrennen mit einem Gemisch von zwei Theilen Aetzmagnesia 
und einem Theil kohlensauren Natron, Ausziehen des Tiegelinhaltes 

') E. H;iug. Die geologischen Verhältnisse der Neocoinablagerungeu der 
Puezalpc bei Corva.ni in Südtirul. Jahrb. d. k. fc. geol. K.-A. JBd. XXXVII, p. 280. 

http://Corva.ni
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mit heissem Wasser, dem so lange Bromwasser zugesetzt wurde, bis 
die Flüssigkeit schwach gelblich gefärbt erschien, hierauf folgender 
Filtration und Fällung des Schwefels im Filtrat nach Ansäuern und 
Kochen mit Salzsäure bis zur vollständigen Entfernung des Broms 
mit Chlorbaryum, als Baryumsulphat bestimmt. 

Die gefundene Menge von Schwefel gibt die gesammte Menge 
des in der Kohle vorhandenen Schwefels an und wird im Folgenden 
kurz als Gesammtschwefel in der Kohle bezeichnet. Genau nach der
selben Methode wurde auch der Gesammtschwefel im Coaks bestimmt. 

Ausserdem wurde sowohl in der Kohle, als in dem aus derselben 
hergestellten Coaks eine Bestimmung der Schwefelinenge, die in der 
Asche zurückulieb, vorgenommen. 

Die Differenz zwischen dem Gesammtschwefel und der Schwefel
menge in der Asche ist der v e r b r e n n l i c h e , also beim Veraschen 
entweichende, sogenannte s c h ä d l i c h e Schwefel. 

Es wurde also bei jeder Kohle und jedem Coaks bestimmt der 
G e s a m m t s c h w e f e l und der Schwefel in der Asche. Die 
Differenz ergab den v e r b r e n n l i ehen oder sogenannten schäd
l i chen Schwefel . 

In einzelnen Fällen wurde der sogenannte schädliche Schwefel 
auch direct bestimmt, indem die Kohle oder der Coaks im Sauerstoff
strome verbrannt wurde und die resultirenden Verbrennungsproducte 
durch Bromsalzsäure geleitet wurden. Hiebei enthielten sowohl die 
vorgelegte Bromsalzsäure, als auch die theerigen Destillationsproducte, 
deren Bildung bei der Operation natürlich nicht vermieden werden 
konnte und die ebenfalls mit Bromsalzsäure behandelt wurden, den 
Schwefel, der beim Verbrennen abgegeben wurde. Die Menge des 
Schwefels in den theerigen Producten war meist eine ziemlich an
sehnliche, so dass eine Vernachlässigung derselben grobe Fehler be
dingt hätte. 

Die für den verbrennlichen Schwefel nach dieser Methode ge
fundenen Werthe stimmten immer gut mit den aus der Differenz des 
Gesammt- und Aschenschwefels berechneten überein. 

Um einen directen Vergleich zwischen der Schwefelmenge in 
den Kohlen und in den aus denselben hergestellten Coaks möglich 
zu machen, wurde der Schwefelgehalt berechnet, der in so viel 
Theilen Coaks enthalten war, als 100 Theile Kohle Coaks gaben. 
Dies geschah einfach in der Weise, dass von dem Schwefelgehalt 
der Kohlen die Procentmenge gerechnet wurde, die den Procenten 
entsprach, welche die betreffende Kohle Coaks gab. 

So fanden sich Zahlen, die man direct vergleichen konnte und 
die schon ein deutliches Bild gaben, wie viel Schwefel im Coaks 
bleibt und wie viel beim Vercoaksungsprocess entweicht. 

Um die Menge des entweichenden und im Coaks verbleibenden 
Schwefels direct vergleichen zu können, wurde endlich das Procent-
verhältniss zwischen dem verbrennlichen Schwefel in der Kohle 
und dem verbrennlichen Schwefel im Coaks, von 100 Theilen 
Kohle, festgestellt, so dass ein directer Vergleich zwischen dem im 
Coaks verbleibenden und beim Vercoaksen entweichenden Schwefel 
möglich wurde. 
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'Die einzelnen Proben verdanke ich verschiedenen Herren, so 
die Köhlennroben ,von Trifail, Hudajäma, Caruano, Krapina und Toköd 
unserem Viuedirector, Herrn Ob.erbergrath Dr. E. v. Moj&isovics, 
dem ich hiemit. dnfür meinen besten Dank sage. Andere Proben 
wurden mir theils von den einzelnen Grubenbesitzern selbst ein
gesendet, oder konnte ich mir in anderer Weise .Kohlenproben von 
sicherer ;Herkuuft verschaffen. 

Auf nachstehender Seite stelle ich die gesammten gefundenen 
Daten sowohl, als auch die schon auf angegebene Weise berechneten 
Werthe in einer einzigen Tabelle zusammen, weil nur auf; diese Weise 
eine deutliche Uebersicht möglich ist. 

In dieser Tabelle sind zuerst die gefundenen Zahlen für die 
Kohle, dann für die aus demselben .hergestellten Coakse, also die 
durch directe Bestimmung gefundenen Werthe angegeben. Hierauf 
folgen die Zahlen für den Schwefelgehalt in der Menge Coaks, die 
aus 100 Theilen .Kohle erhalten wurde und endlich das in Erocenten 
angegebene Verhältniss des Schwefels, der beim Vercoaken um Cooks 
bleibt und der beim Vercoaksungsprocess entweicht. 

Was die Reihenfolge anbelangt; so wurden die einzelnen Proben 
.nach dem Procentverhältniss des beim Vercoaksen entweichenden 
Schwefels gegenüber dem im Coaks verbleibenden Schwefel angeführt. 
Zuerst kommen diejenigen Kohlen, die am meisten Schwefel im Coaks 
zurückhalten, worauf :beim Vercoaksen immer mehr Schwefel ver
lierende Kohlen folgen, die also verhältnissmässig weniger Schwefel 
im Coaks zurückhalten. Bei jeder Kohle wurde wo möglich auch die 
geologische Formation angegeben, aus welcher dieselbe stammt. 

Aus dieser Tabelle ist ersichtlich, dass die alten Kohlen bei 
dem Vercoaksungsprocess weniger an Schwefel verlieren, als die 
Braunkohlen. Die gesammten untersuchten Kohlen der Carbonforma
tion stellen sich an die Spitze der Tabelle, das heisst, halten beim 
Vercoaksen den Schwefel, dem Percentverhältniss nach, .am meisten 
zurück, während hierauf die den Steinkohlen so nahe stehende Kohle 
von Lupeny und dann ..erst die verschiedenen Braunkohlen folgen. 

Bei den meisten hier untersuchten Kohlen konnte Schwefelkies 
direct.als solcher nicht nachgewiesen werden und ist in den meisten 
Fällen, besonders bei den Braunkohlen, der oft sehr bedeutende 
.Schwefelgehalt in Form organischer Verbindungen vorhanden. 

Jedenfalls spielt auch die Ascheninenge eine (bedeutende Rolle, 
.ebenso die Beschaffenheit der Asche. Manche Asdhe ikann, wie die 
Tabelle zeigt, ziemlich .viel Schwefel .zurückhalten, während manche 
nur sehr geringe Mengen Schwefel aufzunehmen vermag. Es lässt sich 
also da wohl, ausser .dem schon ^erwähnten, kein bestimmtes Gesetz 
aufstellen und wird man wohl in jedem einzelnen Falle, d. h. hoi 
jeder.Kohlensorte, die entsprechenden Untersuchungen machen müssen. 

Die vorliegende Arbeit sei als ein kleiner Anfang in dieser 
Hinsicht aufgenommen; wenn der Verfasser dm Laufe der iZeit Ge
legenheit haben wird, noch weitere Untersuchungen .in dieser Hinsicht 
zu machen, wird er nicht ermangeln, die gefundenen (Resultate andieöer 
Zeitschrift wieder zu veröffentlichen. 
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Vorträge. 
Dr. Franz E. Suess. Das Gneiss- und G r a n i t g e b i e t 

der Umgebung von Gross-Me s e r i t s c h in Mähren. 
Der Vortragende legt den Entwurf der geologischen Aufnahme 

des Kartenblattes G r o s s - M e s e r i t s c h vor und bespricht zunächst 
die Gliederung der Gneissgebiete im Norden und im Osten des grossen 
Granitstockes zwischen Trebitsch und Gross-Meseritsch. 

Wie bereits in einer früheren Darstellung l) auseinander gesetzt 
wurde, können vor Allein zwei sehr verschiedene Gneissgebiete unter
schieden werden, welche durch einen Zug grösserer und kleinerer Granit-
vorkomnmisse zwischen Tassau und D r a h o n i n getrennt werden. 

Das nördliche Gebiet, welches den grössten Theib des Karten
blattes einnimmt, muss als das ältere gelten und zerfällt, abermals in 
mehrere wohlunterscheidbare Regionen, welche wahrscheinlich auf
einander folgende Stufen oder Abtheilungen darstellen. 

Die östlichste Region nimmt den Rand des Kartenblattes in der 
Breite bis gegen Roäinka im Osten und bis an den Granit von Zdia-
r e t z im Süden ein; das Streichen ist nahezu N - S mit geringer Ab
weichung gegen NW—SO. Gegen Westen zu fallen die Schichten 
unter steilem Winkel (40—70") unter die Gneisse der nächstfolgenden 
Stufe ein. In petrographischer Hinsicht ist das Gebiet durch einen 
ziemlich feinkörnigen, hellfarbigen (weissen, rothen) (ineiss. welcher 
von feinen, dunklen Glimmerflasern in oft welligem Verlaufe durch
zogen wird, und durch mächtige Einlagerungen von Glimmerschiefer2), 
charakterisirt. 

Eine breite Zone, welche in Folge der zahlreichen eingelagerten 
Züge verschiedener Horriblendegesteine im Kartenbilde sehr deutlich 
hervortritt, bildet die zweite Gneissstufe. Dieselbe schliesst sich an 
die untere Gneissstufe im Norden an einer Linie von Ober-Rozinka und 
Millasin zur Strziter Mühle bei Mcziborsch; in der Nähe dieses Ortes 
erfolgt ein plötzliches Umbiegen im Streichen nahezu im rechten Winkel. 
Von Libochau an ist das Streichen wieder etwas mehr gegen SW ge
richtet; bei Gross-Meseritsch schliesst dieser Gneisszug unmittelbar 
an den Granit an und folgt von hier bis über W o 11 e i n hinaus der 
Granitgrenze. Wahrend im Norden des Gebietes das Fallen steil gegen 
West gerichtet ist. stehen die Schichten in der Umgebung von Li
bochau senkrecht oder fallen sehr steil gegen Süd und Nord ein; 
in der Umgebung von Wien und G u t w a s s e r hat sich das Fallen 
vollständig gegen Süd umgewendet. Von hier an bleibt das Fallen 
der Schichten gleichsinnig bis über die Gegend von Wollein hinaus, 
so dass hier die Gneisse und Amphibolite unter den Granit hinab
tauchen. In der Umgebung von Bobrau liegen die Schichten nahezu 
horizontal, sie scheinen aber daselbst unter die kleine Granitpartie 
im Westen dieses Ortes einzufallen. Im Osten von Bobrau macht 
sich ein schmaler Granulitzug bemerkbar; gegen SW ziehend, er
weitert sich derselbe südlich von ß o r r y zu einer dickbäuchigen 

*) Verhaudl. d. geolog. ßeichsanstalt 18!>5, Nr. 3, S. 97. 
3.) Näheres 1. c. .S. 99. 
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mächtigen Linse, welche den Kern einer Anticlinale darstellt, von 
deren Rändern die überdachenden Schichten steil gegen Norden und 
Süden abfallen; an den Schichten des Granulites ist in der Mitte der 
Linse an manchen Punkten (Krehlik-Mühle bei Wolschy) saigere Stel
lung zu beobachten. Es muss jedoch bemerkt werden, dass sich die 
zahlreichen Amphibolitstreifen im Süden des Gränülitaufbruc'hes nicht 
im "Norden wiederholen. 

Die Gneisse dieser Stufe (grauer Gneiss) sind reicher an Biotit 
und Plagioklas als die weissen Gneisse der unteren Stufe und die 
Textur nicht so gleichmässig als in diesen. Es finden sich wohl häufig 
dünnschiefrige Varietäten, welche durch den Gliuimerreichthum viel 
brüchiger werden als der weisse Gneiss; oft bildet der graue Gneiss 
schuppige und flaserige Varietäten. Häufig ist die Parallelstructur im 
Handstück wenig oder gar nicht ausgeprägt; die gleichmässig rund
lichen Feldspath- und Quarzkörner sind in einer ungeordneten Biotit-
masse eingebettet („grauer Pevlgneiss" v. A. Rosiwal). Diese letzteren 
Varietäten gehen stellenweise in Augengneisse und Granitgneisse mit 
porphyrischen Feldspäthen über, welche sich in structureller und 
mineralogischer Hinsicht enge an die Gesteine der einzelnen Granit
auf briiehe auschliessen'). 

Breitere Lagen von G r a n u l i t vom Typus des Namiester Weiss
steines und von Gneissgranulit sind beiden Gneissstufen an verschie
denen Stellen eingelagert. Die oben erwähnte breite Granulitlinse 
zwischen B o r r y und Wien zeichnet sich durch grossen Reichthum 
an verschiedenen Gesteinstypen aus. Besonders den nördlichen Theil 
des Granulitgebietes (zwischen Wolsrhy, Man-Mühle und Peklo-Wald) 
nehmen dunkelgrüne, dichte Gesteine ein, welche ich vorläufig als 
T r a p p g r a n u l i t e (Pyroxengranulite) bezeichnet habe. Sie sind in 
der ganzen Ausdehnung des Zuges an vielen Stellen als dünne Platten 
dem echten granatführenden Granulit eingelagert (z. B. Valinberg bei 
Bobrau, Svinka-Mühle bei Wien u. a. a. 0.); in der angegebenen Re
gion bilden sie aber den weitaus vorherrschenden Gesteinstypus; sie 
sind meist stark plattig geschiefert, hellfarbige Partien sind oft in Form 
verschieden mächtiger Platten oder auch in Form unrcgelmässiger 
Flecken und wolkiger Züge in dem Gestein enthalten. Einzelne Iland-
stücke erscheinen hellwolkig gefleckt. Meist ist das Gestein sehr reich 
an ganz kleinen carminrothen Granaten. In manchen dunklen, ganz 
dichten und plattigen Lagen sind jedoch gar keine Granaten zu sehen. 

Das einförmige Gneissgebiet von Ra.dostin und Bochdalau , 
welches die nordwestliche Ecke des Kartenblattes einnimmt, bin ich 

*) Es sind das ohne Zweifel dieselben Gesteine, in deneu B e c k c nach 
R o s i i r a l die Typen seiner „ M i t t l e r e n G n e i s s s t u f e " im niederöster
reichischen Waldviertel wieder erkannt hat. Nach einem Vergleiche der Hand
stücke mit den Originalen in der Sammlung des mineralogischen Institutes der 
Wiener Universität stimmen auch viele Typen der unteren Gneissstufe Becke ' s 
mit den weissen Gneissen der ümgebuug von Pernatein gut überein. In Bezug 
auf eine Parallelisirung der Stufen mit denen des Waldviertels kann ich mich 
aber nur der Ansicht des Herrn Kos iwal auschliessen, welcher dieselbe vor 
einer eingehenden vergleichenden Uulcrsuchung als verfrüht betrachtet. Vorläufig 
muss die Möglichkeit im Auge behalten werden, dass sich eine ähnliche Ausbil
dung auch in mehreren Stufen wiederholen könne. 

K. k. geolog. Uelcusauistalt. 1897. Nr. 6. Verhandlungen. 20 
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geneigt, als dritte Gneissstufe von den beiden vorhergehenden zu 
unterscheiden. Die wenigen Anhaltspunkte, welche das überall von 
Culturen bedeckte Terrain bietet, deuten daraufhin, dass die „weissen 

Gneisse" dieses Gebietes die Schichten der zweiten Stufe überlagern. 
Eine scharfe Grenze zwischen den Gesteinen beider Gebiete liisst 
sich nicht ziehen ; der Uebergang zwischen den beiden vorherrschenden 
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Gesteinstypen vollzieht sich aber in einem breiten Zuge, dessen innerer 
Rand den bogenförmigen Verlauf der Amphibolitzüge wiederholt und 
über K r z i b y (Bobrau W) und Suk gegen K n i e s c h o w e s bei Ra-
dostin und von hier wieder mehr gegen NNW nach R u d o l e t z bei 
B och dal au verläuft. 

Auch dieser obere Gneiss. dessen BiotitHasern meist gröber sind, 
als die des Gneisses der unteren Stufe, führt häufig Granaten und 
enthält an einzelnen Stellen schmale Züge von Gneissgranulit und 
Fibrolithgneiss eingeschaltet. Das Vorhandensein schmälerer amphi-
bolitischer Einlagerung wird in dem waldigen Gebiete östlich von 
O s t r a u nur durch einzelne Lesesteine angedeutet (Fröhlich-Mühle). 
Ein wenig mächtiger Amphibolitzug ist auch in einem Hohlwege nörd
lich von Ostrau aufgeschlossen. Dagegen gewinnen verschiedene Ilorn-
blendegesteine bei Kot las , NW von Ostrau, eine grosse Ausdehnung; 
die auffallendsten Glieder der verschiedenen, ineinander übergehenden 
Gesteinstypen bilden die von Rosiwal als A m p h i b o l g r a n i t i t-
gneiss 1 ) bezeichneten Gesteine, welche ein zusammenhängendes Ge
biet unmittelbar an der Grenze des Kartenblattes einnehmen. Diese 
Gesteine stehen in keiner näheren Beziehung zu dem „Granit" von 
Gross-Mcseritsch und Neustadel, welcher auch als Amphibolgranitit 
bezeichnet werden muss; sie unterscheiden sich von diesem nicht nur 
durch die Art und Weise ihres Vorkommens in engster Verbindnng 
mit den dioritschieferartigen Amphiboliten, sondern auch durch ihre 
gneissige Textur, das Fehlen der porphyrischen Feldspäthe und das 
bedeutende Vorwiegen der grünen Hornblende über den dunklen 
Glimmer. Ganz gleiche Gesteine finden sich auch innerhalb der Amphi
bolitzüge am Hügel Babka bei Morawetz Die Schichten fallen inner
halb der Aniphibolite wieder gegen SO und SW, so dass es scheint, 
als würden dieselben einen Aufbruch unter den Gneissen darstellen. 

Eine vierte Gneissregion (von Ronow und Ossowa-Bittischka), 
welcher eine bestimmte tektonische und stratigraphische Stellung 
zuzuweisen ich vorläufig nicht im Stande bin, wird im Süden von 
den Graniten, im Norden und Osten von den Grenzen der ersten und 
zweiten Gneissstufe umrandet. Es sind weisse Gneisse, ähnlich 
denen der untersten Stufe, sie enthalten sehr häufig Fibrolit und 
Granaten; ein schmaler Zug von Granulit lässt sich von L i b o c h a u 
und Ko t l a s bis in die Gegend östlich von Ronow verfolgen; 
auch amphibolitische Einlagerungen sind an mehreren Stellen vor
handen. Dagegen fehlen die grobschuppigen Zweiglimmergneisse und 
die Glimmerschiefer der unteren Stufe hier vollständig. Kleine Auf
brüche von Granit tauchen bei Swiny und östlich von Ronow auf; 
das letztere Vorkommen macht sich nur durch einzelne Blöcke im 
Walde und durch die grossen, für Granit charakteristischen Orthoklase, 
welche in der lehmigen Verwittorungshülle erhalten sind, bemerkbar. 

Serpentinstöcke von unregelmässiger Form und sehr wechselnder 
Ausdehnung finden sich in allen Gneissen der genannten Region. (S. 
Kärtchen und 1. c. S. 100.) Ein grösseres zusammenhängendes Gebiet 
wird von diesen Gesteinen nur in Waldungen nördlich von Bor ry 

1) Verhandl. d. k. k. geulog. Keichsanstalt 1894, 8. 351. 
20* 
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eingenommen. Andere Aufbrüche haben nur wenige Meter Ausdehnung 
und auf den Feldern nördlich von M a r t i n i t z wird das Vorhanden
sein von Serpentin an einer Stelle nur durch die vielen, oft, ziem
lich grossen Opaltrüminer in der Ackererde angedeutet. 

lieber das von den obigen sehr verschiedene südöstliche Gebiet 
der Umgebung von G r o s s - B i t t e seh mit den Serieitgneissen, Augen-
gneissen und phyllitisehen. oft graphitführenden Zwischenlagen habe 
ich bereits in dem ersten Aufsätze berichtet. Ergänzend muss ich 
hier nur bemerken, dass diesem Gebiete die Serpentine nicht voll
ständig fehlen, wie angegeben wurde; an dem Fahrwege von Gross-
Bittesch gegen Jestfabi, habe ich nämlich einen kleinen Aufbruch 
dieses Gesteines gefunden. 

Der Zug grauen Kalkes bei Pfibislawitz und die denselben unter
teufenden Phvllite fallen NW—SO streichend in einem Winkel von ca 30° 
unter die Gneisse ein. Jenseits Radosohkow, nahe der Grenze des Karten
blattes, tauchen unter den Phvlliten neuerdings dieselben Gneisse empor. 

Der Granit, ein grobkörniger Aniphi hol grani ti t, mit grossen, 
länglichen, porphyrischen Orthoklasen, weist in dem ganzen aus
gedehnten Gebiete, welches den südwestlichen Theil des Kartenblattcs 
einnimmt, sehr gleichförmige Beschaffenheit auf. Die Menge der meist 
stengeligen, dunkelgrünen Hornblende ist bedeutend geringer, als die 
des dunkelbraunen Glimmers; auch Quarz und Plagioklas innerhalb 
der Gesteinsiuasse sind nicht reichlich vorhanden. Feinkörnigere, 
kugelige und linsenförmige basische Concretionen. welche hauptsäch
lich aus Hornblende und Biotit bestehen, finden sich allenthalben im 
Granit, besonders häufig aber in der Umgebung von Gross-Meseritsch. 
Reicher an Feldspath und weniger porphyrisch ausgebildet ist das 
Gestein der kleinen Granitregion von Bobrau. 

Unweit der zusammenhängenden Granitmassc und von dieser 
durch Gneiss und Amphibolitzüge getrennt, finden sich an manchen 
Stellen Einlagerungen von Augengneissen und Granitgneissen, welche 
dieselben grossen Fcldspathe und denselben dunklen Glimmer ent
halten, wie der Granit: es dürften Lagergänge desselben Gesteins 
gewesen sein. Solche Vorkommnisse lassen sich namentlich in einem 
Zuge von Bliskau, Kuchanau, nördlich von Lawitschek, Moschtischt 
und in einem Graben südlich von Wien verfolgen. Aehnliche Gesteine 
sind es, welche Süd von Ratschitz bei Bobrau in grauen Gneiss und 
Perlgneiss übergehen. 

In der Gefolgschaft des Granites treten zahlreiche und ver
schiedenartige aplitische und pegmatitische Gangsteine auf; man kann 
von dem grobkörnigen Haupttypus des Granites ausgehend alle Ueber-
gänge auffinden bis zu den ganz grosskörnigen aplitischen, turnialin-
führenden Riesengraniten (Borry) und den echten Schriftgraniten. Der 
Uebergang geht aber auf dem Umwege durch feinkörnige Granite 
und Aplite vor sich, welche an anderen Stellen gröberes Korn oder 
auch mehr schriftgranitischen Habitus annehmen. Im Allgemeinen 
lassen sich folgende Hauptgruben unterscheiden: 

1. Feinkörnige Granite und aplitische Granite; sie bilden oft 
breite Zonen an den Rändern des Granites und gehen auch dort, 
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wo sie nur schmale Gänge bilden, randlich die normale Gesteins
masse über; häufig enthalten sie noch porphyrische Orthoklase (Bo-
brau), häufig kleine Säulchen von Turmalin (Gross-Meseritsch, Lhotky) 
oder Granaten (Lhotky, Unter-Ratzlawitz, Bobrau). Die Uebergänge 
dieser Gesteine sind sehr mannigfaltig, so dass man oft an einem 
Blocke sehr verschiedene Ausbildung beobachten kann. 

2. Aplitische Gänge als Ausfüllungen von Spalten enthalten gar 
keinen Glimmer, weissen Feldspath und Quarz oft mit Andeutung 
von schriftgranitischen Verwachsung, aber stets mit ziemlich kleinem 
Korn. An sehr vielen Stellen enthalten sie bis faustgrosse, kugelige 
und linsenförmige, regelmässig vertheilte Nester von Turmalin (Schörl) 
und Quarz (Nova Kaple bei Gross-Meseritsch, Moschtischt u. a. a. 0.). 
Sie kommen hauptsächlich innerhalb der Granitmasse selbst vor und 
sind von dieser stets durch scharfe Ränder geschieden, an welchen 
sie leicht abbrechen. Manchmal lässt sich gegen die Salbänder eine 
mehr feinkörnige Ausbildung beobachten. Ihre Mächtigkeit wechselt 
von mehreren Metern bis zu den dünnsten Bänken, welche in gerad
linigen hellen Streifen den Granit oder den Gneiss durchsetzen. Oft 
bilden sie mächtige, wellige und sich verzweigende Lagergänge 
im grobbankigen Granit (Urzinau bei Gross-Meseritsch). Blöcke 
dieses Gesteins sind in dem ganzen Granitgebiete allenthalben in 
grosser Menge anzutreffen; am allerhäufigsten finden sie sich aber 
an den Randen und es scheint, dass stellenweise die Gänge eine weit 
grössere Gesteinsmasse bilden als der Granit selbst (besonders der 
Granitrand bei Okrzeschitz in der SW-Ecke des Kartenblattes). 

3. Die grosskörnigen Pegmatite mit den seltenen Mineralien, 
häufig mit Garben oder wohlausgebildeten Einzelkrystallen von 
schwarzem Turmalin. Hieher gehört das berühmte und oft erwähnte 
Vorkommen von aplitischem Turmalingranit von Roznn bei Rözinka 
mit Lithionit und Rubellan. Von anderen Vorkommnissen, deren 
Localitäten, sowie deren häufiges Auftreten im Kalkstein ich an an
derer Stelle bereits besprochen habe, sei nur erwähnt das Auftreten 
von Cyr i l lhof bei Bory. Auf dem Berge „na niväch" kann man 
in den Feldern bis fusslangc Individuen von Bergkrystallen und 
Rauchquarzen mit freien Endigungen finden, welche einem schrift
granitischen Gange entstammen. Bemerkenswert)! ist das Auftreten 
der schwarzen Tunnaline von Borry; sie werden auf den Feldern im 
Verwitterungslehm gefunden und sind durch ihre flach scheibenförmige 
Form in Folge der geringen Entwicklung der Prismenflächen und 
Vorherrschen der Rhomboedernächen ausgezeichnet; manche dieser 
Krystalle erreichen einen Durchmesser von 5 — 6 cm. Bei der Man-
Mühle, unweit von Unter-Borry, steht ein quarzreicher Pegmatit an; 
derselbe ist reichlich durchflochten von fingerdicken oft gebogenen 
Turmalinsäulen, welche sich zwar aus dem brüchigen Gestein nicht 
loslösen lassen; man kann aber einzelne Säulen durch stückweises 
Losbrechen verfolgen und einzelne unter ihnen müssen mindestens 
eine Länge von J/o m besessen haben. Auch ein hellfarbiger, citronen-
gelber Turmalin mit rosarothem Kerne ist mir aus der Gegend von 
Borry zugekommen; der nähere Fundort war leider nicht zu erfragen. 
— Derartige Vorkommnisse finden sich nirgends im Granit; seihst und 
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scheinen in ihrer extremen Ausbildung überhaupt erst in grösserer 
Entfernung vom Hauptstocke aufzutreten. 

4. Ein ganz eigenartiges Pegmatitvorkommen ist dasjenige von 
Hermann schl ng mit den grossen Fladen von braunem Glimmer, 
welche die aus Antophvllit und Biotit bestehenden Gliininerkugeln 
enthalten. Nördlich von Oberlibochau wird derselbe Glimmer auf 
(nnem Felde gegraben und es macht den Findruck, als würde hier 
ein sehr grobschuppiger Glimmerschiefer anstehen; ganz dasselbe 
.Vorkommen macht sich an der Strasse zwischen Liskovec-Wald und 
Sin-Wald bei Moschtisclit (Gross-Meseritsch. N) bemerkbar; hier 
wurden auch die Glininierkugeln gefunden. Beide Vorkommnisse sind 
ganz local und ich schliesse. dass sie auf ähnliche Gesteine hindeuten, 
wie bei Hennannschlag, wobei jedoch die Quarz-Feldspathmasse weniger 
entwickelt und auch mangelhaft aufgeschlossen ist. 

Pegmatitähnliche. drusige Nester von Quarz und Feldspath mit 
grossen Muscowittafeln, wie sie namentlich in der Kegion der 
Glimmerschiefer bei Fernstem anzutreffen sind, geboren nicht zu den 
eigentlichen Pegmatiten und diirften als Secretionen aus der um
gebenden Gesteinsmasse aufzufassen sein. 

Die Vertheilung der Granitpartien in dem besprochenen Gebiete 
lässt darauf schliessen. dass dieselben in seiner Ausbreitung vorläufig 
noch nicht naher zu deutenden tektonischen Linien folgen. Die Figen-
tliümlichkeit des Gebietes, dass die Gneissschichten an sehr vielen 
Punkten unter den Granit einfallen, wurde schon oben erwähnt. Von 
Meseritschko bei Wollein bis Gross-Meseritsch folgt die Granitgrenze 
dein Streichen der Schichten und das Band von Granitvorkommnissen 
nördlich von Gross-Bittesch wiederholt in seinem bogenförmigen Ver
laufe das Umbiegen der Amphibolitzüge bei Meziborsch. Darauf, dass 
dieser Bogen zwei verschiedene Gneissgebiete trennt, so wie auf das 
vollkommene Fehlen der echten Pegmatite in dem Gebiete der Sericit-
gneisse und Augengneisse von Gross-Bittesch wurde ebenfalls bereits 
an anderer Stelle hingewiesen. 

Dr. Franz Kossmat. U e b e r die geo log i schen A u f-
n ahmen im T a r n o w a n e r w a l d e . 

Das ganze Gebiet gehört einer zusammenhängenden Plateauregion 
an, welche sich zwischen der Wippachebene und den Flussthälern 
der Tdrica und TribuSa in vorwiegender NW—SO-ltichtung vom Cepo-
vanothal bis in die Umgebung von Podkraj erstreckt 

Die Schichtfolge beginnt mit dem Hauptdolomite, in dessen 
oberen Lagen Kalkeinschaltungen mitMegalodonten erscheinen; darüber 
folgt zunächst ein vorwiegend dichter, grauer Kalk, der den grauen 
Liaskalken von Südtirol entsprechen dürfte und ebenso, wie diese, 
die Unterlage einer oolUhisch-dolomitischen Schichtreihe bildet. 

In den Oolithen des Tarnowanerwaldos sind Fossilien, besonders 
Terebrateln und Rhynchonellen an verschiedenen Stellen zu finden: 
dieselben gestatten, soweit sie bisher bestimmt wurden, die Gleich
stellung mit den Oolithen von Cap St. Vigilio in Südtirol. Das Han
gende der oolithischen Schichtfolge bilden Korallenkalke, welche durch 
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die tithonischen Nerineenkalke von Tarnowa überlagert werden; an 
der ungefähren Grenze beider finden sich bei Carnizza con> 
glomeratische Kalke mit einer ziemlich reichen Tithonfauna. 

Die Juraschichten fallen durchschnittlich mit sanfter Neigung 
nach SW, bezw. W ein, und sind nur in der Gegend vou Dol von 
bedeutenderen Verwerfungen durchsetzt, deren Sprunghöhe so gross 
ist. dass hier der Hauptdolomit des Cavin unmittelbar au dem Korallen-
kaik der Angelska Gora stösst. [Auf der alten Karte ist das mächtige 
Plateau des Cavin bei Dol, welches die Schichten vom Hauptdolomit 
bis zu den Korallenkalken umfasst. fälschlich als Tithon angegeben.] 

Eine ausführliche Darstellung der geologischen Verhältnisse wird 
nach der Bearbeitung des gesammten geologisch-palaeontologischen 
Materiales erfolgen. 

Literatur-Notizen. 

N. Andrusov. B e r i c h t ü b e r die im Sommer 1895 im 
G o u v e r n e m e n t Baku und an der Ostküste des k a s p i s eben 
M e e r e s a u s g e f ü h r t e n g e o l o g i s c h e n U n t e r s u c h u n g e n . 
Separat, aus V In russischer Sprache mit einem deutschen Auszuge. 

Die vom Verfasser im Gouvernement Baku, zwischen Baku und Schemacha 
beobachtete Schichtfolge ist: 

Ueber Schichten mit Beiemnitenresten von muthmassliuh cretsicischem Alter, 
flyschortigen Schichten (des Eocaens?) und Ablagerungen, welche die jungp.ilaeo-
genen, naphthaführenden Niveaus von Apscheron vertreten dürften, folgen Spuren 
s a r m a t i s c h e r Thonc mit Bruchstücken von Cardium, Ervilia, Tapes, Troehus etc. 
Als jüngere Bildungen vou m ä o t i s c h e m Alter1) betrachtet der Verfasser (vergl. 
hier seinen eigenen Bericht im Jahrb. d. k. k. geol. K.-A. 1888, S. 265 ff.) die 
Aktschagylschiehten mit kleinen, merkwürdigen, neuen Mactren, Cardieu von sar-
matischem Typus und Cerithien. Als interessantesten Nachweis bezeichnet Verfasser 
jenen des Auftretens von V a l e n c i e n n e s i a s c h i c h t e n als Thone mit Valen-
cienne.ia annulata Reusa, Cardium Ahichii elc. 

Ueber den Valencieunesieusohichten liegen die sogenannten S c h e m a c h a-
k a l k e mit einer Fauna von Dreissensien, Caniien, Melanopsis etc.,, die verschieden
ist von jener der nun folgenden A p s c h e r o n s t u f e , die Verfasser als jünger 
ansieht. In dieser treten schon zahlreiche den recenten kaspischen Cardieu nahe 
verwandte Arten auf. Noch jünger sind die sogenannten h y r e a n i s c h e n oder 
B a k u s c h i c h t e n , die von den quarternären a r a l o c a s p i s c h e n Ablagerungen 
faunistisch nur mehr unbedeutend sich unterscheiden. 

Schliesslich theilt der Verfasser noch Einiges mit über eine von ihm aus
geführte Exciirsion an der Ostküste des kaspischen Meeres, wo er hauptsächlich 
die sogenannten A k t s c h a g y l s c h i e h t e n (mäotische Stufe) mit Muctra carabuga-
sica, sowie etwas altere neogene Ablagerungen mit Membraniporen, Modiolen und 
Cardien zu beobachten Gelegenheit hatte. Die karabugasische Laudzunge besteht 
aus jüngeren Bildungen mit einer festen Unterlage von aralocaspischem Kalkstein. 
An der Ostküate dieser Landzunge geht gegenwärtig in grossem Maassstabe die 
Bildung von recenten Gypslagem vor sich. (A. Bittn,cr.) 

') In einer soeben im Jahrb. d. k. k. geol. K.-A. 1897 erscheiuenden Publi-
cation gibt K. H o e r n e s der Ansieht Ausdruck, dass gewisse obere sarmatischc 
Schichten derbekaunten Localität Wiesen im Oedenburger Gomitate m ä o t i s c h e n 
Alters sein dürften und bestreitet die Kichtigkcit der von J. S inzöw kürzlich 
versuchten Gleichstellung dieser Schichten mit dem obersarmatischen Nubecularien-
Niveau von Neurusslaud, indem er die Angabe vom Auftreten von Nubecitlaria 
zu Wiesen zurücknimmt il. c. S. GO, 88). Mau vergleiche hier das in der vorange
henden Nummer dieser Verhandl. S. 129 erschienene rieferat über die einschlägige 
Arbeit S i n z o w's. 
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B. Lotti. Inocerami nell eocene del Casentino (Toscana). Aus 
d. bull, des Comitato geologico 1896. S. 394-400 

Der Verfasser glaubt den Nachweis des Vorkommens von Inoceramen im 
Eociin der Appenninen führen zu können und theilt mit. dass er bei Memuieuauo 
derartige Schalen in einem Sehichteneomplex gefunden habe, welcher sich durch 
das stellenweise Auftreten von Nummuliten auszeichnet. Fucoiden und eigenthüm-
liche Reliefformen (offenbar das. was wir in den Karpathen Hieroglyphen genannt 
haben) deuten auf den Flyschcharakter der betreffenden Schichten hin. Die 
Lageruugsverhältuisse der letzteren werden als so einfache geschildert, dass eine 
Täuschung als ausgeschlossen erscheine. Solche Einfachheit der Lagerung ist aller
dings in anderen Flysohgebicten und wohl auch speeiell im italienischen Maciguo 
nicht immer anzutreffen, und grosse Vorsicht ist da manchen Deutungen gegen
über geboten; wir haben indessen vorläufig kein Recht in dieser Beziehung an 
der Darstellung eines so geübten Geologen, wie L o 11 i, zu zweifeln. Uebrigeus 
sollen nicht blos im Casentino, sondern auch in anderen Theilen der Appenninen, 
wie bei Florenz und in der Gegend von Modena sich ähnliche Beobachtungen 
machen lassen. Es soll sich sogar in allen diesen Fallen nicht blos um Eocäu 
im Allgemeinen, sondern specicll um oberes Eocän handeln. 

Dieser Fall hat ein hervorragendes Interesse für die Geologen, die in der 
Flyschzone der Alpen und in der der Karpathen arbeiten, da man ja erst kürzlich 
wieder versucht hat, die Bedeutung der daselbst gefundenen Inoceramen für die 
Altersdeutung der betreffenden Schichten abzuschwächen. Auch bezüglich Galiziens 
sprach man von dem Zusaininenvorkommen von Inoceramen und Nummuliten in 
denselben Ablagerungen, zu welcher Frage ich in der neuesten Folge meiner Bei
träge zur Geologie von Galizicn bereits das Wort zu ergreifen nichl umhin konnte 
(Jahrb. der geol. K.-A. 1896, pag: 407). 

Mau wird es denjenigen, welche bisher in dem Vorkommen von Inoceramen 
im Flysch oder im Macigno einen Beweis für die Anwesenheit der cretacischeu 
Formation in diesen Bildungen erblickten, wohl nicht verübeln, wenn sie vor 
den neuen Anschauungen über diesen funkt nicht alsoglcich die Waffen strecken. 
Auf alle Fälle bleibt es merkwürdig, dass man erstlich bisher in solchen sicher 
eocänen Schichten, welche sich abgesehen von Xummcliten oder anderen noch 
weniger beweiskräftigen Foramiuiferen durch eine artenreiche Fauna auszeichnen, 
noch niemals Inoceramen nachgewiesen hat. Zweitens muss immer wieder betont 
werden, dass mit den Inoceramen des Flysch stellenweise auch Ammoniten gefunden 
wurden. Das gilt nicht blos für den alpin-karpathischen Flysch, sondern auch fin
den italienischen Alacigno, worüber ich mich im Anschlüsse au gewisse Unter
suchungen C a p e l l i n i ' s schon 1881 (Verhandl. d. geol. K.-A., pag. 237) geäussert 
"habe. Drittens aber muss daran erinnert werden, dass die Nummuliten eben nicht 
auf das Eocäu beschränkt sind, und dass sie bis in den Jura (nach G ü m b e 1) und 
sogar (nach K c u s s ) bis in den Kohlenkalk hinabgreifen. (Vergl. hierzu: Neues 
Jahrbuch 1872, pag. 241—260). Unter diesen Umständen ist die Zumnthung des 
Glaubens an cretacische Nummuliten jedenfalls viel geringer als die der An
nahme von der Existenz eoeäner Inoceramen. 

\. o t t i ' s interessante Beobachtungen illustriren also zunächst nur die 
Schwierigkeiten, welche in mauchen Gegenden einer genauen Altersbestimmung 
gewisser Bildungen entgegenstehen, sind aber vielleicht gerade aus diesem Grunde 
mit besonderem Danke zu begriissen. (E. T i e t z e . ) 

H. Bücking. Neues Vorkommen von Kalif eld spatl i , 
T u r m a l i n , Apa t i t und Topas im Gran i t des Fi eh te lg e-
b i rges . Bericht über die Senekenbcrgischc naturforschende Gesell
schaft. Frankfurt a. M. 1896. S. 14». 

In dem grossen Steinbruche K ö h l e r l o h oberhalb lleiuersreuth im Fichtel-
gebirge wurde im verflossenen Jahre eine umfangreiche Druse aufgeschlossen, welche 
eine grosse Zahl von Mineralien enthielt. Die Stufen, welche der Verfasser thcils an 
Ort und Stelle sammelte, theils von Dr. E. G o l l e r bekam, zeigen nachstehende Auf
einanderfolge der auskrystallisirteu Mineralien. Die Unterlage bilden prächtige 
Krystalle von Kalifeldspath und Quarz, neben welchen hier und da grossere, zu
weilen regelmässig sechsseitige Tafeln eines im Inneren rothlichbraunen, nach aussen-
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hin grünlichgrauen Glimmers (Zinnwaldit nach v. S a n d b e r g er) erscheinen. Jün
gere Rildungcn sind Albit, der in dicken Krystallaggregaten und kleinen Gruppen 
zwischen den Kalifcldspäthen auftritt, ferner graugrüner Apatit und wasserheller 
Topas, von einer Schönheit, wie sie an diesem Minerale im Fichtelgebirge bisher 
noch nicht beobachtet wurde, dann ein glimmerartiges, gelblichweisses Mineral (Gil-
bertit nach v. S a u d b e r g e r ) , sowie schwarzer nndelförmiger Turmalin, der sich 
auch häufig als Einschluss in nachträglich gebildeten, oft seitlich aufgewachsenen 
Kauehtopaskrystallen vorfindet. Ausserdem wurde noch das Auftreten von Lithio-
phorit in dünnen schwarzen Ueberzügen hier und da beobachtet. 

Im Weiteren gibt der Verfasser seine krystallographischen Beobachtungen 
au dem Kalifeldspath, Turmalin, Apatit und Topas. (C. F. E i c h l e i t e r . ) 

K. Zeiller. E t ü d e sur q u e l q u e s p l an t es foss i les , en 
p a r t i c u l i e r V e r t e b r a r i a et G l o s s o p t e r i s , des e n v i r o n s 
de J o h a n n e s b u r g . Bull, de la Soc. geol. de France, III. Serie, 
Tom. XXIV, Nr. ö: mit 4 Tafeln. 

Aulässlich einer 3 km südwärts von Johannesburg vorgenommenen Schürfung 
auf Kohlen wurden in thonigcn, mit groben Sandsteinbäuken wechsellagernden 
Schichten massenhafte, sehr gut erhaltene rflanzenabdrüoke gefunden, deren vom 
Autor vorgenommene eingehende Untersuchung zu mehreren bemerkenswertheu 
Ergebnissen geführt hat. Das wichtigste derselben ist der Nachweis, dass die bis
lang ihrer Natur nach zweifelhaft erschienenen Vcrtcbrarien, in welchen O. F e i s t -
n i an t e l Wurzclreste von l'hyllotheca oder Schitzoneura vermuthete, die Khizomc 
von Glossoplerideu sind. Kleinere Exemplare von Vertebrarien wurden in drei, in 
guten Abbildungen dargestellten Füllen in directem Zusammenhange mit Blättern 
von Glossopteris lirownitina Btjl. gefunden; wogegen die grösseren Stücke zunächst 
nur vermuthungsweise als tthizome zu Glossopteris indica Schinip. gehören. Die 
Glossopterisblättcr sassen theils einzeln und zerstreut, thcils zu Büscheln vereint 
au den Khizomeu. Ausser den normalen Blättern von Glossopteris Browniana Bgt. 
fanden sich auch deren Jugendformen und Entwicklungsstadien in Gestalt schuppen
ähnlicher, die Glossopteris-Nervatur zeigender Blättchen von ziemlich grosser, durch 
zahlreiche Abbildungen veranschaulichter Formvariation. 

An einem Exemplare von Glossopteris angustifolia Bgt., welche neben G. 
Browniana und G. indica (mit welch' letzterer nach Ze i l l e r ' s Untersuchungen 
6*. communis 0. Feist m. zu vereinigen ist) einen Bestandteil der bearbeiteten Flora 
bildet, wurden zu beiden Seiten der Hauptnerven einreihig angeordnete, rundliche 
Sori bemerkt, und hiedurch die auf Grund von Beobachtungen Bunbur i ' s und 
F e i s t m a n t e l ' s bestehende Annahme gestützt,-dass die Fruetificalioneu bei den 
Glossopteriden in ähnlicher Weise wie bei den Polypodien angeordnet waren. 

Bezüglich des Alters der fossilen Flora von Johannesburg, an deren Zu
sammensetzung ausser deu genannten drei Glossopterisartcn noch Noeggerathiopms 
Hislopi Bunb., eine Phi/Hotheca sp. und ein zerfetzter Blattrest, den Z e i l l e r für 
eine Sphenopteris oder für einen Sphenozamites hält, Antheil nehmen, wurde fest
gestellt, dass dasselbe kein rhätisches (obere Karooformation), sondern ein permo-
triassisches (mittlere Karooformation, Bcaufortschiehteu) ist. Bisher wurden alle 
kohlenführenden Schichten den Gebietes, aus welchem die untersuchte Flora stammt, 
zur oberen Karooformation (Stormbergschichten) gestellt. (F. Ke rn er.) 

R. Zeiller. Le Marqu i s G. de S a p o r t a sa vie et ses 
t r avaux . Bull, de la Soc. geol. de France. III. Ser., Tom. XXIV, Nr. 3. 

Die grosse Bedeutung, von welcher S a p o r t a für die Entwicklung derPhyto-
palaeontologie war, bringt es mit sich, dass eine eingehende Darstellung seiner 
gesammten wissenschaftlichen Thätigkeit, wie sie der vorliegende Aufsatz enthält, 
sich zugleich auch zu einem Abrisse der neueren Geschichte der genannten 
Wissenschaft gestaltet. 

Besonders werthvoll für den Phytopalaeontologen erscheint das dem historisch-
biographischen Theile angeschlossene, chronologisch geordnete Verzeichnis« sämmt-
lieher botanischen und pidaeoutoldgiseheu Publicationen.Saporta's, welches etwas 
über 300 in die Zeit zwischen 185ö und 1895 fallende Nummern aufweist. 

' _: (F. K e r n er.) 
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Einzelwerke und Separat-Abdrücke. 

E i n g e l a u f e n v o m 1. J ä n n e r b i s E n d e M ä r z 1897 . 

Vorläufige Mittheilung 
über neue Aufsammlungen in Judi-
carien und Berichtigung, den Ceratitrx 
iimlomix aus dem Tretto betreffend. 
(Separat, aus: Verhandlungen der 
k. k. geolog. Kcichsaustall ln96. Nr. 9.) 
Wien, typ. Brüder Hollinek, 1896. 8". 
10 S. (205—274). (ieseh. d. Herrn 
G. G e y e r . (9887. 8".) 

actions of the American Institute of 
Mining Engineers; sept. 1896.) Xew-
York, Instit. of Min. Kugin., 1896. 8°. 
19 S. mit 1 Karte, Gesch. d. Instit. 

(9889. 8".) 

Brau UM, K. Chemische .Mineralogie. 
Leipzie, (Jh. H. Tauehuitz. 1890. "8". 
XIII—400 S. mit 32 Textiig. Kauf. 

UViar». 8". Lab.) 

l larvif , J . O vyskvtu zlata ua nekterych 
dftlczitejsich ualeziskach ceskych se 
slauoviska petrograrieko-geologickehu. 
(Separat, aus : Vestnik krall, ceski' 
spoleenosti luiuk; tfida math.-pfirod. 
1896.) [lieber (ioldvorkommen von 
einigen wichtigeren böhmischen Fund
orten, vom petrographisch - geologi
schen Standpunkte.] Prag, F. ftiviulc, 
1896. 8". 74 S. Gesch. d. Autors. 

(9888. 8".) 
Ber t rau i l , M. & E. R i t t e r . Sur Ja 

strueture du mont Joly, pres Saint-
Gervais, Haute-Savoie. (Separat, aus : 
(Jomptes rendus des seauees de l'Acsi-
demie des scienees. Tom. C X X I I ; 
10 fevr. 1896.) Paris, typ. Gauthier-
Villars, 1890. 4". 0 S. mit 2 Textiig. 
Gesch. d. Herrn G. G e y e r . 

(2:160. 4U.) 
Bonuevie , K. Deu Norske Nordhavs-

Expedition 1876 — 1878. X X n i . Zoo-
logi. Ascidiao simplic.es et Ascidiae 
compositac. Om knopskyduiugeu hos 
DislapUa mugniltirra et Vi/rosoina 
deyans. [On gemmation in JJistaplia 
magnilarva et Pyrosoma clegans . — 
Norwegischer und englischer Text. 
Ckristiania, 1896. 4". Viele: N o r d -
h a v s - E x p e d i l i o n , D e n N o r s k e . 
XXITT. (MW. 1") 

B r a u n e r , .1. (.'. The phosphate-deposits 
of Arkansas. (Separat, aus : Trans-

L'niiaviil. K. Die geologischen Verhält
nisse des Gailthales. (Aus: Mo.ro , II. 
Das Gailthal.) Hcrmagor, 1894. 8 : . 
8 S. (12—19.) Gesch. d. Hcrru 
G. ( J e v o r . (0890. 8".) 

Christ} ' , S. l t . The Solution aud pre-
cipitaüon of the Cyanide of gold. 
(Separat, aus : Transactious of the 
American InsLhute of Mining Kngi-
neers; sept. 1896.) New-York, Instit. 
of Min. Engin., 1896. 8". 38 S. Gesch. 
d. Instituts. (11686. 8". Lab.) 

Cortese, E. Sulla geologia della Calabria 
settentrionale. (Separat, aus : Bolleltino 
della Societä geologica italiana. Vol. 
XV. 1896. Fase. 3.) Koma, typ. R. 
Accadcmia, 1896. 8". 6 S. (310—313.) 
Gesch. d. Autors. (98V1. 8".) 

( o s s m a i m , M. Essais de paleocon-
chologie comparee. Livr. IT. Paris, 
typ, Deslis Freres, 1896. 8" 179 S. 
mit 48 Textfig. u. 8 Taf. Gesch. d. 
Autors. (9C1S. S">.) 

< ossmanii, M. Mol]us<[ues eoceniepies 
de la Loire - inferieure. Fase. II. 
(Separat, aus: Bulletin de la Socicte 
des sciences naturelles de l'oucst de 
la Frauce. Tom. VI.) Nantes, typ. 
,T. Pequiguot Fils, 1896. 3". S. 43—110 
(179—246) mi te Taf. (TV—IX.) Gesch. 
d. Autors. (97HÖ. 8".) 
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Cupron-Element , Das . Dessen Con-
struetion, Wirkungsweise und An
wendungsfähigkeit. Leipzig; 189G. 8". 
16 S. mit 4 Textfig. Gesch. 

(11687. 8". Lab.) 

Dames, W. Beitrag zur Kenntnis» der 
Gattung Plenrosanrits H. von Meyer. 
(Separat, aus : Sitzungsberichte der 
kg], preussischen Akademie der 
Wissenschaften. Jahrg. 1S96. Nr. 42.) 
Berlin, typ. Keichsdrnckerei, 1890. Su. 
10 8. (1107—1125) mit 1 Textfig. u. 
1 Taf. (XII.) Geach. «1. Herrn 
G. G e y e r . ($892. 8".) 

Dames, W. üeber eine von Menschen
hand bearbeitete Pferde-Scapula aus 
dem Interglacial von Berlin. (Separat. 
aus : Neues Jahrbuch für Mineralogie. 
Jahrg. 1896. Bd. I.) Stuttgart, E. 
Schwei/.erbart, 1896. 8". 4 S. (224—227) 
mit 2 Textfig. Gesch. d. Herrn G. 
G e y e r . (.98.93. 8".) 

Diener , ('. Alpengletscher ohne Ober-
flilchenmorünen. (Separat, aus : Ver
handlungen der k. k. geologischen 
lieichsanstalt 1895. Nr. 8.) Wien, tvp. 
Brüder Holliuek, 1895. 8°. 10 " S. 
(222—231.) Gesch. d. Herrn G. G e y e r . 

(0894. 8°.) 

Diener , C. Mittheilungen über triadische 
Cephalopodenfannen von der Ussuri-
Bucht und der Insel Kusskij in der 
ostsibirischen Küstenprovinz. (Ssparat. 
ans : Sitzungsberichte der kais. Aka
demie der Wissenschaften; math.-
naturw. Gasse. Abthlg. I. Bd. OIV. 
1895.) Wien, F. Tempsky, 1895. 8". 
7 S. (268—274.) Gesch. d. Herrn 
G. G e y e r . (.98.95. 8°.) 

Diener , C. Anzeige der Abhandlung: 
Ergebnisse einer geologischen Ex
pedition in den Central - Himnlaya 
von Jobar, Hundes und Painkhända. 
(Separat, aus : Anzeiger der kais. 
Akademie der Wissenschaften. 1895. 
Nr. 10.1 Wien. typ. Staatsdruckerei, 
1895. 8". 3 S. Gesch. d. Herrn G. 
G e y e r . (9896. 8".) 

Drcger , J . Geologische Mittheilungen 
aus Untersteiermark. (Specialkarte 
1 : 75000. Rohitsch-Dracheuburg. Zone 
21. Col. XIII.) (Separat, aus : Ver
handlungen der k. k. geolog. Reichs
anstalt. 1897. Nr. 4.) Wien, tvp. 
Brüder Hollinek, 1897. 8". 7 S. (89—9"ö.) 
Gesch. d. Autors. (9897. 8».) 

Duparc , L. & E. R i t t e r . Formation 
quaternaire d'dboulis au mont Saleve. 
(Separat, aus : Archives des sciences 
physiques et naturelles. Per. I I I . 

Tom. X X X ; dec. 1893.) Geneve, tvp. 
Aubert-Schuchardt, 1893. 8". 4 " S. 
Gesch. d. Herrn G. G e y e r . 

(98.98. 8".) 
Dupa rc , L. & E . R i t t e r . Los gros de 

Taveyannaz et ses rapports avec los 
formations du flysch. (Separat, aus: 
Archives des sciences phvsiques et 
naturelles. Per. I I I . Tom." X X X I I I ; 
juin 1896.) Geneve, typ. Aubert-
Sehuchardt, 1895. 8". 48 S. mit 5 
Textfig. Gesch. d. Herrn G. G e y e r . 

(98.99. 8".) 

F r a a s , E. Das Wendelstein - Gebiet. 
(Separat, aus : Geognostische Jahres
hefte. Jahrg TU. 1890.) d a s e i , Tli. 
Fischer, 1891. 8". 35 S. (65—99) mit 
1 geolog. Karte. Gesch. d. Herrn 
G. G e y e r . (9900. 8".) 

Fruas , E . Begleitworte zur geognosti-
schen Specialkarte von Württemberg. 
Atlasblatt Stuttgart. Unter Zugrunde
legung der früheren Aufnahmen und 
Beschreibung von Prof. Dr. O s c a r 
F r a a s revidirt und neu bearbeitet. 
Stuttgart, typ. W. Kohlhammer, 1895. 
i". 39 S. mit 15 Textfig. Gesch. d. 
Herrn G. G e y e r . (2366. 4".) 

l ' rcch, F . Ueber den Gebirgsbau der 
Radstädter Tauern. (Separat, aus : 
Sitzungsberichte der kgl. preuss. Aka
demie der Wissenschaften. 1896. Nr. 46.; 
Berlin, typ. Reichsdruckerei, 1896. 8". 
23 S. (1255—1277) mit 13 Textfig. 
Gesch. d. Dr. A, B i 11 n e r. 

(9901. 8'.) 
| F rcsacher . ] Gmünd in Kärnten und 

Umgebung. Führer durch das Malta-
imd Liserthal. Klagenfurt, 1893. 8". 
Vide: G m ü n d . (9912. 8".) 

Frttl i , J . Gasausströmungen im Rhein
thal oberhalb des Bodensees. Mit
theilung. (Separat, aus : Jahresbericht 
der St. Gallischen naturwiss. Gesell
schaft. 1895—96.) St. Gallen, typ. 
Zollikofer, 1896. 8°. 8 S. Gesch. d. 
Autors. _ (9902. 8°.) 

Fuc in i , A. II lias medio nei monti di 
Campiglia marittima. (Separat, aus : 
Processi verbali della Societä Toscana 
di scienzc naturali; 22 genn. 1896.) 
Pisa, typ. T. Nistri e Co., 1896. 8°. 
2 8. Gesch. d. Herrn G. G e y e r . 

{9903. 8°.) 

F u l t e r e r , C. Das Erdbeben vom 
22. Januar 1896, nach den aus Baden 
eingegangenen Berichten dargestellt. 
(Separat, aus : Verhandlungen des 
naturwissenschaftlichen Vereins in 
Carlsruhe. Bd. XII.) Carlsruhe, typ. 
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G. Braun, 1S96. 6". 1»7 S. mit 
2 Karten. Gösch, d. Dr. A. B i t t n e r . 

(988:1. «".) 
t ' u t t e r c r , C. Vergleichende Charak

teristik des Ural und Kaukasus. 
(Separat, aus : Verhandlungen der. Ge
sellschaft • für Erdkunde zu Berlin. 
Bd. X X H I . 169G.) Berlin, tvp. W 
Pormetter, . 1890.- b'". 16-S. (229—244..! 
Gesch. d. .Dr. A. B i t t n e r . 

(9904. 8".) 

Geikie, A. The tertiary basalt-plateaux 
of northwestern Kuropc. (Separat, 
aus : Quartcrly Journal of the Geo-
logical Society. Vol. LTI. 1896.) London, 
Lmigmans, Green & Co., 1896. 8". 75 S. 
(331—405) mit 32 Textfig. u. 5 Tal'. 
(XV —XIX. ) Gesch. des Dr. A. 
B i t t n e r . (990r>. *".) 

Geinitz, H. l i . Die Fortschritte der 
geologischen Landesaufnahme in deu 
Vereinigten Staaten Nordamerikas. 
(Separat, aus : „ Is is ' . 1895.) Dresden, 
1895. 8". 3 S . (68—70.) Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . {990(1. 8".) 

[Gesäuse-r ührer . J Specialführer durch 
das (xesäuse und durch die Ennsthaler 
Gebirge zwischen Adniont und Eisen
erz. Von H. H e s s . 2. Auflage. Wien, 
1890. 8". Vide: H e s s , 11. (9884. 8".) 

Gesell, A. Montangeologischc Aufnahme 
der Gegend von Ülahlaposbanya. 
(Separat, aus: Jahresbericht der kgl. 
Ungar, geologischen Anstalt für 1893.) 
Budapest, typ. Franklin-Verein. Iö9ö. 
8". 15 S. ! 135—149) mit 5 Textfig. 
Gesch. d. Dr. A. B i 11 u e r. 

(9907. 8".) 

Geyer, G. Zur Stratigraphie der palaeo-
zoischen Schichtseric in den Harni
schen Alpen. (Separat, ans : Verhand
lungen der k. k. geolog. Keichsanstalt. 
1894. Nr. H.) Wien, tvp. Brüder 
Hollinek, 1894. 8". 18 8."(102- 119.) 
Gesch. d. Autors. [9908. 8".) 

Geyer, G. Aus dem palacozoischen Ge-
biqte der Karnischen Alpen. (Separat, 
aus : Verhandlungen der k. k. geolog. 
Keichsanstalt. 1895. Nr. 2.) Wien, typ. 
Brüder Hollinek, 1895. 8". 31 S. 
(60—90.) Gesch. d. Autors. 

(9909. 8".) 

Geyer, G. Ueber die marinen Aequi-
valente der Permformation zwischen 
dem Gailthal und dem Canalthal in 
Kumten. (Separat, aus: Verhandlungen 
der k. k. geolog. Keichsanstalt. 1895. 
Nr. 15.) Wien. R, Lechner, 1895. 8". 
24 S. (392—413) mit 1 Profil im Texte. 
Gesch. d. Autors. (9910. 8\) 

Geyer, G. Ueber die geologischen Ver
hältnisse im Pontafeler- Abschnitt der 
Karpischen Alpen. (Separat, ans : 
Jahrbuch der k. k. geolog. Keichs
anstalt. Bd. XLVI. 1896. Hft 1.) Wien, 
K. Lechner, 1896. 8°. 107 S. (127—233) 
mit . 9 Textfig. u. 1 geolog. Kar t e 
iTaf. I.) Gesch. d. Autors: (9911. 8-.) 

Gmel in-Kraut . Handbuch der Chemie. 
Anorganische Chemie. 0. Auflage. Bd.-IL 
Abthlff. 2. Hft. 15—17. Heidelberg, 
C. Winter, 1397. 8". Kauf. 

(10520. 8". Lab.) 
Gmünd jn Karuten und Umgebung. 

Führer1 durch das Malta- und Liser-
thal [verfasat von F r e s a c h e r ] ; 
herausgegeben vom Gau Gmünd der 
Section Klagciifurt des deutschen und 
österreichischen Alpenvereins. Klagen-
furt, typ. V. v. Kleinmayr, 1893. 8". 
VITI—192 S. mit 31 Illustrationen u. 
1 Uebersichtskarte. Geseh. d. Herrn 
G. G e y e r . (9912. 8".) 

Gosselet, J . Constautin Prerost. Coup 
d'oeil retrospectif sur la geologie en 
France, pendant la premiere nioitie 
du XIXe siecle. Lille, 189G. 8". Vide: 
[ P r e v n s t , C.] (98Sr,. 8".) 

Greco, B . A pcoposito dell' etä dei 
ealcaii maruosi arenacoi varicolori dei 
circoudario diltossano calabro.(Separat, 
aus: Processi verbau della Socielä 
Toseana di seienze naturali; nov. 
189G.) Pisa, typ. T. Nistri e Co., 
1890. 8". 7 'S." Gesch. d. Herrn G. 
( i e y e r . (99Vi. 8:) 

Gresley, W. >S. Traces of organic remaius 
from the Iluronian (?) series, at Iron 
Mountain, Mich., etc. (Separat, aus : 
Transactions of the Americau Insti
tute of Miniug Engiueers; sept. 1896.) 
New-York, Tnstit. of Min. Kngin , 1S96. 
8". 8 S. mit 17 Textfig. Gesch. d. 
Instituts. (991-1. 8\) 

G.üuibel, C. >V. v. Ueber die Grünerde 
von Monte Baldo. [Grünerde von 
Verona, Terra verde di Brentonico. 
Seladonit Glockers z. Th.J Mit Bei
trägen von T) r. K e i s, Ad. S c h w a g e r 
u. Dr . P f äff. (Separat, aus : Sitzungs
berichte der math.-phys. Classe der 
kgl. bayerischen Akademie der Wissen
schaften. Bd. XXVI. 139(3. Hft. 4.) 
München, typ. F. Straub, 1897. 8". 
00 S. (545—604.) Gesch. d. Autors. 

(991ö. 8".) 

Hess, H. .Special-Führer durch das 
Gesäuse und durch die Ennsthaler 
Gebirge zwischen Adniont und Eisen
erz. 2. vermehrte Auflage. Wien 
Artaria & Co., 1890. 8". XI—136 S. 
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mit 12 Original-Zeichnungen." Gesch; 
d. Herrn G. G e y e r . (98&4. 8".) 

Hjort, J . Den Norske Nordhavs- Ex
pedition 1876-^1878. X X I I i . ZQO-
logi. Kimbladsludier paa grundlag af 
Ascidiefnes udvikling; [Germ-layer-
studies based lipon the development 
of A'scidiaus.] Norwegischer und eng
lischer Text. Christiania, 189G. 4". 
Vidc: : N o r d h a v s - E x p e d i t i o n , 
D e n N o r s k e . X X I I I . {1300. 4U.) 

Holzapfel, E. Bericht über die Auf
nahm»-Ärbeiteu in der Gegend von 
Wetzlar. (Separat, aus : Jahrbuch der 
kgl. preuss. geolog. Landesanstalt für 
1894.) 'Berlin, S. Schropp, 1895. 8U. 
4 8. ( X X X V - X X X V I I I . ) Gesch. d. 
Herrn G. G e y e r . (9916. 8".) 

Holzapfel, £ . Ueber das Alter des 
Kalkes von Patfrath. (Separat, aus : 
Zeitschrift der Deutsch, geolog. Ge
sellschaft. Bd. XLVII . , 1895.) Berlin, 
typ. F. Starcke, 1895. 8°. 3 S. (SB8—370.) 
Gesch. d. Herrn G. G e y e r . (9917. 8U.) 

Holzapfel, E. Ueber das obere Mittel
devon im rheinischen Gebirge. Er
widerung an Herrn Bergmeister Dr. 
E. Schulz. (Separat, aus : Sitzungs
berichte der niedorrhein. Gesellschaft 
für Natur- u. Heilkunde zu Bonn; 
3. Feb. 1896.) Bonn, typ. C. Georgi, 
1S96. 8". 9 S. Gesch. d. Herrn G. 
G e y e r . (9918. 8".) 

Hnitfeldt-K aas , H. Den Norske Nord-
havs-Expedition 1876—1878. XXII I . 
Zoologi. Synascidiae. Norwegischer u. 
englischer Text. Christiania 1896. 4". 
Vidc: N o r d h a v s - E x p e d i t i o n , 
D e n N o r s k e . XXI I I . (1360. 4\) 

Hyatl, A. Kemarks on the geuus 
Maium, Ctarke. (Separat, aus : „Ameri
can Geologist". Vol. XVI. July 1895.) 
12 S. 8". Gesch. d. Herrn G. G e y e r . 

(9919. 8°.) 
Hyatt, A. Lost characteristics. (Separat, 

aus : „American Naturalist" ; januarv 
1896.)'8 S. (9—17.) 8". Gesch. d. Herrn 
G. G e y e r . (9920. 8".) 

Jaekel, 0 . Ueber die Organisation der 
Cystoideen. (Separat, aus : Verhand
lungen der Deutsch, zoolog. Gesell
schaft. 1895.) Leipzig, W. Engelmann, 
1895. 8". 13 S. (109—121.) Gesch. d. 
Herrn G. G e y e r . (9921. 8\) 

Jahn, J . Bericht über die Aufuahms-
arbeiteu im Gebiete zwischen Pardu-
bitz, Elbe-Teinitz, Neu-Bydzow und 
Tvöniggrätz in Ostböhmeu. (Separat, 
aus : Verhandlungen der k. k. geolog. 
Keichsaustalt, 1896. Nr. 5.) Wien, 

K. Lechner, 1896. Sf, 17 S. (159—175.) 
Gesch. d. Autors. (9922. 8".) 

Jahn, J . Basalttatt'-Breccie mit siluri-
scheu Fossilien in Ostliöhinen. (Separat, 
aus : Verhandlungen der k. k. geolog. 
Keichsanstalt. 1896.' Nr. 16.) Wien. 
K. Lechner, 1896. 8". 19 S. (441—459) 
mit 2 Texttig. Gesch. d. Autors. 

(9923. 8".) 

Jahn, J. ü siluru ve v^chodnich Öechäch. 
(Separat, aus : Sbornik ceskiS spoleönosti 
zemevedne\ 1897.) [Ueber das Silur in 
Ostböhmen. Separat, aus: Mittheiluugeu 
der böhmischen Gesellschaft für Erd
kunde. 1897.1 Prag, typ. J . Otty, 1897. 
8". 2 S. Gesch. d. Autors. (9924. •»".) 

Katzer, F1 Böhmens Feldspath-Iiidustrie. 
(Separat, aus : Oesterreichische Zeit
schrift für Berg- n. Hüttenwesen. 
Jahrg. XLIV. 1Ö96.) Wien, typ. G. 
Gistel & Co., 1896. 8°. 11 S. Gesch. 
d. Autors. (11688. 8". Lab.), 

Katzer, F . Phytopalaeontologische No
tizen. (Separat, aus : Situngsberichte 
der kgl. böhmischen Gesellschaft der 
Wissenschaften; mäth.-naturw. Classe. 
1896.) Prag, F. Kivnäc, 1896. 8". 7 S. 
mit 1 Taf. Gesch. d. Autors. (9925. *°.) 

Katzer, F . Beitrag zur Kenutniss des 
älteren Palaeozoicums im Amazonas
gebiete. (Separat, aus: Sitzungsberichte 
der kgl. böhmischen Gesellschaft der 
Wissenschaften: math.-natunv. Classe. 
1896.) Prag, F. Kivnäc, 1896. 8". 26 S. 
mit 3 Taf. Gesch. d. Autors. 

(9926. 8".) 

Kaysei', E. Ueber das Alter der 
Thüringer Tentaknliteu- und Ncreiten-
Schichten. (Separat, aus : Zeitschrift 
der Deutsch, geolog. Gesellschaft. 
Bd. XLVI . 1894.) Berlin, typ. J . F. 
Starcke, 1895. 8». 5 S, v82tf—827.) 
Gesch. d. Herrn G. G e y e r . (992/. 8".) 

Kayser, E . Die Fauna des Dalmaniten-
sandsteins von Klcinliuden bei Giesseu. 
(Separat, aus : Schriften der Gesell
schaft zur Beförderung der gesammten 
Naturwissenschaften zu Marburg. Bd. 
X I I I . Abthlg. 1.) Marburg, N. G. 
El wert, 1896. 8°. 42 S. mit 5 Taf. 
Gesch. d. Dr. A. B i 11 n e r. 

(9928. 8".) 
Kiaer, J . Den Norske Nordhavs - Ex

pedition 1876—1878. XXII I . Zoo
logi. Fortegnelse over Norges Ascidiae 
simplices. [A li.st of Norwegian Asci
diae simplices.] Norwegischer n. eng
lischer Text.. Christiania, 1896. 4". 
Vide : N o r d h a v s - E x p e d i t i o n , 
D e n N o r s k e . X X I I I . (1360. 4\) 
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Kllian, W. [Etudea geologiques daiis 
les Alpes occidentales. III.1 Oontri-
butions ii la eonnaissanee des ehaines 
subalpines (Dauphinö et Provence'; 
Alpes maritimes et de la zone du 
Gapencais (environs de Barreme et de 
Castellsine); avoc la eollaboration d:i 
G u e b h a r d , H o v e l a c q u e , L e e ti
li a r d t et Z u r c l i e r . Notes et Me
moire*. (Separat, aus : Bulletin de la 
Hm-i6t6. geoloarique de France. Ser. I II . 
Tom. XXIII." 1895.1 l'aris, 1896. 3". 
25GS. (642 820; 837 861 ; 8 8 5 - 0 0 0 ; 
1)52 -981) mit zahlreichen Textfig. u. 
!) Tal. (XT—XVIII; XXVir . ) Gesch. 
(1. Autors. (408t!. «".1 

Koch, Anton. Geologie der Frusca 
gora. (Separat, aus : Math. u. natunv. 
Berichte aus Ungarn. Bd. XII I . 189,0.) 
Budapest, !•'. Ki'lian, 1890. 8". 83 S'. 
(45 127) mit 2 TextHg., 1 geolog. 
Karte u. 1 Tal', Profile. Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n c r . (99X9. S".'i 

[Koch, Gustav Adolf.] Unsere Welser 
Jodquellen. (Zeitungsartikel in: Wei
ser Anzeiger vom 31. Jänner 1897.) 
Wels, typ. H. Haas , 1897. 8". 2 Spalten 
des Feuilleton. Gesch. d. P r o f. G. 
A. K o c h . (ß930. 8.) 

Koch, Max. Gliederung und Bau der 
Cnliu- und Dcvonablageruugen des 
HartenbergBucheii berger Sattels nörd
lich vouElbiugerode im Harz, i,Separat, 
aus: Jahrbuch der kgl. preuss. geo
logischen Laiulesanstalt für 1895.) 
Berlin, typ. A. W Schade, 1896. 8". 
34 S. (131 — 164) mit 9 Textfig. u. 
1 Taf. (VIII.) Gesch. d. Herrn G. 
G e y e r . (9931. *".) 

Koch, Max. Nachweis von Oulm und 
Olymenicnkalk im Unterharz. Brief
liche Mittheiluug W. Hauchecorne. 
(Separat, aus : Jahrbuch der kgl. 
preuss. geologischen Landesanstalt für 
1895.) BerliD, tvp. A. W. Schade, 1896. 
8". 2 S. (125—126.) Gesch. d. Herrn 
G. G e y e r . (9932. 8".) 

Koken, E. Die Gastropodeu der Trias 
um Hallatatt. (Separat, aua: Jahrbuch 
der k. k. geolog. Reichsanstalt. Bd. 
X L VI. 1896. Hit . 1.1 Wien, K. Lechner, 
1896. 8". 90 S. (37—126) mit 31 Textfig. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (9933. 8".) 

Laube, G. C. Der Schwimmsand-Ein
bruch von Brüx. (Separat, aus : Sitzungs • 
berichte des deutsch, natunv. medicin. 
Vereins für Böhmen „Lotos". 1896. 
Nr. 1.) Prag. typ. H. Mercy, 1896. 
8". 11 S. Gesch! d. Dr. A. B ' i t t n e r . 

(.9.9.?-*. 8") 

Lendenfeld, K. v. Kirl'e. (Separat, aus; 
Illustrirte Deutsche Monatshefte. 
LXXIX. Januar 1896.) 21S. (499—519.) 
Gesch. d. Herrn G. G e y e r . (993». 3".) 

I.eonll.ll'd, K. Uebcr einen reichen 
Fund von Elcphantenrcstcn und das 
Vorkommen von Elephns trogoiitherii 
Fohl, in Schlesien. Berlin, 1896. 8". 
Vide: V o l z , W u. K. L e o n h a r d . 

(9980. 8".) 

Löwl, F. DcrGranatspitz-Kern. (Separat, 
aus : Jahrbuch der k. k. geolotr. Reichs-
austalt. Bd. XLV. 1S95. Hft.4.) Wien, 
K. Lechner, 1896. 8". 26 S. (Glp—G40) 
mit 10 Textfig. u. 1 geolosr. Karte 
(XVIII) . Gesch. d. Dr. A. B i t t n c r . 

(99H6. 8".) 

Loninicki, A. 31. Materyaly do mio-
cciiskiej i'auny Lwowa i najbliy.szej 
okoliev. (Separat, aus : ,.Kosnios' ;; rok 
1897; zesz. 1.) [Materialien zur mio-
cäueii Fauna Leinbergs und seiner 
nächsten Umgegend.] Lwoiv, 1897. 8". 
20 S. Gesch. d. Autors. (9937. 8'.) 

Lorcnzo, ft. de. Noch ein Wort über 
die Trias des südlicheu Italiens und 
Siciliens. (Separat, aus: Verhandlungen 
der k. k. geolog. Reichsaustalt. 1896. 
Xr. 9.) Wien, typ. Brüder Holiinck, 
1896. 8". 3 S. (275-277.) Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (9938. 8.) 

IjOtli, B . Inoceraini neli' cocene de] 
Casentino, Toscana. (Separat, aus : 
Bollettiuo del K. Comitato geologico. 
Vol. XXVII . 1896.) Koma, tvp. 
G Berten), 1896. 8". 8 S. (394-400) 
mit 1 Taf. iIV.) Gesch. d. Autors. 

(9939. 8'.) 

Lotti, B . Sul rilevameiito geologico 
eseguito in Toscana nell' anno 1895. 
(Separat, aus : Bollettiuo del R. Comi-
tato geologico. Vol. XXVII . 1896) 
Koma, typ. G. Bertero, 189C. 8". 4 S. 
(297—300.) Gesch d. Autors. 

(9940. 8°.) 

Marinelli, O. Uua viaita al giaeimento 
di boghead di monte Musi. (Separat. 
aus : „In Alto", cronaca della Societä 
alpina friulana. Anno V.) Udiue, typ. 
G. Doretti, 1894. 8". 9 S. mit 1 Textfig. 
Gesch. d. Herrn G. G e y e r . (9941. 8".) 

Marinelli, O. Traeeie glaciali nel ver
saute settentrionale del Ciampon, 
Prealpi Giulie occidculali. i Separat, 
aus : „In Alto", cronaca della Societä 
alpina friulana; sett. 1894.) Udine, 
tvp. G. Doretti, 1894. 8". 4 S. Gesch. 
d*. Herrn G. G e y e r . (9942.8".) 
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Mar lnc l l l , 0 . II caleare mimmulitiuo 
di Villamagna presso Firenze. (Separat. 
aus : Bolletlino della Societä geologiea 
itniaua. Vol. XII I . 1895.) Koma, typ. 
R. Aceademia, 1895.8". 9 8 . (208-209.) 
Gesch. d. Herrn G. G e y e r . (9943. 8°.) 

Marinel l i , 0 . Aucora sopra i depositi 
mitreniei del verkante settentrionale 
de! monte Ciampon. (Separat, aus : 
„In Alto", cronaea della Sooieta alpina 
r'riulana. Anno VII.) Udine, tvp. G. 
Doretti, 1896. 8". 5 S. Gesch. d. Herrn 
G. G e y e r . (9944. 8°.) 

Marine l l i , 0 . liisultati sommari di uuo 
studio geologico dei dintorni di Tar-
cento in Friuli. (Separat, aus : „In 
Alto"; cronaea della Societä alpiua 
iriulaua. Anno VII.) Udine, tvp. G. 
Doretti, 1896. 8". 13 S. Gesch. d. 
Herrn G. G e y e r . (994ä. 8".) 

Milch, L. Beiträge zur Keuntuiss des 
Verrucauo. I I . Theil. Leipzig, Veit & 
Co., 1896. 8''. 174 S. Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (Z213. 8".) 

Mrafcec, L. Consideratious sur Ja zoue 
centrale des (Jarpathes roumaiues. 
(Separat, aus : Bulletin de la Soeie'te-

des Sciences physiqties de Rucarest. 
No.5—6. 1895.1 Bucarest, tvp. rNoua", 
1895. 8". 1 2 ' S . Gesch. "d. Dr. A. 
B i t t n e r . (9940. 8".) 

Mraüec, L. Coutribntion ä l'e'tnde petro-
graphique des roches de la zone cen
trale des Carpathes du sud. (Separat, 
aus : Bulletin de la Socicte-des Sciences 
physiqnes de Bucarest. Nr. 1 — 2. 1S96.) 
Bucarest, typ. „Noua", 1896. 8U. 29 S. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(9947. «".'1 

Noctling, F . Beiträge zur Keuntuis der 
glacialen Schichten permischsn Alters 
iu der Salt-range, Punjab, Indien. 
(Separat, aus : Neues Jahrbuch für 
Mineralogie. Jahrg. 1896. Bd. II.) 
Stuttgart, E. Schweizerbart, 1896. 8". 
26 S. (61—86) mit 1 Taf. (V.) Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (9948. 6Vi 

Noetl ing, F . Marine Fossils from the 
miocene of Upper Burma (Separat, 
aus : Memoirs of the Gcological Survey 
of Iudia. Vol. XXVII . Part. 1.) Cal-
cutta, 1895. 8°. 45—V S. mit 10 Taf. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(9949. «•'.) 

Xordhavs - Expedi t ion , Den Norske 
187(5—1878. [The Norwegiau Xorth-
Atlantic Expedition 1876—1878.] 

XXII I . Zoologi. Tunicata. Christiauia, 
tvp. Gröndahl & Sons, 1896. 4". 156 S. 
mit 1 Karte u. 12 Taf. 

Enthält: 
1. II11 i t fe 1 d t - K a a s , H. Synascidiae. 

27. S. mit 2 Taf. 
B o n n c v i e , K. Ascidiac simplices 
et Ascidiae compoaUae. 16 S. mit 
2 Tai-. 

3. K i a e r , J. Fortegnelse over Norges 
Ascidiae simplices. [A list of Nor-
wegian Ascidiae simplices.] 23 S. 
mit l Taf. 

4. B o u n e v i e, K. Omkuopskydningen 
hos Distaplia maguilarva et Pyro-
soma elegans. [On gemmation in 
Distaplia magnilarva and Pyrosoma 
elegans.] 16 S. mit 3 Taf. 

5. H j o r t , J . Kimbladstudier paa 
grundlag of Ascidiernes udvikliug. 
[Germ-layer-studies based upon the 
development of Ascidians.] 74 S. 
mit 4 Taf. (1360. 4".) 

Novarese, V. Sul rilevamento geologico 
eseguito nel 1894 in valle della Ger-
manasca, Alpi Cozie. (Separat, aus : 
Bollettino del K. Comitato geolosico. 
Vol. X X V I 1895.) Koma, tvp. G. 
Bertero. 1895. 8V 32 S. (253—282.) 
Gesch. d. Herrn G. G e y e r . 

(9950. 8".) 

Xovarese, V. Kilevameuto geologico 
del 1895 in val Pellice, Alpi Cozie. 
(Separat, aus: Bollettino del R. Comi
tato geologico. Vol. XXVII . 1896.) 
Koma, typ. G. Bertero, 1896. 8". 39 S. 
(231-267) mit 4 Tcxtfig. Gesch. d. 
Herrn G. G e y e r . (99Ö1. 8°.) 

Ogilvie, Maria . [Abstracto Mieroscopic 
and systematie study of Madreporarian 
types of Corals. (Separat, aus : Pro-
ceedings of the Royal Society. Vol. 
LIX.) London, typ. Harrison & Sons, 
1895. 8". 10 S. (9—18). Gesch. d. 
Autors. (9952. S°.) 

Ogilvie, Maria . Microscopie aud 
systematie study of Madreporarian 
types of Corals. (Separat, aus : Fhilo-
sophical Transactions of the Koyal 
Societv of London. Vol. 187. B.) 
London. Dulau & Co., 1896. 4" 
263 S. (83—345) mit 75 Textf. Gesch. 
d. Autors. (2367. 4.") 

Ogilvie, Mar ia . Receut work on the 
Madreporarian skeleton. (Separat, aus: 
Zoologischer Anzeiger. 18^7. Nr. 521.) 
Darmstadt, 1897. 8". 4 S. Gesch. d. 
Autors. (9.953. «".) 
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Omboiii, G. Oommemorazione de Barone 
Achille de Zigno. Venezia, 1897. 8" 
Vide: [ Z i g n o , A. B a r o n e de . j 

{9981. 8".) 

Fliilippson, A. Geologisch-geographi
sche Heiseskizzen aus dem Orient. 
(Separat, aus: Sitzungsberichte der 
niederrheiuisehen Gesellschaft für 
Natur- und Heilkunde zu Bonn. 
189U—97.) Bonn, typ. C. Georgi. 
1897. 8". 48 S. Gesch. d. Autors. 

{9954. 8°.) 

Philippsüll, A. Reisen und Forschungen 
in Nordgriechenland. IV.Theil. (Separat, 
aus: Zeitschrift der Gesellschaft für 
Erdkunde zu Berlin. Bd. XXXI . 1896.) 
Berlin, tvp. \V Pormetter, ls9ß. 8". 
fiti S. ('385—150) mit 1 Taf. (XIII.si 
Gesch. d. Autors. (9271. 8".) 

Portis , A. Ai colleghi della Societil 
geologiea italiana. (Lettcia aperta.) 
Koma, Tipografia Sallusiiana, 1897. 
8". 14 S. Gesch. d. Autors. (99X5. 8\) 

Prevost, C. Ooup d'oeil ritrospectif 
snr la geologie en France pendant la 
prcinicre moilie du XIXe siecle, par 
J. G ö s s e l et . (Separat, suis: Annales 
de la Soeiete geologique du nord. 
Tom. XXV.I Lille, typ. Liegeois-Six, 
189ü. 8" 340 Ö. mit 57 Textrig. u. 
2 Portraits. Gesch. d. Dr. A. B i t t u er . 

(9885. 8".) 

Redlich, K. A. Kothblcicrz aus dem 
Umtali-District.Mashonalaud. (Separat, 
aus : Groth's Zeitschrift für Krystallo-
graphie. Bd. XXVII . 1897.) Leipzig, 
W.Eiige]inan7i,l897.8".2S.(6()7—öu8.) 
Gesch. d. Autors. (11689. 8". Lab.) 

Redlich, K. A. Topas von Mino. (Separat, 
aus : Tschermak's mineralog. und 
petrogrnph. Mittheilungen. Bd. XVT.) 
Wien, A. Holder, 1897. 8". 2 S. 
(536—537.) Gesch. d. Autors. 

(11690. 8". Lab.) 

Kuiz, J)e. Etüde sur les etagesjurassiquea 
moyons et supericurs des Clintons de 
Urcmieu et deMoreste!,Isere. (Separat, 
aus : Bulletin de la Societ^ geologique 
de France. Ser. I II . Tom. XXIII . 
Annee 1895.) Paris, typ. Le Bigot 
Freres, 1895. 8". 29 S. (366 — 394.) 
Gesch. d. Dr. A. B i t I n e r . 

(9956. «".) 

R i t t e r , E# Formation quatcraairc 
d'eboulis au mout Saleve. Geneve, 1893. 
6". Vide: D u p a r c L. et E. K i t t er. 

(9898. 8".) 

Bitter, E. Fjtndes sur quelques roches 
Eruptives de la Basse - Californie. 
(Separat, aus : Archives des sciences 
physiques et naturelles. Per. I I I . Tom. 
X X X I I I . avril 189C.) Genüvc. tvp. 
Aubert-Schuchardt, 1895. 8". 14 S. 
Gesch. d. Herrn G. G e y e r . 

(9957. 8".) 

Bitter, E . Etüde sur l'orographie et 
Thydrographie des Alpes de Savoie. 
(Separat, aus : „Globe"; orgau de la 
Socictc de geographie de Geneve. 
Tom. XXXIV. Memoirus.) Geneve, 
typ. Aubert-Schuchardt,1895. 8°. 21 S. 
Gesch. (1, Herrn G. G e y e r . 

(0.958. 8".) 

Ritter, E. Les gres de Taveyannaz ei-
ses rapports avec les formations du 
flysch.Geneve.l895.8".Vide: D u p a r c , 
L. et E. K i t t e r . (9899.-8'':) 

Ritter, E. Morphomctrie du Lac Majeur 
suivie d'une note sur les tables 
de glacier eu glace. (Separat, aus : 
„Globe"; organ de la Society de geo
graphie de Geneve. Tom. XXXV. 
Memoires.) Geneve, K. Burkhardt, 
1396. 8". 8 S. mit 1 Taf. Gesch. d. 
Herrn G. G e y e r . (9959. 8".) 

Ritter, E. Sur la strueture du moiit 
Joly. pres St. Gervais, Hauts-Savoie. 
Paris, 1896. 4". Vide: B e r t r a n d , M. 
et K. R i t t e r . ( 365. 4U.) 

[ltotlipletz, A.| Eine Erläuterung zu 
den Angriffen A l b . H c i m ' s , gegeben 
von dem Angegriffenen. München, 1895. 
8". 4 S. Gesch. d. Herrn G. G e y e r . 

(.9960. 8".) 

Schafarzik, F . Daten zur Geologie des 
Tserna-ThaJes. (Separat, aus : Jahres
bericht der kgl. ungar. geologischen 
Anstalt für 1889.) Budapest, typ, 
Franklin Verein, 1891. 8". 14 S. 
(142—155) mit 3 Textfig. Gesch. d. 
Autors. (9961. 8".) 

Scliellwien, E. Ueber eine angebliche 
Kohlenkalkfauua aus der aegyptisch-
arabischen Wüste. (Separat, aus: Zeit
schrift der deutsch, geolog. Gesellschaft. 
Bd. XLVI . 1894.) Berlin, W. Hertz, 
1894. 8°. 11 S. (68—78) mit 1 Taf. 
(VII.) Gesch.1 d. Herrn G. G e y e r . 

(9962. 8".) 

Simon) , Friedrich. Zur Numenclatur 
des Gosauer Kammes. (Separat, aus: 
Oesterreichische Alpen-Zeitung. 1894. 
Nr. 416 v. 21. Dec.) Wien, A. Holz
hausen, 1894. 4". 4 S. mit 6 Tafeln 
als Beilagen. Gesch. d. Herrn G. 
G e y e r . (9963, &".) 
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Simony, Oscar. Ueber Gipfelfonneu und 
deren praktisches Studium. (Separat, 
aus : Oesterreiehische Alpen-Zeitung. 
1895. Nr. 425 v. 20. April.) Wien, 
A. Holzhausen, 1896. 4". 8 S. mit 
6 Tafeln als Beilagen. Gesch. d. Herrn 
G. G e y e r . (9964. 8:j.) 

Sniytli, H. L. Magnetic observations 
in geological mapping. (Separat, aus : 
Transactions of the American Institute 
of Mining Engineers; aept. 1896.) 
Ncw-York, Instit. of Min. Engin., 1896. 
8°. 70 S. mit 27 Textfig. Gesch. d. 
Instituts. (9965. 8«.) 

Stefano, G. dl. Per la geologia della 
Calabria scttentrionale. (Separat, aus: 
Bollettino della Socictä geologica itali-
ana. Vol. XV. 1896.) Roma, typ. lt. 
Accademia, 1896. 8". 12 8. (375—384.) 
Gesch. d. Herrn G. G e y e r . 

(9966. 8°.) 

Stella, A. Sul rilevamenlo geoiogico 
eseguito nel 1894 in valle Varaita, 
Alpi Cozie. (Separat, a u s : Bollettino 
del R. Comitato geoiogico. Vol. 
XXVI . 1895.) Koma. typ. G. Bertero, 
1895. 8°. 31 S. (283—313.) Gesch. d. 
Herrn G. G e y e r . (9967. 8".) 

Stella, A. Sul rilevamento geoiogico 
eseguito uel 1895 iu valle Po, Alpi 
Cozie. (Separat ans : Bollettino del 
lt. Comitato geoiogico. Vol. XXVII . 
1896.) Koma, typ. G. Bertero, 1896. 
8°. 81 S. (268-290) mit 5 Textfig. 
Gesch. d. Herrn G. G e y e r . 

(9968. 8\) 

Stradal, A. G. Bautechnische Studien 
aulasslich des Laibacher Erdbebens. 
(Separat, a u s : Zeitschrift des Öster
reich. Ingenieur- und Architekten
vereines. 1896. Nr. 17 u. 18.) Wien, 
typ. R. Spies & Co., 1896. 8°. 34 S. 
mit 21 Textfig. Gesch. d. Herrn G. 
G e y e r . (9969. 8°.) 

Suess, F . Das Erdbeben von Laibach 
am 14. April 1895. (Separat, aus: 
Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs
anstalt. Bd. XLVI. 1896. Hft. 3—4.) 
Wien, It. Lechner, 1897. 8". 480 S. 
(411—890) mit 43 Textfig. u. 4 Taf. 
(VIII—XI.) Gesch. d. Autors. 

(9886. 8°.) 

Tonla, F. Geologenfahrten am Maruiara-
mecre. (Separat, aus : Schriften des 
Vereines zur Verbreitung naturwissen
schaftlicher Kenntnisse in Wien. Jahr
gang X X X V I . Heft 14.) Wien, typ. 
A. Holzhausen, 1896. 8°. 54 S. mit 
5 Taf. Gesch. d. Autors. (9970. 8».) 

Tonla, F . Die Gletscherlawine an der 
Alteis und der Schwund des Carlseis
feldes am Dachstein. (Separat, aus : 
Schriften des Vereines zur Verbreitung 
naturwissenschaftlicher Kenntnisse in 
Wien. Jahrg. XXXVI . Hft. 10.) Wien, 
typ. A. Holzhausen, 1896. 8". 30 S. mit 
5 Taf. Gesch. d. Autors. (9971. 8°.) 

Tonla, F. Eine Muschelkalkfauna am 
Golfe vonlsmid in Kleinasien. (Saparat. 
aus: Beiträge zur Palaeontologie und 
Geologie Oesterreich-Ungarns. Bd. X. 
Hft. 4.) Wien n. Leipzig. W. Brau
möller, 1896. 4°. 39 S. (153—191) mit 
5 Taf. ( X V I I I - X X I I . ) Gesch. d. Au
tors. (2368. 4".) 

Tuccimei, G. Resti di Felis arvernensis 
nel pliocene della villa Spinola presso 
Perugia. (Separat, aus : Memorie della 
Pontificia Accademia dei Nuovi Lincei. 
Vol. XII.) Roma, typ. F . Cuggiani, 
1896 8°. 27 S. mit 1 Taf. (VII). Gesch. 
d. Autors. (9972. 8U.) 

Tuccimei, G. Ancora del Villafranchiano 
nella valle tia i Corniculani e i Lu-
cani. Nota. Roma, typ. F . Cuggiani, 
1897. 8°. 15 S. Gesch. d. Autors. 

(9973. 8".) 

Valentin, J . Communicaciones geolögi-
cas y mineras de las provincias de 
Salta y Juhvy. (Separat, a u s : Anales 
del Museo nacioual de Buenos Aires. 
Tum. V.) Buenos Aires, typ. J. Aisina, 
1896. 8". 8 S. (25 -32 ) mit 1 Textfig. 
und 1 Taf. (II.) Gesch. d. Autors. 

(.9974. 8°.l 

Valentin, J. Bosqucjo geoiogico de la 
Argentiria. (Articolo „Gea* cn la 3. 
edieiön de] Diccionario geogrsifjco ar-
gentio de F . Latzina.) Buenos Aires, 
1897. 8°. 50 S. mit 1 Taf. Gesch. d. 
Autors. (9975. S«.) 

Valentin, J . Xoticia prelimiuar sobre 
un yaciiniento de conehillas cn el ce-
mente.rio de Loinas de Zamora. (Se
parat, aus : Anales del Museo nacioual 
de Buenos Aires, Tom. V.) Buenos 
Aires, typ. J . Alsiua. 1897. 8°. 5 S. 
(227—231) mit 1 Textfig. Gesch. d. 
Autors. " (9976. 8\) 

Vacck, M. Ueber die geologischen Ver
hältnisse des obersten Val Sugana. 
(Separat, aus : Verhandlungen der k. 
k. geolog. Reichsanstalt, 189C, Nr. 16.) 
Wien, typ. Brüder Hollinek, 1896. 8". 
15 S. (459—473.) Gesch. d. Autors. 

(»977. 8°.) 
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Yacek, M. Einige Bemerkungen über 
den Gebirgsbau der Kadstädter Tau-
ern. (Separat aus: Verhandlungen der 
k. k. geolog. Reichsanstalt, 1897. 
Nr. 2—3.) Wien, typ. Brüder Hollinek, 
1897. 8". 23 S. (55—77.) Gesch. d. Au
tors. (.9978. 8°). 

Yolz, TV. Die Systematik der fossilen 
Korallen. (Separat, aus : Jahresbericht 
der schlesischen Gesellschaft für va-
terläudische Cultur. L X X I I I . 1895.) 
Breslau, tvp. Grass, Barth & Co., I89ö. 
8". 7 S. (101 107.) Gesch. d. Herrn G. 
G e y e r . {9979. 8°.) 

Volz, \V. [Die Korallenfauna der Trias; 
monographisch bearbeitet von F. 
F r e c h und W. V o 1 z. II.] Die Korallen 
der Schichten von St. Cassian in Süd-
Tirol ; allgemeiner Theil. (Separat, aus : 
Palaeontographica. Bd. XLIII.) Stutt
gart, E. Schweizerbart, 1896. 4U.) 27 S. 
(97—123.) Gesch. d. Herrn G. G e y e r . 

(606. •!".) 
Yolz, W. & R. Leonbard. Ueber einen 

reichen Fund von Elephautenresten 

und das Vorkommen von Elephas tro-
gontherii Pohl, in Schlesien. (Separat. 
aus : Zeitschrift d. deutsch, geolog. 
Gesellschaft. Bd. XLVIII , 1896.) Ber
lin, VV. Hertz, 1896. 8". 8 S. (356 
bis 362) mit 6 Textfig. Gesch. d. Herrn 
G. G e y e r . (9980. 8".) 

Weithofer, A. Die Abteufung des Bayer-
Schachtes des westböhmischen Berg
bau-Actien-Vereines bei Pilsen. (Se
parat, aus: Oesterreiohische Zeitschrift 
für Berg- und Hüttenwesen. Jahrgang 
XLIV. 1896.) Wien,typ. G. Lüstel&Co., 
1896. 4°. 7 S. mit 1 Tal'. (V) Gesch. 
d. Hnrrn G. G e y e r . (2H69. 4".) 

[Zigiio, A. Barone de] Commemorazioue, 
letta dal G. Ü m b o n i . (Separat, aus : 
Atti del lt. Istituto Veneto di scienze, 
letlcrc cd arti. Tom. VI I I , Ser. VII . 
1896—97.) Veuezia, tvp. C. Ferrari, 
1897. 8°. 40 S. (111—lr>0.) Gesch. d. 
Autors. (9981. 8°.) 
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Verhandlungen der 11 geologischen Reichsanstalt. 
Bericht vom 30» April 1897. 

Inhalt: T o d e s a n z e i g e : Ed. D. C n p e y . — K i n g e s e i i d e t,e M i t t h e i l u n i t e n : 
Dr. L. v. T a u s o h : Einiges über die geologischen Verliiiltnis.se im Blatte Auspitz und Nikols-
burg (Zone 10, Col. XV). — Dr. 1.. T e i s s e y r e : Geologische Untersuchungen im Dislricte 
Buzeu in Rumänien. — L i t e r a t u r - N o t i z e n : A. I t z e h n k , Dr. A. S t e i n e r , F. A. B a t h e r , 
Dr P. O p p e n h e i m . 

NB. Die Autoren sind für den Inhalt ihrer Mltthellungan verantwortlloh. 

Todesanzeige. 
Am 12. April d. J. starb zu P h i l a d e l p h i a , kaum 57 Jahre 

alt, der durch seine zahlreichen, wichtigen Arbeiten auf dem Gebiete 
der vergleichenden Anatomie fossiler Wirbclthiere berühmte Professor 
der Universität von Pennsylvania 

E d w a r d D r i n k e r Cope. 

Am 28. Juli 1840 zu Philadelphia geboren, studirte er an der 
Universität seiner Vaterstadt und besuchte später (1863/64) Europa, 
um seine Kenntnisse in der Anatomie zu vervollständigen. Nach 
Amerika zurückgekehrt, wirkte er eine Zeitlang (1864/7) als Professor 
der Naturgeschichte am H a v e r f o r d - C o l l c g c in Philadelphia und 
versah später die Stelle eines Sccrctärs der Acad. of nat. sc. da
selbst. Seine ersten grossartigen Ansammlungen von Wirbelthier-
resten in den Kreideablagerungen von K a n s a s , im Eocän von 
Wyoming und in den Tertiärbildungen von C o l o r a d o , welche in 
der gelehrten Welt gerechtes Aufsehen machten, fallen zumeist in 
den Zeitraum der 70er Jahre, während welcher Zeit er auch für die 
Zwecke des U. S. Geolog. Survey in N e u - M e x i c o , N. Mon
tana, Oregon und Texas arbeitete. 

Die von Cope zu Stande gebrachte, grosse Sammlung von 
Wirbelthierresten repräsentirt über 1000 Specics, von denen weit 
über die Hälfte neu waren. In einer grossen Zahl von Schriften, in 
welchen die neuen Formen der wissenschaftlichen Welt bekannt ge
macht wurden, hat Cope, als überzeugter Evolutionist, der Dar vi n-
schen Lehre die werthvollsten Stützen geliefert. Die meisten seiner 
Mitteilungen finden sich in den R e p o r t s d e s U. S. G e o l o g . 
Survey, sowie in den Schriften der Acad. of nat. sc. und der 
Amer. phi los . soc. in P h i l a d e l p h i a , grossentheils aber auch 
in der Monatsschrift Amer ican N a t u r a l i s t , dessen Herausgeber 
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Cope war. An ihm verliert die palaeontologische Wissenschaft einen 
überaus begabten, thätigen und fruchtbaren Vertreter der vergleiehend-
anatomischen Richtung. 

Eingesendete Mittheilungen. 
Dr. L. V. Tausch. E i n i g e s ü b e r d i e g e o l o g i s c h e n 

V e r h ä l t n i s s e im B l a t t e A u s p i t z u n d N i k o l s b u r g 
(Zone 10, Col. XV). 

Verfasser, welcher im .fahre 189(1 mit der geologischen Auf
nahme des westlichen und südlichen Theiles des Hlatt.cs Auspitz und 
Nikolslnirg betraut war, will im Folgenden nur eine vorläufige kurze 
Uebersicht der im aufgenommenen Terrain auftretenden Formationen 
mittheilen, während die genaueren Beobachtungen im .ralirbuclie der 
k. k geol. It.-A. veröffentlicht werden. 

Die ältesten sedimentären Ablagerungen, welche im aufgenom
menen Thcile des Blattes auftreten, sind die oberjurassischen. Sie 
bilden die Klippen von Kloin-Schweinbarth, von Nikolsburg, Klentnitz 
und die Pollauerberge. Die einzelnen Klippen, welche ganz verschie
dene Ausdehnung besitzen, sind durch jüngere Sedimente von einander 
getrennt, das Gestein ist kalkig, kalkig-quarzitisch, dolomitisch oder 
mergelig; ihrem Alter nach gehören sie zum grössten Tlieil dem Mahn, 
zum geringeren dem Tithon an. Ob nicht gewisse Mergel, die eine Art 
von Klippenhülle repräsentiren, cretaciscli sind, konnte noch nicht 
entschieden werden. 

Oestlich der Pollauerberge und auch unweit von Nikolsburg treten 
kleine Partien von Menilitschiefern und Sandsteinen auf. welche letzteren 
vom Verfasser für Steglitzer Sandsteine (Alttertiär) gehalten werden. 
Die Mergel, westlich und südöstlich von den Pollauerbergen, also auch 
die Mergel von Unter- und Ober-Wisternitz, werden vom Verfasser, 
obwohl sie nach 0 und SO einfallen, im Gegensatze zu Rzehak, 
als mioeän aufgefasst, da sie auf's innigste mit den sicher mioeänen 
Mergeln von Bergen und Pardorf zusammenhängen. Derartige Mergel, 
oft mit reicher mioeäner Conchylien-Fauna, finden sich noch vielfach 
im Westen des Blattes. 

Von anderen mioeänen Ablagerungen sind besonders die Nulli-
porenkalke der Umgebung von Nikolsburg, von Steinabrunn-Drasen-
hofen und jene westlich von Bischofwart, ferner u. a. die fossil-
führenden Sande vom Porztcich und der Porzinsel, von Wiklcndürbacli, 
von Leipertitz, Mariahilf, Grussbach und endlich bläuliche Thone (Gruss-
bach, Neusiedl) zu erwähnen. 

Ceritliiensande konnten bei Bischofwart, Belvedere-Schotter bei 
Nikolsburg und in der Umgegend von Feldsberg constatirt werden. 

Ein grosser Theil der Schotter, welcher im Westen des Blattes 
auftritt, wurde als neogen kartirt. da dessen Zugehörigkeit zum Tertiär 
wohl zweifellos ist, aber eine genaue Unterscheidung, ob Belvedere-
Schotter oder marine Ablagerungen vorliegen, vorläufig nicht getroffen 
werden konnte. 

Von diluvialen Ablagerungen treten hauptsächlich Schotter, oft 
sehr schwer von tertiären zu unterscheiden, seltener Lehm und typischer 

http://Hlatt.cs


1897 Bericht vom 30. April. Dr. L. Teisseyre. 159 

Löss (östlich der Klippenzone) auf; auch die alluvialen Ablagerungen, 
die eine bedeutende, räumliche Verbreitung besitzen, bestehen haupt
sächlich aus Schotter; doch macht sich auch auf nicht unbedeutende 
Erstreckungen hin der Flugsand bemerkbar. 

Ausser den sedimentären Ablagerungen erscheint noch im nord
westlichsten Theile des Blattes ein Massengestein. Es treten nämlich 
Granite und Granitsyenite, die mit einander im innigsten Zusammen
hange stehen, auf, welche noch zur Brünner Eruptivmasse gehören. 

Dr. L. Teisseyre. Geo log i sche U n t e r s u c h u n g e n im 
D i s t r i c t e Buzeu in Rumänien. 

Mit Unterstützung eines hohen königlich-rumänischen Domänen-
Ministeriums wurde von mir im vorigen Jahre ein Theil der karpa-
thischen Pliocän-Zone innerhalb des Districtes Buzeu begangen. In 
der Gegend, welche zwischen den Ortschaften Buzeu, Mizil im Süden, 
Sängern, Mirlogi, Salcea und Trestia im Westen, Lopatari und Ven-
tilvoda im Norden und schliesslich Beceni und Buzeu im Osten gelegen 
ist, wurden in eingehender Weise die stratigraphischen und tekto-
nischen Verhältnisse verfolgt. Es ergab sich dabei eine ziemlich 
genaue Erkenntniss der für die einzelnen Localitäten massgebenden, 
oberflächlichen Grenzen, längs welcher die unterschiedenen Schichten
gruppen ausstreichen, so dass in den meisten Fällen diese Resultate 
vollkommen ausreichen, um als Grundlage für eine geologische 
Colorirung der mir gegenwärtig zu Gebote stehenden topographischen 
Karte im Massstabe 1 : 70.000 zu dienen. 

Gegenwärtig befindet sich diese Arbeit im Stadium musealer 
Untersuchung, welche, namentlich im Hinblick auf ein reichhaltiges 
Materiale an Pliocänfossilien, lohnend erscheint. Die letzteren sind 
verschiedenen, noch ganz neuen und zum Theil reichhaltigen Fund
orten der obigen Gegend entnommen. Die speeifischen Bestimmungen, 
bei welchen zur Aufstellung einiger neuer Artennamen geschritten 
werden muss, konnten bis jetzt noch bei weitem nicht beendet werden. 

Sowohl einem hohen k.-rumänischen Domänen-Ministerium, als 
auch einer wohllöblichen Direction des k. k. naturhistorischen Hof
museums (geologisch-palaeontologisehe Abtheilung) in Wien, bin ich 
für die kartographischen, resp. literarischen und musealen Behelfe 
zu lebhaftem Danke verpflichtet. 

Im Folgenden mögen die wichtigsten, bisherigen Ergebnisse 
ganz kurz und in allgemeinen Umrissen präcisirt oder blos über
sichtlich aufgezählt werden. 

Das tiefste Gebirgsglied unserer Gegend ist die mioc.äne 
Salzforn ia t ion . Ausser stellenweise vorkommenden Foraminiferen 
ergab sich mit Bezug auf die Salzformation als sehr wichtig deren 
constante Vergesellschaftung mit Palla, wie die von C o b a l c e s c u 
beschriebenen „Mergel von Nehoias" eigentlich zu bezeichnen sind. 
Mehrere Meter mächtige Zuge von zumeist schneeweisser Palla ver
laufen innerhalb der steil aufgerichteten Salzformation, häufig paar
weise oder zu dreien gruppirt, in gegenseitiger Entfernung von einigen 
Hundert Metern. Meilenweit sind die grellen Mauern von Palla fast 
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geradlinig zu verfolgen und vielfach ä la vue zur allgemeinen karto-
graphisch-tektonischen Orientirung benutzbar. (Lopatari-Cänesci, Val 
Larga bei Viperesti, Berg Carru^iasi bei Sängeru, Tohani, südliche 
Abhänge des Istritza-Gebivges.) 

In Sarata konnte anstehender Nulliporenkalk, als geringmächtige 
Einschaltung im Miocän, dicht unter der stratigraphischen Grenze 
der sarmatischen Stufe nachgewiesen werden. 

Als besonders charakteristisch für unsere Salzformation ist ferner 
eine stellenweise Beimengung von Gerollen des bekannten karpathischen 
„grünen Schiefergesteines" ja selbst das Vorkommen eines ganz 
räthselhaften Riesenconglonierats zu erwähnen. Ilausgrosse Trümmer 
eines dichten Kalkes mit Coralleu (V Jura), welche über dein Alluvial
boden des Buzeu bei Blfistematele im Vnl 1,'ngului bei l-'umlu Nis-
covului lose herumliegen, sind auf eine Verwitterung des niiocänen 
Riesenconglomerates zurückführbar. Es können diese riesigen Blöcke 
nur durch Eistransport zur Miocäiizeit gedeutet werden. 

Was die s a r m a t i s c h e S t u f e anbelangt, konnten zweierlei 
verschiedene, hierher gehörige Bildungen beobachtet werden, und 
zwar einerseits der bereits durch C o b a l c e s c u und A n d r u s s o w 
aus dem Istritza-Gebirge erwähnte Mactrakalk (Macfra podolica und 
M. Vüaliann d'Orb.), andererseits aber ein harter Muschelkalk, in 
welchem Cardium protractum Eichw. und Modiola mcrgbiata gesteins
bildend auftreten. 

Der Cardienkalk wurde nur in Val Cäru^isului bei Tisa (Distr. 
Prahova) beobachtet, von wo er längs dem Cäru^asi-Berg in nord
östlicher und entgegengesetzter Richtung fortstreicht. Es ist dies 
offenbar eine l'acielle, dem Mactrakalk im Allgemeinen aequivalente 
Bildung. Der letztere wurde sowohl längs dem Gebirge des Cehoiu, 
Gruiu, Istritza, Stfna und üiorte in mehreren, verschiedenen Secundär-
anticlinalen angehörigen Aufbruchsmauern verfolgt, und auch in ähn
licher Weise längs dem Höhenzuge Zuye Ciolanu (von Magura bis 
Petricica) beobachtet. Derselbe findet sich auch längs dem Bergzuge 
V. Ilotiului bei Lapos aufgeschlossen. Die beiden zuletzt genannten 
Kalksteinzüge stellen zusammengehörige Flügel einer mächtigen Anti
klinale dar, deren Achse durch einige Palla-Züge innerhalb der Salz
formation des Largicthales bei Viperesti bezeichnet ist. 

Weiter gegen Nordosten hin wurde ein mächtiger Aufbruch von 
sarmatischem Mactrakalk quer über den Berg Boteanu (Trestia NO) 
in der Richtung nach Lopatari hin verfolgt. 

DosJnicnschichten mit Dosinia exoleta, Cerühium Taitboutii d'Orb. 
(Tataru) kommen überall an der Grenze des Sarmatischen gegen das 
Pliocän vor. Allein als relativ gering mächtige Schichtengruppe 
mürber Sedimente ist diese Stufe in unserer Gegend nur bei Vor
nahme genauerer Localuntersuchung oder durch Zufall der Beobach
tung zugänglich (nordwestlich von Cehoiu, Chaussee von Talaru nach 
Sängeru, Isivoru Pietrosa bei Lapos-nou, u. s. w.). 

Gesteinsbildend tritt innerhalb der Dosinienschichten namentlich 
Modiola volhynica cur. minor auf. welche ganze Kalkbänke zusammen
setzt, in welchen Dosinien relativ selten sind (Istritza S, und zwar 
an der Zarcuri de fuine bezeichneten Stelle des obersten Theiles des 
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dortigen Pereu Pietrösa; ferner Val Stupini bei Tisa). Bei Lapos-nou 
sind die Dosinienschichtcn als Sande, sonst aber zumeist als mürbe 
Lumachelle entwickelt. Auch werden die Dosinienschichteu in Tataru 
von Hydrobiensanden begleitet. Bei Tataru, an der Chaussee nach 
Sängeru, kann innerhalb der Dosinienschichten eine Einschaltung von 
Oolith mit zahllosen Unionen (stets Unio cf. reairvus Sabba) be
obachtet werden. Diese Bildung ist es, welche direct zu den Con-
gorionschichteu hinüberführt, da dieselbe an vielen Orten, wo die 
eigentliche Dosinienfauna fehlt, die Stelle der Dosinienschichten als 
unmittelbares Hangende des Mactrakalkes einnimmt und dann mit 
Congerienschichten, welche namentlich Conyeria proxima Iloern. fuhren, 
wechsellagert (Berca, Fintesci. Tisa bei Sängeru, Plopessa, etc.). 

Conyeria proxima Iloern. (Musealuame) ist eine Form aus der 
Gruppe der C. triangularis, welche aus Tinnye bei Ofen im natur
historischen Hofmuseum in Wien vorliegt. Dieselbe tritt massenhaft 
in oolithischen Zwischenschichten innerhalb einer Gesteinsfolge von 
Mergel, Sand und Sandstein auf, welche in Berba, im Pereu Muratoare 
(nächst der casa proprietarului) aufgeschlossen ist. Als Hangendes 
dieser Schichtenreihe ist der Berbaer Unionenhorizont zu betrachten, 
welcher im Thale des dortigen Petrolcumfeldes, dicht an seiner 
Mündung ins Paclelethal (Dorf Paclcle), in einem Bachbette entblösst 
ist. Bezeichnend für diesen sandig-mergeligen Unionenhorizont sind 
zahlreiche Individuen von Unio cf. recurvus Sabba. Merkwürdigerweise 
kommen in der Nachbarschaft dieser Ausbisse metergrosc Trümmer 
von Sandstein vor, in welchem Unio Heberti Cob. gesteinsbildend auf
tritt. Offenbar stammen diese Trümmer aus einer an Ort und Stelle 
anstehenden Schichte. Nun stimmen aber die von mir an dieser 
Stelle gesammelten Exemplare von Unio Heberti durchaus nicht mit 
dem Genus Unio übercin und scheinen vielmehr zu Mactra zu ge
hören. Da Coba lcescu gerade von demselben Fundorte seine Art 
Unio Heberti beschrieb und auch sonst die Identität unserer Beleg
stücke mit Unio Heberti Cob. nicht bezweifelt werden kann, dürfte 
man es mit einer Mactrabank mitten in den Schichten mit Conyeria 
proxima, respective iu den Unionenschichten von Berka zu thun haben, 
was schliesslich im Hinblick auf analoge Vorkommnisse von Mactra 
innerhalb der russischen Dosinienfauna nicht befremdlich wäre. 

Oolith mit Conyeria proxima ist als Hangendes des Mactrakalkes 
in Fintesci (mitten im Dorfe, am Wege zum Hügel Strihau) entblösst. 
Hier enthält diese Bildung ausser Conyeria proxima auch Unio pseu-
doatavus n. f. in grosser Menge. Es ist dies blos eine Abart, welche 
sich an die aus Wiener Congerienschichten bekannte Art Unio atavus 
sehr eng anschlicsst. Unio pseudoatacus nimmt in unserem Gebiete 
einen constanten stratigraphischen Horizont ein, und zwar an der 
Grenze zwischen dem Sarmatischen und dem Pliocänen (Viperesti, 
Magura, Val Pokie nächst Boboci, Uderesci, etc.). Stets sind es die 
in Rede stehenden Oolithe mit Conyeria proxima, in welchen diese 
Art auftritt. Bezeichnend für diese Oolithe sind ferner fast überall 
grosse Neritinen, verschiedene Hydrobien, eine kleine Planorbisform 
und andere Fossilien, welche bis jetzt von mir noch nicht untersucht 
wurden. 
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In Tataru wurde Unio pseudoataims und L'nio slanikcnsis n. f. im 
Hangenden der Dosinienschichteu, an der Chaussee nach Saugern, ge
sammelt (L'nio slauikensia n. f. — Unio Rosetti Cobalcescu?) 

Während in der Fauna der in Kede stehenden Schichten die 
Art Conyeria proxima und die Form Unio pseudoatavus uns an die 
Wiener Congerienschichten gemahnen, sind es gerade dieselben 
Bildungen, welche von A n d r u s s o w als Dosinienschichteu aus Berka 
erwähnt wurden, und welche nach diesem Autor mit Congerien
schichten von Wien (Schichten von Brunn) äquivalent sind. 

Als den Dosinienschichteu angehörig müssen noch die Schichten 
von M a n d a t e sei im S l a n i k t h a l e angeführt werden. Es sind dies 
Sande, Sandsteine, Mergel und Oolithc, in welchen ausser denselben 
Cerithienarten, welche für die Dosinienschicht.cn bezeichnend sind, 
gewisse unbestimmbare Bivalvon, darunter eine kleine Thraciaform 
und ausserdem sehr zahlreich llelix gesammelt wurden (nördliches 
Steilufer des Slanik). Offenbar haben wir es hier mit einem Analogon 
der von A n d r u s s o w beschriebenen Helixschichten von Kertscli zu 
thun (Jahrb. der geol. R.-A., Wien 1886, pag. 133). Kaum einige 
Hundert Meter weiter gegen Westen hin ragt bereits am Slanikbache 
eine Pallakuppe empor uler östliche von den drei Pallazügen von 
Lopatari-Negosina). 

Wie man auch über die fraglichen Helixschichten denken mag 
(von vorneherein war der Vergleich mit den Helixschichten der Krim 
| F a v r c , A n d r u s s o w J und des östlichen Balkan [Tou l a ] nicht 
ausgeschlossen) so viel ist sicher, dass sich zwischen diesen Helix
schichten und den I'allazügen der sarniatische Mactrakalk in dieser 
Gegend, am .Slanikbache, nicht einschaltet. In Val Slupini. bei Tisa 
nächst Sängern, reiht sich aber Palla gleichfalls an helixführende 
Dosinienschichteu an, und zwar diesmal fast unmittelbar, d. h. auf 
eine Entfernung von wenigen Metern. Es konnte ermittelt werden, 
dass ein anderer, dem benachbarten Carrutiasiberg angehörender 
Pallazug den Kern einer in ihren cntblössten Flügeln aus Mactrakalk 
bestehenden Antiklinale darstellt. Diese bietet sich im benachbarten 
Val Salcilor mit wunderbarer Klarheit dem Beobachter dar. Dennoch 
ist es nicht ganz auszuschliessen, dass die Palla im Val Stupini 
sarmatisch und nicht mediterran sei. Ausserdem ist von vorneherein 
vorauszusetzen, dass die sandigen und mergeligen, zumeist fossillosen 
Einschaltungen des Mactrakalkes, welche stellenweise im Istritza-
gebirge bedeutende Mächtigkeit erreichen, in verschiedenen Gegenden 
vollends überhandnehmen können, so dass dann der Ausscheidung 
der sarmatischen Stufe die grössten Schwierigkeiten sich darbieten. 

Diese Voraussetzung scheint auch am Slanikbache bei Mandalesci 
zuzutreffen. 

Die C o n g e r i e n s c h i c h t e n unseres Gebietes können vorläufig 
in zwei verschiedene Abtheiluiigeu gebracht werden, und zwar sind 
es Schichten mit kleinen Cardien vom Typus des C. subcarinahim 
und Conyeria mnplex Darbot und Schichten mit Cony. aperta Desh. 
und rostri/ormis Desh., sowie mit grossen Cardien, und zwar C. planum, 
Steindaclrneri, cf. edentulum (Valenciennesiaschichten von Berka). 

http://Dosinienschicht.cn
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Die Schichten mit Congeria simplex beherrschen in Berka den 
Ostabhang des Thälchens, in welchem das Petroleumfeld liegt, und 
bilden das unmittelbare Hangende des dortigen Uiiionenhorizont.es. 
Der weitaus reichhaltigste Fundort dieser Schichten ist Sängeru, wo 
ihre Fauna aus Millionen von Viviparen (stets nur V. Nenmayri), 
Cardien und Congerien (C. simplex) u. s. w. besteht. In Berka. an 
der soeben genannten Stelle, tritt Congeria simplex in gewissen, sehr 
harten Sandsteinzwischenschichten, geradezu gesteinsbildend auf. Die
selben Congerien, Viviparen und Cardien sind es auch, welche in 
Val Caprianului bei Sarata (nördlich von Baia Mare) sehr zahlreich 
auftreten. 

Die Schichten mit Congeria aperta sind typisch entwickelt in 
B u t u c i bei Sangeru, wo sie im Pereu Callugello einen ihrer aller
besten Fundorte aufweisen. Minder günstig ist die Erhaltungsweise 
der Fauna in den Valenciennesiamergeln von Berka, welche mit der 
Fauna von Butuci das Vorkommen von zahlreichen Exemplaren von 
Valetir.ievnesia fieussi Neum. vereinigen. Es stehen diese Mergel an 
einer hohen Steilwand über dem von Josseni zum Buzeuflusse flies
senden Bache, nahe an seiner Mündung in den Buzeufluss, an (West
seite des Hügels Monastire Berka)'). 

Die beiden Schichtengruppeu mit Congeria simplex und mit Con
geria aperta entsprechen den beiden Horizonten, welche Andrussow 
in den Faluns von Kamysch-Burun unterschieden hat. Die Schichten 
mit Congeria simplex stellen also ein Aequivalent des Odessaer Kalkes 
dar'2). 

In nächster Nähe der beim Kloster von Berka zu Tage tretenden 
„ Valenciennesia-Mergel", und zwar etwas weiter gegen Westen zu, 
kann man inmitten der Schichtenfolge, welche am genannten Bache 
cntblösst ist, die ersten dickschaligen /Vosorfücwa-Exemplare sammeln 
und ist somit die untere stratigraphischc Grenze derPsilodontenschichten 
hieher zu versetzen (die östliche von den beiden zur Antiklinale von 

') Beachtenswertu ist es, dass in den Schichten mit Congeria proxima von 
Viviparen blos die mit V. acludinoiti.es nächst verwandte und vielfach fast identische 
V. Neumayri lirus., sowie V Fuchsi Neuin., welche den beiden Formen V. Craio-

viensis uiid V. Sudleri nahe steht, zahlreich gesammelt wurde (Val lämbi bei Sängeru; 
die e r s t e Vivipareuschicht, welche im Hangenden der Dosinienschichten des 
Westrlügels der Antiklinale von Ciorte au der Chaussee von Tataru nach Sängern 
auftritt; Salcea, Val Caprianului bei Sarata ti. s. w.). Hingegen fand sich in den 
Schichten mit Congeria aperta sehr zahlreich die typische Forin von Vivipara 
Popescui Cob., deren verschiedene Abarten in die Psiiodouteuschichten aufsteigen 
und welche allem Anscheine nach in den Schichten mit Cong. proxima noch nicht 
erscheint. Wichtig ist dieser Umstand darum, weil V Popescui sich als autochton-
rumänischc Abart von V. Neumayri präsentirt, während die letztere Form eine 
in gewissem Sinne universelle Bedeutung uud weite Verbreitung hat. 

Vivipara Fuchst kommt sowohl in Schichten mit Cong. proxima, als in 
jenen mit Cmig. aperta vor, und wird häufig von V. Studieri Partsch. und selbst 
von V. alta Neum. begleitet (Plopessa, Val Niscovello bei Gura Niscovolni, auf 
der Flalde eines Petroleum-Versuchsschachtes). Von allen diesen Formen kommt 
blos V. Neumayri in den Psilodontenschichten gar nicht vor. 

-) In Berka wurden auf der Oberfläch? der auf Congerienschichten sich 
erhebenden Schlammvulkane Cetacecnwirbel vorgefunden. Für die freundliche 
Ueberlassung dieser wichtigen Belegstücke, bin ich dem damaligen Leiter der Oel-
gruben von Berka, Herrn S. G o u d o s , zu besonderem Danke verpflichtet. 

http://Uiiionenhorizont.es
http://acludinoiti.es
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Berka gehörigen Psilodontenzonen). Da Fossilien nicht überall gleich 
gut erhalten und zahlreich sind, empfiehlt es sich, für kartographische 
Zwecke das erste Erscheinen von dickschaligen, d. h. relativ sehr 
Widerstands- und crhaltungsfähigcn. sowie leicht auffindbaren Proso-
dacna- und Stylodacnaformcn als Basis für Feststellung der unteren 
Grenze der Psilodontcnsehichten zu wählen. 

Die Fauna der Psilodontenschichten wurde in nachstehenden Ort
schaften ausgebeutet: Beceni, zwischen Beceni und Damieni (östliche 
Psilodontenzone der Antiklinale von Berka); Mt. Ghilmea bei Paclele 
und Polieioii (westliche Psilodontenzone der genannten Antiklinale); 
Steilufer des Buzeu zwischen Palanga und Berka (Fortsetzung der 
Schichten von Mt. Ghilmea); Hügel nördlich von Moara de Ventu 
(Fortsetzung der Schichten von Damieni): Caudcsci, in der Richtung 
gegen Val Hodoba (Fortsetzung der östlichen Psilodontenzone von 
Berka); Gojani, Val Tircovu (westliche Psilodontenzone der Antiklinale 
von Negosina); Berg Coiosiu bei Sarata (westliche Psilodontenzone 
der Antiklinale des Coicsiu); Giforet, zwischen Betesti und Plopessa 
(westliche Psilodontenzone der Antiklinale von Negosina); Grabicina 
(westliche Psilodontenzone der nämlichen Antiklinale); Pereu Mura-
toare bei Laposel; Pereu Liculestilor bei Liculesti (nordwestliche 
Psilodontenzone der Antiklinale des Coiesiu); Berg Liliac'u bei Palanga 
(westliche Psilodontenzone der Antiklinale von Berka); Merei (Ni-
culesci) bei Ventilvoda und Podu Minei am Slanik (westliche Psilo
dontenzone der Antiklinale von Berka); Costa Mirosilor (zwischen 
Mircsi und Sangeru); Muscellu. westlich Ciortc (westliche Psilodonten
zone der Antiklinale des Ciorte); Robesci (wie bei Cojani); Fontyna 
Mutulestilor bei Salcca (südöstliche Psilodontenzone der Antiklinale 
des Carru(iasiberges); Tataru, an der Chaussee nach Sangeru (öst
liche Psilodontenzone der Antiklinale des Ciorte); Ventilvoda (Fort
setzung der Schichten von Grabicina). 

An drei verschiedenen Stellen, und zwar in Ventilvoda, nach 
Osten hin, gegen Merei fortschreitend, ferner auf dem Ghilmeaberg 
bei Berka und zuletzt zu beiden Seiten des Slanik bei Beceni konnten 
genauere Beobachtungen über die Gliederung des Psilodoutensystems 
angestellt werden. Danach mögen einige verschiedene Zonen unter
schieden werden, und zwar (von unten nach oben): 

1. Zone mit Prosodacna Tfaueri Cob. oder Schichten mit breit-
und dichtgerippten, der Radialfurchen in den Zwischenfurchen der 
Rippen noch entbehrenden Formen, mit welchen die gleichnamige 
Mutationsreihe beginnen mag. 

Die Art Prosodacna Porumbari Cob. ist entschieden ihrerseits 
bereits im Terrain, d. h. ohne Vergleichsmateriale unterscheidbar. 
da sie je zwei Radiallinien in den Zwischcnfurc.hen der Rippen hat. 
Ich konnte mich am Mt. Ghilmea des Eindruckes nicht erwehren, 
als ob diese Form in einer besonderen Zone zwischen der vorigen 
und folgenden Zone vorkäme. 

2. Zone der Prosodacna Berti Cob. (Nmmaijri, Fuchs). Zu dieser 
Art gehören Formen mit vier Radiallinien in den Zwischenfurchen 
der Rippen. Solche kommen entschieden nicht vor in dem tieferen 
Horizonte, in welchem die dichtgerippte Pr. Hanoi herrscht. Ausser-
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dem ist zu bemerken, dass Prosodacna Berti Cob. zumeist auf den 
ersten Blick von Prosod. Euphrosinae Cob. unterschieden werden kann, 
und dass es Fundorte gibt, in welchen nur die letztere Form er
scheint. Alsdann ist in dem gegebenen Aufschlüsse nicht die Zone mit 
Pr. Berti entblösst, sondern die sogleich noch zu besprechende Zone 
der Pr. Euphrosinae. 

Von Viviparcn treten in den beiden Zonen der Pr. Haueri und 
Berti stets alle die zahlreichen Abarten von Vivipara rumana auf. 
Darunter sind aber blos drei von den durch C o b a l c e s e . u beschrie
benen Abarten trennbar, und zwar V. rumana cur. Helen!, rar. He-
berti und var. Berti. I'ioipara Alexandrieni Cob. könnte blos mit Vivi
para Woodwardi Brus. und Aryesiensis Sabhu verglichen werden. Doch 
ist der Beweis für die Identität dieser Formen nicht durchführbar, 
so dass der Name V. Alexandrieni ausser Betracht kommt. Die mor
phologischen Nuancen, welchen die Namen V. Ileherti, Heleni und 
Berti entsprechen, haben, so weit ich an Ort und Stelle ermitteln 
konnte, gar keine stratigraphische Bedeutung, so dass in diesem Falle 
die von Sabba Stefanescu eingeführten speeifischen Zusammenziehungeii 
nicht als unzweckmässig erscheinen. 

?>. Zone mit Prosodacna Euphrosinae Cob. Diese Art ist durch 
überaus hohe und schmale, leistenartige Rippen, welche ausserdem 
relativ sehr breit aiiscinandcrgestellt sind, wohl charakterisirt. Es 
gibt aber fast überall ganz allmälige Uebergäuge, welche zwischen 
Pr. Berti und Euphrosinae vermitteln. 

Von Viviparen ist für den Euphrosinae-Uovizont die Gruppe der 
Vivipara Woodwardi Brus. mit den Abarten V. Argesiensis Sabba, 
transitoria Sabba und ttimida Sabba, bezeichnend. Soweit meine Unter
suchungen zu einschlägigen Verallgemeinerungen berechtigen, scheint 
die Gruppe der Vivipara rumana in der Schichtenfolge stets blos 
die tieferen Horizonte mit Pr. Berti und Haueri zu charakterisiren. 
Dagegen kommen Formen aus der Gruppe der Vivipara Woodwardi 
bereits auch in Berti-Zonen vor. Vivipara bifarcinata Bielz wurde 
häufig blos in den obersten Psilodontenschichten beobachtet, zumeist 
in der Zone der Prosodacna Euphrosinae, seltener aber auch zu
sammen mit Pr. Berti. Mitunter wurde auch Prosodacna Porumbari 
zusammen mit Vivipara bifcircinata Bielz und stricturata Neum., sowie 
Wolfi Nertm. gesammelt (Beceni, östliche Thalseite, gegenüber der 

Primarie). Ob in diesem Falle die Art Pr. Porumbari in die höheren 
Horizonte des Psilodontensystemes hinaufsteigt oder aber die ge
nannten Viviparen bereits in relativ tieferen Schichten erscheinen, 
mag vorläufig dahingestellt bleiben. 

In den oberen Psilodontenschichten pflegt man häufig auf ein
geschaltete U n i o n e n b ä n k e zu stossen. Die sehr schön erhaltene 
Fauna des einschlägigen Unionenhorizontes von Beceni (westliche 
Thalseite, gegenüber dem Gutshofe) lieferte folgende Arten: Unio 
Jiumanus Tourn., Unio psilodontum n. f., Unio Sturdzae Cob. ( = Chitzui 
Cob.), Unio Craioviensis Tourn., Unio reeurvus Sabba, Unio Slanikensis 
n. f., Prosodacna Porumbari und Sturi, Stylodacna Heberti, Vivipara 
bifarcinata, Dezmaniana, Woodwardi, Argeviensis Sabba mit Uebergängen 
zu V. Pilari. 

K. k. geolog. Reichsanstalt 1897. Nr. 7. Verhandlungen. 24 
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Derselbe f/nJo-Horizont tritt uns auf dem Berge Crucea-Coroi 
bei Sarata, am Muscellu bei Tatara. am Mt. Ghilmea bei Josseni und 
in Policiori entgegen. Sehr selten tritt innerhalb dieser Fauna auch 
Viripara stricturata auf (Crucea-Coroi). 

Die nächst jüngeren Schichten mit Unio prommbens Fuchs, Oondai 
Forum!/., r.i/matoiiles lims., Fuclmi n. f. wurden blos in Plescoi bei 
Berka, in Candesei und Val Micri bei Candesci nachgewiesen. In 
der letzteren Ortschaft kommt auch Unio Bielzi Zck. var. vor. 

Bezüglich der Salz- und Petroleumvorkommnisse der besuchten 
Gegend kann ich mich in diesem vorläufigen Berichte nur ganz kurz 
fassen. Der Sa lz s tock von Candesci-Negosina. welcher in hausgrossen 
Salzmassen in Wassereinschnitten zu Tage tritt, ohne abgebaut zu 
werden, gehört, wie überhaupt alle Salzvorkommnisse und manche 
stark gesalzene Quellen unserer Gegend, ausnahmslos der miocanen 
Salzformation an. Eine Reihe von ausgedehnten, zum Theil schon 
in der Literatur bekannten Schlamm-Vulkanfeldern in der Gegend 
von Berka, Peliciori und Beciu erscheint in gerader Linie entlang 
dem Kücken einer sehr breiten Antiklinale angeordnet. 

. Dieser Antiklinallinie gehört auch das P e t r o l e u m f e l d von 
Berka an. Als das oberste Oelniveau sind in unserer Gegend (Berka, 
Sarata) die untersten Congerien- und die Dosinicnschichten zu be
zeichnen. Die vorhandenen übrigen Oelnivea.us steigen sichtlich tief 
in das Miocän hinab. 

Sowohl bezüglich des Salzes als auch hinsichtlich des Petroleums 
weist die untersuchte Gegend insofern einen markanten Unterschied auf 
gegenüber dem mir bekannt gewordenen Theile des Districtes Pra-
hova. als in dem letzteren, beispielsweise in Baicoi und Tintea, bis 
etwa 200 m mächtige, von Petroleum auf ihren Spalten durchtränkte 
Salznester dem Pliociin (Congerienschichten) anzugehören scheinen. 
Dagegen vertheilen sich die bis jetzt erschlossenen Oelniveaus sowohl 
auf die o b e r s t e n , als auch die untersten Psilodontenschichten, 
ferner auf die Congerienschichten und ausserdem auch auf das noch 
stratigraphisch undefinirbare Liegende des Salzes. 

Literatur-Notizen. 
A. Rzehak. Die „Niemtsch i t ze r Sch ich t en" . Ein Bei

t r ag zur Kenn tn i s s de r k a r p a t h i s c h e n S a n d s t e i n z o n e 
Mährens . (Sonderabdruck aus dem XXXIV. Bande der Verhand
lungen des natiu'forschenden Vereines in Brunn.) Brunn 189G. 

In der vorliegenden Pnblication werden vom Verf. eine Reihe von Ab
lagerungen, die am Rande des mährischen Flyschgebietes auftreten und an der 
sogenannten karpathischeu Faltung theiluehmen. zu den „Niemtschitzer Schichten" 
gezahlt, welchen Namen der Verfasser im Jahre 1880 für einen Complex von 
thonig-mergeligen, zum Theil auch sandigen Schichten wühlte, die sich räumlich 
und auch petrographisch au die miocanen .Mergel (Aturienmcrgol von Seclowitz-
Nuslau) anschlicsseu. Da nach Verf. der (Tesammtcharakter der Fauna der ,,Nicm-
tachitzer SehichLen" eher dem Miocän als dem Eocän entsprach, «o wurden seiner
zeit diese Schichten von ihm als die ältesten Miocänbildungen der (regend von 
Gross-See.lowitz aufgefasst. Nunmehr ist der Verf. zu einer anderen Anschauung 
gelangt, die er im Folgenden zu begründen versucht. 
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Zu den „Niemtsehitzer Schichten" gehören nach Verf. folgende Ablagerungen: 
1. Gewisse Vorkommnisse bei dem zum Oekonomiedistricte Gross-Niemtsehitz 

gehörenden Maierhofe B a u d e c k . Es sind dies zu unterst dunkelbraune, mitunter 
fast schwarze Thonmergel mit Einschlüssen dolomitischen Kalksteines mit wein
gelben Krystalleu uud Krystalleu von Gyps; darüber folgen blaugraue, ziemlieh 
feste, schiefrige, mitunter feinsandige Mergel mit Gypskrystallen. Beide Arten des 
Mergels fallen SO unter die Menilitschiefer. Der Gesammtcharakter der Con-
chylieB- und Foraminiferenfauna der b r a u n e n Thonmergel ist nach Verf. eher 
ein mioeiiner als ein oligoeäner oder eoeäner, während die Fauna des g r a u 
b l a u e n Mergels zwar noch vorwiegend miociiuc und receute Formen, aber auch 
Typen enthält, die dem mährischen Miocän fremd sind, jedoch in älteren Tertiär-
bildungeu gefunden werden; sie würde aber nach Verf. wohl von jedem Kenner 
des österreichischen Tertiärs als eine allerdings durch einzelne, beigemengte ältere 
Typen modificirte Miocänfauna angesprochen werden. 

Am Steilufer des Schwarzawaflusses, bei der nächst dem Maierhofe Baudeck 
befindlichen Brücke konnte Verf. d e u t l i c h w e c h s e l n d e Lagen von braunen und 
blaugrauen, gypsreichen Thonmcrgeln, gelben Letten, Sand und Sandstein, der SÜ 
einfällt, beobachten. 

2. Gewisse Ablagerungen von Auerschitz. Bei diesem Orte constatirt Ver
fasser folgende Sedimente: Knapp vor Auerschitz (östlich) tritt ein dunkelgrüner, 
gypsführender Thon auf, der die Fauna des alttertiären grünen Thoncs von 
Nikoltschitz enthält; es ist dies nach Verf. sicheres Alttertiär. 

Am westlichen Ende des Ortes, am Steilufer der Sehwarzawa, beobachtete 
der Verf. thonige und mergelige Schichten mit Besten von Meletta von meist 
dunkelbrauner bis schwarzer Farbe, welche Gyps und auch harte kalkige. Septarien, 
die wie die Dolomitseptarien der Niemtsehitzer Schichten mit gelben Krystall-
drusen überzogen sind, enthalten, in den Klüften hellgelbe, ockerige Ausscheidungen 
zeigen und nach U einfallen. 

Stromabwärts finden sich theils gelbgrau, theils blaugrau, theils braun gefärbte 
Mergelschiefer mit Fossilresten, insbesondere grossen Oristellarien, die an mioeäne 
Schlicrmergcl erinnern und unter dunkelbraune, Melettaschuppen führende Schichten 
fallen. Das neogene Alter dieses schlierartigen Mergels ist nach Verf. durchaus 
nicht über jedeu Zweifel erhaben, da die wenigen Foraminiferen und Oonchylien-
fragmente keinen sicheren Anhaltspunkt geben und derselbe die Unterlage des 
braunen und grauen Mergelschicfcrs bildet, so dass also nach des Verl'.'s Ansicht, 
wenn man nicht eine Uebcrschiebung auuehmen will, derselbe nach den Lagerungs
verhältnissen jedenfalls älter ist, als der Mergelschiefer. 

Endlich treten au der südlichen Lisiöre. des Ortes in einer Grube, und zwar 
auf der westlichen Seite derselben, weiche, hellbraune Thonmergel mit Meletta
schuppen und Conchylienresten, insbesondere Ptcropodcnschalen der Gattung 
Spirialis auf, die nach 0 einfallen; auf der östlichen Seite der Grube erinnert das 
Gestein im Allgemeinen au typische Menilitschiefer. Diese hellbraunen Mergel 
(Pteropodenmergcl) sind nach Verf. als palaeogen zu betrachten, denn „der palae-
ontologische Befund widerspricht dieser Annahme nicht, denn wenn auch unter 
deu Fossilien (Spirialis, Leiht, Tallinn?, (rlobigerina, Pflanzenreste) keine bezeich
nenden Eocänformen beobachtet wurden, so kann man doch den Umstand geltend 
machen, da s s a u c h k e i n e s i c h e r e n M i o c ä n f o r m e n v o r h a n d e n s iud!" 
In ihrer Lagerung entsprechen die Auerschitzer Pteropodenmergel durchaus den 
Niemtsehitzer Schichten.11 

3. Die Ablagerungen vom Kolbenwald. Hier findet sich ein unregelmässig 
brechender, harter, kalkreicher Thonmergel von graubrauner bis blaugrauer Farbe 
mit vcrmuthlich östlichem Einfallen. Nebst Spongicn, Foraminiferen etc. enthält 
uach Verf. dieser schlierartige Mergel auch minder gut erhaltene Oonchylien, u. A. 
ein grosses Dentalium, ähnlich dem D. Jiadeiisc, eine Teilina, eine Leda, ein Cardium, 
welches an C. fragile erinnert, etc. Die Foraminiferenfauna zeigt nach Verf. eine 
wesentliche Uebereinstimmung mit der der Niemtsehitzer Schichten vom Baudecker 
Hofe; namentlich treten auch hier wieder zwei charakteristische F"ormen dieser 
Schichten, nämlich Bolivina moraHai. und Cristellaria bicarinata auf, so dass, die 
übereinstimmende Streichrichtung mitberücksichtigt, an der Zugehörigkeit dieses 
Mergels zu dem Complex der Niemtsehitzer Schichten nicht zu zweifeln ist. Auch 
glaubt Verf. hier die schon beim Baudecker Hofe erwähnten braunen Mergel be
obachtet haben zu können. 

24* 
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4. Gewisse Mergel bei Pausram. Am südlichen Ende des Dorfes und an den 
ehemaligen Uferrändern stehen geschichtete Thonmergel, zum Theil lettig verwittert, 
an, mit Coucretionen, Septarieu und Vorkommen von hartem Kalksteiu mit gelben 
Krystalldrusen. Da die Lagerung des Gesteine» eine im karpathischen Sinne gestörte 
ist, in dem die Schichten steil nach O fallen, so hält Verf. seine Vcririuthung 
bestätigt, das3 man es hier mit typischen >iiemtschitzer Schichten zu thun habe. 

l ieber der Zone der braunen Thonmergel liegt eine solche von hell blau
grauer bis weissgrauer Farbe. 

Die Foraminiferenfauna des brauneu Thoumergcls ist nach Verf. eine so 
ausgesprochene Pahieogeufauna, dass man schon auf Grund dieser Liste die brauneu 
Mergel von Pausram als alttertiär bezeichnen darf. Die vom Verf. in Pausram 
gesammelten Conchylieu wurden von Xh. F u c h s bestimmt. Die Fossilliste beweist 
nach Verf. unwiderleglich, dass es sich bei den Mergeln von Pausrain nur um 
eine ältere TertiärsLufe und keineswegs um Miocän handeln könne ; im Allgemeinen 
deute die Fauna auf das oberste Obereocäu oder das Unteroligocän. Besonders 
interessant sei das Vorkommen der Ceplialopodengattung l'.elenntosis. die nach 
Z i t t e l bisher nur im Eocän gefunden wurde, neben dem Erscheinen der Gattung 
Cmliilnx, die aus älteren als mioeänen Schichten bisher nicht bekannt geworden ist. 

Allerdings sind die Fossilien, die Oberbergrath O. M. P a u l , der Entdecker 
dieses Fundortes von Tcrtiärfossilieu, gesammelt hat, von Prof. K. H o e r n e s mit 
Sicherheit als mioeäue u. zw. speeifisch bestimmt worden, aber Verf. meint, ent
weder seien die eingesandten Formen nicht genügend gut erhalten gewesen, oder 
Prof. H o e r n e s habe sich durch die unrichtige Augabc, die betreuenden Con
chylieu kämen im Tegel vor, täuschen lassen. Aber gesetzt den Fall, die Formen 
wären thatsächlich richtig bestimmt mit mioeänen identisch und kämen im Paus-
ramermergel vor, so steht nach Veif. dem die T h a t s a c h e entgegen, dass 
letzterer a l t t e r t i ä r sei! 

Wie bereits erwähnt, liegt nach Verf. über der Zone der braunen Thon
mergel eine solche von hell blaugrauer bis weissgrauer Farbe, ganz wie beim 
Maierhof Baudeck. Sie enthält auch eine Foraminiferenfauna. Während aber die 
derart gefärbten Mergel beim Maierhofe Baudeck, die nach Angabe des Verfassers 
S. 21 bei der Schwarzawabrücke bei Batuleck sogar mit den braunen Thonraergeln 
wechsellagcrn, zu den Niemtschitzcr Schichten gezählt werden, namentlich auch 
wegen des Auftretens vereinzelter Foramiuiferentypen des älteren Tertiärs, urthcilt 
der Verf. über die Foraminifercnfauua der hellbläulich-graueu bis fast weissen 
Mergel von Pausram, die über den braunen Mergeln liegen und besonders auch 
bei Tracht gut aufgeschlossen sind, obwohl sie im karpathischen Sinne gegen SO 
und S einfallen, im Folgenden: „Diese Fauna ist eine ziemlich indifferente Miocän-
fauna; sie enthält zwar einige Elemente, die zumeist den älteren Tertiärschichten 
angehören, jedoch auch wieder solche, welche wie z. B. Unigeriita angulosa Will. 
im älteren Tertiär bislang noch nie gefunden worden sind". „Von den Diatomaceen 
theilt mir Herr Dr. P a n t o c z e k mit, dass dieselben ein m i o e ä n e s Alter der 
betreffenden Mergel andeuten." 

Desgleichen berichtet der Verf. über den Typus der Fauna des blaugrauen 
Mergels beim Bahnhofe der Station Pausram, der, wie Kef. gesehen hat, gleichfalls 
im karpathischen Sinne gefaltet ist, eine übereinstimmende Slrciehriehtuug mit 
den Niemtschitzer Schichten bei Baudeck aufweist und überdies Crhlellaria cari-
natn lizehdk — wie es scheint, ein Leitfossil der Xiemtschitzer Schichten — ent
hält, dass derselbe ein m i o e ä n e r i s t ; die Diatomaceen erklärte Herr Dr. P a n 
t o c z e k , dem Verf. eine Probe des Mergels eingesandt habe, für s i c h e r m i o e ä n . 

5. Ablagerungen bei Unter- und Ober-Wistcrnitz. Bei Unter-Wisternitz fand 
Verf. an Feldrainen und in den seichten Hohlwegen einen braunen Thon, dessen 
Schlammrückstand neben zahlreichen Gypskrystallen einzelne unbestimmbare Frag
meute von Oonchylienschalen, ferner Seeigelstacheln, üstracoden, Otolithcn, Spon-
gicunadeln und eine ziemlich ansehnliche Zahl von Foraminiferen enthaltet. Der 
Gesanimteharakter der Foraminiferenfauna ist nach Verf. ein ausgesprochen alL-
tertiärer; besonders bemerkeuswerth ist das Vorkommen der Gattung Orbitoides, 
von welcher er allerdings nur ein einziges und nicht gut erhaltenes Exem
plar auffand. 

In den gegen Ober-Wisternitz gelegenen Weinbergen beobachtete Verfasser 
einen geschichteten, chocoladebraunen Thonmergel, ganz ähnlich dem Mergel von 
Baudeck und Pausram. Diese braunen Mergel heben sich scharf von einer ansehet-
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nend höher liegenden, blaugrauen Schichte ab. Der Charakter der Foraminiferen-
fauna der braunen Mergel deutet nach Verf. eher auf Alttertiär als auf Miocän. 
Die blaugrauen Mergel von Ober-Wisternitz und von Bergen, welch' letztere im 
karpathisehen Sinn > nach O und SO fallen, sind nach Verf. miocän, die blau-
grauen, zum Theil auch schlierartigen Mergel von Pardorf — hier fand Ref. mio-
cäne Oonchylien — vom Kosen-, Annen- und Tafelberg, wie von der Marienmühle 
bei Nikolsburg, endlich von Pulgram und Pollau hält Verf. für Aequivalente der 
alttertiären Ausspitzer Mergel. Dagegen sind nach Verf. die Mergel in dem Ziegel
schlag hinter den Weinkellern und am südlichen Ende der Kellerreihe von Unter-
Tannowitz, ferner die in den Ziegelschlägen zwischen Neusiedl und Guttenfeld miocän. 

6. Braune Mergel von Neuhof. Nach Ansicht des Verf. gehören braune 
Mergel, die im Liegenden von blauen und grünen, Meuilitschicfer unterteufenden 
Thoneu heim Friedhof von Neuhof auftreten und bisher noch nirgends erwähnt 
wurden, zu den Niemlscbitzcr Schichten. 

7. Gewisse Ablagerungen der Umgebung von Mautnitz und Neudorf. Nach 
Verf. treten am Spidlak, ferner auf einer etwa 1 fon nordöstlich vom Spidlak ge
legenen Hachen Erhöhung (südlich von cötc 201), dann bei der östlich von Od-
meiky sich erhebenden, auf der Karte durch die cöte 219 bezeichneten Kuppe 
und endlich in der nächsten Umgebung von Mautnitz thonige Ablagerungen auf 
(bei Mautnitz lettiger Thon, S. b9), welche durch nesterartige Einlagerungen von 
dichtem, bitumeuieichcn Kalkstein ausgezeichnet sind. Vielfach sieht man nur auf 
den Feldern die durch ihre helle Farbe auffallenden, rundlichen Kalksteinstücke 
herumliegen, während mau das Muttergesteiu nicht beobachten kann. Die Fauna 
dieser Kalksteine (Maulnitzer Fauna) ist hauptsächlich durch das Vorkommen von 
Bivalven, u. a. Solenomya cf. Dorierhitii, Mytilut cf. aquitanicus und einer grossen 
Lucina, die M. H o e r n e s seinerzeit mit L. glabnloxa identificirte, die aber nach 
Verf. kaum eine Verwandtschaft mit der echten L. globidum besitzt, charakterisirt. 
Diese thonigen Ablagerungen (lettiger Xhou, Tegel, S. 40) sind nach Verf. sicher 
alttertiär. Bei der erwähnten cöte 219 wurde eine Bohrung bis zur Tiefe von 150« 
vorgenommen. Unter dem tegeligeu Gebilde mit den fossilführenden Kalksteinen 
stiess man auf thonig-mergelige Ablagerungen von blaugrauer, brauner bis mitunter 
fast schwarzer Färbung, welche Fragmente einer Aturia, Pteropoden, Einzelkorallen, 
Mclcttaschuppeu und eine kleine Solenomya und Foraminiferen enthalten. Diese 
braunen Thonmorgel wechseln mit den Thonen, welche die bituminösen Kalksteine 
enthalten. Ihre Foraminifercnfauna weist nach Verf. zwar nur einzelue alttertiäre 
Typen auf, „aber es weichen auch die meisten übrigen Formeu von ihren mio-
cäneu und receuten Verwandten soweit ab, dass man keineswegs behaupten kann, 
es handle sich hier nur um eine etwas modificirte mioeäne Fauna. Die Foramini
feren deuten also auf ein v o r m i o e ä n es A l t e r de r N e u d o r f c r S c h l i e r -
merge l . " ! Eben diese braunen und blaugrauen, fossilführenden Mergel des Neu-
dorfer Bohrloches (cötc 219) glaubt Verf. als Aequivalente der Niemtschitzer 
Schichten auffassen zu dürfen. Aus den durch die Bohrung bei cöte 219 zu Tage 
geförderten Thonen sind auch grössere Oonchylien bekannt geworden; die einzelnen 
Lagen der Thone, in welchen sich die Oonchylien finden, konnten nicht auseinander
gehalten werden. Die Fauna dieser Thone ist nach Verf., wie die von Pausram, 
eine pseudomioeäne, indem keine a b s o l u t s i c h e r e n Miocäuformen vorhanden 
sind. Ancillaria spina, vou Th. Fuchs bestimmt, ist eine eoeäne Form, die 
Gattung Tubulostiiuii wurde bisher nur in Kreide- und Eocänschichteu gefunden 
und viele vom Verf. meist nur ä la vue bestimmte Arten würden nach seiner 
Ansicht sich mit alttertiären Typen identifieiren lassen, wenn ihr Besitzer sich ent
schlossen würde, sie aus der Hand zu geben. 

Ausser diesen Ablagerungen finden sich in der Umgebung von Mautnitz und 
Neudorf nach Verf. am Spidlak wahrscheinlich a l t t e r t i ä re , Haifisch-Zähne führende 
Sande und Saudsleine, ferner am Kande des Galdhofer Wäldchens hei der Dreieck
remise, Sandsteine, deren Aulfassuug als m i o e ä n e durch P a u l sich Verf. mit 
einigem Vorbehalt anschliesst, dann loser Sand unmittelbar bei Mautuitz, der 
wahrscheinlich m i o c ä n ist, Sand und Sandstein in einer Grube unmittelbar bei 
Rosalicnfeld, welches Vorkommen ganz identisch ist mit dem von üdmerky und 
wahrscheinlich ein t i e f e r e s G l i e d des Miocän (Homer Schichten) repräsentirt, 
endlich Menilitschiefer auf der Strecke von ltosalienfeld bis über Neudorf hiuaus. 
Hier kommen aber auch braune Mergel vor, die sich in Handstücken absolut nicht 
von den Auerschitzer Pteropodenmergeln unterscheiden lassen. 



170 Verhandlungen. Nr. 7 

ri? Mergel von Aujezd uud Ansterlitz. Verf. erwähnt, dass über Neudorf 
liiiuuis s i c h e r e VcrtreLer der Niemtschitzer Schichten bisher nicht bekannt ge
worden sind; er möchte aber zu denselben die grünlichbraunen bis grünlichgrauen 
Thonmergcl, die bei einer Pruiinenbohruug in der Malzfabrik zu Aujezd angetroffen 
wurden, in gleicher Weise rechnen, wie die grauen bis dunkelgrünen Letten und 
Mergel, die in der Umgegend von Ansterlitz hie und da zu Tage treten. 

Aus diesen Prämissen zieht Verf. n. a. folgende Schlüsse: 
„Die .Niemtschitzer Schichten' bilden eine Abtheilung des mährischen 

Alttertiars, welche bisher ganz übersehen wurde." 
„Dieselben ziehen sich vom äusserslen nordwestlichen Saume der karpa-

thischeu Sandsteinzone von M.-Wislernitz bis Austerlitz, also über eiue Strecke 
von mehr als 25 km." 

„Ohne Zweifel kann man die Niemtschitzer Schichten als eine ,Schlier-
fficies' des karpathischen Alttertiars bezeichnen." 

„Ihrem Alter nach repräsemireu die Niemtschitzer Schichten das oberste 
Eocän oder tiefste Oligocäu, wie durch die Conchylieufauna von Pausram nach
gewiesen wurde. Sie bilden somit den ersten, palaeontologisch nil hergestellten Hori
zont des mährischen Alttertiars und folglich den w i c h t i g s t e n Horizont der 
ganzen karpathischen Saudsteinzone Mährens." 

Bei aller Wertbschätzuug des Verf. als eines um die Geologie und Palae-
ontologie Mährens bestverdienten Mannes fühlt sich doch lief, veranlasst, gegen
über diesen Schlussfolgerungen Folgeudes zu bemerken: Wie sich aus den Ausfüh
rungen des Verf. selbst ergibt, waren denn doch die fossilführeudcu Mergel, denen 
Verf. eleu Namen „Niemtschitzer Schichten" gab, auch den iiltereu Autoreu, ins
besondere Herrn Oberbergrath C M. Paul , dem E n t d e c k e r der P a u s r a m e r 
Patina, wenn auch nicht unter dem Namen Niemtschitzer Schichten bekannt und 
wurden von denselben wiederholt erwähnt. 

Die fossilführenden Mergel, vom Verf. „Niemtschitzer Schichten" genannt, 
sind nach deu Ausführungen des Verf. bisher als sichere Niemtschitzer Schichten 
nur bis Ncudorf bekannt. Die als eines der Hauptergebnisse der vom Verf. durch
geführten Untersuchungen mitgctheilte Angabe, dass die Niemtschitzer Schichten 
sich bis Ansterlitz erstrecken (S. 4ö) — Austerlitz liegt von Neudorf weit über 
15 km entfernt beruht auf durch nichts bewiesenen Vermuthungen (S. 44, 45) 
Verf. bezeichnet die Niemtschitzer Schichten als Schlierfacies des karpathischen 
Alttertiars. lief, muss dazu bemerken, dass es deuu doch nicht angeht, einerseits 
deu Schlier als S t u f e im Miociln anzunehmen, dami aber von einem v o r-
m i o e ä n e n Alter von Schliermergcln zu sprechen (S. 42), oder endlich mergelige 
Ablagerungen als S c h l i e r f a c i e s des Alttertiars zu bezeichnen. 

Auch gegen das Hauptergebnis» von Kzehak ' s Untersuchungen, die als 
T h a t s a c h e veröffentlichte Angabe, dass die Niemtschitzer Schichten das oberste 
Eocän oder tiefste Oligocän, und somit den e r s t e n , palaeontologisch sicher
gestellten und folglich den w i c h t i g s t e n Horizont der ganzen karpathischen 
Sandsteinzone Mährens repriisentiren, muss Ref. Eiuweüduugeii erheben. Als Basis 
für das alttertiäre Alter der Niemtschitzer Schichten gibt der Verf. im Verlaufe 
seiner Ausführungen das Vorkommen von alttertiären Foraminiferentypen an. Sie 
kommeu aber durchwegs nur iu einer Gesellschaft von Foraminiferen vor, deren 
nahe Verwandtschaft oder Identität mit mioeänen oder recenten Formen der 
Verf. nicht leugnen kann. Man kann also hier höchstens von Wahrscheinlichkeit, 
aber nicht von Thatsachen reden. Als weiteren Beleg für die Richtigkeit seiner 
Anschauung führt Verf. an, dass die Niemtschitzer Schichten im karpathischen 
Sinne gestört sind uud unter die Menililscbiefer einfallen, diese daher jüugcr 
sitid als erstere. lief, erlaubt sieb zu bemerken, dass, wie bekannt, es in vielen 
(lebieten vorkommt, dass am Rande der karpathischen Flyschzone auch die mioeänen 
S.hichten gestört sind (Einfallen des Salzthones unter Alttertiär in Unlizien), und 
dass es auch hier nicht unwahrscheinlich scheint, dass mioeäne Mergel, durch 
Gebirgsfakung in ihrem äusseren Ansehen von den horizontal liegenden etwas ver
schieden, SO- Ü u n t e r die Meuiiitschiefor fallen, wie ja auch diese, selbst nach 
Angaben des Verf., das Liegende der in gleicher Richtung einfalleuden, älteren 
Steinitzer Sandsteine bilden. Es könnten demnach die liegenden Mergel auch 
jünger sein als die hangenden Menilitschiefer. 
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Als Hauptbeweis für das alttertiäre Alter der Niemtschitzer Schichten führt 
Verf. die Bestimmung der Conchylien von Pausram als alttertiär von Th. F u c h s 
an. Diesen Bestimmungen steht die Identificirung der Conchylien von Pausram, 
die von P a u l gesammelt wurden, mit miocänen Formen durch Prof. 11. H o e r n e s 
entgegen. Auch lief., der diese Fossilien gesehen, ist von ihrem miocänen Charakter 
überzeugt. Verf. gibt (S. 24) selbst zu, dass es immerhin denkbar sei, dass Prof. 
H o e r n e s wirklich mioeäne Formen in den Händen hatte und die von ihm au
geführten Arten wirklich im Pausramer Mergel vorkommen; die entgegnenden 
Worte „Thatsache ist jedoch, dasa der letztere (Pausramer Mergel) alttertiär ist" 
sind denn doch kein Gegenbeweis. Demnach kann lief, auch diesen Beweis nicht 
als gelungen betrachten. 

Es entfällt somit, abgesehen vou dem Umstände, dass das oligoeäne Alter 
der Memlitschiefer, eines wichtigen Bestandteiles der karpathisohen Saudsteinzoue 
Mährens, wohl von den Fachgenossen nicht bezweifelt wird, der stricte Reweis 
für die als T h a t s a c h e dargestellte Angabe, dass die Niemtschitzer Schichten 
den ersten, palaeontologisch sichergestellten und folglich den wichtigsten Horizont 
der ganzen karpathischen Sandstcinzonc Mährens bilden. (L. v. Tausch . ) 

Dr. A. Steiner. Die G e s t e i n e de r Hohen T a t r a mit 
R ü c k s i c h t auf d e r e n i n d u s t r i e l l e V e r w e r t h u n g . Jahrbuch 
d. ungar. Karpatheiwereines. Iglö 1896. 

Diese Arbeit befasst sich mit der Beschreibung folgender, in der Hohen 
Tatra vorkommenden Gesteine: Granit, Gneiss, Glimmerschiefer, Quarzit, Kalk, 
Sandstein, Thonschiefer und Thon. Von diesen Gesteinen wurden 12 Quarzite, 
18 Kalksteine, 2 Thonschiefer und 7 Thone chemisch untersucht und werden die 
analytischen Resultate theils in Tabellen, theils einzeln im Text angeführt. 

An die petrographischen und chemischen Daten über die einzelnen Gesteins
arten schliessen sich meistens Abschnitte an, die über die technische Verwerth-
barkeit dieser Materialien bandeln. (C. F. E i c h l e i t e r . ) 

F. A. Bather. Api o c r i n us R ec u harte n s i s C r e m a, 
f r o m t h e M u s c h e l k a l k , i s a p r i m i t i v e Mi 11 e r i c r i n u s. 
Geolog. Magazine, Decade IV. vol. III, Nr. 393, pag. 116. März 1897. 
8 S. in 8n und eine Abbildung im Texte. 

Im Jahre 1896 hat Dr. C. C r e m a in den Atti del Istit. Veneto, scr. 7, 
vol. VII, S. 854-61 in einem Beitrage zur Kenntniss der Echinodermen des 
Muschelkalks von Kecoaro ausser einer Neuabbildung von Dudocrinus gracüix eine 
Beschreibung von Aspidttra italica n. sp. und von Apioerinux Recubarienxis n. xp. 
gegeben. Dr. C r e m a bemerkt bei dieser Gelegenheit, dieser Apiocrinus könne 
vielleicht auch ein MilUricrinus sein. Herr F. A. B a t h e r hatte Gelegenheit, das 
Stück selbst zu untersuchen. Er gibt eiue Neubeschreibung und Abbildung des 
interessanten Stückes von llovegliana und gelangt zum Schlüsse, dass ein Apio-
crinide vorliege, der als eine Zwischenform zwischen den Encriniden und Apiocri-
niden betrachtet werden könne, die sich zwar keinem der bekannten Genera ab
solut sicher anschliesseu lässt, aber immerhin noch am ehesten zu Mütericrinux 
gestellt werden darf. Unter den Encriniden steht die ebenfalls aus dem Muschel
kalke von ßecoaro bekannte Gattung Dadocrimts am nächsten. (A. Bi t tucr . ) 

Dr. Paul Oppenheim. Die e o c ä n e F a u n a d e s M t e. Pu l l i 
be i Valdagno im V i c e n t i n o . Zeitschrift der Deutschen geolo
gischen Gesellschaft. 2. Heft 1894, XL VI. Band, Seite 309-445. 
Mit 9 Tafeln. 

Die Kuppe des Mtc. P u l l i besteht aus klotzigen, grauen und bräunlichen 
Kalken mit wenigen Nummuliten, jedoch mit zahlreichen, theils marinen, theils 
brackischeu Mollusken. Der Kalk enthält als Einlagerung eine Süsswasserbildung 
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Schiefer mit Melanopsis vicentina Oppenh. In deu oberen Theilen der Kalkpartie 
finden aich Korallen und, nach M e l i eg uz zu, auch Reste von Halitherium. ü b 
dieser Kalkcomplex noch zu den Koncaschiehten oder schon zur Priabonastufe zu 
zählen sei, läsat der Autor unentschieden. 

Ziemlich horizontal imter deu Kalken liegt eine Folge von Mergeln und 
Schiefern mit Lignitlagern. Diese hat eine ganz geringe Verbreitung. Es Anden 
sich hier fünf abbauwürdige Liguitzflötzc, deren oberstos die Mächtigkeit von 3'20 m 
erreicht, während die übrigen nach unten gezählt 0-4, 1'2, 1'6 und 0'4 in mächtig 
sind. Auch Erdöl wird aus drei Lagern von schwarzeu Schieferlettcn gewonnen. 
Diese Lignitformation umfasst in den unteren Theilen Mergel mit Ooiigerieu, 
Melanopsiden, Oyrenen, Anomia yrtgaria Jiayan und MotUola romiynta Hrngt., 
während in deu oberen Xhcilcu feste Mergclkalke vorherrschen. 

Nach Besprechung der älteren Literatur über den Mte, Pulli folgt in dem 
speciellen Theile die Beschreibung der Fossilien, die der Autor entweder selbst 
gesammelt, oder die ihm von Privaten und Instituten zur Bearbeitung überlassen 
wurden. Die Beschreibung wird z. Th. auch auf Versteinerungen von Koncä und 
Mte. Postale ausgedehnt. Neben Nummuliten sind es besonders Mollusken, die 
besprochen werden. Als neu werden beschrieben und abgebildet: 

Craxxtttelltt pullen fi* 
Liifiiin vicentina 

Foittis-Fehineae 
„ pullensis 

Corbis Bayani 
Cariiium pnllenxe 
Teitiostoma vicenlinnm 
Trnehim llimlnri 
llydvobia pullen*}* 
tilaueoniti (?) rocarnn 
Cerithinm eorviniforme 

Fontis- Frlaiiierie 
ftxtropoidex 
ilal Lagonis 
Hti**tiuii 

„ spectruin. 
Cyprttea (Lnpotiin) Proferpitme Hayan 

rar, piilleitsi* 
„ „ /Ayiioi 

Ovula Bayani. 

Zum Schlüsse wird eine tabellarische Uebersicht der bisher bekannten 
Molluskeufauna von den ältesten vioentinischen Tertiärbildungen bis exclusive den 
Priabonaschichten gegeben und die Beziehungen dieser Formen anschaulich 
gemacht. (J. I . ) r eger . ) 

Vorlag der ],-. k. ffeolog. UeidisuiisUilt, Wien, III., lUsinnoflskygasse 23, 

(iCäcJlsclialts-Buehdiuokerei Brüder Hullinck, Wien, III., EidbergsIrasse S. 
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anstalt . — E i n g e s e n d e t e M i t t h e i l u n p e n : J. V. Z -u l i zko : Heitrug zum Studium dea 
Weissenberger Häuers hei Neu-Strnsehitz. — R e i s e b e r i c h t e : Dr. Fr. v . K e r n e r : Reise
bericht auy der (.legend im Südosten von Sebenieo. — L i t c r a t u r - N o t i z e i K C. F. P a r o n a , 
(J. G ü r i c l i , E. v. M o j s i s o v i c s . 

NB. Die Autoren sind Dir den Inhalt Ihrer Mittheilungen verantwortlich. 

Vorgänge an der Anstalt. 

Seine Excellenz, der Herr Minister für Cultus und Unterricht, 
Dr. P. G a u t s c h Frh. v. F r a u k e n t h u r n hat mit dem Erlasse 
vom 8. April 1897, Z. 5425, den Geologen der k. k. geologischen 
Reichsanstalt Dr. Alex. B i t t n e r zum Chefgeo logen , den Ad
junkten Georg Geye r zum Geo logen , die Assistenten G e j z a 
v. Bukowski und Augus t Ros iwal zu Adjunc ten und die 
Praktikanten Dr. Jul. D r e g e r , F r i ed . Eich 1 ei t e r , Dr. F r i ed , 
v. Kern er und Dr Jar . J. Jahn zu A s s i s t e n t e n der k. k. 
geolog. Rcichsanstalt. und zwar letzteren e x t r a s t a t um, ernannt. 

Seine Excellenz hat feiner mit dem Erlasse vom 14 Mai d J., 
Z. 9373, Herrn Dr. Fr. Kossma t zum P r a k t i k a n t e n , sowie 
Herrn Oscar Lauf zum Z e i c h n e r der k. k. geolog. Reichsanstalt 
ernannt. 

Eingesendete Mittheilungen. 
J. V. Zelizko. B e i t r a g zum S tud ium d e s Weissen-

b e r g e r P l a n e r s bei N e u - S t r a s c h i t z . 
Im Juni 1894 befasste ich mich mit dem Studium des YVeissen-

berger Pläners in der Umgegend von Neu-Strasehitz nordwestlich 
von Prag. 

Der Weissenberger Planer ruht dort auf dem Quadersantlstein, 
der bei Pecinov, südlich von Keu-Straschitz, mächtige Felsen bildet 
und in der Umgegend der Stadt hie und da an den Tag tritt. Unter 
dein Quadersandstein bemerkt man stellenweise das Liegende der 
Kreideformation, welches Silurschichten der Etagen B—D darstellen. 
Die Plänerschichteii sind grossentlieils von Schotter bedeckt, der aus 
silurischen und carbonischen Gesteinen besteht, was besonders deut-

K. k. geolog: Rekhaanstal t 1807. Nr. S. Verhandlungen. 25 
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lieh bei Rynholce zu beobachten ist. In dem in der Umgegend ver
streuten Silursc.hotter sind Trilobiten und andere Petrefacten keines
wegs selten (im städtischen Museum in Ncu-Straschitz findet man 
einige davon ; ich selbst fand in diesen Schottern die Bivalve KrtiJovim 
(Regina) amabilis Barr., die aus der Bande gt herrührt. 

Die Weissenberger Schichten in der Umgegend der Stadt Neu-
Straschitz bestehen aus lichtgelbem, sehr leichtem und mürbem Planer, 
der in den tieferen Lagen graugrüne Farbe und die Consistenz eines 
dichten Kalksteines besitzt. Das geringe Gewicht des Planers in den 
oberflächlichen Schichten ist eine Folge der Verwitterung, welche auf 
die Versteinerungen einen sehr ungünstigen Einfluss ausübt und sie 
schwer bestimmbar macht. Der Planer dient in der Umgegend von 
Neu-Straschitz als Baustein, er lilsst sich mit dem Hammer sehr gut 
bearbeiten, ist nicht zu hart und daher auch zu Bildhauerarbeiten 
verwendbar. Als Baustein verliert er bald den Mörtclverputz, wie an 
vielen Häusern in Ncu-Straschitz ersichtlich ist. 

Ich untersuchte einige im Betriebe stehende Steinbrüche sowohl 
bei Neu-Straschitz als auch bei dem nahen Rynholce. Von letzterem 
Orte ist eine Reihe von Stämmen versteinerter Farne beschrieben, 
deren bekannteste Art Protoplcri.i Sfevnheryi Corda ist. 

Diese Steinbrüche gehen bisher nicht in die Tiefe, sondern sind 
blos seichte Gruben. Nur der Plänerbruch hinter dem Friedhof ist 
etwas tiefer. Ungeachtet dessen war in diesen Gruben die palaeonto-
logische Ausbeute ziemlich namhaft, obzwar ich dort nur kurze Zeit 
verweilen und Versteinerungen sammeln konnte. 

In dem lichtgelben Pläner fand ich zumeist verwitterte Exemplare. 
In den tieferen Schichten dagegen, in dem graugrünen, härteren Pläner, 
fanden sich Stücke mit vollkommen erhaltener Schale. Wenn man in 
diesen Plänern von Neu-Straschitz öfter suchen würde, würde man 
gewiss, namentlich in den tieferen Schichten, viele brauchbare Ver
steinerungen finden. Ich hatte auch Gelegenheit, die kleine, aber 
interessante Sammlung des städtischen Museums in Neu-Straschitz in 
Augenschein zu nehmen, die einige charakteristische Arten von jenen 
Localitäten, die ich studirt hatte, aufweist. 

Jm Folgenden theile ich das Verzeichniss der Versteinerungen 
aus dem genannton Pläner mit: 

I. Mollusca. 
1. C e p h a l o p o d a . 

1. Acanthoceras Woolgari Meint, sp. Bruch hinter dem Friedhofe 
von Neu-Straschitz. Es kommen dort Fragmente dieser Ammonifenart, 
sowie auch ganze Exemplare von grossen Dimensionen vor. 

2. Pachydisms peramphts Mant. sy. findet sich an denselben 
Stellen mit der vorigen Art. 

2. Gas t ropoda . 
3. Pleurotomaria seriafo-f/rannlaf« Golrff. Dieselbe ist bei Rynholec 

häufig, desgleichen hinter dem Friedhofe von Neu-Straschitz, hier mit 
sehr gut erhaltener Schale. 
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3. P e l e c y p o d a . 

4. Pecten Dujardinii A. Rom. Im Steinbruch über der Fabrik 
bei Neu-Straschitz. 

5. Pecten deceniv.ostatus Mimst.. Hinter dem Friedhofe bei Neu-
Straschitz. Findet sich nach R e u s s in den Mallnitzer Schichten, im 
Exogyrensandstein. 

6. Pecten acuminatus Geh). Bei Rynholec. 
7. Pecten Nilssoni Gold/. Hinter dem Friedhofe von Neu-

Straschitz. 
8. Pectunculus Uns Nilss. Bei Rynholec. 
9. Tnoceramus striatus Meint. Hinter dem Friedhofe von Neu-

Straschitz. 
10. Inoceramus Brogniarti üow. Bei Rynholec. 
11. Pinna decussata Gold/. Hinter dem Friedhofe von Neu-

Straschitz und bei Rynholec. 
12. Lima pseudocardium Reuss. Bei Rynholec und hinter dem 

Friedhofe von Neu-Straschitz 
13. Lima Hoperi Munt. sp. Hinter dem Friedhofe von Neu-

Straschitz. 
14. Lima undulata Reuss. Hinter dem Friedhofe von Neu-

Straschitz. 
15. Lima sp. Hinter dem Friedhofe von Neu-Straschitz. 
16. Spondylus sp. Bei Neu-Straschitz. 
17. Ostrea lateralis Reuss. Hinter dem Friedhofe von Ncu-

Straschitz; ein Stück von diesem Planer, das lediglich aus Schalen 
dieser Auster besteht. 

18. Ostrea hippopodium Nilss. Bei Rynholec und hinter dem 
Friedhofe von Neu-Straschitz. 

19. Pholadomt/a designata Gold/. Hinter dem Friedhofe von 
Neu-Straschitz. 

20. Nucüla semilunaris Reuss. Bei Neu-Straschitz. 

4. B r a c h i o p o d a . 
21. Terebratula phaseolina Latn. Bei Rynholec. 
22. Terebratulinii sp. Bei Rynholec. 

II. Echinodermata. 
23. Cidaris Reussi Gein. Bei Rynholec (ein Stachel). 

III. Porifera. 
24. Spongites saxonicus Gein. Bei Rynholec sehr häufig und 

überhaupt im Pläner der Umgegend von Neu-Straschitz sehr ver
breitet. 

JV. Plantae. 
25. Pinus exogyra Corda. Bei Rynholec, findet sich nach R e u s s 

im Exogyrensandsteine bei DrahomySl. Bei Rynholec fand ich ein sehr 
hübsches, vollkommen erhaltenes Stück. 

26* 
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F r i t s c h citirt in seiner Monographie der Weissenberger und 
Mallnitzer Schichten einige Fundorte aus der Umgegend von Neu-
Straschitz. In dem Bruche „U skrobärny" bei Neu-Strascliitz fand er 
folgende Versteinerungen: 

Hemionotus? 
De redig sp. 
Eriphißu lenticularis Slol. 
Acicula unomulu Sow. 
Perlen Dujardinü Iioem. 
Kxocjyra lateralis Nilss. 
Ostrea hippopodium Nilss. 

Das ist Alles, was F r i t s ch von Neu-Straschitz anführt, so dass 
die von mir gefundenen Versteinerungen von ganz neuen, vordem 
nirgends erwähnten Fundorten herrühren. Nach F r i t s c h gehört der 
Planer der Umgegend von Neu-Strascliitz zum Horizonte des Vehlo-
vicer Planers, der sich in der Gegend von Rakonitz von dem Plateau 
Dzbän in östlicher Richtung gegen Schlau und Prag zu erstreckt. Der 
beschriebene Pläner der Umgegend von Neu-Straschitz, wie alle anderen 
Pläner dieses Horizontes, zeichnet sich in den oberen Lagen durch 
ungewöhnliche Leichtigkeit aus. Er enthält viele verschieden gestaltete 
Hohlräume, die eine erdige, rostfarbene Masse ausfüllt. Diese Hohl
räume wurden hei der mikroskopischen Untersuchung als Ucbcrblcibsel 
von Seeschwämmen erkannt. Besonders in der nächsten Umgegend von 
Neu-Straschitz kommen diese Hohlräume im Planer sehr häutig vor. 

Z a h ä l k a hat, wie bekannt, den Vehlovicer Pläner als VI. —• 
Vehlovicer — Zone der Kreideformation der Unigegend des Georgs
berges bezeichnet1). Die Fauna der VI. Zone Zahälka ' s stimmt in 
der That in vieler Beziehung mit der Fauna des Planers von Neu-
S t r a s c h i t z überein. 

Reisebericht. 
Dr. F. v. Kerner. R e i s e b e r i c h t aus de r Gegend im 

S ü d o s t e n von Seben ico . 
Die im Vorjahre in der Gegend von Sebenico begonnene Kar-

tirung des Blattes Zone 31, Col. XIV wurde durch die bisherigen 
diesjährigen Arbeiten so weit gegen Osten und Südosten hin fort
gesetzt, dass nunmehr der grösste Theil der NW-Section des ge
nannten Blattes fertig gestellt erscheint. In stratigraphischer Be
ziehung führten die Untersuchungen zu keinem bemerkenswerthen 
neuen Resultate, indem — abgesehen von dem bereits im Vorjahre 
erwähnten Erscheinen des Flysch allenthalben die im benachbarten 
unteren Kerkagebiete vorhandene, wenig variirende Entwicklungsweise 
der Eocänformation angetroffen wurde. Dagegen boten die Aufnahmen 
dazu Gelegenheit, die Kenntniss der Tektonik Dalmatiens in einem 

') C. Z a h a l k a : „Pasnio VT. — Vehlovickd — kfidoveho tftvaru v okoli 
Ripu." Vestnik kräl. cleske spoleönosti nauk v Praze 1S93, und „Die stratigiaphische 
Bedeutung der Bischhzer Uebergangsächichten in Böhmen". Jahrbuch der k. k. 
geol. Reichsanstalt in Wien 1895, Band 45, Heft 1. 
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wichtigen Punkte zu fördern, indem für das allerdings schon a priori 
wahrscheinlich gewesene Vorhandensein grosser Brüche in der Küsten
zone nunmehr detaillirte Nachweise erbracht werden konnten. 

Die bedeutendste der in dem untersuchten Gebiete zu beob
achtenden Schollenabsenkungen befindet sich im Osten der seichten 
Meeresbucht von Gast. Andreis (Jadrtovac). Diese Senkung betraf 
den unteren Flügel der gegen SW geneigten Falte, welcher der zu 
einem Ilügelzuge aufgewölbte Südwestrand des Karstplateaus im Osten 
von Sehenico entspricht. Das stehen gebliebene Anfangsstück des 
unteren Faltenflügcls wird durch den gegen Norden sehr sanft, gegen 
Süden steil abfallenden Rücken gebildet, auf welchem die Strasse 
von Sebenico nach Boraja hinzieht. Dieser Rücken besteht aus einer 
Folge sanft gegen NNO einfallender Bänke von Alveolinenkalk und 
erscheint durch eine von Nummulitenkalkzügen flankirte, mit ober-
eoeänen Mergeln erfüllte Muldenzone von den steiler gegen NO ein
fallenden Alveolinenkalken des oberen Faltenflügels getrennt, welche 
an den unteren Abhängen des vorerwähnten Tlateauabfalles zu Tage 
treten. Längs des Südabfalles des genannten Rückens zieht sich eine 
breite, mit Alluvionen erfüllte Tiefenzone hin. an deren Südseite 
wieder Knollenmergel, Nuniniuliteu- und Alveolinenkalk in ganz der
selben Entwicklungsweise wie auf der Nordseite des Rückens successive 
hervorkommen. Diese Tiefenzone wird gegen Westen zu immer breiter, 
was darauf hinweist, dass der Betrag der stattgehabten Senkung in 
dieser Richtung an Grösse zunimmt. Der Querbruch, durch welchen 
die in Rede stehende Schollenabsenkung im Osten begrenzt erscheint, 
wird durch den mittleren der drei kleinen Gräben bezeichnet, in 
welche sich das unterhalb Vrpolje in das Flussbett des Torrente Dabur 
mündende Thälchen theilt. Eine zweite grosse Bruchlinie, welche 
jedoch im Gegensatze zu der vorerwähnten im Terrainrelief gar nicht 
hervortritt, konnte südlich von der vorigen auf der Nordseite des 
Thaies Duga njiva aus Störungen der Schichtfolge erkannt werden: 
eine dritte kleinere liess sich zwischen dieser und der vorgenannten 
constatiren. 

Das zwischen dem Steilrande des Karstplateaus im Osten \ 
Sebenico und dein Ilügelzuge von Razina in der Verbindungslinie dci 
Bucht von Bebenico und der Bucht von Gast. Andreis gelegene Terrain 
verdankt seine eigenthiimliche Configuration gleichfalls dem Vorhanden
sein mehrerer neben einander verlaufender Längsbrüche. Es stellt 
sich dieses Terrain als eine von zwei schmalen und niedrigen, aber 
an ihren Südwesträndern scharf markirten Wällen durchzogene Tiefen
zone dar, in welcher es bei einer positiven Strandverschiebung zu 
einer Vereinigung der vorgenannten zwei Meeresbuchten käme, noch 
ehe der südwestwärts gelegene Höhenzug von Razina überfluthet wäre. 
Die dem Plateauabfalle zunächst gelegene dieser Terrainwellen, welche 
wegen der zum Theile unmerklichen Neigung ihrer Nordostseite stellen
weise mehr als Terrainstufe erscheint, bezeichnet das längs einer 
Scnkungslinie stehen gebliebene Anfangsstück eines Faltenflügels, 
welcher in der nordwestlichen Fortsetzung des früher erwähnten 
Flügelrestes gelegen ist. Der Südwestrand des anderen Hügelrückens, 
welcher gegenüber dem Gehöfte Sejace von der Eisenbahn durch-
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schnitten wird, entspricht einer zweiten Bruchlinie, wie man dies in 
dem Bahneinschnitte deutlich erkennen kann. Mau beobachtet daselbst, 
von Ost gegen West fortschreitend, einen normalen Uebergang der 
in den sanft gegen NO fallenden Bänken an der Ostpforte des Ein
schnittes enthaltenen reichen Nummulitenfauna in eine Fauna von 
Alveolinen und Milioliten, dann aber nahe dem Westeingange des 
Einschnittes eine Zone stark zerdrückten breccienartigen Kalkes, an 
den sich alsogleich die im Hangenden des Hauptnummulitenkalkes 
auftretenden Knollenkalke und Knollenmergel anschliessen. Auch be
züglich der ersteren dieser Senkungen lässt sich nachweisen, dass 
ihr Betrag gegen die Bucht von Cast. Andreis hin. an Grösse zu
nimmt. Weiter nordwestwärts ist im Bereiche des eben genannten 
llügelwalles, der sich in eine weit in die Bucht von Sebenico vor
tretende Landzunge fortsetzt, eine mehrfache Zerstückung der eoeänen 
Schichtdocke anzunehmen, auf welche hier nicht im Detail eingegangen 
werden soll. Die hier erwähnten Befunde lassen erkennen, dass die 
starke südwestliche Ausbiegung, welche der vom Cauale di Cast. 
Andreis durchbrochene Theil des Gebirgsgerüstes zeigt, in dem da
hinter befindlichen Baume eine umfangreiche Terrainsenkung bedingte, 
deren Centrum durch das jetzt von der Bucht von Cast. Andreis ein
genommene Terrain gebildet wird. 

Der Senkungsprocess betraf auch die vorhin mehrfach erwähnte, 
den Plateaurand begleitende Falte, indem deren Axe, da wo sie an 
der Nordseite der genannten Bucht vorüberzieht, eine so bedeutende 
Depression erfährt, dass die Schichtköpfe des unteren Faltenfiügels. 
welche weiter NW und im SO die an früherer Stelle erwähnten 
niedrigen Rücken bilden, hier ganz unter dein Quartär begraben "sind. 
Gerade im Bereiche dieser Strecke erheben sich nun gleich ausser
halb der Verbindungslinie der noch aus den Alluvionen hervorragenden 
Faltenflügelreste zwei kleine Hügel aus Flyschsandstein, ein Befund, 
der den Schluss gestattet, dass dieser Sandstein hier das jüngste, 
sonst in der Umgebung schon verschwundene Glied der eoeänen Schicht
reihe ist. Anstehende Felsen von Flysch konnten in dem oberhalb 
der Bruchlinie befindlichen, ganz von Culturen bedeckten Theile der 
Schichtmulde nicht beobachtet werden, wohl aber eine grosse Anzahl 
von losen Trümmern dieses Gesteines. Die aus flach gelagerten 
Numinulitenkalken gebildete Terrainstufe nicht weit südöstlich von 
den beiden Flyschhügeln liegt oberhalb der Bruchlinie und entspricht 
einer localen Aufwölbung des hier schon sehr tief gelegenen Bodens 
der Schichtmulde. 

Von besonderem Interesse ist eine andere ausserhalb des Systems 
der vom Deprcssionsgebictc der Bucht von Cast. Andreis ausstrahlenden 
Brüche gelegene Verwerfung, welche sich der Gruppe der im vor
jährigen Berichte besprochenen, die Küstenzone zu beiden Seiten des 
Canale S. Antonio begleitenden Senkungslinien anschliesst. Die der 
kleinen Insel Crapano in geringer Entfernung gegenüber liegende, in 
die Punta Berkanjo auslaufende Felskiiste am Eingänge in den Canale 
di Cast. Andreis wird aus den Schichtköpfen von nach NO fallenden 
Kreidekalkbänken gebildet; die Insel selbst besteht aus einer Folge 
ziemlich steil gegen NO einfallender Kalkbänke, von denen die das 



1897 Bericht vom 31. Mai. Dr. P. v. Kerner. 179 

völlig geradlinige Kordostufer besäumenden eine reiche Numinuliten-
fauna, die nächstfolgenden eine Fauna von Alveolinen und die weiteren 
Bänke Rudistenrestc enthalten. Hier lässt sich also der Nachweis, 
dass die Küste einer Bruchlinic entspricht, welcher für die weiter 
nordwärts gelegene Küstenstrecke vor Zablace aus der Configuration 
der Küste und aus den Ergebnissen der Lothuugen zu führen ist, 
aus einer markanten Störung der Schichtfolge ableiten. Die Bruch
linie gegenüber von Crapano liegt genau in der Verlängerung der im 
Vorjahre bei Zablace constatirten und der Umstand, dass dort an 
den Kreidekalk unmittelbar der Hauptnummulitenkalk anstösst, bei 
Crapano aber eine vom Meere überfluthete Zone von Knollenmergeln 
dazwischentritt und das Nunimulitenkalkband weiter gegen SW ver
schoben erscheint; lässt erkennen, dass die Senkung der Scholle, 
welcher die Insel Crapano angehört, eine viel bedeutendere war als 
jene, welche der an der Verwerfung von Zablace abgesunkene Terrain
streifen erfuhr. Dass der Boden des Meerescanales, welcher die Insel 
Crapano vom Lande trennt, von Knollenmergeln gebildet ist, wird auf 
der Ostseite des Einganges in den Canale di Cast. Andreis ersicht
lich, woselbst die Mergel unter den Fclsmassen der Kuppe Prigrada, 
welche die unmittelbare Fortsetzung der Kreidekalkbänke bei der 
Punta Berkanjo bilden, aus dem Meere hervortauchen. 

Hier und weiter gegen Osten erscheint der Kreidekalk auf die 
abgesunkene eoeäne Schichtmasse mehr oder weniger weit hinauf-
geschoben. Diese Ueberschiebung, welche sich bis in den oberen Theil 
der Pelci Draga verfolgen lässt, veranlasst eines der auffälligsten 
geologischen Landschaftsbilder, welche die an solchen Bildern ziem
lich reiche weitere Umgebung von Sebenico aufzuweisen hat. In höchst 
eigentümlicher Weise erscheint das Nordgehänge des unteren Theiles 
der genannten Draga (Draga ^ Troekenthall in eine Reihe von in 
ihrem Aussehen schon von Weitem unterscheidbare Gesteinszonen 
gegliedert, welche den einzelnen Etagen des Eocäns entsprechen. 
Zunächst unter den eine das Gehänge krönende Felsmauer bildenden 
Kreidekalken erscheint ein durch gelbliche Farbe gekennzeichneter 
Mergelstreifen, der gegen unten zu von einem dem Hauptnummuliten-
kalke entsprechenden Felsbande begrenzt wird; weiter nach abwärts 
folgt eine breite, durch die Schcrbcnfelder des Alveolinenkalkes ge
bildete monotone Gehängezone, an die sich sodann ein durch die 
hier als harte Kalke entwickelten Foraminiferenschichten dargestellter 
Felszug anschliesst, der bald mehr, bald minder deutlich durch eine 
den weicheren Cosinaschichten entsprechende Zwischenzone von den 
am Fusse des Thalgehänges wieder hervorkommenden Rudistenkalk-
felsen getrennt wird. Einen ganz ähnlichen Anblick wie das Kord
gehänge der Pelci Draga bietet der Abfall des Karstplateaus bei 
Vrpolje dar, welcher daselbst das Nordgehänge des Thaies des 
Torrente Dabar bildet. 

Es zeigt sich hier die eigentümliche Erscheinung einer durch 
Raumbeschränkung bedingten localen Aufwölbung der Schichtmassen 
quer zur Faltungsrichtung. Auf der Nordseite des Thaies bedingt 
dieselbe die Bildung eines aus dem Plateaurande sich erhebenden 
Hügels, über welchen die Felsbäiider des Rudisten- und Nummuliten-
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kalkes bogenförmig hinwegziehen; auf der Sudseite des Thaies hat 
diese Aufwölbung zur Folge, dass auf der dem vorgenannten Hügel 
gegenüber liegenden Strecke des Gehänges zwischen den weiter thalab-
und thalaufwärts die obersten Felssehiehten des Gehänges bildenden 
unteren Alveolinenkalken Rudistenkalk zu Tage tritt, welcher stellen
weise noch mit den in seine unebene Oberfläche eingelagerten Cosina-
schichten bedeckt ist. Die Kreidekalke, welche bei Vrpolje auf eine 
normal gelagerte eoeäne Schichtmasse hinaufgeschoben sind, liegen 
in der südöstlichen Fortsetzung derjenigen, welche in der Gegend 
der Bucht von Gast. Andreis am Rande eines Platcauabfalles erscheinen, 
welcher, indem er dem Durchschnitte durch den oberen Flügel einer 
schiefen Falte entspricht, die Schichten des Korans in verkehrter 
Reihenfolge zeigt. Die Specialaufnahme bot dazu Gelegenheit, diese 
allmälige Umdrehung der eoeänen Schichtfolge unter dem über
lagernden Kreidekalke, welche der successiven Reduetion eines 
zwischen zwei übereinander geschobeneu Schichtdecken eingeschalteten 
Zwischenstückes entspricht, im Detail zu verfolgen und zur Darstellung 
zu bringen Eine ähnliche Umdrehung der Schichtfolge kommt an der 
Südwestseite des mächtigen Falteuzuges zu Stande, dem der Monte 
Tartaro und die Velika glava bei Slivno angehören. Am erstgenannten 
Berge erscheint die Kreide auf einen die tieferen Abhänge aufbauenden 
eoeänen Schichtcomplex iibersclioben, welcher die Glieder dieser 
Formation in aufsteigender Reihenfolge zeigt. Weiter südostwärts wird 
aber durch snecessive Verbreiterung des obersten Gliedes, der Zone 
der Knollenmergel, der Gesteinszug der eoeänen Kalke immer mehr 
von der Kreidekalkmassc des Gebirges abgedrängt und in dem Masse, 
in welchem sich jene Zone zu einer breiten Mulde erweitert, zu einem 
selbstständigen Bergrücken, dein Crno Iirdo ausgestaltet, indess am 
Rande der Kreidekalkninsse beim Dort'e Biranj ein jenem Gesteins
zuge correspondirender. vertical gestellter eoeäner Kalkzug hervor
kommt, so dass man hier beim Anstiege am Gehänge die alttertiären 
Sehiehtglieder in absteigender Reihenfolge passirt. Dieser Gesteinszug 
begleitet weiterhin in mehr oder minder steiler, zum Theile über-
kippter Stellung die unteren Südwestabhänge der Velika glava und 
tritt dann wieder mit dem ihm correspondirenden, in der Fortsetzung 
des Crno Brdo gelegenen eoeänen Kalkzuge zusammen. 

Die auf diese Weise zu Stande kommende grosse Mulde von 
Danilo entspricht demzufolge einer asymmetrischen Synklinale mit 
vertical gestellter nordöstlicher und sanft geneigter südwestlicher 
Wandung. Der landschaftliche Charakter der Gehänge erscheint hier 
in vollster Abhängigkeit vom geologischen Baue. An der Nordostseite 
tritt eine Gliederung der Berggehänge in drei Parallelzonen sehr 
auffällig hervor, indem der aus wilden Felsformationen sich auf
bauenden Hauptmasse des Gebirgszuges eine aus abgerundeten Berg
vorsprüngen gebildete, dem Alveolinenkalke entsprechende untere 
Gehängezone vorgelagert ist, die an ihrer Basis von einem schroffen 
Fclsriffc begleitet wird, der durch die steil aufgerichteten Nummu-
litenkalkbänke dargestellt erscheint. Ein ähnliches, gleichfalls sehr 
prägnantes Landschaftsbild bietet der Plateauabfall im Südosten von 
Sebenico dar, wo indessen die obere, dem Kreidekalke entsprechende 
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Zone auf eine der mittleren Gehängezone an Breite bedeutend nach
stehende Felsmauer reducirt ist. Einen höchst eigentümlichen Anblick 
gewährt die südliche Umrahmung der Mulde von Danilo, indem hier 
ein dem Alveolinenkalke entsprechendes monotones, sanftes Gehänge 
an seinem unteren Rande von einem in zahlreiche quer zur Streichungs
richtung verlaufende Wülste gegliederten breiten Felszuge besäumt 
ist, der von den Schiebtflächen der schwach geneigten Nummuliten-
kalkbänke gebildet wird. Dieser letztere Gehängetypus, der gleich 
dem vorigen und dem durch die Ueberscliiebungen bedingten schon 
dem flüchtigen Besucher des Gebietes auffallen muss, kehrt in ganz 
analoger Ausbildung am Gehänge östlich von der Bucht von Gast, 
Andreis wieder. 

Die Mulde von Danilo scheint ganz mit den Verwitterungs- und 
Umschwemmungsproducten der ihren Boden bildenden Knollenmergel 
erfüllt zu sein. Süsswasserconchylien von neogenem Typus, wie sie 
in den Mergeln an den Bändern des Petrovo- und Sinisko Pplje 
erscheinen, suchte ich in den in ihr vorhandenen Mergelaufschlüssen 
vergebens. Nichtsdestoweniger ist es nicht unwahrscheinlich, dass 
diese Mulde schon in jener Zeit mit den Grundzügen des jetzigen 
Keliefs ausgestattet war, in welcher die grossen Triasaufbrüche von 
Demis und Sinj mit Süsswasserseen erfüllt waren und gleichfalls ein 
kleines Seebecken bildete, sowie dass die Erosion der Dabar Draga, 
jener interessanten Schlucht, durch welche das Becken von Danilo mit 
dem Senkungsgebiete von Cast. Andreis in Verbindung steht, ein Werk 
derselben Epoche ist, in welcher die Austiefung des Canons der Cikola 
erfolgte, durch welchen der See des Petrovo Polje seinen Abfluss fand. 

Das jetzt allerdings nur periodisch und nur theilweise Wasser 
führende Flussbett des Torrente Dabar, durch welches die Ent
wässerung der Mulde von Danilo erfolgen kann, verläuft in Thal
strecken, denen eine sehr verschiedene tektonischc Bedeutung zu
kommt. Der erste Abschnitt, die Dabar Draga, ist ein Durchbruchs
thal und in seinem oberen Theile vorzugsweise als Anakliiial.thal, in 
seinem unteren Theile als Diaklinalthal zu bezeichnen. Die folgende 
Strecke, wo das Flussbett, nachdem es aus einer interessanten Fels
pforte herausgetreten ist, am Südfusse des vorhin erwähnten Hügels 
bei Vrpolje hinzieht, ist ein isoklinales Erosionsthal,, das anfänglich 
an der Grenze zwischen Tertiär und Kreide und weiterhin im Alveolinen
kalke verläuft; der letzte Thaiabschnitt, in welchen das Bachbett dicht 
unter der Eisenbahnhaltestelle Dabar eintritt, folgt endlich der Ein
gangs erwähnten grossen Verwerfung im Osten der Bucht von Cast. 
Andreis, in welche das Rinnsal schliesslich mündet. Das von Eocän-
bändern beiderseits flankirtc, breite Kreidekalkterrain, welches die 
Mulde von Danilo von dem Senkungsgebiete von Cast. Andreis trennt, 
zeigt sich in seinem flachen nördlichen Theile aus einer mächtigen 
Folge von gegen NO fallenden Rudistenkalkbänken aufgebaut; im 
südlichen Theile des Terrains, der auch ein mannigfaltigeres Relief 
aufweist, liegen complicirtere Lagerungsverhältnisse vor, .über welche, 
da die Untersuchungen noch nicht abgeschlossen sind, gleichwie über 
mehrere aridere, erst theilweise durchforschte Gebiete, noch keine 
Mittheilung gemacht werden kann. 

K. k. Kfin'nPT lioirlis.in.-t.ilt. 1697. Nr 8. Vei hundluiiRen. 26 
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Bezüglich der stratigrapliischcii Verhältnisse soll hier nur auf 
einige für die kartographische Darstellung belangreiche Details hin
gewiesen werden, da eine nähere Beschreibung der im untersuchten 
Gebiete vorhandenen Schichtglieder zum grossen Theile einer Wieder
holung von schon in früheren Berichten gemachten Mittheilungen 
gleichkäme. Der Uebergang der Nummulinen- in die Alveolinenfauna 
vollzieht sich in den in der Umgebung von Sebenico vorhandenen 
Profilen ziemlich rasch, so dass die Grenze zwischen diesen Kalk
gruppen hier — im erfreulichen Gegensatze zu den in manchen 
Nachbargebieten vorhandenen diesbezüglichen Schwierigkeiten — un
schwer gezogen werden kann. Dagegen erseheint der fossilreiche 
Hauptnummulitenkalk mit den Knolienmergeln durch eine Gesteins
zone, in welcher sich die Beimengung thoniger Elemente unter Schwund 
der Fossileinschlüsse ganz allmiilig vollzieht, in enger Verbindung. 
Hier schien es bei dem Umstände, dass die Zone des Hauptnummu-
litenkalkes auf der Karte schmal ausfällt, geboten, diese Uebergangs-
zone diesem Kalke beizuziehen. Der untere Alvcolincnkalk erscheint im 
Südosten von Sebenico zum Theile in so enger faunistischcr Verbindung mit 
dem oberen Foraminiferenkalke, dass hier eine natürliche Grenzlinie 
erst zwischen letzterem und den vorzugsweise aus dunklen thonigen 
und blassen kalkigen Bänken bestehenden Cosinaschiehten gezogen 
werden kann. Nur das Bestreben, mit der im Nachbarblatte den dort 
vorzugsweise vorhandenen Verhältnissen entsprechend gewählten Tren
nungslinie in Uebereinstimmung zu bleiben, konnte es hier gerecht
fertigt erscheinen lassen, die Grenze etwas in den über den Cosina
schichten folgenden Kalkcomplex hinaufzurücken. Erst in dem steil 
gestellten Eocänzugc auf der Nordostseite der Mulde von Danilo 
wurde der weiter nordwärts vielverbreitete, plattig-mergelige, obere 
Foraminiferenkalk angetroffen, der schon zufolge dieser petrographischen 
Charaktere vom Alveolinenkalke leicht zu trennen ist. Weiter ostwärts 
kam an der Basis dieses Eoeänzuges der gleichfalls in mehreren 
Nachbargebieten constatirte untere Foraminiferenkalk, eine Gesteins
zone, in welcher Rudisten und Milioliten führende Bänke wechsel
lagern, zur Beobachtung. Diese Zone erscheint, falls es nicht durch
führbar sein sollte, sie eigens auszuscheiden, naturgemässer dem 
Budistenkalke als dem Protocän kartographisch einverleibt. 

S e b e n i c o , Mitte Mai. 

Literatur-Notizen. 
O. F. Parona. Conti*ibuzione a l l a conoscenza d e l l e 

Ammonit i l i a s i c h e di Lombard i a . Partei. Ammoniti del Lias 
inferiore del Saltrio. 8 Tavolo. Abhandlungen der Schweizerischen 
palaeontologischen Gesellschaft, Vol. XXIII. Genf 1890. 

Nuch dem von Ingenieur 8pren . f ico aufgenommenen Profil der Mannor
gruhen von Saltrio gliedert sich der dortige Lias in nachfolgender Weise von oben 
nach unten: 1. Gelbliche, röthliche oder graue, kieselige Kalke mit Brachiopoden. 
2. Blaugraue oder gelbliche Kalke mit Gastropoden und Bivalven. 3. G r a u e Brcc-
c i e n k a l k e m i t C r i n o i d c n , B iva lveu , G a s t r o p o d e u , h a u p t s ä c h l i c h 
a b e r m i t A m m o n i t e u u n d N a u t i l e n . A. Eine dunMe Kalkbreccie mit zu
meist unbestimmbaren Fossilien. 
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Da der Autor die oberen Kieselkalke mit ihrer reichen ßracbiopoden-
fauna als der in Hierlatzfaciea entwickelten Unterregion des mittleren Lina ange
hörig betrachtet, müssen die darunter foIgeu;len ältereu Glieder dem unteren Lias 
angehören. Ausser slratigraphischen sind es insbesondere palaeontolojrische Gründe, 
welche für die Zurechnung der Kieselkalke zum mittleren Lias in's Treffen geführt 
werden, so insbesondere das Auftreten typisch mittelliasischer Ammoniten, wie 
,fff<><:erax »niticiim d'Orb. sp.t Cycloceras Actaeou d'Orb. sp., Amaltheus spinatus 
hrug. sp., Dumortieria Jumesoni Sow. sp., Ilarpoceras Bt scense Heyn, (einge
schlossen in grauen Kieselkalk). 

Die grauen Breccienkalke (3) mit Ammoniten lieferten das in vorliegender 
Studie bearbeitete, in den Museen vou Mailand und Pavia aufbewahrte, palacon-
tologischc Material. Von den angeführten 31 Species von Ammoniten waren bisher 
nur 8 aus italienischem Uiiterlias bekannt, andere 12 Arten des unteren J; ias 
wurden bisher nur ausserhalb Italiens nachgewiesen, neun Arten werden neu be
schrieben, zwei Arten schliesslich gehören dem mittleren Lias an und stammen 
vielleicht aus einer auflagernden jüugcren Serie. 

Die tiefsten Lioszoncn, nämlich die Stufen des Aegoeeras planorbis und der 
Schlotheimia angulata, wurden iu der Gegend vou Arzo und Siütrio noch nicht 
nachgewiesen. Unter den bei Saltrio vertretenen Formen finden sich wohl einzelne 
Arten aus der Zone des Arietites UiuMandi, doch fehlen gerade die bezeichnendsten 
Typen derselben. 

Dagegen weist die Fauna ganz entschieden auf die O b e r r e g i o u d e s un 
t e r e n L i a s hin, ohne dass es jedoch möglich wäre, wie iu Schwaben, e i n e 
w e i t e r e G l i e d e r u n g nach den O p p c F a c h e n Zonen durchzuführen. Die meisten 
Formen stimmen mit jeneu aus D u m o r t i e r ' s „Oxynotiis-Stut'e" des Khöne-Beckens 
überein und verleihen der Fauna einen Charakter, welcher entschieden auf eine 
jüngere Ablagerung hindeutet, als auf die unterliasischen Bildungen von Spezia 
und Monte Pisano. Zur Illustrirung dieses Charakters möge die Liste der hier 
vertretenen alten Arten wiedergegeben werden: 

Oxynoticeras oxynotum Quenst. sp. 
Greenoughi Sow. sp. 

„ Abbaloense d'Orb. (Dumortitr) sp. 
Phyllocerns Stella Sow. ? sp. 

„ Zetes d' Orb. sp. 
Lytoceras secernendum De Stef. ? 

„ Tuba De Stef. 
Schlotheimia Boucaultiana d'Orb. sj). 
Aegoeeras (Micrt)derocera~) liirchi Sow. sp. 

„ (Deroceras) muticum d'Orb. sp. 
Cycloceras Actaeon d'Orb. sp. 
Arietites (Ophioceras) raricostatus Ziet. sp. 

„ „ suhatus Hyatt. 
„ (Discoceras) Conybeari Sow. sp. 
„ ophiodes d'Orb. sp. ? 

(Amiocerasj semicostatus Simps. 
(Asteroceras) obtusus Sow. sp. 

„ stellaris Sow. sp. 
„ Brooki Sote. sp. 

„ „ impetideus Wright. 
Agassiceras ? Scipionanam d'Orb. sp. 

laevigatuni Si,w. sp. 

Einer tabellarischen Uebersicht ist die Artenvertretung anderer Ordnungen, 
im Ganzen 101 Formen, zu entnehmen. Neu beschrieben werden folgende Species: 

Oxynoticeras actinotum I'ar. Eine interessante Art mit kraftigen Bippen, die sich 
gegen den Kxterntheil in Bündel auflösen, welche über die stumpfe Kielregion 
hiuweglaufeu. 

Lytoceras larvatitm Par. 
Schlotheimia serotina Par. aus der Gruppe des Ammonites Moreanus d'Orb. 

26* 
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Arietites {Ophioceras) rapidecrescens aus der Gruppe des Arn. Nodolianus d'Orb. 
(Arnioceras) dimorphus I'ar. Achnlich dem Ar. semicostatus Siutps. 
subrotiformis Par. 
(Asleroceras) Saltriensis I'ar. aus der Gruppe des Ar. obtusus Sota. sp. 

3/argarila aus der Gruppe des Ar. stellaris Sow. sp. 

Die besprochene Fauna von Saltrio nimmt ungefähr dieselbe Stellung ein, 
wie die Hierlatzfauna, indem ihr mehrere, sehr bezeichnende Arten der Hierlatz-
schiehteu, wie insbesondere O.vt/iiotirrras 0x1/11.0/11111 Quenxt. und Arietites raricos-
tatim Ziel, angehören. Immerhin machen sich aber doch mehrfache Unterschiede 
geltend, so insbesondere das Zurücktreten der Phylloceraten (es fehlt z. B. die 
häufige Hierlatzform l'h. ryliiidrieuiit Sow.), das Vorherrsehen der Arieten, unter 
denen zumeist grössere Formen erscheinen, endlich das Auftreten der von P a r o n a 
beschriebenen, zum Theil sehr charakteristischen, neuen Arten, sowie der grossen, 
zumeist nur aus dem ausseralphicu Lias bekannten Formen, wie Schlotheimia Iiou-
caulliana d'Orb., Oxynoliceras Grvenouyhi Sow. und 0. Abbalimnue d'Orb. 

Hinsichtlich der beiden, in einer unterliasischen Fauna befremdenden Hpecies : 
Aegoceras mtilicuni d'Orb. und Ci/cloevros Aelaeon d'Orb. sp. wird schon von dein 
Autor auf die Möglichkeit hingewiesen, dass dieselben einer auflagernden, jüngeren 
Zone angehölen. 

Zum Schlüsse sei hier wieder darauf hingewiesen, dass die mittelliasischen 
Brachiopoden derselben Localitiit eine auffallende Verwandtschaft mit den unter
liasischen Ilierlalzbrachiopoden zur Schau tragen, eine Erscheinung, welche sich 
in verschiedenen Liasdistrieten der apenninischen Halbinsel wiederholt. 

SG. G e y e r). 

G. Gürich. Das P<a 1 aeozoic,um im po 1 u i schen Mi t t e 1-
g e b i r g e . Mit 15 Tafeln, einer Karte und mehreren Textfiguren. 
Verhandlungen der russisch-kaiserlichen mineralogischen Gesellschaft 
zu St. Petersburg. Zweite Serie XXXII. Band, Petersburg 1896. 

Das p o l n i s c h e M i t t e l g e b i r g e (G. P u s e h und F. K o e m e r ) oder 
S a u d o m i r e r G e b i r g e (E. S u e s s ) bildete nach dem dieser Arbeit vorange
stellten Literaturverzeichnis? schon seit Ende des letzten Jahrhunderte« wiederholt 
den Gegenstand palaeonlologischer und geologischer Studien. 

Zuerst war es Georg Gottlieb P o s c h , vom Jahre 181G angefangen Berg-
director in Kielce, der in seiner „Geognoslischeu Beschreibung von Polen etc. 
1833 — 183G" die geologischen Verhältnisse des Gebietes und in seinem Werke 
„Polens Palaeontologie" 1837 das Vorkommen von Versteinerungen behandelte und 
damit den Grund legte zu späteren, insbesondere durch Z e u s c h n e r u n d F K o c m c r 
unternommenen Forschungen. 

Während der erstere durch die Auffindung einerseits von G r a p t o l i t h e n 
und andererseits von Stringocephalus Burtini und Calceolu sandalina das Vor
kommen wichtiger palaeozoischer Horizonte eonstatirte, gelang es Ferd. K o e m e r , 
eine Reihe von Parallelen mit den rheinischen Devonstufen nachzuweisen. In eine 
letzte Periode der Untersuchungen dieses Gebirges fallen die Arbeiten M i c h a l s k i ' s 
und S i e m i r a d z k i ' s , sowie schliesslich des Verfassers, welcher ohne Zweifel mit 
der vorliegenden Arbeit eine wesentliche Erweiterung und zugleich einen markanten, 
zusammenfassenden Abschluss unserer Kenntnisse über das polnische Mittelgebirge 
liefert. Nachdem sich die hier behandelten palaeozoischen Ablagerungen auch in 
das Gebiet unserer Monarchie fortsetzen, erscheint eine ausführlichere Besprechung 
der von G. G ü r i c h aufgestellten, stratigraphischen Gliederung des Palaeozoicums 
im polnischen Mittelgebirge wohl berechtigt. 

An eine vergleichende, die historische Entwicklung dieser stratigraphischen 
Gliederung veranschaulichenden Uebersichtstabelle achliesst sich unmittelbar die 
topographisch-geologische Beschreibung an, der wir nachstehende kurze Charakte
ristik der einzelnen Stufen entnehmen. 

1. Das C a m b r i u m von S a n d o m i r , dunkelgraue Schiefer und hellgraue 
Quarzite mit Gerollen, deren durch G ü r i c h 1891 im .Neuen Jahrbuch f. Minera
logie ' beschriebenen Fossilien auf das Mittelcambrium hindeuten. 
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Ein weiteres, durch eine ülcnidenglabella charakterisirtes Vorkommen, wurde 
bei Machocice im Querthale der Ozarna Nida nachgewiesen. 

2. U n t e r s i l u r von ß u k o w k a G ö r a e t c . Feste, quarzige Sandsteine und 
Grauwacken, sowie dünnblätterige Schiefer mit Orthisina plana Fander, Orthis 
moneta Eichte., O. caliyramma Üalm etc. 

3. A e l t e r e s Ü b e r s i l u r v o n Z b r z a . Dünnplaltige, bräunliche Schiefer 
mit Monograptus priodon Brom, und M. le/itotheca Lapw., Climacograptus scalaris 
Tällb. 'etc. 

4. InterruptaSchiefer. Gelblich- oder braunlichgraue Thonschiefer mit 
Cardiola interrtipta Sow., Orthoeeras anqulatum Wahl und verschiedenen Graptolithen. 

5. B e y r i c h i e n - G r a u w a c k e v o n N i e w u c h l o w . Grauwacken mit 
Schiefern, deren Fossilienvergesellschaftung auf gewisse Vorkommnisse des nor
dischen, obersilurischen Beyrichienkalkes hinweist. 

6. Verschiedene, zumeisL fossillcere Grauwaekenvorkommen unbestimmten 
Alters. 

7. U n t e r d e v o n i s e h e G e s t e i n e . Vorherrschend erscheinen feste quarzige 
Sandsteine. Hieher zählen 

a) der S p i r i f e r e n s a u d s t e i n von der Wisuiowka und dor Miojska Göra. 
Quarzige Sandsteine u. a. mit Tentaculites SchlotheAmi Küken, Chonetes plebeja 
Schnur und Ch. sarcinidata Schhth., Spirifer auricidatus Sandb., Sp. macroptertis 
Gold/., Sp. varinatuis Schmu; Rhynchouella daleydcnais F. Iluem., Pterinea äff. coa-
tata Gold/., somit mit typischen Arten der rheiuischen Cohlenzschichten ; 

h) P I a c o d e r m e n s a n d s t e i n. Kleinkörnige Sandsteiue mit zertrümmerten 
Schalen und Knochen oder eckigen Hohlräumen, die von Fragmenten von Placo-
dermenknochenplatten herrühren. Reste von Cocoxteua, Helerostius, Bolhrio'epis. 
Diese Ablagerung bildet nach dem Verfasser vielleicht ein Aequivalent des Spiri-
fereusandsteines; 

c) d e r Sry. K r z y z - Q u a r z i t , welcher anscheinend fossilleer ist, durch die 
mit Thonschiefersubstanz erfüllten Hohlräume jedoch an den Placodermensandstein 
erinnert. 

8. A e l t e r e s M i t t e l d e v o n . Als tiefstes Glied desselben wird der durch 
Tentaculites polönicus Giir. und Spirifer. dombrowiensis Gär. charakterisirte, Eisen
erze führende, mergelige D o m b r o w a h o r i z o n t angeführt. Das Heraufreichen von 
Chonetes sarcinnlata und Tentaculites Schlothcimi spricht für die enge Verbindung 
mit dem Spiriferensaudstein. 

Eine etwas höhere Lage nehmen die fossilreichen C ä l c e o l a m e r g e l der 
Mühle von Skaly ein. Der Gesammthabitus dieser Ablagerung sammt der darin 
enthaltenen reichen Fauna stimmt in hohem Masse mit gewissen Vorkommnissen 
in der Eifel übereiu. Unter den zahlreichen Formen seien hier nur erwähnt: Pro-
ductella subaeuleatu, Chonetes plebeja Schnur, Leptae.no. depres&a Sota., Streptorhyn-
chus uinbraculum Schloth., Orthifi eifliensis Vern., Orthis striatula Schloth., Spirifer. 
eleffans Stein, Reticularia a-meeps hays., Athyris concentrica L. o. Buch, Atrypa re
ticularis Linne, A. desquamata Sow., Pentamerus yaleatus, Phacops latifrons Br. etc.; 
es ist dies eine Gesellschaft, welche auf die Braohiopodenfaeies der oberen Oal-
ceolastufe weist. Darüber folgen Korallenkalke. 

9. J ü n g e r e s M i t t e i d e v o n . 
a) Stinkkalk von Szydlovvek. Dunkclgraue, mergelige Korallenkalke mit Bra

chiopoden. 
b) Obere Stringocephalenschichten, wozu die Korallcnkalke von Dziwki und 

Checiny mit Stringocephalus Burtini De.fr., Martiitia inflata Schnur und Atrypa 
reticularis gerechnet werden. 

10. A e l t e r e s O b e r d e v o n . Ein Uebergangsglied bildet der dünnplattige 
Kalkstein' von Wietrznia, hauptsächlich ist diese Stufe vertreten durch den K a d -
zi e i n i a k a l k , ein Koralienkalk mit zahlreichen Brachiopoden, wie Rhgnchonella 
cuboides Sow., Rh. pugnus var. globifroits, Rh. acummata Hart, aus dem Ober
devon mit anderen, schon iin Mitteldevon vertretenen Formen. Unter den Korallen 
ist das Auftreten von Phillipsastrea hervorzuheben. 

Als „Cephalopodenschichten" des älteren Oberdevon werden feste, röthlich 
gefleckte, graubraune Kalke mit ürinoidenlagen und den bezeichnenden Arten 
Cardiola retrösiriata v. Buch., Manticoceras inlumescens Beijr., Gepyhroceras r.al-
culiforme Beyr., Tornoceras auris Quenst. etc. namhaft gemacht. (Intumescenzkalk 
von Bicken, Maiter.berg, Büdesheim.) 
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11. M i t t l e r e s O b e r d e v o n . Besonders in der Umgebung von Kielce wird 
das mittlere und jüngere Oberdevon durch duukelgratie, dünuplattige, mergelige 
Kalke mit O s t r a c o d e u und C l y m c i i i c n [Cyrtoclymetiia liumbuMti. l'uscti), 
'l'rhneroce/jltaluii (t/plilo/is (l'hueoi>x cr;n>tophlh(dinii$ Ew.) und Poxirloitomi/a r-enusta 
repiäscntirl. Hiezn gehören auch die dünn.Hchichtigcii Mergelschiefer von Lagow. 

12. Dax j ü n g e r e O b e r d e v o u ist durch schwarze Mergelsehiefer mit 
Cyrtochjmeniit hieoiyata Mst. und l'lutydymt<iüa annulala Mst. vertreten. 

Eine übersichtliche tabellarische Zusammenstellung der geschilderten strati-
giaphischen Kiemente und ein die (aus Devonkalkfragmenten zusammengesetzten, 
über dem Devon trausgredirendeu) Kalkeouglomerate von Knrezuwka, Zeliowa etc. 
betreffender Anhang leiten zudem umfangreichen (pag. 109 'i'Jü), durch 15 Tafeln 
illustrirten, palaeuutologischen Theil der Arbeit hinüber. In dem letzteren wurden 
zahlreiche neue tonnen , ausserdem aber auch zur Sicherstellung der Bestimmungen 
die alten Arten beschrieben. 

Dem fünften, die Tekionik umfassenden Abschnitt entnehmen wir, da.ss das 
palaeozuisc.hu, unter einer mesozoischen Decke an vielen Stellen inselförinig her
vortretende alle Gebirge nur im Allgemeinen als ein von Nordwest nach Südost 
oi'ientirtes F a l t e n g c 1. i r g e bezeichnet werden kann. ICs tritt nämlich nur eine 
Keihe von antiklinal und von synklinal gestellten Schollen zu Tage, wahrend die 
Sattel- und Muldenwendungen selbst durch Störungen verdrückt oder verschoben 
erscheinen und daher eher den Charakter von schärferen Knickungen, als von wohl 
ausgebildeten, breiteren Wölbungen aufweisen. Der Verfasser bezeichnet die im 
Streichen gelegenen, derartige Längsschollen trennenden Verwerfuugsliuieu als 
A n a k l i n e n , wenn sie zwei antiklinal gestellte Schollen trennen und als K a t a -
k l i n e n , wenn dieselben zwischen zwei gegeneinander synklinal geneigten Schollen 
verlaufen. Die Schilderung der wichtigsten Hauptsattcl und -Mulden wird durch 
eine schomatische Skizze erläutert, aus welcher der Verlauf der Anaklinen und 
Kataklinen ersichtlich wird. 

In dem sechsteu, den Facieswechsel betreffenden Abschnitt, findet die neuerer 
Zeit in allen technischen Zweigen mit Vorliebe benützte, graphische Darsiellungs-
melbode Anwendung, iudem die Beziehungen der Facies und der einzelnen auf
einanderfolgenden Horizonte durch eine Curve, die F a c i e s e u r v e , dargestellt 
werden. Die einzelnen Altersstufen werden als Ahseisscn gedacht, während die 
dazu gehörigen Ordinalen durch Absatztiefe oder Straudnähe gegeben sind. Dabei 
unterscheidet der Verfasser viererlei Ordinalen, entsprechend der 1. Tiefsee, der 
2. k listen fernen Flachsee, der 3. küstennahen Flaehsee und dein 4. Strand. 

Als Beispiel folgt eine Discussion der „Facieseurve" für Oambrium und 
Silur im polnischen Mittelgebirge, sowie einer Ansehlusscurve des Devon von Skaly, 
woraus das Auf- und Niederschwanken der Tiefeuverhältnisse innerhalb der auf
einanderfolgenden Perioden deutlich zu entnehmen sind. Derartige graphische Illu
strationen tragen jedenfalls viel dazu bei, um die U e b e r s i e h t über eine grössere 
Zahl von Thatsachen und deren Beziehungen zu erleichtern. Allerdings bleibt es 
eine Grundbedingung, dass die Daten, aus denen solche graphische Behelfe eon-
struirt werden, positive, sicher crmittclbarc Wcrthe seien; diesbezüglich aber lässt 
sich nicht sagen, duss wir heute schon in der Lage wären, aus der Gestcinsfacies 
stets iiuumstösslichc Schlüsse auf die Ablageniugstiefeu zu ziehen; die grossen Wand
lungen, welche sich innerhalb dieser Anschauungen in den letzten Jahren vollzogen 
haben, lassen wenigstens die Befürchtung gerechtfertigt erscheinen, dass so bald 
keine Stabilisirung derselben zu erwarten sei. 

Was nun die Beziehungen des polnischen Palaeozoicum zu den Nachbar-
gebieten betrifft, wird auch hier von dem durch die Faciesvergleichung dargebotenen 
Gesichtspunkte ausgegangen. Das U n t e r c a m b r i u m ist nicht nachgewiesen. Das 
M i t t e l o a m b r i u m zeigt anscheinend in seiner Fauna eine völlige Üebercinstim-
muug mit den entsprechenden Ablagerungen von Skandinavien. 

Das U n t e r s i l u r ist im Gegensatz zu Höhmeu vorwiegend durch küsten
nah gebildete Sedimente vertreten. Das O b e r s i l u r dagegen erscheint wieder als' 
eine Tiefseebildung, während Gotland und das Balticum Flachseebildungen führen. 
Die obersilurische Fauna weist vielmehr Anklänge an das skandinavische, als an 
das böhmische Obersilur auf. Gegen i-chluss des Obersilur mehren sich die An
zeichen einer Kückdränguug des Meeres, ähnlich wie im Balticum vollzog sich j e 
doch dieser Process langsamer als in Böhmen. 

http://palaeozuisc.hu
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Das U n t e r d e v u n war, wie in deu meisten Districten, eine Periode gqriuger 
Meerestiefe, hier in Polen sandige Küstenbildungen der Old-red-Facies. Das Mi t t e l 
d e v o n schliesst sieh eng an die Bildungen der Eifel an, die daraus abzuleitende 
Tendenz zur Verflachung der See steigert sich noch bis in das jüngere Mitteldevon 
(Striugoeephalenkulk mit seiuen Kiffkorallen und dickschaligen Organismen), dann 
aber erfolgte wieder eine durch pelagUehc Goniatiteu (Intumescensstufe) und 
Teutaculiten charakterisirte Vertiefung während des O b c r d c v o n , welche ihren 
schärfsten Ausdruck in den jüugsicn Cly m e n i e n s c h i ch te u findet. 

Eine vergleichende Tabelle mit verschiedenen Faciescurven soll zur Erläute
rung dieser Beziehungen dienen, ist aber technisch nicht besonders gerathen, d. h. 
nicht so übersichtlich als sie ausgeführt sein könnte; immerhin sind aus derselben 
mancher Parallelismus und mancherlei Unterschiede sofort ersichtlich. 

Hieran reiht sich endlich eine vergleichende tabellarische Uebersicht der aus 
dem Palaeozoicum des polnischen Mittelgebirges bisher bekannt gewordenen Fossil
reste an. 

Die Tafeln dürfen durchwegs in Zeichnung uud Druck als gelungen be
zeichnet werden. Auf der beigegebeuen Karte im Masse von 1 : 200.000 sind nur 
die palaeozoischen Inseln, und zwar in Farbendruck mit 14 Ausscheidungen dar
gestellt. (G. Geyer.) 

Dr. Edmund von Mojsisovics. B e r i c h t e übe r d i e 
O r g a n i s a t i o n de r E r d b e b e n - B e o b a c h t u n g , n e b s t Mit
t h e i l u n g e n übe r w a h r e n d des J a li r e s 1896 e r f o l g t e 
E r d b e b e n . (Mittheilungen der Erdbeben-Commission der kais. Akad. 
der Wissenschaften in Wien, Nr. I, Sitz.-Ber., Bd. CVI, Abtli. I.. 
pag. 20—45). 

Die von der mathematisch-naturwissenschaftlichen Classe der kais. Akademie 
zum Zwecke der intensiveren Pflege seismischer Studien in üesterreich eingesetzte 
Commission hat sich zunächst, wie aus vorliegendem Berichte hervorgeht, zwei 
Hauptaufgaben gestellt. 

1. Ks sollen durch geeignete Kräfte möglichst vollständige uud erschöpfende 
Cataloge aller historisch beglaubigten Erdbeben für die österreichischen Länder 
angefertigt werden. Die erste derartige Zusammenstellung soll das Alpengebiet 
umfassen und wurde Herr Prof. Dr. Kud. H o e r n e s mit dieser Aufgabe, für 
deren Vollendung ein Zeitraum von drei Jahren in Aussicht genommen ist, be
auftragt. 

2. Als die wichtigste Aufgabe betrachtet aber die Commission die Organi
sation des Erdbebeudieustes in deu österreichischen Ländern. Diese Organisation 
umfasst: 

a) Die Errichtung einer Anzahl von seismographischeu Stationen durch die 
Aufstellung selbstregistrirender Erdbebenmesser. Es ist in Aussicht genommen, 
solche Stutionen an den astronomischen Observatorien, resp. physikalischen 
Instituten in Pola, Triest, Graz, Innsbruck, Kremsmünster, Wien, Prag und Lem-
berg zu errichten. 

b) Die Bildung eines Netze? von permanenten Beobachtern. Von der An
schauung ausgehend, dass es am zweckmässigsten sein dürfte, in den einzelnen 
Provinzen Ceutralsammelstellen für die Einholung der Erdbebenberichtc zu schaffen, 
wurden für die einzelnen Länder Referenten gewonnen, welchen die Aufgabe zu
fiel, die localen Netze durch Heranziehung hiezu geeigneter Persönlichkeiten zu 
bilden. Die von der Commission hinausgegehenen Instructionen, Fragebogen u. s. f. 
werden ausser in deutscher, noch in den wichtigsten anderen Landessprachen in 
grosser Anzahl durch die lieferenten zur Vertheilung gebracht. 

Am Schlüsse des Jahres 1896 war in den meisten Provinzen die Organi
sation des Beobachtungsdienstes in den Gruudzügcu durchgeführt. Die umstehende 
Tabelle enthält die Namen der Referenten und die Zahl der in den einzelnen 
Gebieten bis Ende December 1896 gewonnenen Beobachter. 
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Kronland, 
resp. Referent 

Referalsbezirk 
Wohnort 

Zahl 
der 

Beobachter 

Niederösterreich Prof. Dr. Franz X o e Wien 
(Meidling) 

236 

0 berösterrcich Prof. Johann C o m m e n d a Linz 203 

Salzburg 

Steiermark 

Prof. Eberhard F u g g e r Salzburg 61 Salzburg 

Steiermark Prof. Dr. Kudolf I l o e r n e s Graz 280 

Kumten Ferdinand S e e l a n d , 
k. k. Ober-Bergrath Klagenflirt 27 

Görz und Kraiu 

Gebiet von Tricst 

Prof. Ferdinand Sei dl Görz 

Tricst 

12ß Görz und Kraiu 

Gebiet von Tricst 
Eduard Maze i l e , 

Adjunet des astron.-meteorol. 
Observatoriums der k. k. Handels-

und nautischen Akademie 

Görz 

Tricst 
i 

3<J 

Dalmntien 
und 

Istrieu 

Eugen Gelc i cli, 
Director der Handels- und 

nautischen Akademie 
Tri est 

Innsbruck 

Trient 

129 

158 
Deutsch-Tirol 

und 
Vorarlberg 

Trof. Dr. Josef S c h o r u 

Tri est 

Innsbruck 

Trient 

129 

158 

Wälsch-Tirol Prof. Josef D a m i a u 

Tri est 

Innsbruck 

Trient 12 

Böhmen, 
Deutsche Gebiete Prof. Dr. Friedrich B e c k e ' Prag 191 

262 
Böhmen, 

Öechische 
Gebiete 

Prof. Dr. Johann W o l d f i c h Prag 

191 

262 

Mähren 
und 

Schlesien 
Prof. Alexander M a k o w s k y Brüpn 30 

Galizien Prof. Dr. Ladislaus S z a j n o e h a Krakau — 

1 Bukowina Autou P a w l o w a k i , 
k. k. Ober-Baurath Czeruowitz — 

Ausserdem enthüll die vorliegende Mittlieiluug noch die Berichte über Erd
beben des Jahres 1896, welche bereits durch die n e u e Organisation gesammelt 
wurden. (C. M. P a u l . ) 

Vorlag der k. k. grolog. Iteiclisanstult, Wien. III.. üasunioffskygasse 23. 

Gesellschafts-Buchdnickerei Brüder Ilollinek, Wien, III., Erdbergstrasse 9. 
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Verhandlungen der 1.1 geologischen Reichsanstalt. 
Bericht vom 30 . Juni 1897. 

Inhalt: E i n g e s e n d e t e M i t t h e i l u n j c e n : 0. v. J o h n : lieber die sogenannten Horn
blendegneisse aus der Gegend von Landskron und Schildbcrg, sowie von einigen anderen 
I/Ooalitäten in Mähreu. — Dr. A. v. K r u f f l : Ueber einen neuen Fund von Tithon in Nieder-
l'cllabrttnn bei Stockerau. — \,l t e r a t n r - N o t i 7.e n: C. D i e n e r , F. T o t t i s , , Dr. W. v. 
G ü i n b e l . 

NB. Dia Autoren sind für den Inhalt Ihrer Mittheilungen verantwortlich. 

Eingesendete Mittheiluugen. 
G. v. John, l i e b e r die s o g e n a n n t e n H o r n b l e n d c -

g n e i s s e aus der Gegend von L a n d s k r o n und S c h i l d b e r g , 
sowie von e in igen a n d e r e n L o c a l i t ä t e n in Mähren. 

Bei den geologischen Aufnahmen des Grenzgebietes zwischen 
Böhmen und Mähren, bei Landskron und Schildberg und den benach
barten Gegenden Mährens, wurden durch die aufnehmenden Geologen, 
Oberbergrath Dr. E. T i c t z e und G. v. Bukowski unter dem 
Namen Hornblendegneisse Gesteine ausgeschieden, die sich sowohl 
durch ihre mineralogische Zusammensetzung, als auch durch die Ver
schiedenheit in ihrer structurellen Ausbildung wesentlich von gewöhn
lichen Hornblendegneissen unterscheiden. 

v. Bukowski erwähnt diese Gesteine schon in seinem Auf
sätze: „Geologische Aufnahmen in dem krystallinischen Gebiete von 
Mährisch-Schönberg", Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 1890, Heft 17, 
worin er Folgendes über diese Gesteine sagt: „Die H o r n b l e n d e -
g n e i s s g r u p p e . Unter diesem Namen fasse ich eine Anzahl von 
Gesteinen zusammen, die uns im Terrain als ein von den bisher an
geführten Abtheilungen wohl unterscheidbarer Oomplcx entgegentreten 
und die alle in einer solchen Weise ineinandergreifen, dass sie karto
graphisch in der Regel n i c h t auseinander gehalten werden können 
und daher auch am besten zusammen als eine Gruppe auszuscheiden 
sind. Ein Theil derselben, und zwar die räumlich vorwaltenden, 
zeichnet sich durch reichliche Hornblendeführung aus; andere sind 
wieder hornblendefrei, stehen jedoch mit den ersteren im innigsten 
Verbände. 

In erster Linie sindx da H o r n b l e n d e g n e i s s e zu nennen, 
die in Bezug auf ihre Zusammensetzung und den Amphibol an 
T o n a l i t g n e i s s e erinnern. Sie bestehen aus Feldspath, Quarz, tief 
ölgrüner Hornblende und geringen Mengen von braunem Glimmer. 
Der Feldspath ist meist P lag iok las . " 

K. k. geolog. Reicliaanbtalt. 1897. Nr. ». Verhandlungen. 27 
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Die Hornblendegneissgruppe besteht nach v. Bukowski ausser 
dem oben angeführten Hornblendegneiss noch aus Granat enthaltenden 
Muscovitgneissen, ferner dünnplattigen Gneissen,. die mit Amphibolit 
wechsellagern, bei welchen Gneissen einmal Biotit, das' andereinal 
Feldspath und hie und da Hornblende vorwaltet und endlich aus 
typischen, feinkörnigen, gebänderten Hornblendeschiefern. 

Es lässt sicli also nach v. Bukowski keine strenge karto
graphische Abschciflung dieser die Hornblendegneissgruppe zusammen
setzenden Gesteine durchfuhren. 

A. Ros iwal erwähnt ähnliche Gesteine aus der Umgebung von 
Neustadtl in Mähren, die er als Amphibolgranititgncisse bezeichnet. 
(Aus dem krystallinischen Gebiet des Oberlaufes der Schwarzawa. IV. 
Verhandl. d. k. k. geol. K.-A. 1894, pag. 351.) Diese Gesteine stimmen, 
soweit die kurze Beschreibung derselben und ihr Aeusseres zu beur-
theilen erlaubt, überein mit den von Dr. T i e t z e und G. v. Bu
kowski gesammelten Gesteinen. In neuester Zeit hat Dr. F. E. 
Suess in seinem Aufsatze: „Das Gneiss- und Granitgebiet der Um
gebung von Gross-Meseritsch in Mähren. Verhandl. d. k. k. geol. 
R.-A. 1897, pag. 141", Mittheilung gemacht über Gesteine von Kotlas, 
nordwestlich von Ostrau (nicht, zu verwechseln mit dem bekannten 
Mährisch - Ostrau), die sich ebenfalls den hier zu beschreibenden 
Gesteinen nähern und von ihm nach R o s i w a l als A m p h i b o 1-
g r a n i t i t g n e i s s e bezeichnet werden. 

Herr Oberbergrath Dr. E. T i e t z e hat mir verschiedene seiner 
meist aus der Gegend von Schildberg in Mähren stammenden Hand-
stiieke dieser Gesteine übergeben. 

Ich habe dieselben sowohl mineralogisch als chemisch unter
sucht. Ebenso wurden einige der typischesten Vorkommen aus dem 
Aufnahmsgebiete des Herrn G. v. B u k o w s k i der Untersuchung 
zugeführt. 

Herr Dr. E. T i e t z e theilt mir Folgendes über diese Gesteine 
und besonders über das von mir chemisch untersuchte mit: 

„Das betreffende, gelegentlich der Aufnahme des Blattes Lands-
kron—Mährisch-Trübau ermittelte Gestein stammt aus der Gegend 
zwischen l,andskron in Böhmen und Schildberg in Mähren, wo es im 
Bereiche der dort entwickelten krystallinischen Schiefer auftritt. In 
seiner Nachbarschaft finden sich gewöhnliche Gneisse, Schiefergneisse 
(sog. Tessgneisse) und Hornblendeschiefer. Es bildet einen grösseren 
Gesteinszug, der westlich a"us der Gegend der böhmischen Ortschaften 
Zahora, Chudoba und Ober-Hermanitz nach der mährischen Grenze 
nördlich von Zottküttl streicht, das Friesethal südlich Schildberg 
überschreitet und östlich von Jedl in das Gebiet des von Bukowski 
aufgenommenen Blattes Hohenstadt—Mährisch - Schönberg übertritt. 
Andere Partien desselben Gesteins wurden bei Zborow und nördlich 
Studenky (östlich Schildberg) sowie bei Koburg und westlich Weipers-
dorf in Böhmen aufgefunden. 

Zumeist ist die Structur des Gesteines gneissartig, an einigen 
Punkten in der Gegend von Schildberg wird sein äusserer Habitus 
aber völlig granitisch, wie z. B. an den Bergen Wobora und Pustyna. 
Diese granitischen Partien wurden auch bei der Aufnahme besenders 
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ausgeschieden, obschon eine scharfe Grenze derselben gegen die 
gebankten und durch Parallelstructur mehr oder minder ausgezeich
neten Partien sich nicht auffinden liess. Bezeichnend für das Gestein 
ist überall (in der gneissartigen, wie in der granitischen Ausbildung) 
die Neigung grosse Blöcke zu bilden und andererseits zu grobem Grus 
zu zerfallen. 

Provisorisch wurde es als Hornblendegneiss in der Karte ein
getragen." 

Herr G. v. B u k o w s k i schreibt mir über das Vorkommen 
der sogenannten Tonalitgneisse: rEin Zug streicht von Nordosten von 
Hackelsdorf bis ans Buschiner Thal und ist beiderseits von typischen 
Hornblendesdiiefern begleitet, weiters nehmen die Tonalitgneisse das 
verhältnissmässig weite Gebiet ein des sogenannten Homolarückens 
bis Klösterle, das Terrain von Zborow, von Zakopanicc; in breiter 
Zone, die mit der vorhergehenden nicht unmittelbar zusammenhängt, 
ziehen sie sich über Seh willbogen und den Skalnirücken nach Südost. 
Hier überall werden sie begleitet von grobem Gneiss, weniger von 
Hornblendeschjefer, im Süden stehen sie mit Tessgneissen im Contact. 

Kleinere Züge finden sich ausserdem eingeschaltet an vielen 
anderen Stellen der groben Gneisse und Hornblendeschiefer.", 

Da die hier behandelten Gesteine alle vollkommen gleich ent
wickelt sind, d. h. dieselben mineralogischen Bestandteile enthalten, 
so seien alle zusammen hier behandelt. Die mir vorliegenden Proben 
sehen alle wie ein quarzarmer Granit oder ein quarzarmer Granit-
gneiss aus. Sie sind also alle rein körnig entwickelt und zeigen ent
weder eine rein granitische Structur oder mehr weniger deutliche 
Parallelstructur, die besonders durch die mehr weniger flaserige An
ordnung des Glimmers und der Hornblende bedingt erscheint. 

Es lassen sich makroskopisch schon erkennen: der weitaus vor
wiegende weisse Fclclspath und ein meist flaserig sich dazwischen 
hinziehendes Gemenge von Hornblende und Biotit. Quarz tritt be
deutend zurück und ist erst bei genauerem Besehen des Gesteines 
bemerkbar. 

Im Dünnschliff sieht man, dass sowohl der Feldspath als der 
Quarz in Form von Körnern entwickelt ist und dass ersterer bedeu
tend vorwaltet. Der Feldspath ist theils Orthoklas, theils Plagioklas. 
Es scheint der Plagioklas etwas über den Orthoklas zu überwiegen, 
was auch übereinstimmt mit der später anzuführenden chemischen 
Analyse. Heber die Beschaffenheit des Quarzes und Feldspathes ist 
nichts besonderes mitzutheilen, es ist die, wie sie diese Genieng-
theile in granitischen Gesteinen zeigen. Zwischen diesen dicht anein
ander liegenden Körnern von Feldspath und Quarz ist nun in unregel
mässigen Lappen sich hinziehend, meist mit einander verwachsen. 
Hornblende und Glimmer vorhanden. Die Hornblende erscheint meist 
im Schliff grünbraun oder dunkelolivgrün, der Glimmer in der be
kannten braunen Farbe. Beide Mineralien sind stark pleochroitisch. 
Ausser diesen Mineralien sind noch geringe Mengen von Apatit und 
Titanit vorhanden. 

Die vorliegenden Gesteine haben also ganz den Charakter 
granitischer Gesteine, nur ist der Gehalt an Plagioklas ein sehr be-

27* 
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deutender, ja sogar über den Orthoklas überwiegender. Es sind also 
Gesteine, die man fast dem Typus Monzonit in der von Dr. W. C. 
B r o g g e r „Die Eruptivgesteine des Kristiania-Gebietes. II. Die 
Eruptionsfolge der triadischen Eruptivgesteine bei Predazzo in Süd
tirol. Kristiania 1895" gegebenen Fassung beizählen könnte. 

Eine chemische , 
Gesteine ergab: 

Analyse zweier typischer Vorkomme] 

Gestein vou 
Ohudobst 

Gestein von 
Haekeladorf 

T e r c e n t 

Kieselsaure 57-79 58-18 
Thonerde 17-58 1700 
Eisenoxyd 1-79 2-02 
Eisenoxydul 
Kalk 

5-32 
580 

520 
590 

Magnesia 
Kali 

3 85 
311 

3-93 
2-96 

Natron 343 340 
Phosphorsäure 0-49 0-32 
Glühverlust 0-6« 074 

9982 9965 

Diese Analysen stimmen ganz gut überein mit den zahlreichen 
vorliegenden Monzonitanalysen und unterscheiden sich höchstens durch 
den etwas holten Kieselsäuregehalt, der auf Rechnung des in geringer 
Menge vorhandenen Quarzes zu setzen ist. Ich gebe zum Vergleich 
nach B r o g g e r das Mittel der chemischen Zusammensetzung der 
Monzonite von Predazzo: 

P e r c e n t 

Kieselsäure 55-88 
Thonerde 18-77 
Eisenoxyd 8-20 
Magnesia 2-01 
Kalk 7-00 
Natron 3-17 
Kali 367 
Wasser 1-25 

Die Uebereinstimmung ist eine hinreichend grosse, um diese 
Gesteine als einem Typus augehörig, auffassen zu können. 

Die hier beschriebenen Gesteine können also wohl sicher nicht 
als Hornblendegneisse aufgefasst werden, sondern dürften sich am 
besten als M o n z o n i t e bezeichnen lassen, also als Gesteine, die 
reichlich Orthoklas und Plagioklas führen und ein Verbindungsglied 
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zwischen Syenit und Diorit darstellen. Die Gneissstructur ist nie 
typisch entwickelt und ist wohl nur durch eine mehr weniger flaserige 
Anordnung des Glimmers und der Hornblende bedingt. Ganz gneiss
artig entwickelte Varietäten, die aber nicht vorzukommen scheinen, 
könnte man dann wohl Monzoni tgn e i s se nennen. 

Sollte in einigen Varietäten der Quarzgehalt bedeutend steigen, 
so müsste man diese Gesteinsvarietäten als Q u a r z m o n z o n i t e be
zeichnen Die schon in der Literatur gewählten Bezeichnungen Amphibol-
granitit und Tonalitgneiss für diese Gesteine scheinen mir desshalb nicht 
passend, weil der Gehalt an Quarz ein zu geringer ist und bei diesen 
beiden Kamen schon, wenigstens nach der gewöhnlichen Vorstellung, 
ein Ueberwiegen beim Granitit von Orthoklas, beim Tonalit von 
Plagioklas, angenommen wird. 

Die vorliegenden Gesteine würden, wenn sie quarzreicher wären, 
ein Mittelglied bilden zwischen diesen beiden Typen, so müssen sie 
wohl als eiu quarzführeudes Verbindungsglied zwischen Syenit und 
Diorit aufgefasst werden, für welches der Name Monzoni t im 
Brögger'schcn Sinne als passend bezeichnet werden kann. 

Dr. Albrecht v. Krafft. l i e b e r e inen neuen Fund von 
T i thon in N i e d e r f e l l a h r u n n bei S tocke rau . 

Dem geologischen Institut der Universität Wien wurde von Seite 
des Herrn Aichmeister Joh. K r a h u l e t z in Eggenburg, der durch 
seine glücklichen Aufsammlungen die Kenntniss der geologischen Ver
hältnisse der weiteren Umgebung von Eggenburg schon wiederholt 
wesentlich bereichert hat, eine Anzahl in Niederfellabrunn bei Stockerau 
aufgefundener Versteinerungen zugesandt. Unter diesen befindet sich 
ein grosser Perisphinct. der mit einem in Zi t te l ' s Monographie der 
Cephalopoden der Strambergerschichten Tafel 24, Figur 3« und b ab
gebildeten Bruchstück übereinstimmt und das tithonische Alter der 
betreffenden Ablagerungen bezeichnet. Es ist der zuerst durcli Oppel 
in der Zeitschrift der Deutschen Geol. Gesellschaft, Bd. 17, pag. 557 
beschriebene Perisphinctes scruposus. 

Das mir vorliegende Exemplar gestattet infolge seiner günstigen 
Erhaltung (nur die inneren Windungen sind etwas verdrückt und die 
Wohnkammer zum Theil abgebrochen, im übrigen jedoch ist das Stück 
unversehrt) die bisher gegebenen Beschreibungen ^ in einigen Punkten 
zu ergänzen. 

M a a s s c: 
Durchmesser 326 mm (1) 
Windungshöhe 112 mm (0 34) 
Windungsbreite . 72 mm (022) 
Beiläufige Höhe des vorletzten, 

verdrückten Umganges 65 mm (0 19) 
Nabelweite . . 135 mm (0-4l) 
Dicke der Schale, an der Wohn

kammer gemessen ca. 4 mm 

2) O p p e l loe. cit. uud Z i l i e ] loc. cit. Text pag. i l5. 
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Die Umgänge sind bedeutend höher als breit, auf dem Extern-
theil gerundet, auf den Seiten nur wenig gewölbt und fallen steil 
zum Nabel ab. 

Die Sculptur des l e t z t e n Umganges besteht aus 41 groben 
Rippen, welche sich in feinere, den Externtheil ununterbrochen über
schreitende Aeste spalten, Die Wurzel der Rippen liegt etwa in 
halber Höhe der Nabelwand, gegen die Nabelkante hin erfolgt eine 
bedeutende Verschärfung derselben, indem sie sich zugleich mehr und 
mehr über die gerundeten Zwischenräume erheben. Auf der Nabelwand 
selbst verlaufen die Rippen radial, nach Ueberschreitung der Nabel
kante wenden sie sich schwach nach rückwärts und beschreiben einen 
kurzen, nach vorne coneaven Bogen, welcher etwa an der Stelle, wo 
die Virgation beginnt, sein Ende erreicht. Ihre grösste Schärfe er
reichen die, Rippen in der Region der Nabelkantc, gegen die Mittel
linie der Seiten hin verflachen sie sich mehr und mehr. Der Abfall 
gegen die Zwischenräume ist nach hinten steiler als nach vorne Die 
Anstände der Rippen voneinander sind verschieden gross. Durch
schnittlich in der Mittellinie der Seiten erfolgt eine Spaltung der 
groben Rippen in einzelne Bündel feinerer Aeste und zwar beginnt, 
wie schon Z i t t e l hervorgehoben hat, der vorderste Ast am tiefsten, 
dagegen rücken die Ablösungsstellen der hinteren Aeste innerhalb 
eines jeden Bündels immer weiter gegen den Externtheil hinaus. Die 
Zahl der Aeste beträgt in der Regel '6 oder 4: nur eines der Bündel 
zeigt 5 Aeste; dasselbe tritt dicht hinter einer Einschnürung auf. Es 
handelt sich hiebei um eine Anomalie, welche um so deutlicher her
vortritt als die Virgation auf beiden Seiten in verschiedener Weise 
erfolgt. Während auf der einen Seite alle 5 Aeste innerhalb der 
Region der Mittellinie in normaler Weise nach einander sich ablösen, 
spaltet sich die Hauptrippe auf der anderen Seite nahe der Nabel
kante in zwei weitere Rippen, von denen die eine auf der Mittellinie 
eine Theilung in drei Aeste erfährt, die andere aber zunächst unge
te i l t bis nahe an den Externtheil herantritt, um dort erst sieh in 
zwei Aeste zu gabeln. 

Die den Externtheil überschreitenden Aeste sind bedeutend 
schwächer als die Rippen auf den Seiten, ihre Form ist gerundet, 
der Abfall gegen die Zwischenräume auf beiden Seiten nahezu gleich 
steil. Sie stehen bald dichter gedrängt, bald in grösserer Entfernung 
von einander, letztere nimmt jedoch im Allgemeinen gegen die Mün
dung hin zu. Ucbcr den Externtheil verlaufen hier und dort selbst
ständige Rippen, die in den Zwischenräumen der Hauptrippen etwas 
ausserhalb der Mittellinie endigen, ohne sich einem der Bündel an
zugliedern. Sie füllen die Zwischenräume zwischen je zwei Bündeln 
aus und entsprechen in ihrer Form vollständig den Elementen der 
letzteren. 

Auf dem letzten Umgang sind b ziemlich seichte Einschnürungen 
zu beobachten, welche in ungleichen Abständen von einander auf
treten. Die Zahl der zwischen je zwei Einschnürungen stehenden 
Scitcnrippen beträgt einmal 4, dann 7, hierauf 6, endlich 10. Jede 
Einschnürung ist von einer an der Nabelwand beginnenden und un-
getheilt über den Externtheil verlaufenden Rippe nach hinten begrenzt, 
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welche an Schärfe die Hauptrippen übertrifft, an Höhe dagegen hinter 
diesen ziemlich weit zurückbleibt. Eine Verflaehung gegen den Extern-
theil zu ist bei diesen ungeteilten Rippen nicht wahrnehmbar. Sie 
beschreiben ebenso wie die getheilten Seitenrippen zunächst einen an 
der Nabelkante beginnenden, nach vorne schwach concaven Bogen. 
Von der Mittellinie ab wenden sie sich aufs Neüer ein wenig nach 
rückwärts und wiederholen die bogenförmige Ausbiegung nach hinten 
und zwar bald in schwächerem; bald in stärkerem Grad. 

Die i n n e r e n Umgänge' weichen in der Sculptur von dem 
letzten Umgang ab. Vor Allein stehen die Seitenrippen um so dichter 
gedrängt, je mehr man der Spirale nach innen folgt. Eine nilmmefische 
Festsetzung des Verhältnisses in der Zahl der Rippen eines jeden 
Umganges ist mangels genügender Erhaltung der inneren Umgänge 
leider unmöglich. Abweichend ist die Sculptur der inneren Windungen 
ferner darin, dass auf den Seiten und zWar nahe der Nabelkante 
Virgationen auftreten, was auf dein letzten Umgang nur in dem er
wähnten, anormalen Falle zu beobachten ist. Ausserdem ist hervor
zuheben, dass die Einschnürungen auf den inneren Theilen der Spirale 
anscheinend vollständig fehlen. 

Durch die beiden ersterwähnten Merkmale erlangen die Anfaugs-
windungen des Pe.risphinäes scruposus eine grosse Aehnlkhkeit mit 
Perisphinäes seorsits Opp. ( Z i t t e l , 1. c. Taf. 24) und. die Ver-
muthung liegt nahe, dass die letztere Art nur die Jugendstadien 
der ersteren darstelle. Von einer Vereinigung der beiden Arten sehe 
ich jedoch aus dem Grunde ab, weil an dem mir vorliegenden Exem
plar von Perisph. scruposus die für Per. seorsus charakteristischen 
Einschnürungen auf den Jugend Windungen nicht wahrnehmbar sind 
und überdies ein Vergleich der Loben nicht möglich war. Auch 
konnte ich, ohne Zertrümmerung des Stückes keine Untersuchungen 
über die Beschaffenheit des Externtheiles der ersten Umgänge an
stellen. (Per. seorsus zeigt auf dem Externthcil eine schwache Median
furche.) 

Die Frage nach der Identität von Per. scruposus mit P. seorsus 
muss also unentschieden bleiben, so lange nicht eingehendere Be
obachtungen vorliegen. 

An dem untersuchten Stück ist die Schale fast vollständig er
halten. Die Liiftkammer'n sind mit Kalkspath ausgefüllt, während in 
die Wohnkammer die dunkle Gesteinsmasse eindringt. 

Abgesehen von dem beschriebenen grossen Perisph indes scruposus 
Opp. befindet sich unter den eingesandten Fossilien ein kleines Exem
plar von Perispkinctes Valisto d'Orb., ferner verschiedene, nicht näher 
bestimmbare Reste von Perisphincten, Aptychen und Belemniten. 

Es handelt sich bei dem neu entdeckten Vorkommen ohne 
Zweifel um Tithon. Dasselbe tritt innerhalb des Ortes Niederfella-
brunn, nahe der Bezirksstrasse nach Bruderndorf auf einem Seiten
weg zu Tage und zeigt NO-Streichen mit. südöstlichem Einfallen. 

Die Facies ist nicht die der Strambergerschichten; an Stelle 
der reinen, weissen Kalke treten in Niederfellabrunn graue, sandige 
Mergelkalke mit spärlicher Beimengung von Glaukonit. 
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Hier sei ferner erwähnt, dass ein von S tu r als Kreide gedeu
tetes Vorkommen, welches im Streichen der Tithonschichten von 
Niederfellabrunn, 0 des Ortes Bruderndorf auftritt (vergleiche die 
Stur'sche Uebersichtskarte der Umgebung von Wien und die Er
läuterungen hiezu pag. 35), allem Anschein nach ebenfalls zum Tithon 
gestellt werden muss. Zu dieser Annahme berechtigt die vollkommene 
petrographische Identität beider Vorkommnisse. Bestimmbare Fossilien, 
welche als beweisend für das tithonische Alter dieses Vorkommens 
angesehen werden könnten, liegen nicht vor. Gelegentlich einer von 
den Herren Professoren S u e s s und D i e n e r , Herrn ü. Abel und 
mir unternommenen Excursion wurde allerdings ein fragmentarischer, 
grosser Ammonit aufgefunden, welcher nach seiner Sculptur ein 
Perisphinet sein dürfte, im übrigen jedoch nach keiner Richtung hin 
einen Beweis abgeben kann. 

Die Umgebung von Niederfellabrunn wird im Laufe dieses 
Sommers durch Herrn Othenio Abel in Wien einer eingehenden 
Untersuchung unterzogen werden. 

Literatur-Notizen. 
Dr. O. Diener. Ueber ein Vorkommen von Amnionitcn 

u n d O r t h o c e r e n im s ü d t i r o l i s e h e n B e l l e r o p h o n kalk. 
Sitz.-Ber. d. kais. Akad. d. Wiss . math.-nat. Gl.. Bd. CVI, Abth. 1. 
1897. (Mit 1 Tafel.) 

Bisher kannte mau aus der Fauua der Bellerophonkalke Südtirols und 
Kärntens mir Nautilen als Vertreter der Cephalopodenclasse. Dem Verfasser gelang 
es während des letzteu Sommers bei St . V e i t im 8 e - x t e n t h . i l e, an den Ge
hängen der sogeuanuteu ü s e l l w i e s e , in den daselbst ziemlich mächtig ent
wickelten Bellcrophoukalkeu unter Anderem auch einige lteste von O r t b o c e r e n 
und A m m o u i t e u zu entdecken, deren Beschreibung und Charakteristik den 
Gegenstand der vorliegenden Mittheilung bildet. Es sind: 

Orthoceras sp. ind. äff. oblique-arinulatum Waay. 
Varalecanites (nov. subgen.) sextensis n. sp. 

sp. inrl. 
sp. ind. 

Diese interessanten neuen Formen fanden sich in Gesellschaft der folgenden 
Reihe von bekannten Arten der typischen Fauna des Beilerophonkalkes: 

Nautilus (Temnocheihts) crux Stäche. 
Ilellerophon (Stacheltet) cf. pseudohelix Stäche. 
Murchisnuia cf. trumonlunu Stäche. 
Natica cf. comelicana Stäche. 
Kntolium tirolense Stäche. 
Avieula cingulata Stäche. 
Baletwellia cf. ceratophaga Schloth. 
Ancella cf. Hainmanni Goldf. 
Alloristiia cf. elegans King. 

„ sp. ind. 
Edniondia cf. riidis M'Cog. 
A'iicula sp. ind. 
Spirifsr megalotis Studie. 
Spiriyera (?) cf. janieeps Stäche. 

http://8e-xtenth.il
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In Bezug auf Häufigkeit des Vorkommens wiegen Bellerophonten und Nau-
tilen vor, wogegen die Brachiopoden zu den grossen Seltenheiten gehören. 

Den Schluss der Mittheilung bildet eine kurze Betrachtung des Autors über 
die bathrologische Stellung des Bellcrophonkalkes, in welcher derselbe der Ansieht 
zuneigt, dass dieser Horizont, entsprechend dem überwiegend palaeozoischen Ge
präge der Fauua, wozu auch das neueutdeckte Orlhoc. annulatum beiträgt, nach 
dem momentanen Stande der Erfahrungen besser dem Perm als der untersten 
Trias zuzurechnen sei. (M. V a c e k . ) 

Franz Toula. B e m e r k u n g e n übe r den Lias de r Um
g e g e n d von Wien. (Sep.-Abdruck aus dem Neuen Jahrbuch für 
Mineralogie etc. Jahrg. 1897, Bd. I). 

Als Ergänzung einer früheren Mittheilung im Jahrbuche d. k. k. geolog. 
Keichs-Anst. (1871, S. 437) veröffentlicht der Autor einiges Neue über die Planor-
i / « - S c h i c h ten voii K a l k s b u r g bei Wien. Folgende Fossilien wurden in 
diesen Schichten gefunden: 

Aegoceras Johnstoni Sow., Cardinia depressa Qaenst. sp. 
sehr häufig (vielleicht Card, acuminata Martin und 
Card, ovalis Chap.) 

Cardinia subaequilateralis Chap. et Dem. 
Cardinia cf. porreeta Chap. et Dew. 
Cardinia concinna Ag. häufig. 
? Coromya glabra Ag. (Vielleicht n. / . , nur ein Stück). 
Ostrea cf. rugata .Qaenst., ein Stück (vielleicht Brut-

Exemplar von Gryphaea arcuata). 
Pentacrinites cf. psilonoti Quenst., mehrere Stücke. 

Ein zweiter Abschnitt behandelt den Fund eines grösseren Blockes aus dem 
Ausbub eines neuen Brunnens iu St. Veit bei Wien. Hier fand sich auch eine 
kleine Klappe einer Muschel, die zu lAma Koninckana Chap. et Dew. gehörig 
betrachtet werden kann. Das Fundstück erinnert nach T o u l a lebhaft an die 
Gryphäenbank des schwäbischen unteren Lias, andererseits aber auch an Stücke, 
wie sie der Autor in den Grestener Schichten der Gegend von Scheibbs und in 
dem „Lias der schwäbischen Facies" von S u l z b a c h (Tristingthal N.-O.) gesam
melt hat. fDreger). 

Franz Toula. U e b e r neue W i r b e l t h i e r r c s t e aus dem 
T e r t i ä r O e s t e r r e i c h s und Rumel iens . (Abdruck a. d. Zeit^ 
schrift d. Deutsch, geolog. Gesellschaft. Jahrg. 1896) 

Im ersten Abschnitte wird ein neuer Landschildkrötenrest, Testudo Kallcs-
burgensis Toula, aus eiuem stark eisenschüssigen, grobkörnigen Sandsteine der 
mioeänen Strandbildungen von Kalksburg bei Wien beschrieben und abgebildet. 
Aus einem älteren, jetzt aufgelassenen Steinbruche bei Kalksburg stammt auch 
der vnn G. H a b c r l a n d l iu uuserem Jahrbuche (1869) als Testudo praeeeps bc-
schriebeue Steiukern. Von letzterem Fundpunkte erhielt Toula Kuochenreste einer 
Seekuh, welche dem Halitherium Schinzi Kaup näher steht als dem Huiuburger 
Halitherium Cordieri Clir, sp. 

Der zweite Abschnitt handelt über neue lieste von Ace.ratherium incisivum 
Cuv. (Kaup) sp. aus dem Belvedereschotter am Laaerberge bei Wien. Es Bind 
Zahnbruchstücke, von denen einigen noch Knochenbruchstücke anhaften. Ausser
dem fanden sich noch einzelne Skelettthcile. 

Im dritten Abschnitte wird als Ergäuzung einer Mittheiluug des Autors in 
den Sitzungsberichten der Wiener Akad. der Wissensch. (math.-naturw. Gl. 1892, 
p. 608—615), ebenfalls von K a j a l i in Ostrumelien, neuerlich ciu Bruchstück 
eines Unterkiefera von Leptodon (?) {Titanotherium ?) rumelicus Toula beschrieben. 

(Dreger) . 
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Dr. W. v. Gümbel. Das Vorkommen und d e r Berg
bau t e r t i ä r e r P e c h k o h l e im W i r t a t o b e l be i Bregenz . 
Oesterr. Zeitschr. für Berg- und Hüttenwesen, XLIV. Jahrg., Nr. 10. 
Wien 1896. 

Als Einleitung dieser Abhandlung wird ein kurzer Ueberblick der geolo
gischen Verhältnisse in Bezug auf die sogenannten Molasscschichtcn im Allge
meinen, sowie in Bezug auf die besonderen Iliustaude der Kohleueinlagerungen 
in denselben, gegeben. 

Die Untersuchungen des Verf. haben dargethan, dass das Wirtatobel-Kohlen-
flötz, nicht wie die Kohlenflötze vom hohen Peissenberge, von Peuzberg und Mies
bach, in den Schichtenreihen der oberoligoeänen Cyrcneumergel aufsetzt, sondern 
der o b e r e n (mioeänen) M e e r c s m o l a s s e a n g e h ö r t , wie solche in der 
Schweiz bei Staad am Bodensec, St. Gallen etc. fortstreicht. 

Es folgen nun Erläuterungen zum Profil Pfänderberg — Bregenzer Ach, 
welches auf einer beigegebenen Tafel darzustellen versucht wurde. 

Die Kohle vom Wirtatobel ist eine typische Pechkohle, steinkohlenähnlich, 
schwarz, fettgläuzend, im Strich tiefschwarzbraun, mager, nicht backend, nicht 
coaksend, leicht entzündlich, gering mit Schwefelkies verunreinigt und aschenarm 
(bei reinen Stücken nur 3—4 Percent Asche). 

Der Beginn der bergbaulichen Arbeiten im Wirtatobel fällt in die Vierziger 
Jahre. Da die Gestehungskosten'trotz allen möglichen Versuchen nicht erniedrigt 
werden konnten und die Kohle daher anfangs mit der rheinischen, später mit der 
steirischen, der mährischen und böhmischen nicht coneurriven konnte, wurde der 
Bergbau seit 1687 erst gefristet und endlich 1894 ganz aufgelassen. 

(C. F. E i ch l e i t e r . ) 

Verlag der k. k geolog. Iteiehsanstalt, Wien, HI , Kusumoffskygassc 2». 

Gesellschafts-Buclidruckerei Brüder Holllnek, Wien, III., Erdbergstrassc 8. 



N l<». MmmäMSImk 1897. 

Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
Bericht vom 8 t Juli 1897. 

Inhalt: V o r g ä n g e a n d e r A n s t a l t : Allerhöchste Auszeichnung des ersten Amts-
dieners Rudolf S c h r e i n e r . — H i n g e s e n d e t e M i t t h e i l u n g e n : Prof. Ant. R z e h a k : Ein 
neuer Fund von Conchylieu im karpathisehen Alttert iär Mährens. — R e i s e b e r i c h t e : 
A. B i t t n o r : ITeber die Auffindung der Fauna des Heiclienlialler Kalkes im Guteusteiner 
Kalke bei Gutenstein. (Aufnahmsbericht dlo. Ilainfeld, Juli 1997.) — C M . P a u l : Anf-
nahmsbericht aus der alpinen Sandsteinzone. — L i t e r a t u r - N o t i x e n : lir. J. H. v. L o r e n z , 
Dr. F. B a y e r , Dr. F r i e d r . K a t z e r . — E i n s e n d u n g e n f ü r d i e D i h l i o t h e k . 

NB. Die Autoren sind für den Inhalt Ihrer Mlttheilungen verantwortlich. 

Vorgänge an der Anstalt. 
Seine k. und k. A p o s t o l i s c h e M a j e s t ä t haben mit Aller

höchster Entschliessung vom 8. Juli d. J. dem Amtsdiener der geolo
gischen Reichsanstalt Rudolf S c h r e i n e r das silberne Verdienst
kreuz mit der Krone all ergnädigst zu verleihen geruht. 

Diese Allerhöchste Schlussfassung wurde der Direction der 
k. k. geologischen Reichsanstalt von Seite der k. k. Stattlialterei 
Oesterrcich u. d. Elina (Z. 5331, 23. Juli 1897) unter Anschluss der 
bezüglichen Decoration bekannt gegeben. 

Eingesendete Mittheilungen. 
Prof Ant. Rzehak. Ein n e u e r Fund von Conchy l i en 

im k a r p a t h i s c h e n A l t t e r t i ä r Mährens . 
In meiner Abhandlung über die „Niemtschitzer Schichten" habe 

ich gezeigt, dass das karpathische Alttertiär in Mähren keineswegs 
überall so arm an Fossilien ist, wie man es von den „Karpathen-
sandsteinen" gemeiniglich annimmt. Die Localität Pausram hat sich 
sogar als verhältnissniässig fossilreich erwiesen, wenngleich es schwer 
hält, gute Stücke aufzufinden. In seinem Referate über meine oben 
citirte Abhandlung scheint Herr L. v. Tausch die Ansicht Paul's, 
dass es sich hier um Miocän handle, ä t ou t pr ix aufrecht er
halten zu wollen. Davon kann wohl keine Rede sein. Unmittelbar 
nachdem ich Herrn T a u s c h's Referat gelesen hatte, sandte ich 
meine Belegstücke an Geh. Rath Prof. v. Koenen, der bekanntlich 
eine der vollständigsten Tertiärsammlungeu besitzt und speciell für 
das Paläogen wohl auch von Herrn v. Tausch als Autorität aner
kannt werden dürfte. Prof v. Koenen hat zwar meine kleine Collec-
tion in diesem Augenblicke noch nicht vollständig durchgearbeitet, 
aber was er bisher gesehen, das deutet, wie er mir mittheilt, am 
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ehesten auf m i t t l e r e s E o c ä n . Mehrere Arten von Pausram lassen 
sich mit solchen von P a u l vollständig sicher identificiren. Herr v. 
T a u s c h mag aber auch fürderhin von dem m i o c ä n e n Alter der 
Pausramer Conclivlien überzeugt sein; dass sie thatsächlich palilogen 
sind, daran wird ausser ihm Niemand länger zweifeln dürfen. 

Zu den von mir schon vor mehreren Jahren constatirten Vor
kommnissen von T a o n u r u s s a n d s t c i n ' ) , der mit dem von Press
baum vollständig übereinstimmt, ferner von N um m u l i t e u k a lk
s t e i n im Gebiete des Saitz-Prittlacher Flyschterrains. kann ich 
jetzt ein neues, sehr interessantes Fossilvorkommen bekannt machen. 
Die merkwürdigen Gerollablagerungen im Gebiete unseres Alttertiärs 
sind schon wiederholt in verschiedenen Schriften erwähnt worden. 
Zu den interessantesten, weil am besten aufgeschlossenen Vorkomm
nissen dieser Art gehören die Ablagerungen des Windmühlenbcrges 
bei Gr.-Pawlowitz nächst Saitz. Ich kenne sie schon sehr lange und 
habe jedesmal, so oft ich die grosse „Schottergrube", die darin an
gelegt ist. besuchte, über die höchst eigentümlichen Lagerungsver
hältnisse gestaunt. Am Alpenrande würde man sie wohl ohneweiters 
auf glaciale Ursachen zurückführen Für diesmal will ich nicht auf 
nähere Beschreibungen eingehen, sondern nur erörtern, dass in der 
mit grossen, wohl abgerundeten Gesteinshlöcken durchsetzten Schotter
masse hie und da, namentlich an der Basis, ganze Bänke und Schichten 
von Sandstein in stark gestörter Lage erscheinen. 

Bei einer kleineren solchen Sandsteinplatte nun, die mitten in 
dem Schotter lag (mindestens 10 Meter unter dem Oberflächenniveau 
des Hügels), bemerkte ich zu meiner Ueberraschung, dass sie über und 
über bedeckt sei mit Abdrücken und Steinkernen von verschiedenen 
Conchylicn. Auf den ersten Blick glaubte man eine Platte miocänen 
Sandsteins vor sich zu haben. Bei näherer Betrachtung zeigte es sich 
freilich, dass die auffallendsten Formen, wie z. B. ein grosser Pectun-
culus, eine Cytherea, eine TurriteUa u. a. nur eine A e h n 1 i c h k e i t 
mit miocänen Formen besitzen, jedoch von diesen gut unterscheidbar 
sind. Da mir jedes Vergleichsmateriale mangelt, so sandte ich ein 
Stück der erwähnten Sandsteinplatte an Herrn Director Th. F u c h s , 
welcher folgende Arten unterscheiden konnte: 

1. Nassa cf. flexicostata Speyer. 
2. TurriteUa cf. quadricanaliculata Sandb. 
3. Calyptraea cf. striatella Nyst. 
4. Leda n. f. 
5. Cytherea Beyrichi Semp. 
6. Pectunculus latiradkdns Sandb. 
7. „ cf. Philippi Desh. 
8. Card) um TTeeri Mayer. 
9. cf. Ileeri Mayer. 

*) Die bezügliche Notiz (Verhandl. d. naturf. Vor. in Briitin, 28. Bd., 1889 
(Sitzungsber. pag. 4i) fehl t in dem von C. M. Pau l (Jahrb. d. k. k. geol. K.-A., 
1893) gegebeueo Literaturverzeichnisse. 
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Wenn auch diese Fauna nur klein ist, so gestattet sie doch den 
Schluss, dass es sich auch hier nur um eine Stufe des Alttertiärs, 
und zwar um das o b e r e Ol igocän , handeln kann. Die nächst ver
wandten Bildungen sind die untere Meeresinolasse Bayerns und der 
Pectunculussandstein Ungarns. Speciell das kürzlich von Wolff-be
schriebene Oberoligocän Südbayerns scheint viel Uebereinstimmung 
mit dem von Gr.-Pawlowitz in Mähren zu bieten. Zu den mannig
fachen Beziehungen zwischen der alpinen und der karpathischen 
Sandsteinzone ist durch diese Constatirung eine neue und gewiss sehr 
wichtige hinzugekommen. 

Reiseberichte. 
A. Bittner. Ueber die Auffindung de r Fauna d e s 

Reich e n h a l l e r K a l k e s im G u t e n s t e i n e r Ka lke b e i 
Gu ten s te in . (Aufnahmsbericht dto. ITainfeld, Juli 1897.) 

Der Gutensteiner Kalk, sowohl im Allgemeinen als speciell jener 
der typischen Localität Gutenstein selbst, galt seit jeher als überaus 
petrefactenarm. Schon S tu r berichtet zwar von spärlichen Fossil
funden zu Gutenstein, fügt jedoch hinzu, dieselben seien wieder ver
loren gegangen. Auch nach ihm wurde nichts mehr an jener Localität 
gefunden. Dagegen waren seit geraumer Zeit, zuerst bei Reichenhall 
und bei Innsbruck, in einem dem Niveau nach dem Gutensteiner 
Kalke gleichstehenden, auch lithologisch ähnlichem Gesteine nicht 
selten Fossilreste bekannt geworden, und dieser fossilführende dunkle 
Kalk hatte den Namen „Reichenhaller Kalk" (durch Gümbel) und 
„Schichten mit Natica Stanenm" (durch P ich le r ) erhalten. Diese 
„Reichenhaller Kalke" wurden sammt ihrer Fauna nach und nach in 
sehr weiter Verbreitung, insbesondere auch im Osten der Salzach, 
nachgewiesen. Nicht nur im Salzburgischen, sondern auch viel weiter 
östlich, im Thale der Steyer und Enns, im Flussgebiete der Ybbs, 
Erlaf, Traisen und Triesting ist die ärmliche Reichenhaller Fauna 
in den Gutensteiner Kalken ganz allgemein verbreitet, und ältere 
Funde, die lange vorher H e r t l e im Mürzthale, Ka r r er am Eisernen 
Thore bei Reisenmarkt, Toula am Liechtenstein bei Mödling gemacht 
hatten, fallen diesem Niveau zu. 

Unter den Fragen, die mich während der diesjährigen Revisions
begehungen in gewissen Theilen des Blattes Wiener-Neustadt am 
meisten interessirten, war die, ob wohl die Fauna von Reichenhall 
auch an der typischen Localität der Gutensteiner Kalke, zu Guten
stein selbst, vorkomme. Eine genaue Begehung der Aufschlüsse öst
lich bei Gutenstein zeigte, dass die Reichenhaller Fauna in typischer 
Entwicklung auch hier vorhanden ist. Es sei hier daran erinnert 
(worüber man die Angaben in meiner Arbeit über Hernstein nach
sehen wolle), dass die Hügelkette östlich von Gutenstein, deren Süd
abhänge von den Gutensteiner Kalken gebildet werden, von mehreren 
Gräben durchschnitten wird, deren bedeutendster, der Panzenbauer-
graben, gegenüber dem Gutensteiner Bahnhofe ausmündet. Der 
zwischen ihm und dem eigentlichen Gutensteiner Thalkessel liegende 

29* 
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Kogel heisst Teinberg, dessen östlicher Nachbar jenseits des Panzen-
bauergrabens wird als Kroisberg bezeichnet; ihn trennt ein unbe
deutender Grabeneinriss vom noch östlicher liegenden Etschenberge. 
Die Reichenhaller Fauna nun wurde an drei verschiedenen Punkten 
dieses Zuges in den Gutensteiner Kalken constatirt: 

1. Auf der Höhe des Teinberges, an dem isolirten Felsen, auf 
dem das gegen Gutenstein hinabblickende Kreuz steht; hier in Spuren. 

2. Am linken Gehänge des Panzenbauergrabens, also am west
lichen Abhänge des Kroisberges, an dem zum Etschenberge hinauf
führenden Fahrwege; in losen Gesteinsstücken, aber zahlreich. 

3 Am entgegengesetzten (östlichen) Abhänge des Kroisberges; 
im anstehenden Gesteine. 

An allen drei Fundimnkten ist, die Arteuvergesellschaftung die 
für die Reichenhaller Kalke typische: neben den kleinen glatten 
Schnecken, die P i c h l e r JS'atka Stanensis genannt hat, treten zahl
lose, sehr indifferente Modiola- und G ervilleui-SLTtige Bivalven auf, an 
dem mittleren der genannten drei Fundpunkte fand sich seltener 
auch die allenthalben mitvorkommende JL/oplioria äff' costata Zenk. 

Die Reichenhaller Fauna liegt auch zu Gutenstein selbst in 
den unteren und untersten Partien der Gutensteiner Kalke und es 
können somit heute die Reichenhaller Kalke endgiltig definirt werden 
als die unterste Abtheilung der Gutensteiner Kalke, welche durch 
eine besondere, wenn auch sehr ärmliche und indifferente, so doch 
ausserordentlich constantc und weitverbreitete, in der ganzen Er
streckung der österreichischen Nordkalkalpen, vom Fürstenthume 
Liechtenstein im Westen bis zur Burg Liechtenstein bei Mödling— 
Wien im Osten nachgewiesene Fauna, die sogenannte Reichenhaller 
Fauna charakterisirt wird. 

Wichtig und erwähnenswerth ist bei Gutenstein aucli die U n t e r-
l a g e r u n g dieser Reichenhaller Kalke durch die echte Kalkfacies 
des oberen Werfener Schiefers mit Naücella costata und Myophoria 
costata, die hier, wie an zahlreichen anderen Localitäten, Niemand mit 
den Gutenstein-Reichenhaller Kalken in ein stratigraphisches Niveau 
zusammenwerfen wird, wenn er die Verhältnisse in der Natur beob
achtet hat. Denn es würde dadurch eine der schärfsten natürlichen 
Grenzen in der alpinen Trias übersehen werden. 

Mit der Constatirung des Vorkommens der Reichenhaller Fauna 
in den Gutensteiner Kalken zu Gutenstein und dem Hinweise auf das 
Uebereinandervorkommen der kalkigen oberen Werfener Schiefer und 
der Reichenhaller Kalke daselbst, erledigt sich somit endgiltig auch 
der vor wenigen Jahren unternommene Versuch, die alte, schon von 
Czjzek und S tu r so wohl erkannte Grenzlinie zwischen Werfener 
Schiefern und alpinem Muschelkalk zu Gunsten einer unhaltbaren 
Neueintheiluug durch ein künstlich construirtes Zwischenniveau zu 
verwischen, zu welchem Gegenstande man auch die letzten dies
bezüglich erschienenen Bemerkungen im Schlusswortc der vorläufigen 
Mittheilung über die Revision der Lamellibranchiaten von Set. Cassian 
(Verhandl. der k. k. geol. R.-A., 1895, pag. 124—128) vergleichen 
wolle. 
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G.M.Pau l . A u f n a h m s b e r i c h t aus der a l p i n e n Sand
s t e inzone . 

Anschliessend an die Aufnahmen des vorigen Jahres wurden in 
diesem Sommer bisher die Wienersaudsteingebicte des Erlafthales 
bei Scheibbs und Purgstall (auf den Specialkartenblättern Zone 13, 
Col. XII und Zone 14, Col. XII), von der Grenze der Kalkzone bis 
zum Austritte des genannten Flussthaies und der Flysehzone in das 
Neogenland, begangen. 

Die Sandsteinzone ist hier auffallend schmal (circa 8 Kilometer) 
und daher insoferne einfacher als die breiteren Theile der Flyseh
zone zusammengesetzt, als sich hier dieselbe Schichtreihe nicht in 
mehrfachen Parallel-Aufbruchsfalten wiederholt. 

Am Rande der Kalkzone folgt zunächst eine Zone von Neocom-
g e s t e i n e n . Wir finden hier alle die typischen und bei einiger 
Uebung nicht zu verkennenden Sandstein-Varietäten wieder, die im 
Wicnerwalde die unterste Abthcilung des Wienersandsteines charak-
terisiren. Ein Unterschied ist nur insoferne vorhanden, als die Facies 
der aptycheuführenden Mergelkalke (Fleckenmergel), die wir im 
Wienerwalde und Traisengebiete nur in vereinzelteren, geringmächtigen 
Linsen auftreten sahen, an der Erlaf zu weit bedeutenderer Ent
wicklung gelangen und hier (z. ß. am Blasensteine und Eampelsberge 
bei Scheibbs etc.) grössere Flächen bedecken. Dies hat .übrigens seinen 
Grund nicht nur in einer wirklichen Mächtigkeitszunahme dieser Bil
dung, sondern auch darin, dass sich die Schichten hier sehr flach 
legen (am Blasensteine nahezu horizontal) uud daher grössere Par
tien der Oberfläche einnehmen. Aptychcn habe ich an drei Punkten 
gefunden. Aeltere Wienersandsteine und aptychenfiihrende Flecken
mergel hängen ganz innig zusammen, so dass eine consequente und 
genaue kartographische Trennung dieser beiden Facies kaum möglich 
ist, und man sich meistens begnügen niuss, das Prävaliren der einen 
oder der anderen derselben auf der Karte zu markiren. Wer dies 
nicht glauben, die Aptychenkalke noch immer als „klippenförmig aus 
dein Wienersandsteine auftauchend" annehmen will, der möge sich 
beispielsweise den Steinbruch im Sueggraben bei Scheibbs ansehen, 
wo man Fleckenmergel- und Wienersandstein-Schichten mit aller 
wünschenswerthen Deutlichkeit mit einander wechsellagern sieht. 

Nördlich von der Neocomien-Zone folgt eine solche des ober-
cretacischen Wieuersandsteines (Muntigler Flyschi, der hier wie über
all durch das massenhafte. Auftreten der Chondriten, die in den 
Neocom-Sandsteinen gar nicht, oder nur als Seltenheiten vorkommen, 
charakterisirt ist. 

Auf diese folgen dann endlich am Nordrande der Sandstein
zone grobe, mürbe, feste, ungleichkörnigc Sandsteine, die den num-
mulitenführenden Greifensteincr Sandsteinen sehr gleichen, und lose 
Sandsteine mit Kugelconcretionen. Es kann nach allen Analogien mit 
östlicheren Flyscligebieten kaum fraglich sein, dass wir es hier schon 
mit Alttertiär-Flysch zu thun haben. Innerhalb des Verbreitungs
gebietes dieses letzteren kommen jedoch auch noch kleinere locale 
Aufbrüche des Kreideflysch vor. 
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Das Schichtfallen ist, dem in der ganzen alpin-karpathischen 
Flyschzone herrschenden Gebirgsbaue gemäss, fast durchaus über
kippt, gegen Süden gerichtet, so dass das Eocän unter den Muntigler 
Flysch, dieser unter das aptyclienführendc Ncocom einzufallen scheint. 

Während der noch folgenden Aufnahmszeit sollen nun die 
Flyschgebiete bei Steinakirchen, Gresten und Ybbsitz zur Aufnahme 
gelangen; bis an das Ybbs-Thal bei Waidhofen vorzudringen, dürfte 
jedoch in diesem Jahre kaum mehr durchführbar sein. 

Literatur-Notizen. 
Dr. J. R. Lorenz v. Liburnau sen. E i n e foss i le llali-

meda aus dem Flysch von Munt ig l bei Sa lzburg . (Sitz.-
Ber. d. math.-natunv. Cl. d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien, Bd. 106, 
Abth. I, 1. März 1897, vorgetragen in der Sitzung vom 18. März 1897. 
Mit 2 Tafeln.) 

Eingehende vergleichende Studien des Herrn Scctiouschefs Dr. v. L o r e n z 
im S a l z b u r g e r M u s e u m führten zu dem liesultate, dass eine (1894 im Eocä:: 
von Director Dr. Th. F u c h s beschriebene) Halimeüa sich auch itn präalpinen 
FJysch vorrindet. Sie stammt ans „ M u n t i g l J und erhielt den Namen Halimeda 
Fitygeri Lor., dem hochverdienten Director der geol. - mineral. Abtheilung des 
Salzburger Museums zu Ehren. — Zwei prächtige Exemplare zieren die Samm
lung dieses Museums im Mirabeil-Schlosse. ( J o s . B a r . D o b l h o f f . ) 

Dr. Edvin Bayer. Die F1 ora d e r C h l o m e k e r Schichten . 
(Sitz.-Ber. d. k. böhm. Ges. d. Wiss. math.-nat. Cl. 1896. Mit 22 Text
figuren.) 

Verfasser hat das zum grossen Theile schon von V e l e u o v s k y bearbeitete 
reiche Materiale von Prianzenresten der Chlomeker Schichten (Ober-Senon), welches 
sich im Besitze des Landesmuseums von Böhmen befindet, einer Kevision unter
zogen und hiebei eine Anzahl neuer Pflanzenpetrefacte entdeckt. Mehrmals wieder
kehrende Bemerkungen, dass die untersuchten .Reste schlecht erhalten seien und 
ihre Deutung grosse Mühe erheischte, sowie der Umstand, dass der Autor gleich 
anfangs Veranlassung nimmt, zu GunsLen des von manchen Palaeophytologeu ver
tretenen Standpunktes, dass womöglich kein Blattfetzen unbenannt zu lassen sei, 
einzutreten, geben der Vermuthung Kaum, dass es sich vorzugsweise um einen 
Versuch handelte, das von V e l e n o v s k y als zur Bestimmung ungeeignet zurück
gesetzte Materiale mit Benennungen zu verseheu. Jene lleste, deren Deutung dem 
Verfasser am meisten gesichert erscheint, werden in vorliegender Arbeit beschrieben 
und abgebildet. Als neue Arten erscheinen: 

Pteridoleima durum verwandt mit P. Kcätenbach'u Deb. et Ell., 
Smtlax panartia verwandt mit & haerintjiana Uiig., 
Que.rcus Velenovskyi verwandt mit Q. pseudodrynteja Vel., 
Q. psendneastanea Goepp., Q. rhomboidale IIos. et. V. ü. Aik., Dryimdroides, 

Geinoghjpha verwandt mit D. quercina Vel., 
Ciniiainomiim personal/an verwandt mit C. polymorphum und C. Schetieh-

zeri Heer, 
Platanus onomasfus verwandt mit P. latvis und P. rhomboidea Vel. 

(F. Ke rn er.) 



1897 Bericht vom 31. Juli. Dr. Fr. Katzer. 205 

Dr. Friedrich Katzer. Der K u t t e n b e r g e r E r z d i s t r i c t . 
(Oesterr. Zeitschr. f. Berg- u. Hüttenwesen, 44. Jahrg., Nr. 20. 
Wien 1896.) 

Das Silberbergwerk von Kuttenberg in Böhmen, dessen Bestehen sieben 
Jahrhunderte zurückreicht und welches seinerzeit in der ganzen Welt bekannt 
imd berühmt war, ist merkwürdiger Weise wenig erforscht — die darüber 
erschienene Literatur beschränkt sich auf 22 Schriften und.Aufsätze — weshalb 
sich der Verf. veranlasst fühlte, einen kurzen Bericht über die Lagerstätten
verhältnisse dieses Erzdistrictes zu geben, welcher Bericht (wie eine Fussnote 
besagt) der Auszug aus einer grösseren, in den Schriften der böhmischen 
Akademie der Wissenschaften in Prag erschienenen Arbeit ist. 

An eine Literaturübersicht schlicsst sich die Besprechung der geologischen 
Verhältnisse der Umgebung von Kutteuberg an, auf welche nur insoweit einge
gangen wird, als dies zum Verständnisse der Lagerstättenverhältnisse nöthig ist. 

In einem weiteren Abschnitte folgt die Beschreibung der einzelner. Gang-
züge, und darnach werden die bemerkenswerthesten, auf den Kuttenberger Gängen 
vorkommenden Erze und Mineralien aufgezahlt. Es sind dies: Gold in den Kiesen, 
Silber gediegen, in locken- uud strauchartigen Formen, Zinkblende derb und 
krystallisirt, Zinnkenit und Boulangerit, Proustit, Siderit, Cronstedtit, Lillil, Quarz, 
Eisenkies, Pyrrhotin, Bleiglanz, Oalcit und Arsenopyrit. 

Die beiläufige Reihenfolge der Bildung der Kuttenberger Gangminerale 
wird durch folgendes Schema veranschaulicht, wobei die in einer Reihe aufge
zählten Minerale älter als die der nächsten, und wobei die in derselben Reihe 
früher angeführten Minerale älter als die nachfolgcndeu sind. 

1. Quarz, Pyrit, Pyrrhotin, Sphalerit, Bleiglauz, BoulaugeriL, Zinnkenit. 
2. Quarz, Pyrit. Argeutit, Pyrargerit, Proustit, Chalkopyrit, Arsenopyrit, 

Jamesonit, Tetraedrit. 
3. Calcit, Cronstedtit, Siderit, Lillit. 
4. Pyrit, Arsenopyrit. 
Die Kuttenberger Erzlagerstätten sind Spalteuausfullungcn. 
Bezüglich des Alters der Gänge spricht sich der Verf. dahin aus, dass der 

Beginn der Gangspaltenbilduog in die Zeit vom Carbon bis Cenoman fällt, dass 
jedoch die Ursachen für ihre Entstehung weiterwirkten und im Tertiär zu kräftiger 
Aeusserung gelaugten. 

Was die Ausfüllung der Spalten anbelangt, so deuten alle Erscheinungen 
darauf hin, dass dieselbe durch Crustification aus wahrscheinlich warmen, aus 
der Tiefe kommenden Lösungen geschah uud es ist bemerkeuswerth, da?s in dem 
ganzen Districte kein Anhaltspunkt dafür erlangt werden konnte, dass die 
Sättigung der Lösungen durch Auslangen des Nebengesteins erfolgt wäre oder, 
dass pneumatolytisehe Vorgänge stattgefunden hätten. 

Zum Schlüsse äussert der Verf. seine Ansicht über die Zukunft des Kutten
berger Erzbergbaues, welche dahin geht, dass bei den heutigen niederen Silber
preisen, deren Steigen kaum zu erwarten sein dürfte, die Hoffnungen auf eine 
neue Blüthe des Kuttenberger Silbcrbergbaues vielleicht gänzlich aufzugeben seien 
und dass die vom Montanärar seit 20 Jahren betriebenen Verauchsbaue wohl 
bald eingestellt werden dürften. 

Kuttenberg biete ein warnendes Beispiel, die Abbauwürdigkeit einer Erzlager
stätte unter den gegenwärtigen Verhältnissen bloa nach dem Ertrage beur-
theilen zu wollen, welche dieselbe in früheren Zeiten lieferte. 

Der Arbeit ist eine Tafel beigegeben, die ein Profil durch den Erzdistrict, 
Dünnschlifi'bilder, Orts- uud Gangbilder aufweist. (O. F. E i c h l e i t e r . ) 
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1-91.) Liege, typ. H. Vaillant - Car
manne, 1891. 8 1 S. Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (9999. 8".) 

Dewalque , G. Sur leg fossiles des 
psammites jaunes d'Angre. (Separat. 
a u s : Annales de la SociÜ)t6 geologique 
de Belgique. Tom. X I X . 1892.) Liege, 
typ. H. Vaillant-Carmanne, 1892. 8°. 
3 S. (86-88) . Gesch. des Dr. A. 
B i t t n e r . (10000. 8".) 

Dewalque, G. Sur Ie calcaire carboni-
fere de la carriere de Paire, Ciavier. 
(Separat, aus : Aunales de la Socie^e 
«ieologique de Belgique. Tom. XX. 
Bulletin 1693.) Liege, tvp H. Vaillant-
Carmanne, 1893. 8U. 5 8. (LXXIII— 
LXXVII) . Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(10001. S".1 

Dewalque, G. Pourquoi j ' a i donnc ma 
demission; rcponsc a M. Mpurlou. 
(Separat, aus : Annales de la Socie'te' 
geologique de Belgique. Tom. XXIIT. 
Bulletin.) Liege, tvp. H. Vaillant-
Carmanne, 1696. 8°." 13 S. (XLVIII— 
LX). Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(10002. 8».) 
Dewalque, G. Sur Tage des fossiles 

trouv^a ä Bouffioulx. (Separat, aus : 
Annales de la Socie^e geologique de 
Belgique. Tom. XXIIT. Memoire».) 
Liege, typ. H. Vaillant - Carmanne, 
1896. 8". 8 S. (67—74). Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (10003. S") 

Dewalque, G. Sur la faune des cal-
schistes de Tournai, tournaisien d. 
(Separat, aus : Annalca de la Societe 
geologique de Belgique. Tom. XXII I . 
Mdmoires.) Liege, typ. H. Vaillant-
Carmanne, 1896. 8°. 11 S. (19—27). 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(10004. 8°.) 

Dubois , H. W. Notes on the deter-
mination of insoluble phosphorus in 
iron-ores. New-York, 1897. 8". Vide: 
M i x e r , Ch. T. & H. W. D u b o i s . 

(11695. 8". Lab.) 

Emmons, S. F . Some mines of llosita 
and silver cliff, Colorado. (Separat, 
aus : Transactions of the Americau 
Institute of Mining Eugineers; sept. 

K. k. geolog. Reichsanslnlt. 1897. Nr. 10. V 

1896.) New-York, Institut ot Mining 
Engin., 1896. 8". 51 S. mit 7 Textfig. 
Gesch. d. Autors: (10005. 8°.) 

Fennema, B . Description geologique de 
Java et Madoura. Amsterdam, 1896. 
8U. Vide: V e r b e e k , R. D. M. & JB. 
F e n n e m a . (9983. 8°.) 

Foord, A. H. & G. Ch. Crick. Cata-
logue of the fossil Cephalopoda in 
the British Museum. Part. I I I . oon-
taining the Bactritidae and part of 
the suborder Ammonoidea. London, 
Longmans & Co., 1897. 8Ü. X X X I I I 
—303 S. mit 145 Textfig. Gesch. 
d. British Museum. (2352. 8°.) 

(Foulion, H. Baron Ton). Zur Erin
nerung au ihn; von C. v. J o h n . 
Wien, 1897. 8°. Vide: J o h n , C. v. 

(10021. 8».) 

Frazer, P . Notes on the northern 
Black Hills of South Dakota. (Se
parat, aus : Transactions of the Ame
rican Institute of Mining Engineers; 
febr. 1897.) New-York, Instit. of Min. 
Engin., 1897. 8°. 28 S. mit 3 Textfig. 
Gesch. d. Instituts. (10006. 8U.) 

[Frazer, P . & J. S. Kingsley.j In 
memoriam E. D. C o p e. (Separat, 
ans: Americau Naturalist, may 1. 
1897.1 Philadelphia, 1897. 8°. 10 S. 
(410-419) mit 4 Taf. Gesch. d. Dr. 
P. F r a z e r . (10007. 8°.) 

Frech , F . [Ueber das Devon der Ost
alpen. XIX.] Die Fauna des unter
devonischen Kiflfkalkes. I. (Separat. 
aus : Zeitschrift der Deutsch, geolog. 
Gesellschaft. Bd. XLVI . 1894.) Berlin, 
typ. J. F . Starcke, 1896. 8°. 34 S. 
(446-479) mit 8 Taf. (XXX-XXXVII) . 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(10008. 8".) 

F r e c h , F . Ueber unterdevonisohe 
Korallen aus den Karnischen Alpen. 
(Separat, aus: Zeitschr. der Deutsch, 
geolog. Gesellschaft. Bd. XLVIII . 
1896 i Berlin, tvp. J. F. Starcke, 1896. 
8°. 3 8. (199—201). Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (10009. 8°.) 

Ganthier, V. Description des Echinides 
fossiles des terrains jurassiques de 
la Tunisie, recueillis par Le Mesle. 
(Separat, aus : Exploration scientifique 
de la Tunisie.) Par is , Imprimerie 
nationale, 1896. 8° 24 S. mit 1 Taf. 
(XXXTI). Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(10010. 8°.) 

Geyer, G. Zur Stratigraphie der Gail-
thaler Alpen in Kärnten. (Separat. 

erhandlungen. 30 
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. aus : Verhandlungen der k. k. geoiog. 
Reichsanstalt. 1897. Nr. 5.) Wien, typ. 
Brüder Hollinek, 1897. 8°. 14 S. 
(114—127). Gesch. d. Autors. 

(10011. 8°.) 
Gotische , C. Die Endmoränen und das 

marine Diluvium Schleswig-Holsteins. 
Thl. I. Die Endmoränen. (Separat. 
aus : Mittheilungen der geographischen 
Gesellschaft in Hamburg. Bd. X n i . ) 
Hamburg, L. Fricderichscn & Co. 1897. 
8°. TI—57 S. mit 7 Taf. u. 1 Karte. 
Gesch. d. Autors. (10012. 8".) 

Gotische, C. Die tiefsten Glacialabla-
gerungen der Gegend von Hamburg. 
Vorläufige .Mittheilung. (Separat, aus : 
Mittheilungen der geographischen Ge
sellschaft in Hamburg, üd. XIII.) 
Hamburg, L. Friederichsen <te Co., 
1897. 8". 10 S. Gesch. d. Autors. 

(10013. 8".) 
Gran , H. H. Den Norske Noidhavs-

Expedition ls76—1878. XXIV. Bo
tanik. Protophyta. Christiania. 1897. 
4". (Norwegischer und englischer 
Text.) Vide: N o r d h a v s - E x p e d i 
t i o n , D e n N o r s k e X X I V 

(IHliO. 4".: 

Guebhard , A, Esquisse geologique de 
la commune de Mons. (Separat, aus: 
Bulletin de la Societc d'dtudes scien-
tirjqucs et areheologiques de Dia-
guignan. Tom. X X . 1894—1895.) Dra-
guiguau, tvp. C. & A. Latil, 1897. 8 . 
99 S. (225-319) mit 2 Textfig. und 
2 Taf. 

Mit Supplement: Tectonique d'un 
coin difficile de6 Alpes maritimes. 
(Separat, a u s : Association francaisc 
pour l'avancemcnt des sciences. Cou-
gres de Caen. 1894.) Paris, tvp. Chaix, 
1894. 8». ö S. m i t ' l Textfig. Gesch. 
d. Autors. (10014. 8".) 

Guide, A to the fossil Mammals and 
Birds in the British Museum. London, 
1896. 8". Vide: ( W o o d w a r d , H.) 

(9984. 8".) 
Guide, A to the fossil Keptiles and 

Fishea in the British Museum. Lon
don, 1896. 8°. Vide: ( W o o d w a r d , 
H.) (9955. 8".) 

Guide, A to the fossil Invertebrates 
and Plauts in the British Museum. 
London, 1897. 8". Vide: ( W o o d 
w a r d , H.) (9986. S°.) 

Ha lavä t s , J . Die geologischen Verhalt
nisse des Alföld (Tieflandes) zwischen 
Donau und Theiss. (Separat, aus : 
Mittheilungen aus dem Jahrbuch der 
kgl. ungar. geologischen Anstalt. Bd. 

XI. Budapest, typ. Franklin Vere in , 
1897. 8°. 62 S. (117 — 198) mit 4 Taf. 
IUI—VI). Gesch. d. Autors. 

(10010. 8°.) 
Halaväts , J . Die westliche Umgebung 

von Karänsebes. (Separat, aus : .Jahres
bericht der kgl. ungar. geoiog. Anstalt 
für 1894.) Budapest, typ. Franklin-
Verein, 1897. 8". 8 S. (86—93). Gesch. 
d. Autors. (10016. S°.) 

H a r r i s , G. F . Catalogue of tertiary 
Mollusca in the department of geology, 
British Museum. Part. I. The Austral-
asian tertiary Mollusca. Londou, Loug-
maus & Co., 1897. 8°. XXVI—407 S. 
mit 8 Taf. Gesch. d. British Museum. 

(9990. 8°.) 

Haug , E. Etudes sin- la tektonique des 
Alpes suisses. Part. I. (Separat, a u s : 
Bulletin de la Socie'te' geolosrique de 
France. Ser. HI. Tom. X X I V 1896.) 
Paris, typ. Le Bigot Freies, 1896. 8U. 
60 S. (535—594) mit 6 Textfig. und 
L Taf. (XXHI (iesch. d. Dr. A. 
B i t t u e r . (10017. 8°.) 

Hering1 , C. A. Die Kupfererzlager-
stutteu der Erde in geologischer, 
geographischer und wirtschaftl icher 
Hinsicht. (Separat, aus : Zeitschrift 
für Berg-, Hütten- u. Salinenwesen. 
Bd. XLV.) Berliu, W. Ernst & Sohn, 
1897. 4" 90 S. mit 54 Textfig. und 
1 Taf. Gesch. d. Autors. (T371. 4°.) 

Heusler , C. Beschreibung des Berg
reviers Brühl-Unkel und des nieder-
rheinischen Braunkohlenbeckens; be
arbeitet im Auftrage des kgl. übe r -
bergamtes zu Bonn. Bonn, A. Marcus, 
1897. 8°. 239 S. mit 1 Karte und 
4 Blättern - Beilagen. Gesch. d. kgl. 
Oberbergamtes Bonn. (9989. 8°.) 

Hiern , W. P h . Catalogue of the african 
plauts, collected by F. Welwitsch in 
1853—1861. Part. ' I . Dicotyledons. 
London, 1896. 8°. Vide: (W e 1 w i t s c h, 
H.) (9991. 8°.) 

Hnpfcld, W. Der Bleiberger Erzberg. 
(Aus: Zeitschrift für praktische Geo
logie. Jahrg. 1897. Hft. 7.) Berlin, 
J. Springer, 1897 8°. 15 S. (233—247) 
mit 7 Textfie. Gesch. d. Autors. 

(10018. 8°.) 

J e n t z s c h , A. Das Iuterglacial bei 
Marienburg und Dirschau. (Separat 
aus : Jahrbuch der kgl. preuss. geolo
gischen Landesanstalt für 1895.) Ber
lin, typ. A. W. Schade, 1896. 8". 44 S. 
(165--208). Gesch. d. Autors. 

(10019. 8°.) 
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J e n t z s c h , A. Neue Gesteinsaufschlüsse 
in Ost- und Westpreussen 1893— 
1895. (Separat, aus : Jahrbuch der 
kgl. preuss. geolog. Laudesanstalt für 
1896.) Berlin, tvp. A. W. Schade, 
1897. 8". 125 S. "mit 4 Taf. Gesch. d. 
Autors. (7Ü0sö. 8".) 

J o h n , C. v . Zur Erinnerung an Hein
rich Freiherrn von F o u l l o n - X o o r -
b e e c k. (Separat, aus : Jahrbuch der 
k. k. geol. Keichsanstalt. Bd. XLVTr. 
1897. Hft. 1.) Wien, K. Lechner, 1897. 
8". 20 S. (1—20). Gesch. d. Autors. 

(10U21. 8'.) 

•lohn, C. v. Ueber die Menge von 
Schwefel, die beim Verconkseu von 
Kohlen im Coaks verbleibt und die 
Menge von Schwefel, die bei diesem 
Processe entweicht. (Separat, aus : 
Verhandlungen der k. k. geol. Keichs-
anstalt. 1897. Nr. 6.) Wien, tvp. 
Brüder Hollinek, 1897. 8". 4 S. (Ib4 
bis 137). Gesch. d. Autors. 

(11691. 8". Lab.) 
J o h n , C. Y. Zur Analyse des Arsen

kieses von Sestroun. (Separat, aus : 
T s c h e r m a k ' s mincraloor. u. petro-
graph. Mittheilungen. Bd."XVII. Hft. 
2—3). Wien, A. Holder, 1897. 8". 
I S. (291). Gesch. d. Autors. 

(11692. 8\ Lab.) 

Kayser , E . Ueber vulkanische Bomben 
aus nassauischem Schalsteiu. (Separat, 
aus : Zeitschrift der Deutsch, geolog. 
Gesellschaft. Bd.XLVIII . 1896.) Berlin, 
typ. J. F . Starcke, 1696. 8". 2 S. (217 
bis 218). Gesch. d. Dr. A. Bi t t n e r . 

(10022. 8") 

Kayser , E . Versteinerungen aus dem 
Devon der Gegend von Giessen. (Se
parat, aus : Sitzungsberichte der Ge
sellschaft zur Beförderung der ge-
sam inten Naturwissenschaften zu Mar
burg. 1896. Nr. 4.) Marburg, 1896. 
8°. 2 S. (36—37). Gesch. d. Dr. A. 
B i t t u er . (10023. 8".) 

Kemp, J . F . The geology of the Magne-
tites near Port Henry, N. Y. and 
especially those of Miueville. (Separat, 
aus : Transactions of the American 
Institute of Mining-Engineers. Febr. 
1897.) New-York, Instit . of Min. Engin., 
1897. 8C. 58 S. mit 12 Textfig. und 
I I Taf. (davon 9 im Text). Gesch. d. 
Instituts. (10024. 8°.) 

Ki l ian , W. Feuilles de Briancon, Gre-
noble, Vizille, Die, Gap, Digne et 
le Buis. (Separat, aus : Bulletin des 
Services de la carte gdologique de la 
France. Nr. 53. Tom. VIII . 1896—97). 

Paris, typ. Le Bigot Freies, 1896. 8°. 
6 S. mit 1 Textfig. Gesell, d. Dr. A„ 
B i t t u er. (10025. 8,J.) 

Kil ian , W. und F . Leeiihari l t . Sur le 
ne"ocomien des environs de Moustiers 
Sainte-Mnrie, Basses Alpes. (Separat, 
aus.- Bulletin de la Socie"td geologique 
de Fiiiuce. Se"r. I I I . Tom. XXI I I . ) 
Grenoble, typ. F . Allier. 1697. 8°. 14 S. 
Gesch. (1. Autors. (10026. 8°.) 

Kjenilf , Tli. Beskrivelse af en raekke 
norske Bergarter. Kristiania, H . Asche-
houg'& Co., 1892. 4". 91 S. mit 3 Taf. 
Gesch. d. Autors. (2372. 4\) 

Knott , C. G. On lunar periodicities en 
earlhquake frequency. (Separat, aus : 
ProceedingB of the Royal Society. 
Vol. LX.) London, Harrison & Sons, 
189 7. 8". 10 S. (457—466) mit l Textfig. 
Gesch. d. Autors. (1002/. «".) 

Koch, U.A. Der geologische Untergrund 
des pro.jectirten Donau-Moldau-Elbe-
Canals zwischen Budwcis in Böhmen 
und Untermühl be'. Neubau« in Ober
österreich. Wien, 1897. 4". Vide: 
Denkschrift über das von Frz. Ferd. 
P ö s c h I angeregte Project. S. 17 — 30. 

(2370. 4°.) 

Lamber t , J . Note sur quelques töehinides 
cr&acös de Madagasear. Separat, aus : 
Bulletiu de la Soc;6t6 gäoiogique de 
France. Sdr. I I I . Tom. XXTV.) Paris, 
tyj>. Le Bigot Freres, 1896. 8". 20 S. 
(313 — 332) mit 8 Textfig. und 4 Taf. 
(X—XIII) . Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(10028. 8\) 
Lappa ren t , A. de. Note sur la nomen-

clature des terrains sädimentaires. 
1892 1894. Pa r i s , 1893. Vide: 
M u n i e r - C h a l m a s e t d e L a p 
p a r e ut . (10041. 8°.) 

Leenhurdt , V. Sur le neocomien deH 
environs de Moustiers Sainte-Marie, 
Basses Alpes. Grenoble, 1897. 8". V ide : 
K i l i a n , VV. und F . L e e n h a r d t . 

(10026. 8°.) 
Lefort , F . Faillcs et GiSoge'nie d'apres 

les observations et döcouvertes faites 
dana le Nivernais. Paris, H. L. Soudier, 
1897. 4°. 259 S. mit mehreren Textfig., 
1 Tabelle, 5 Taf. Profile und 1 geolog. 
Karte. Gesch. d. Verlegers. 

(2376. 4".) 
Leiss, C. Ueber neuere Instrumente und 

Vorrichtungen für petrographische und 
krystallographische Untersuchungen. 
(Separat, aus : Neues Jahrbuch für 
Mineralogie. Beilage, Bd. X.) Stuttgart, 
E. Schweizerbart, 1696. 8°. 28 S. (412 
bis 439) mit 13 Textfig. Gesch. d. 
Autors. (11693. 8°. Lab.) 
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Lewis , H. C. Papers and notes on the 
genesis and matrix of the diamond; 
edited from his unpublished mss. by 
T. (i. B o n n c y. Loudou, Longmaus, 
Green & Co., 1897. 8". XIT—72 S. mit 
35 Textfig. und 2 Taf. Gesch. d. Witwe 
d. Autor». (11696. 8". Lab.) 

Livers idge , A. The minerala of New-
South-Wales. London, Trüben & Co., 
1888. 8". V I I I - 326 S. mit 1 Karte. 
Gesch. d. Department of Mines of 
Sydney. (11697. 8". Lab.) 

Lörenthey, E . Einige Bemerkungen über 
Papyrotheea. (Seoarat. aus: Földtani 
Köziöny. Bd. XXV. 1895.) Budapest, 
typ. Franklin-Verein, I8!)ö. 8°. 6 S. 
(387—392). Gesch. d. Dr. A. B i t in e r. 

(10029. 8°.) 
Lörenthey, E. Neuere Daten über die 

geologischen Verhältnisse der Lignit
bildung des Szedier-Landes. (Separat, 
aua: Orvos-Termdszett udomänyi Ertc-
sitö. X X ) Klausenburg, typ. A. Ajtai, 
1895. 8". 12 S. Gesch. d. Dr. A. B i t t 
n e r . (10030. 8«.) 

Lorange, A. Sämlingen af norake old-
sager i Bergena Museum. Bergen, typ. 
J. Ü. Beyer, 187(j. 8". 196 S. Gesch. 
d. B e r g e n ' s Museum. (99SS S'\) 

Loriol, P. de. Note sur quelques Bra-
chiopodes erötaeees recueillis par E. 
Favre dans la chainc centrale du Oau-
case et dans le ueocomieu de la Criuiöe. 
(Separat, aua: Kevue Suisse de Zoologie. 
Tom. IV. Fase. 1. 1896.) Geneve, typ. 
Key <& Malavallun, 1896. 8'. 29 8. 
(135—163) mit 2 Taf. ^V—VI). Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (10031. 8°.) 

Lueger, C. Die Wasserversorgung der 
Städte. I. Abthlg. Darmstadt, A. Berg-
strässer, 1895. 8". [ X I I ] - 8 3 4 S. mit 
463 Textfig. Kauf. (9982. 8°.) 

Makowsky, A. Daa Khinoceros der 
Diluvialzeit Mährens als Jagdthier des 
palaeolithschen Menschen. (Separat, 
a u s : Mittheiluugen der anthropologi
schen Gesellschaft. Bd. XXVII.) Wien, 
typ. Köhler & Hamburger, 1897. i". 
7 S. ( 7 3 - 7 9 ) mit 1 Taf. Gesch. d. 
Autors. (3373. 4".) 

Maynard, G. W. The Chromitc-Deposits 
on Port an Port Bay, Nevvfbuudland. 
(Separat, aus : Transactious of the 
American Institute of Miuiug-Eugi-
neers; Febr. 1897. New-York, Institut 
of Min. Enarin., 1897. 8". 5 S. Gesch. 
d. Inst i tut ." (11694. 8°. Lab.) 

Meli, R. Alcune notizie di geologia ri-
quardanti la provincia die Koma. Nota. 
(Separat, aus: Bolletlino della Societä 

geologica italiana. Vol. XV. 1896.) 
Koma, typ. K. Aceademia, 1896. 8". 
9 S. (281* bis 287). Gesch. d. Autors. 

{10032. 8".) 
Meli, R. Breve relazione deile escuraioni 

geologiche eaequite all' isola del Gi-
glio ed al nuovo lago di Leprignano 
con gli allieviingegneri della K. Scuola 
d'applicazione di Koma nell' anno 
scolastico 1895 — 96. (Separat, aus : 
Annuario della K.Seuola d'applicazione. 
1896 — 1897.) Koma, tvp.K. Aceademia, 
1896. 8". 19 S. mit i Taf. Gesch. d. 
Autors. (10033. 8\) 

Meli, R. Notizie aopra alcuui reati di 
Mammiferi quaternarii rinvenuti nei 
dintorni di Roma. Nota. (Separat, aus : 
Bolletino della Societä, geologica ita
liana. Vol. XV. 1396. Koma. typ. K. 
Aceademia, 1896. 8". 8 S. 291 — 299). 
Gea h. d. Autors. (10034. 8°.) 

Meli, lt. Ph i te c Pirrotina riscontrati 
come miuerali acceasorii uel granito 
Tonnalinifero dell' isola dell Giglio. 
Nota. (Sepnrat. aus : Bollettino della 
Societä geologica italiana. Vol. XV. 
189G.) Koma, typ. K. Aceademia, 1896. 
8". 6 S. (287-'-290). Gesch. d. Autors. 

(10035. 8°.) 

Merritt W. H.' The oecurence of gold-
ores in the Kainy Kiver District. On-
tario, Uanada. (Separat, aus : Trans
actious of the American Institute of 
Mining Engineers; sept. 1896.) New-
York, Inst, of Min. Engin., 1896. 8 ' . 
10 S. mit 10 Textfig. Gesch. d. Institut. 

(10036. 8°.) 
Mixer, Ch. T. und H. W. Dubois. Notes 

on the determination of insoluble 
phosphorus in irou-ores. (Separat, aus : 
Transactions of the American Insti
tute of Mining Engiuecrs; febr. 1897. 
8°. 6 S. Gesch. d. Institut. 

(11690. 8 ' . Lab.) 
Mobcrg, J . Ch. Silurisk Poaidouomyas-

kiff'er en egendomlig utbildning af 
Skänes öfversilur. (Separat aus : Sve-
riges geologiska Undersökning. Ser. O. 
Afhandlingar och uppsatser No. 156.) 
Stockholm, typ.P.A.Norstedt &Söner, 
1895. 8". 21 S. mit 1 Taf. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (10037. 8\) 

Moberg , J . Ch. Untersuchungen über 
die Grünsteiue des westlichen Blekinge 
und der angrenzenden Theile Schönens. 
(Separat, aus : Sveriges geologiska 
Undersökning. Ser. (_'. Afhandlingar 
och uppsatser. No. 158.) Stockholm, 
typ. P. A. Norstedt & Söner, 1896. 8". 
79 S. mit 1 Ucbersichtskarte. Gesch. 
d. Dr. A. B i 11 u e r. (10038. 8°.) 
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Mrazec, L . Feuillc Verciorova-Turnu-
Severin. (Separat, aus: Bulletin de la 
Sociätö des sciences physiques de 
Bukarest. Nr. 11 — 12. 1895.) Bukarest, 
1895. 8". 3 S. Gesch. d . D r . A . B i t t n e r . 

(1003a. 8".) 

Mrnzec, L. Ueber die Anthracitbildungen 
des südlicheu Abhanges der Südkar-
pathen. (Separat, a u s : Anzeiger der 
kaiserl. Akademie der Wissenschaften, 
mnth.-naturw.Classe. 1895. Nr X X VII.) 
Wieu, tvp. Stiiatsdruckerei, 1895. 8". 
4 S. (2T8—281). Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (10040. S°.) 

Munier - Clialmas nt de Lappa ren t . 
Note sur la nouienclature des terrains 
sddimentaires. (Separat, aus : Bulletin 
de la Socie'te' geologique de France. 
Stfr. I I I . Tom. XXI . AnniSe 1893.) Paris, 
typ. Le Bigot Freres, 1893. 8". 61 S. 
(438—498) und: Note additionelle. 
(Separat, aus : Compts-rendu des sean-
ces de la Socie'te" nat. 1895. Nr. 5. 
pg. X L I I I - X L V I I . ) Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (10041. S .) 

[Naumann, C. F . und F . Zi rke l . ] Ele
mente der Mineralogie, begründet von 
C. N a u m a n n (1873 fl- 13. vollständig 
umgearbeitete Auflage von F . Z i r k e l . 
I . Hälfte, allgemeiner Theil. Leipzig, 
W. Engelmaun, 1897. 8°. 386 ü. mit 
273 Textfig. Kauf. (11699. 8°. Lab.) 

Nicolis, E . Idrologia del Veneto occi-
dentale. Part . I. (Separat, aus : Atti 
del R. Istituto Veueto di scienze, 
lettere ed arti. Ser. VII . Tom. VII . 
1895—96.) Venezia, typ. Ferari, 1896. 
8". 10 S. (298—307). Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (10042. 8".) 

Kolan, H. Structure gäologique d'en-
semble de l'Archipel Balkare. (Separat, 
aus : Bulletin de la Soci&e' geologique 
de France, Sir. I I I . Tom. X X I I I . 
1895.) Paris, typ. Le Bigot Freres, 
1895. 8°. 16 S. ( 7 6 - 9 1 ) mit 6 Textfig. 
Gesch. d. Dr..A. B i t t n e r . 

(10043. 8".) 

Nordhays - E x p e d i t i o n , Den Norske 
187G 1878. [The Norwegian North-
Atlantic Expedition 1876-1878.] 
X X I V . Botanik. Protophyta: Diato-
maceae, SilicofJagellata und Cilio-
flagellata. Vou H. H, G r a u . Chri-
stiania, typ. Grondahl & Sons, 1897. 
4". 36 S. (norwegischer und englischer 
Text) mit 4 Taf. Gesch. d. Comite\ 

(1360. 4°.) 

Oesterreicli iscli - unga r i sche Monar
ch ie , Die, in Wort und Bild. Bd. XVII . 

K. k. geolog. Beicbsanstalt. 1897. Nr. 10. 

Mähren und Schlesien. Wien, A.Holder, 
1897. 4". XIV—730 S. mit zahlreichen 
Holzschnitten im Texte. Ksiuf. 

(1658. 4°.) 

Phi l ippson , A. Die griechischen Inseln 
des ägäischen Meeres. (Separat, aus : 
Verhandlungen der Gesellschaft für 
Erdkunde zu Berlin, 1897. Nr. 4—5.) 
Berlin, tvp. W. Pormetter, 1897. 8". 
16 S. mit 1 Kartenskizze (Taf. VI) . 
Gesch. d. Autors. (10044. 8\) 

PopoTici-Hatzeg, V. Les couchea num-
mulitiqucs d'Albesti, Koumanie. (Se
parat, aus : Bulletin de la Socie'te' geo-
logique de France. Ser, I I I . Tom. 
XXIV.) Paris, tvp. Le Bigot Freres, 
1896. 8°. 3 S. (247—249). Gesch. d. 
Autors. (10045. 8°.) 

Rickftl'd, T. A. The Euterprise Mine, 
Rico, Colorado. (Separat, aus: Trans-
actions of the American Institute of 
Mining Engineers; sept. 1896.) New-
York, Institut of Min. Engin., 1897. 
8°. 75 S. mit 1 Tal', und zahlreichen 
Textfig. Gesch. d. Institut. 

(10046. S°.) 

Sa r s , G. 0 . An aeconnt of the Crusta-
cea of Norway. Vol. I I . Isopoda. 
Part. I VI . Bergen, A. Cammermeyer, 
1896—1897. 8". 3 Hefte. Gesch. d. 
B e r g e n a Museuni. (10017. «".) 

Stefanescu, S. Etüde sur les terrains 
tertiaires de Roumauie. Contributions 
fl l'dtude stratigraphique. Lille, typ. 
Le Bigot Freres, 1897. 4°. 178 S. mit 
27 Textfig. und 1 geolog. Karte. Gesch. 
d. Autors. (V375. 4".) 

Suess, F . E. Das Gueiss- und Granit
gebiet der Umgebung von Gross-
Meseritsch in Mähren.' (Separat aus : 
Verhandlungen der k. k. geolog. Reichs
anstalt. 1897. Nr. 6.) Wien, typ. Brüder 
Hollinek, 1897. 8°. 7 S. (138-144) 
mit 1 Textfig. Gesch. d. Autors. 

(10048. 8°.) 
Slipan, A. Vorschläge zur systematischen 

Erdbebenforschung in den einzelnen 
Ländern. Vortrag, gehalten auf dem 
X I I . deutschen Geographentag. (Se
parat, aus : Petermann's Mittheilungen. 
1897. Hft. 5.) Gotha, J . Perthes, lö97. 
4°. 4 S. (112—115). Gesch. d. Autors. 

(2374. 4°.) 

Taramel l i , T. Snl recente rinvenimento 
di abbondanti fonti petroleifere a Sal-
somaggiore. (Separat, aus : Rendiconti 
del R. Instituto Lombardo di scienze 
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e lettcre. Ser. I I . Vol. X X X . 1897.) 
Milano, typ. Bernardoni di C. Rebes
chini, 1897. 8°. 13 S. Geaeh. d. Autors. 

(10049. ö°.) 
Teisseyre , L. Geologische Untersuchun

gen im Distriete Buzen in Rumänien. 
(Separat, ans : Verhandlungen der 
k. k. geolog. Reichsanstalt. 1897. Nr. 7.) 
Wien, tvp-. Brüder Hollinek, 1897. 8". 
8 S. (159 -166). Gesch. d. Autors. 

{10050. 8".) 
Thiele , J . Erläuterungen über Bohrungen 

auf artesische Brunnen. IV. Aufl. (ge
legentlich der Ausstellung in Teplitz, 
1S95.) Ossegg (Böhmen) 1895. 8". 
IX—172 S. mit 1 Titelbilde. Gesch. 
d. Autors. (9987. 8".) 

Tscl iennak, G. Lehrbuch der Minera
logie. 5. verbesserte und vermehrte 
Auflage. Wien, A. Holder, 1897. 8". 
X—610 S. mit 836 Textfig. und 2 Taf. 
Kauf. (11698. 8". Lab.) 

Tonla, F . Ueber neue Wirbelthicrresle 
aus dem Tertiär Oosterrcichs und 
Rumeliens. (Separat, aus : Zeitschrift 
der Deutschen geolog. Gesellschaft. 
Bd. XLVII I . 1896.) Berlin, W. Hertz, 
1896. 8 . 10 S. (915—924) mit 3 
Textfig. Gesch. d. Autors. (10051. S°.) 

Tonla, F . Bemerkungen über den Lias 
der Umgegend von Wien. (Separat. 
aus : Neues Jahrbuch für Mineralogie. 
Jahrg. 1897, Bd. I.) Stuttgart, E. 
Schweizerbart, 1897.8". 4 8. (216—219). 
Gesch. d. Autors. (10052. 8".) 

Toula , F . Eine geologische Reise in die 
transsylvanischen Alpen Kumüniens. 
Vorläufige Mittheilungen aus dem 
Tagebuche. (Separat, aus : Neues Jahr
buch für Mineralogie. Jahrg. 1897. 
Bd. I.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 
1897. 8°. 47 S. (142—188) mit 20 
Textfig. Gesch. d. Autors. (10053. 8'.) 

Tonla , F . Eine geologische Reise in 
die transsylvauischenAlpenRumäniens. 
Vortrag. (Separat, aus: Schriften des 
Vereines zur Verbreitung nnturw. 
Kenntnisse in Wien. Jahrg. XXXVII . 
1897.) Wien, tvp. A. Holzhauseu, 1897. 
8°. 37 S. mit !) Taf. Gesch. d. Autors. 

(20054. 8".) 

Toula , F . Vorläufiger Bericht über eine 
weitere Keise in die transsylvanischen 
Alpen Rnmäuiens. (Separat, aus: Neues 
Jahrbuch für Mineralogie. 1897. Bd. 
I.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 1897. 
8". 35 S. (22 —255) mit 11 Textfig. 
Gesch. d. Autors. (10055. *".) 

Verlag der k. k. geolog; lteichsanst 

Gvsellschafts Buchdruckcrci Briider 

Uhl ig , V. Ueber die Beziehungen der 
südlichen Klippenzone zu den Ost-
karpathen. (Separat, aus : Sitzungs
berichte der kais. Akademie der 
Wissenschaften, math.-naturw. Classe. 
Abthlg. I. Bd. GVL 1897.) Wien, 
C. Gerold's Sohn, 1897. 8°. 19 S. 
(188—206). Gesch. d. Autors. 

(20056. 8°.) 

Verbeek, K. D. M. & R. Fennema. 
Description geologique de Java et 
Madoura; publiee par ordre de son 
Excellence le Gouverneur ge'ne'ral des 
Indes Ne'erlandaises. Amsterdam, J . 
G. Stemler, 1896. 8°. 2 Tom (XLVI 
— 1183 S. mit 36 Taf.) Gesch. d. 
Niederläud. Regierung. (9983. 8".) 

(Wel w i t s c h , F . ) Catalogue of thc 
african plants, collected by F. Wcl-
witsch iu 1853—1861. Bart. I . Dico-
tyledons; by W. Ph. H i e r n . London, 
Longmans & Co., 1896. 8U. XXV— 
336 S. mit 1 Portraite W e l w i t s c h ' s . 
Gesch. d. British Museum. 

(9991. 8".) 

(VVoodward, H.) A Guide to the fossil 
Mammals and Birds in the depart-
ment of geology aud palaeontology 
in the British Museum. Loudon, tvp. 
Hnrrison & Sons, 1896. 6°. Xlf— 
103 S. mit 116 Textfig. Gesch. d. 
British Museum. (9984. 8".) 

(Woodward, H.) A Guide to the fossil 
Rcptiles and Fishes in the depart-
ment of geology and palaeontology in 
the British Museum. London, tvp. 
Harrison & Sons, 1896. 8°. XIV— 
129 S. mit 165 Textfig. Gesch. d. 
British Museum. (9985. 8\) 

(Woodward, H.) A Guide to the fossil 
Invertebrates and Plants in thc depart-
ment of geology and palaeontology 
in the British Museum. London, typ. 
Harrison & Sons, 1897. 8°. XVI— 
158 S. mit 182 Textfig. Gesch. d. 
British Museum. (9980. 8*.) 

Z i rke l , F . Elemente der Mineralogie, 
begründet von 0. F. N a u m a n n ; 
13. vollständig umgearbeitete Auflage. 
Leipzig, 1897. 8°. Vide: [ N a u m a n n , 
C. F. und F. Z i r k e l . ] 

(11699. 8". Lab.) 

ilt, Wien, HI. Kasuiiiürtakygasäe 28. 

:, Wien, IIT., Rrdbergstrasse S. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
Bericht vom 31. August 1897. 

Inhalt: V o r g a n g e a n d e r A n s t a l t : Dr. E. T i e t z e : Ernennung zum corr. Mit-
gliede der Soc. giiol. de Belgiuue. — T o d e s a n z e i g e : I l o f r a t i l I ' e t . K i t t . • . T n n n e r t-
— E i n g e s e n d e t e M l t t h e i l u n i t e n : Dr. E. v. M o j s l s o v i c s : lieber das Auftreten der 
Nummulitcnschichtcn bei Kadstadt im Ponsan. — Dr. A. B i t t n e r : Ueber ein Vorkommen 
eretaclscber Ablagerungen mit Orhitulina ctmcava Lam. bei Lilienfeld in Niederösterreich. — 
J. S i m i o n e * c n : Ein l'rotil aus dem nordöstlichen Theile der Moldau (Rumänien). - Dr. M. 
H e i n e s : Ueber den rutucn Kalkstein von Ncsselsdoif. — N. A n d r u s a o w : Eine Bemerkung 
über die stratigraphtsche Stellung der Helixschichten von Kertsch. — L i t e r a t , u r - N o t i z e n : 
A. Noo v. A r e h e n e g E . F. K r a s a n , Dr. K o n r a d C l a v . Dr. IS. C a n a v a l , R. H a r n e s , 
C. D o e l t e r , Dr. ,r. A. I p n c u , V. H i l l i e r , E. K i t t l . — B e r i c h t i g u n g . 

NB. Die Autoren sind für den Inhalt ihrer IRItthellungen verantwortlich. 

Vorgänge an der Anstalt. 

Die Societe geologique de Belgique in Lüttich hat in ihrer Ver
sammlung vom 1.8. Juli d. J. den Chefgeologen der Anstalt, Herrn 
Oberbergrath Dr E. T i e t z e , zum correspondirendenMitgliede gewählt. 

Todesanzeige. 

Am 8. Juni d. J. starb in Leoben, im hohen Alter von 88 Jahren, 
ein durch seine hervorragenden Verdienste um die Entwicklung des 
montanistischen Unterrichtes in Oesterreich hochverdienter Mann, 
zugleich eine der angesehensten Autoritäten in den Kreisen der prakti
schen Eisenindustriellen und Metallurgen, der Altmeister der Berg-
und Hüttenkunde 

Hofra th P e t e r Kitt. v. Tunner . 

Geboren am 10. Mai 1809 zu D e u t s c h - F e i s t r i t z bei P e g g a u 
in Steiermark, als Sohn des Hainmerwerksbesitzers gleichen Namens 
in Sal la , erhielt v. T u n n e r seine erste Schulbildung in der da
maligen Musterhauptschule in Graz, besuchte später (1828—30) das 
Polytechnicum in Wien und hörte hier gleichzeitig Vorlesungen über 
Mineralogie und Geognosie bei Mohs u. A. Nach absolvirten Studien 
widmete er sich der Praxis und erlangte in verschiedenen Stellungen, 
besonders in jener eines Verwalters des neuerbauten fürstl. Schwarzen-
berg'schen Hammerwerkes in Kats ch, den Ruf eines sehr fähigen Berg-
und Hüttenmaunes. So lenkte er die Aufmerksamkeit des um die Eisen
industrie Steiermarks hochverdienten Erzherzogs J o h a n n auf sich, 
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und wurde von diesem für die Professur einer neugegriindeten Lehr
kanzel für Berg- und Hüttenwesen an dem stand, polytechnischen 
Institute (Joanneum) in Graz ausersehen. Nach seiner Ernennung (1835) 
für diese Stelle wurde jedoch beschlossen, eine selbstständige Montan-
Lehranstalt in Vorder nber g, dem damaligen Centrum der steierischen 
Eisenindustrie, zu errichten und v. Tunner ' s Leitung anzuvertrauen. 
Der hiezu nöthige Neubau nahm einige Zeit in Anspruch, und diese 
benützte v. T unnc r zu ausgedehnten Studien- und Informationsreisen 
in In- und Auslande sowie zu reger fachschriftstellerischer Thätigkeit, 
welcher er theils in Graz thcils in Wien oblag. So auf das Beste 
vorbereitet, widmete sich v Tun n er. als im Herbste 1840 die neu-
errichtete Lehranstalt eröffnet wurde, mit seiner ganzen Kraft dem 
Lehrfache und hielt abwechselnd Berg- und Hüttencurse ab. verbunden 
mit Excursionen. welche den Zweck hatten, die Schüler zum eigenen 
systematischen Beobachten und so zu selbstständiger Arbeit zu leiten. 
Dieses theoretisch-praktische Lehrsystem bewährte sich vorzüglich 
und brachte das junge Institut rasch in den besten Ruf. Als in Folge 
der politischen Wirren im Jahre 1848 die Bergakademie zu Sehe m n i t.z 
geschlossen wurde, war der Andrang zu den montanistischen Studien 
in V o r d e r n b c r g sehr gross: die bisher ständische Anstalt wurde 
von der Staatsverwaltung übernommen und vergrössert. später (1849) 
nach Leoben verlegt, (18fil) zur k. k. Bergakademie umgewandelt, 
(1874) mit neuem Organisationsstatut, versehen, endlich (189G) mit 
dem Range einer Hochschule ausgestattet. An allen diesen Wandlungen 
unseres angesehensten montanistischen Institutes nahm v. Tunner , 
als Director, bis zum Jahre 1874 den massgebensten Antheil und 
wendete auch später, im Ruhestände, der unter seiner zielbewussten 
Führung und Obsorge grossgewordenen Anstalt stets die väterlichste 
Liebe zu, die ihm von seinen zahlreichen dankbaren Schülern in 
vollstem Masse erwidert wurde. 

Neben seiner so erfolgreichen Thätigkeit auf dem Felde des 
montanistischen Unterrichts widmete v. T u n n e r auch auf praktischem 
Gebiete allen Fortschritten in der Montanindustrie die regste Auf
merksamkeit. Seine Bemühungen um die Einführung des heissen Ge
bläses, des Bessemerprocesses, Martinsprocesses etc., die er in Wort 
und Schrift auf das Eifrigste und Erfolgreichste verfocht, sind für 
die Eisenindustrie unseres Vaterlandes von bleibender Bedeutung. 

Bahnbrechend, wie in den beiden vorgedachten Richtungen, war 
v. Tunner endlich auch auf literarischem Gebiete, und es ist gewiss 
nicht eines seiner geringsten Verdienste, zuerst ein Organ für das 
gesammte Berg- und Hüttenwesen in Oesterreich geschaffen zu haben 
(1841—47), aus welchem sich das heutige, ein halbes Jahrhundert 
hindurch bewährte „Berg- u, Hüttenm. Jahrbuch" entwickelte. 

Mit v. Tunnc r schied wieder einer aus dem immer, lichter 
werdenden Kreise jener bahnbrechenden und führenden Männer, die 
in den 40er Jahren, zielbewusst und kräftig, eine Aera des Fort
schrittes und fruchtbringenden Geisteslebens in unserem Vaterlande 
inaugurirten. 



1#97 Bericht vom 31. August. Dr. Edm. v. Mojsisovics. 21o 

Eingesendete Mittheilungen. 
Dr. Edm. von Mojsisovics. U e b e r das Auf t re t en von 

Nuinnml i ten s c h i c h t e n bei R a d s t a d t im Pongau. 
Eine der bedeutsamsten Entdeckungen des um die Geologie der 

Ostalpen so hochverdienten Altmeisters C. W. v. Gümbel, bildet 
der Fund nunimulitenführender Gesteine bei Radstadt. Es ist in der 
lctzten Zeit von einigen Autoren über diesen Gegenstand reilectirt 
worden. Da sich aber in allen bisherigen Publicationen nur sehr un
genaue Angaben über das Vorkommen finden, ja selbst Zweifel über die 
wirkliche Existenz anstehender Kummulitengesteine geäussert wurden, 
so sehe ich mich durch einen neuerlichen Besuch der fraglichen 
Localitäten veranlasst, einige Worte über dieses Vorkommen mitzu-
theilen. Ich behalte mir vor, die Bedeutung des Radstädter Fundes 
für die geologische Geschichte der Nordalpen im Zusammenhange 
mit anderen Erscheinungen bei einer späteren Gelegenheit ausführ
lich zu würdigen. 

Am Ostende der Schladmiuger Ramsau macht sich im Resing-
berge vom Südgehänge des Dachsteinmassivs ein Zug von Trias
dolomit los, welcher in westsüdwestlicher Richtung fortstreichend und 
in das ältere Gebirge, wie in einem Graben einsinkend, bei Pass 
Mandling die Enns erreicht und jenseits derselben, den Höhenzug 
des Zaun bildend, bis zum Ausgange des Radstädter Tauernthaies reicht. 

Die nummuliteiiführenden Gesteine kommen in dem Abschnitte 
zwischen Pass Mandling und dem Taucrnthale vor und lagern direct 
auf dem Triasdolomit Sie bilden aber nur mehr räumlich sehr be
schränkte Denudationsrelicte, von welchen mir zwei bekannt sind. Es 
ist aber nicht unwahrscheinlich, dass sich unter der dichten Vegeta
tionsdecke, welche westlich vom Oberen Zaun die Plateaufläche des 
Dolomit bis zur Taurache bedeckt, noch weitere Relicte von Num-
mulitenschichten befinden könnten. 

Die vielbesprochenen Thonc in der Ziegelei südöstlich von Rad
stadt gehören dagegen nach meiner Ansicht n i c h t dem Complexe 
der Nummulitenschichten an. sondern dürften den sonst mit Gyps und 
Haselgebirge verknüpften Letten im Niveau der Werfener Schichten 
entsprechen, welchen sie, insbesondere in den röthlich und grünlich 
gefärbten Partien, ausserordentlich ähnlich sehen. Die Letten dieses 
Horizontes werden bekanntlich auch an vielen anderen Orten in den 
Nordalpen zur Ziegelerzeugung verwendet. Es stellt im Einklänge 
mit dieser Auffassung, dass bei Glciming im Foistauthal. jenseits des 
Dolomitrückens, in dessen Liegendem dieselben Thone zum Vorschein 
kommen. Auch die petrographischen Eigenschaften der tiefsten Dolomit
partien stimmen mit vielen mir bekannten Fällen übereiu, in denen 
die Dolomitfacies (Wcttersteindolomit) direct die Gypsthone .der 
Werfener Schichten überlagert. Die Angaben über die Funde von 
Nummuliten in der Radstädter Ziegelei können sich daher nach 
meiner Ansicht blos auf zufällig von der Höhe herabgerutschte Roll-
stttckc des in der Höhe über der Kalk- und Dolomitwand thatsächlich 
anstehend constatirten Nummulitenvorkonimens beziehen. 

32* 
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Der allerdings nur dürftige Aufschluss, welcher nur bei sehr auf
merksamer Beobachtung wahrgenommen wird, ündet sich rechts am 
Wege, welcher von Taurach zur Kranabitkapelle oder über die 
Lobenau nach Forstau führt. Wenn man die Poststrasse verlassen 
und die in der Höhe befindlichen Häuser passirt hat, bei welchen 
Triasdolomit ansteht, gelangt man zu steil aufgerichteten Conglomerat-
und Sandsteinbänken aus Urgebirgsgeröllen. In der unmittelbaren 
Nachbarschaft der Sandsteinbänkc stechen aus dem Waldboden 
Brocken des nummulitenführenden Gesteines hervor. Es ist dies ein 
brauner, etwas sandiger Kalk, dessen nahe chronologische Beziehung 
zu den vorher erwähnten Sandsteinen und Conglomeraten daraus 
hervorgeht, dass nicht selten Quarzgerölle bis zur Haselnussgrösse 
in demselben neben den Nummuliten eingebettet sind. Es steht als
bald längs des Weges wieder Triasdolomit an, während die tertiären 
Schichten sich wahrscheinlich als Unterlage des Wald- und Wiesen
bodens oberhalb des Weges noch ausbreiten dürften. Lose Brocken 
des Nummulitenkalks finden sich am Dolomitgehänge gegen den Stein
bruch und gegen die oben erwähnte Ziegelei. 

Etwas ausgedehnter aber schwieriger erreichbar ist das zweite 
mir bekannte Vorkommen von Nummulitenkalk. Es befindet sich west
lich vom Hohen Zaun im Lobenauwalde, auf dem zur Thalsohle der 
Enns abdachenden Dolomitgehänge mitten im Walde. Namentlich in 
einer von einem dünnen Wasserfaden überrieselten Schlucht kann 
man die An- und Auflagerung des Nummulitenkalks direct an und 
auf dem Triasdolomit sehr deutlich beobachten. Die Ausdehnung und 
die Mächtigkeit des Nummulitenkalks ist zwar sehr beschränkt, der 
Aufschluss ist aber sehr klar. Unmittelbar an dieses Vorkommen 
schliesst sich dann westlich ein Streifen von Wald- und Wiesen
gehänge an, in welchem man zahlreiche ausgewitterte, keineswegs 
aber abgerollte Stücke des Nummulitenkalks findet. Auch an dieser 
Stelle dürften die Nummulitenkalke anstehen. 

Es kann nach diesen wenn auch nur unscheinbaren und geringen 
Aufschlüssen kein Zweifel bestehen, dass die nummulitenführenden 
Schichten, resp. der Schichtencomplex, welchem die Nummulitenkalke 
angehören, auf dem Triasdolomit von Radstadt einstens in viel grösserer 
Ausdehnung vorhanden waren. 

A. Bittner. U e b e r ein Vorkommen c r e t a c i s c h e r Ab
l a g e r u n g e n mit, Orbit oli n a coneava Lam. bei Li 1 i en f cI d 
in N i e d e r ö s t e r r e i c h . 

Kreideablagerungen mit OibitoUna coneava Lam. sind bekannt
lich in den bayrischen Kalkalpen zwischen Lech und Salzach sehr ver
breitet. In Uebereinstimmung mit der älteren Ansicht von Emm rieh, 
werden sie heute allgemein dem Cenoman zugezählt (man vergl. die 
neueste, soeben erschienene Arbeit über diesen Gegenstand von 
Ul r i ch Sohle „Geolog. Aufn. des Labergebirges bei Oberammergau, 
mit besonderer Berücksichtigung des Cenomans in den bayrischen 
Alpen", erschienen in den Geogn. Jahresheften des königl. bayrischen 
Staates, Bd. IX, Cassel 1897). Im östlichsten Abschnitte der Nord-
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kalkalpen (den innerösterreichischen Theilen derselben, in Salzburg, 
Ober- und Niederösterreich) waren derartige Ablagerungen bisher 
nicht angegeben, zum mindesten nicht als anstehendes Gestein auf
gefunden worden. Die einzige Nachricht über solche Bildungen, die 
meines Wissens in unserer Literatur existirt, rührt von F. Tou la 
her (Verhandl. der geol. R.-A. 1882, pag. 194) und bezieht sich 
auf e inen losen Block des Gesteins mit Orbifolina concava, der 
in der Brühl bei Mödling nächst Wien gefunden worden ist. Mit 
Ausnahme dieser vereinzelten Angabe wird man in der Literatur 
über diesen Theil der Nordkalkalpen wohl vergeblich nach Nach
richten über diese Ablagerungen suchen; weder F. v. H a u e r noch 
S tu r berichten in ihren Arbeiten über dergleichen. 

Bei den Sommeraufnalnnen des heurigen Jahres habe ich nun 
Schichten mit Orbifolina concucn anstehend aufgefunden und zwar im 
rechten Gehänge des Traiseiithales bei Marktl nächst Lilienfeld. Das 
Traisenthal unterhalb Lilienfeld, soweit es noch den Kalkalpen zufällt 
(also bis Traisen—St. Johann), ist an seinen unteren Gehängen durch 
äusserst verwickelte Lagerungsverhältnisse ausgezeichnet. Hauptdolomit, 
Kössener Schichten mit Lithodendronkalken, Liasfleckenmergel und 
jurassische Kalke, Neocomaptychenschiefer, weiche Neocommergel 
und flyschartige Sandsteine bilden hier ein recht wirres Durcheinander, 
das erst durch äusserst zeitraubende Begehungen vielleicht theilweise 
zu entwirren wäre. In dieser Verbreitungsregion meist jungmesozoischer 
Bildungen tritt nun am rechten Traisengehänge über der Haltestelle 
Marktl auch ein Gesteinscomplex auf von vorwiegend dolomitbreccien-
artiger und kalkigsandiger Beschaffenheit, den ich zunächst für einen 
Rest von Gosauformation zu halten geneigt war. Beim Suchen nach 
Petrefacten indessen erwiesen sich die weicheren Lagen sofort als 
sehr reich an Exemplaren der Orbifolina concava, die in den „Orbitu-
litensandsteincn" der echten Gosaubildungen nicht bekannt ist. Ausser 
den Orbitolinen fanden sich nur spärliche Reste von Ostreen, Pectines 
(glatten und gerippten), Janira, Serpula und Korallen. Die Orbito
linen erreichen eine ansehnliche Grösse, bis 20 Mill. im Durchmesser, 
sind äusserlich vortrefflich erhalten, lösen sich glatt aus dem Gestein 
und zeigen deutlich die feine concentrische Streifung und das flach 
niedergedrückte, ineist dunklergefärbte Miüelknöpfchen. Es liegen 
vollkommen flache Formen mit nur wenig konischen und mit beträchtlich 
kegelförmigeren beisammen; die letzteren sind meist kleinere Exem
plare. Auch ein sonderbar deforniirtes. in seinen Umrissen an gewisse 
Fischschuppen erinnerndes Stück ist darunter. 

Es kann wohl keinem Zweifel unterliegen, dass wir in diesem 
Vorkommen von Lilienfeld die Orbifolina concava der bayrischen Kalk
alpen vor uns haben, dass somit hier das erstemal der Nachweis 
cenomaner Bildungen für den Bereich der niederösterreicliischen 
Kalkalpen erbracht wird. Die Lagerungsverhältnisse, in welchen diese 
Bildungen bei Lilienfeld auftreten, sind, wie bereits erwähnt wurde, 
recht unklare; im Norden stössfc Kössener Mergel und Lithodendron-
kalk, vielleicht auch eine Jurakalkniasse au; im Süden scheinen sie 
zumeist von Liasflerkenmergeln begrenzt. Mit den weiter südlich in 
grosser Mächtigkeit entwickelten Gosaubildungen von Lilienfeld da-
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gegen scheinen die Orbitolinengesteine ausser allem Zusammenhange 
zu sein. 

Es ist nicht unwichtig, hervorzuheben, dass die Gosauablage-
rungeu der Gegend von Lilienfeld sich in zweierlei Richtung anordnen. 
Sie bilden einen Zug. der dem Längsstreiehen des Gebirges ent
spricht und sich ungefähr dem liassisch-jurassischen Gesteinszuge 
Himmel-Kolm-Ebimwald-Schwarzwald-Srhönleiten anschmiegt, lassen 
andererseits aber auch eine Ausbreitung in transversaler Richtung 
erkennen, die durch ihr Vorkommen auf der Klostereben, Vorder-
und Hintereben und durch ihr Eindringen in den Sattel zwischen 
Reissalpe und Hochstaff markirt wird. Diese transversale Ausbreitung 
der Gosau und ihr Vordringen gegen Süd in's Innere des Gebirges 
steht offenbar in Correlation mit der Existenz der Schwarzauer Quer-
störung (vergl. Verhandl. 1893, S. 297. 324). die ohne Zweifel die 
Kalkalpenzone durchsetzt und knapp östlich bei Lilienfeld durch
streicht. Es ist nun schwerlich ein Zufall, dass ausser den beiden 
ausgedehnten Ablagerungen von Gosaubildungen sowohl bei Lilien
feld als bei Schwarzau im Gebirge an diesen beiden Punkten gerade 
auch ältere Kreideniveaus vorhanden sind, bei Lilienfeld die soeben 
besprochenen cenomanen Orbitulinengesteine, bei Schwarzau dagegen 
noch ältere Ablagerungen, untercretacische Caprotinenknlke (Verhandl. 
1893, S. 325). Es zeigen überdies diese Nachweise bisher aus dem 
Rereiche der innerüsterreichischen Nordkalkalpen nicht bekannt ge
wesener Kreideniveaus abermals, wie voreilig es heute noch ist, einen 
wirklichen Mangel bestimmter Ablagerungen innerhalb gewisser Re
gionen d a r a u s zu erschliessen. dass sie daselbst noch nicht aufge
funden wurden. Die Lücken in der Verbreitung vieler alpiner Ablage
rungen beruhen gegenwärtig vielfach gewiss mehr auf u n s e r e r 
m a n g e 1 h a f t e n K e n n t n i s s als auf wirklichem Nichtvorhandensein, 
und im Allgemeinen ist die Constanz in den Charakteren und in der 
Verbreitung alpiner Niveaus eine grössere und durchgreifendere, als 
man anzunehmen geneigt ist. Das hat sich gerade in den letzten Jahren 
vielfach gezeigt, wobei nur noch an die Nachweise des Niveaus der 
Reichenhaller Kalke, des Auftretens der Daonedu Lomtneli- und der 
Partnachschichtcn mit Konhickim Lcouhnnli, an die allgemeine Ver
breitung von Oarditaoolithon an der Basis der Opponitzer Kalke auch 
in den innerösterreichischen Nordkalkalpen, endlich an das Vorkommen 
der Oncophorasande bei St. Polten und Traismauer erinnert sei. 

Noch eine Bemerkung bezüglich der Orbitolinengesteine scheint 
nicht überflüssig zu sein. Nach den neuesten Mittheilungen Gt'unbol's. 
in dessen Geologie von Bayern, möchte es scheinen, als ob dieser Autor 
den cenomanen Orbitolinengesteinen gegenwärtig die sogenannten 
„Orbitulitcngesteine" der Gosauablngerungen gleichstellen wolle. Das 
wäre nun heute umso ungerechtfertigter, als man durch-J oh. Rohm 
(„Siegsdorf" pag. -33) und K. A. Z i t t e l (bei Douv i l l e : Kl. "sur les 
rudistes Cap. TI, S. 193) weiss, dass diese „Orbitulilen- der Gosau, 
die zumeist recht hoch innerhalb der Gosauserie lagern, eigentlich 
Orbitoiden sind und mit den cenoinanen Orbilolinen nur eine sehr 
entfernte \ erwandtschaft besitzen, deren geringer Grad am besten 
durch den Umstand bezeichnet wird, dass Z i t t e l in seinen „Grund-
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zügen der Palaeontologie", 1895, S. 24 eine eigene Familie für die 
Orbitolinen errichtet, die überdies einer anderen Unterordnung der 
Foraminiferen angehört, als jene Unterordnungen sind, in welchen die 
Familien stehen, denen die Orbituliten und die Orbitoiden eingereiht 
werden. Eine Ausnahme unter den „Orbitulitenschichten" der Gosau 
scheinen nur jene „Orbitulitengesteine" zu bilden, die zwischen 
Alland und Groisbach im Thale der Schwechat auftreten, die mir 
seit 1878 bekannt sind, die aber erst von D. S tu r gelegentlich seiner 
letzten Begehungen für die Herausgabe der Umgebungskarte von 
Wien genauer kartirt wurden. Diese Gesteine von Alland scheinen 
nämlich ebenfalls Orbitolina concava Lam. oder doch eine dieser 
äusserst nahe stehende Art zu führen und werden deshalb in Hin
sicht auf ihr stratigraphisch.es Verhältniss zu den Gosauablagerungen 
noch eingehender untersucht werden müssen. Hier kommen wir 
schon jener Stelle sehr nahe, an der F Toula das oben erwähnte 
erratische Gestein mit Orbitolina concava zuerst auffand. 

Zum Schlüsse inuss noch darauf hingewiesen werden, dass auch 
L. H e r t l e bei seinen Begehungen der Gegend von Lilienfeld die 
Orbitolinengesteiue bereits aufgefunden, aber verkannt hat. In seiner 
überaus verdienstvollen Arbeit im Jahrbuch der geol. R.-A. 18fiö, 
S. 532 findet sich folgender Passus: „Im Hangenden der rhätisehen 
KaLke mit Tcrebratula gregaria u. a. A. unterhalb Marktl fand man 
sandige Kalksteine mit einigen Exemplaren von Discina cellemis Hues.% 
ein sehr seltener Fund in den Kössener Schichten der nördlichen 
Alpen!" Diese rhätische „Discina ceMeuxix" ist, wie die im Museum 
der geol. R.-A. aufbewahrten Funde von H e r t l e zeigen, nichts 
anderes, als Orbitolina concam Lam. Bereits S tur hat sowohl zur 
palaeontologischen Bestimmung als zur stratigraphischen Angabe 
Fragezeichen hinzugefügt. 

J. Simionescu. Ein P ro f i l aus dem n o r d ö s t l i c h e n 
Theile- der Moldau (Rumänien). 

Wie in den Niederungen der Bukowina und Galiziens, besitzen 
auch in dem nordöstlichen Theile der Moldau jüngere Diluvialbildungen 
eine grosse Ausdehnung. Die den Untergrund des Landes bildenden 
älteren Ablagerungen sind auf diese Weise fast ganz der Beobachtung 
entzogen, und ihre Anwesenheit lässt sich nur in tieferen Einrissen 
wahrnehmen. 

Einen solchen Einriss bietet uns das rechte Ufer des P ru in 
zwischen K r a s n a l e u k a und Mitok, und hier gelang es mir, solche 
Formationen zu finden, die an der Oberfläche des Gebietes bis jetzt 
nirgends nachgewiesen wurden. 

Von unten nach oben ist die folgende Anordnung der Schichten 
zu beobachten: 

1. Die K r e i d e f o r m a t i o n ist durch eine weissgelbliche. feiiir 
körnige Mergelkreide vertreten, die grösstenteils aus Foraminiferen 
(Globigerinen, Nodosarien), zerbrochenen Muschelschalen und kleinen 
Gläukonitkörnern zusammengesetzt ist. Darin treten knollenförmige 
Feuersteine von verschiedener Grösse und Gestalt auf. die im Innern 
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schwarz und aussen von einer weisslichen Kinde verhüllt sind, und 
zwar in so grosser Menge, dass dort, wo die leicht zerstörbare Kreide 
vom Wasser weggeschwemmt ist. das Ufer einer aus unregelmässigen 
Steinen erbauten Mauer gleicht. 

Von Mitok bis K r a s n a l e u k a ist die Kreide ununterbrochen 
zu verfolgen und dehnt sich wahrscheinlich noch weiter gegen Norden 
aus, wie das auf dem russischen Ufer der Fall ist'). 

Es wurde keine Versteinerung gefunden und man inuss, um 
das Alter der Schichten zu bestimmen, die Vorkommnisse in. Ost-
Galizien und Podolien ins Auge fassen. Es wird nämlich von Duni-
kowski (Verhdl. d. k. k. geol Keiclisanstalt 1883, pag. 289) gezeigt, 
dass die gleiche, feuersteinführende Kreide unmittelbar über Ccnoman-
schichten liegt, die durch Versteinerungen sicher bestimmt sind. Ein 
ehemaliger Zusammenhang der kleinen rumänischen Kreidescholle mit 
der ausgedehnten galizisehen Kreide wird durch einige Kreideinseln 
sehr wahrscheinlich gemacht, die im Norden ßessarabiens auftreten. 

2. Ueber der Kreide folgen Schichten, die der z w e i t e n 
M e d i t e r r a n s t u f e angehören. 

Es sind zuerst dichte, sandige Kalksteine, die nicht selten in 
ihren tieferen Partien Feiierstoingerölle entlialten; dann folgen, in 
dünnen Schichten abgelagert, feste Lithothamnienkalke. Die Algen sind 
zerstückelt und die kleinen Zweige durch Kalk zusammengekittet. 

In grosser Menge findet nun: 
Pecten riec/anx Aurfrz. 

„ mhstriaiu* Orh. 
und nicht selten, aus dem Kalke schwer zu befreien, grosse Clype-
a s t e r (Mitok). 

Die harte Beschaffenheit der Gesteine verschwindet nach oben 
und es treten jetzt weiche, blaugraue Kalkmergel auf. Sie enthalten 
massenhaft Lithothamnienkugeln, so dass man sie mit Recht Litho-
thamnienmergel nennen könnte. 

Bis in die letzten Jahre war der Lithothamnienkalk nirgends auf 
rumänischem Gebiete nachgewiesen. Erst Herr Prof. T e i s s e y r e 
(Verhdl. 1896, pag. 138) zeigte sein Auftreten am Kunde der Kar-
pathen bei Brä t es ti (District Bacäu), wo er aber nicht so gut wie 
in dem nördlichen Theilc der Moldau entwickelt ist. 

Die Fauna der zweiten Mediterranstufe dagegen, wurde auch 
in der Walachei an mehreren Stellen gefunden'-). 

3. Die s a r m a t i s c h e Stufe bildet den höchsten Theil des 
Profiles. Sie wurde auch weiter gegen West an der Oberfläche auf
tretend nachgewiesen und ist hier (wie auch in der Bukowina) durch 
zwei verschiedene Schichtserien vertreten. Die untere Abtheilung 
besteht aus blaugrauem Mergel, in welchem man (bei Kunt) zahl
reiche Steinkerne von Cardium obsoletiim Eichin. finden kann. 

Auf dem Mergel erscheinen Sande und harte Sandsteine als 
obere Abtheilung gelagert. 

J) Pro!'. Sinzoiv, Geologie Bcssnrabiens in Mnlcrinlien zur Geologie Kuss-
laiids, Bd. XL 

") K. A. Hed l i ch , Verhdl. 1895, pag. 330. 
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Dr. Mauric Reraes. U e b e r den r o t h e n K a l k s t e i n von 
N e s s e 1 s d o r f. 

Die geologischen Verhältnisse der Stramberger Kalke sind trotz 
zahlreicher Publicationen einer Reihe berühmter Palaeontologen und 
Geologen noch nicht geklärt. Ja man kann sagen, dass über die wich
tigsten Punkte die Ansichten nicht, einig sind. 

Ich beabsichtige in diesem Aufsatze eine wichtige Frage, die 
scheinbar bereits richtig beantwortet ist, einer neuen Prüfung zu 
unterziehen. Man wolle darin nichts anderes erblicken, als das 
gewissenhafte Streben, die wahre Deutung geologischer und palaeonto-
logischer Thatsachen anzubahnen und so zur naturwissenschaftlichen 
Erforschung meines Vaterlandes Mähren beizutragen. 

Es handelt sich um die sogenannten r o t h e n K a l k e von 
Nesse l sdor f , wie sie Hohen egg er benennt. In der Literatur 
findet man auch die Namen: Ro the K a l k b r e c c i e von Nes se l s 
dorf, N e s s e l s d o r f e r Sch i ch t en , endlich auch r o t h e M e r g e l 
von Nesse l sdor f . Ich werde als einfachsten den Ausdruck r o t h e 
Kalke gebrauchen. 

Die erste Notiz über diese Kalke finde ich in der Arbeit des 
Prof. E. Suess „Die Brachiopoden der Stramberger Schichten" 
(1858), wo der genannte Autor Folgendes schreibt (pag. 3): „Kaum 
eine halbe Stunde ausserhalb S t r a m b e r g und ganz in der Nähe 
der weissen Kalksteine, trifft man auf der Kuppe eines kleinen kahlen 
Hügels bei Nesselsdorf die Entblösung eines ziegelrothen Kalksteines, 
welcher erfüllt ist mit zahllosen Exemplaren einer neuen Rhynckor 
ncfla (11. Hoheveygeri). Die dortigen Geologen pflegen diese Kalksteine 
nur als eine locale Abänderung der weissen Stramberger Kalke zu 
betrachten, eine Vergleichung der Fauna veranlasst mich jedoch, 
diese Localität unter dem Namen ..Nesselsdorf" vorläufig von den 
übrigen Fundorten jener Gegend abzusondern" Bezüglich der rothen 
Färbung bemerkt Suess in einer Fussnote: „Diese Farbe gehört 
möglicher Weise nur der Oberfläche an; das Innere grösserer Blöcke 
pflegt sehr hart zu sein und grüne, undeutlich begrenzte Flecken zu 
haben". 

H o h e n e g g e r hat 1861 als Erläuterung zu seiner.geologischen 
Karte der Nordkarpathen eine Schrift publicirt, betitelt: „Die geo-
gnostischen Verhältnisse der Nordkarpathen, etc." Darin sagt er pag. 15: 
„Neue Steinbrüche in dieser Gegend zeigen aber, dass dieser rothe 
Kalk nur Flecken in dem weissen Kalke bildet, welche endlich nach 
allen Richtungen wieder in den weissen Kalk fast unmerklich ver
laufen und übergehen. Auch ist in jüngster Zeit die Bhynchonella 
•Ilokmeggeri Sue.ss, welche diese rothen Kalke besonders bezeichnet, 
bereits an mehreren Orten in dem weissen Kalke mit der gewöhn^ 
liehen Stramberger Fauna zusammen gefunden worden. Die Ursachen, 
welche die rothe Farbe hervorgerufen haben, mögen wohl auch auf 
die Facies der Thierwelt an diesen Stellen einen eigentümlichen 
Einfluss. geübt und gewisse Thierformen begünstigt haben." 

Im Jahre 1868 erschien in den Verhandlungen der k. k. geo
logischen Reichsanstalt zu Wien eine Mittheilung von Mojsiso vi es, 
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in welcher derselbe in Stramberg folgende Zonen von oben nach 
unten unterscheidet: a) Nesselsdorfer Schichten, b) Stramberger Kalk 
mit Gastropoden, Diceraten. Korallen, Terebratula janitor, c) Stram
berger Kalk mit Ammonit.es •ptychoicus, A. Silesiacus und calisto (?!). 

E. v. M oj si s o vi c, s hat diese seine Eintheilung nicht mit Belegen 
gestützt. Soweit mir die Literatur bekannt ist, hat derselbe ausser 
einem kleinen Artikel: „Durchschnitt von Stramberg nach Nessels
dorf" in den Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt, 
Jahrgang 1870, pag. 136—139, nichts weiter über Stramberg publicirt. 
Erwähnen muss ich, dass in der letztgenannten Arbeit die Stram
berger Kalksteine als eine Reihe von typischen Riffen, die aus der 
jüngeren Zone des Karpathensandsteines herausragen, dargestellt 
werden, im Gegensatze zu Hohen egg er. der auf seiner Karte die 
Stramberger Felsen als ein einheitliches Ganzes gezeichnet hat. Der 
Durchschnitt von Mojs isovics beginnt mit dem Schlossberge und 
endet mit der „Nesselsdorfer Breccie" Merkwürdigerweise ist der 
Berg Kotouc, welcher die Hauptmasse des ganzen (,'omplexes bildet, 
gar nicht erwähnt. Zum Schlüsse gibt v. Mojs i sov ics folgende Er
klärung ab: „Durch diese Mitteilungen werden zunächst die von mir 
1867 (Verhandl. pag. 187, vor Feststellung des tektonisclien Charak
ters der Klippen) gemachten Angaben insoferne modificirt, als mir 
jetzt auch eine andere Deutung der beobachteten Verhältnisse zu
lässig erscheint." 

Prof. v. Z i t t e l erwähnt in seinem Aufsatze: „Die Fauna der 
älteren Cephalopoden-führenden Tithonbildungen" (Cassel. 1870), ge
legentlich der Beschreibung von Phyllocrinvs und einer Caryophyttia-
Art, untere Neocommergel und unteres Neoeomicn von Stramberg 
(pag. 158 und* 166). 

Einige Bemerkungen über die „Nesselsdorfer Breccie;' sind 
ferner in dem Werke: „Die Bivalven der Stramberger Schichten" 
von Dr. Georg Böhm (Cassel, 1883) enthalten. Vorerst muss ich 
erwähuen, dass sich der Autor über die Eintheilung von Mojsi
sovics lolgendermassen äussert: „IJebrigens sprechen alle directen 
Beobachtungen in Stramberg gegen die Auffassung von Mojs i sovics" 
(pag. 662). Die „Nesselsdorfer Breccie" wird mit nachfolgenden Worten 
beschrieben: „Eckige, bald grössere, bald kleinere Stücke hellgrauen 
Kalkes sind hier durch eine dunkelgraue bis pechschwarze Grund
masse miteinander verbunden" G. Böhm spricht ferner von einem 
Bruch auf der Höhe der Bilä hora im Sattel zwischen den beiden 
„Skalky", an dessen Basis eine typische Breccie vorkommt. Geineint 
ist wohl der jetzt verschüttete Bruch. Er schreibt: „Meist beobachtet 
man in diesen Breccien einen hellgrauen oder röthlichbraunen und 
rothen Kalk, welcher durch einen dunkelgrauen Kalk cementirt wird" 
(pag. 660). 

Von neueren Arbeiten, welche mein Thema behandeln, ist mir 
noch eine Abhandlung bekannt, die ich ausführlicher erwähnen muss. 
Dieselbe hat Prof. Dr. Otto J a e k e l geschrieben. Sie ist betitelt: 
„Ueber Holopocriniden mit besonderer Berücksichtigung der Stram
berger Formen" (enthalten im Bd. XLIII, Heft 3 der Zeitschrift der 
deutschen Geologischen Gesellschaft). Gleich im Vorworte spricht Ver-

http://Ammonit.es


1897 Bericht vom 31. August. Dr. Mauric Renies 22o 

fasser von „rothen Mergeln, welche auf den weissen Tithonkalken 
liegen". Weiters wird ein Steinbruch beschrieben, der in allen 
Theilen leicht zugänglich ist, auf welchem meist horizontal dünne, 
ro'the, mergelige Kalkbänke mit zahllosen Brachiopoden, unter denen 
BhynchoneHa Suessl (?) durch ihre Häufigkeit und Variabilität auf
fällt" (pag. 569). Soweit aus der beigegebenen Skizze und der 
mangelhaften Beschreibung ersichtlich, ist der grössere, später näher 
zu beschreibende Steinbruch der rothen Kalke darunter zu verstehen. 
Der Autor beschreibt ferner die Spalten und Höhlungen der corro-
dirten Oberfläche, welche mit rothen Mergeln erfüllt sind. Die Ver
steinerungen dieser Mergel sind Cr in oi den, Cidaris- Stacheln, 
Trochocyathns - artige K o r a l l e n und zahlreiche Kalk schwämme. 
„Ausserdem finden sich darin die Arten von B r a c h i o p o d e n , welche 
in den darüber liegenden Kalkbänken vorkommen und wahrschein
lich aus diesen in die Spalten und Höhlungen einsanken. Alle diese 
Formen zeigen Spuren von Abrollung und zwar umso deutlicher, je 
grösser sie sind. Die kleinsten Organismen sind mit ihrer Oberfläche 
meist vorzüglich erhalten, während grössere Stücke bisweilen bis zur 
Unkenntlichkeit abgerieben sind." Für J a eke l sind diese Verhält
nisse leicht erklärlich. Ich verweise auf seine Schrift (pag. 571) und 
möchte hier nur kurz bemerken, dass nach seiner Anschauung „vor 
Ablagerung jener rothen Mergel die weissen Stramberger Kalke 
Kl ippen bildeten, auf denen durch Erosion oder Brandung jene 
corrodirte Oberfläche entstand". 

Was unsere bisherige Kenntuiss der Fauna der rothen Kalke 
von Nesselsdorf betrifft, wäre Folgendes zu bemerken: Nach Suess 
ist auffallend der gänzliche Maugel an C e p h a l o p o d e n , Gas t ro -
p o d e n und B i v a 1 v e n. Die Fauna besteht aus einem kleinen, 
häufigen E c h i n o i d e n und aus 8 B r a c h i o p o cl e n a r t e n (T. bissuf-
farcinata, T. diphija, Rhgnchonellaspoliata und taciinom, T. reticulata?, 
Waldheimia caelifonnis, W. Hoemesi, Rhynchonetta Hoheneggeri, pag. 17). 
Hohe n egge r (1. c. pag. 21) erwähnte Cidaris mitrattis Quemtedt 
und Diplopodia mbangulare Quamtedt. Z i t t c l in den Cephalopoden 
der Stramberger Schichten (pag. 35) Belemnites strangulatus Opp. in 
einigen beschädigten Fragmenten, „die übrigens durch den stark ent
wickelten Kanal grössere Aehnlichkeit mit Belemnites conicus Bh. 
zeigen"; ferner, wie bereits erwähnt, PhyUocrinus Hoheneggeri ZiU. 
und eine noch unbeschriebene Caryophyllia-Arl. J a eke l beschreibt 
ausser dein oben Genannten: Cyrtocrinus Thersites n. sp., Sclerocrimts 
Strambergensis ». sp., Eugeniacrinus ZifteJi n. sp. und PhyUocrinus intern 
medius w. sp. 

In dem, was ich eben angeführt habe, ist alles zusammenge
stellt, was wir über N e s s e l s d o r f gegenwärtig wissen. Ich habe 
einzelne Notizen wörtlich angeführt, aus anderen ein ausführlicheres 
Kxcerpt gemacht, nur zu dem Zwecke, um zu zeigen, welche Unklar
heit und Verworrenheit der Ansichten über die rothen Kalke be
steht. Es wird wohl Jeder einsehen, dass eine Klärung dieser Ver
hältnisse nicht nur wünschenswerth, sondern dringend geboten erscheint. 
Wenn ich nun an die Besprechung meines Themas herantrete, so 
will ich dies in folgender Reihenfolge thun. Zuerst werde ich mich 

33* 
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bemühen, ein möglichst genaues Bild der Lagerungsverhältnisse der 
rothen Kalke zu entwerfen. Dabei werde ich zugleich einzelne un
richtige Beobachtungen früherer Forscher corrigiren. In zweiter 
Reihe wird die Fauna besprochen werden und zum Schlüsse folgt 
ein Resume der gewonnenen Resultate. 

Der r o t h e K a l k s t e i n von N" e s s e 1 s d o r f ist in zwei Stein
brüchen aufgeschlossen. Dieselben sind Eigenthum des Fürsten 
Blücher und werden daher auch Blücher'sche Steinbrüche genannt 
Der grössere Steinbruch befindet sich oberhalb des Stramberger Bahn
hofes auf der rechten Seite der Strasse, welche vom Bahnhofe in den 
Marktflecken S t r a m b e r g führt. Etwas weiter oben ist in kleiner 
Ausdehnung ein zweiter Steinbruch geöffnet. An einem dritten Orte 
traten vor Jahren die rothen Kalke ebenfalls hervor. Es ist dies 
wohl jene „Entblössung eines ziegelrothen Kalksteines, welcher 
erfüllt ist mit zahllosen Exemplaren einer neuen Hhijnchom'lla 
{R. ilolu'twygeri)". von der Suess seine Mittheilung macht. Dieser 
dritte Fundort ist gegenwärtig nicht mehr zu sehen, ich bin jedoch 
in der Lage, über denselben Folgendes mitzutheilen: Oberhalb der 
Blücher'schen Steinbrüche, nur durch einen Feldweg von ihnen 
getrennt, befindet sich ein colossaler Steinbruch, welcher „Obecni 
skala" (Gemeindesteinbruch) genannt wird. Der Stein, welcher da
selbst gebrochen wird, ist ein weisser, stellenweise gelblicher Kalk
stein. Auf der Ostseite der „Obecnf skala" in der Nähe der -Bi'hl 
hora" trat vor Jahren der rotlie Kalkstein zu Tage. Rhynchone/la 
Hohetieyyerl fand sich hier in solcher Menge, dass jeder Kalkblock 
beinahe aus lauter Rhynchonellen bestand. Heutzutage sind diese 
Orte verschüttet durch grosse Massen von Kalksteinstücken, welche 
als Abfall aus der „Obecnf skala" einen grossen Wall hier bilden. 
Gelegentlich meiner letzten Excursion nach S t r a m b e r g im Sep
tember 1897 fand ich nunmehr an der Basis des genannten Walles 
einen grösseren Block dieses rothen Kalksteines, der beinahe aus 
lauter Exemplaren von Ehijnchonella Hoheneggeri bestand. 

Wenden wir uns nun der Betrachtung des grösseren Stein
bruches zu, so können wir Verhältnisse constatiren, die nur mit den 
Angaben Hohenegger ' s in Einklang zubringen sind. Eine mächtige 
Steinwand ist hier in bedeutender Ausdehnung blosgelegt. Dieselbe 
stellt eine mächtige Masse dar, die stellenweise von grösseren und 
kleineren, seichten und tieferen Rinnen und Spalten durchsetzt ist. 
Einzelne rothe Stellen erscheinen als grössere und kleinere Inseln 
im weissen Kalke, bald isolirt, bald miteinander zusammen
hängend. Ihre Anordnung ist eine regellose. Es kommt zuweilen 
vor, dass eine rothgefärbte Stelle über einer weissen zu liegen 
kommt; von einer Ueberlagerung der weissen Kalke durch rothe 
Mergel, wie dies J a e k e 1 beschreibt, ist aber keine Rede. Sehr 
deutlich kann man sich auch überzeugen, dass an den Felsblöcken, 
welche am Fusse der steilen Steinwand dem Boden entsteigen, die
selben Verhältnisse der Lagerung der rothen und weissen Stellen 
des Kalkes bestehen, wie an den oberen Partien. Die rothen Stellen 
sind sowohl in den untersten, wie in den obersten Theilen der Fels
wand zu finden, jedoch nur als grössere und kleinere Theile der 
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weissen K a l k s t e i n e , welche letzteren iin Steinbruche bis zu den 
höchsten Punkten hinaufreichen und nur von einer dünnen Schichte 
Erde bedeckt sind. Bis in die Mitte des Steinbruches reicht von 
oben herab eine Rinne, welche intensiv braunroth gefärbt ist. An 
ihrem unteren Ende, etwa der Mitte der ganzen Wand entsprechend, 
ist eine grössere Menge der „rothen Mergel", welche die grösste 
Ausbeute an Petrefacten geliefert haben, angehäuft. Bei einer weniger 
genauen Betrachtung könnte man hier die Meinung gewinnen, dass 
an dieser Stelle die weissen Kalke von einer Schicht rother Mergel 
bedeckt sind, welche durch Regengüsse, der Rinne entsprechend, in 
die unteren Theile des Steinbruches heruntergeschwemmt werden. 
Bei näherer Besichtigung des oberen Randes des Bruches werden 
wir aber eines anderen belehrt. Die genannte Stelle, welche das 
obere Ende der Rinne bildet, ist der einzige Punkt des oberen 
Steinbruchrandes, welcher bei Regengüssen dem Wasser Zutritt ge
stattet, so dass dasselbe durch die Rinne in den Steinbruch herab-
ttiessen kann. Es ist auf diese Weise leicht erklärlich, wie so gerade 
hier die grösste Menge von heruutergeschwemmten Mergeln sich 
angesammelt hat. Die anderen Theile des oberen Steinbruchrandes 
bilden vorspringende Felstlieile, welche den freien Abfluss von Wasser 
in den Steinbruch nicht gestatten. Ich habe oben erwähnt, dass die 
Rinne intensiv braunroth gefärbt ist, ebenso wie die Mergel. Diese 
Färbung ist durch Eisenoxydhydrat bedingt, welcher aus dem Eisen
oxyd der rothen Stellen durch Einwirkung von Wasser ensteht. 
Begreiflich wird es daher, dass an Stellen, welche dem Einflüsse des 
Wassers am meisten ausgesetzt sind, die Färbung am intensivsten 
ist. Man kann sich davon sehr gut überzeugen und die Farben Ver
änderung genau an Ort und Stelle studiren, wenn man öfters diesen 
Steinbruch besucht. 

Wenn nun J a e k e l von Brachiopoden, Crinoiden und anderen 
Versteinerungen spricht, welche in den rothen Mergeln enthalten 
sind und die Spalten und Höhlungen der Oberfläche des Steinbruches 
erfüllen, so ist diese Thatsache nicht auf jene Zeiten zurückzuführen, 
wo „ein Oscilliren des Meeresspiegels die mit Kalkschwämmen, 
Korallen und Crinoiden bedeckten Riffe wieder in brandendes 
Wasser brachte, welches die Fauna abradirte und die zerstreuten 
Theile in die Spalten rollte". Auch ist es nicht nöthig, das gemein
same Vorkommen von Brachiopoden und Mollusken an der gleichen 
Stelle aus einer „darnach eintretenden Vertiefung des Meeres" zu 
erklären. J a e k e l meint, dass die genannten Thierformen „nach 
ihrem Absterben in ungestörter Schichtung abgelagert wurden, wobei 
sie zum Theile in die nicht ganz gefüllten Höhlungen des corrodirten 
Meeresbodens einsanken" (pag. 571). Die Ausfüllung einzelner Fels
spalten mit petrefactenführenden Mergeln ist vielmehr als eiue re-
c e n t e Erscheinung aufzufassen, die sich auch gegenwärtig beobachten 
lässt. An denjenigen Stellen des Steinbruches, wo das Wasser freien 
Zutritt hat, kommt es eben zur Verwitterung der betreffenden Fels-
masseu, welche als Mergel herunterrollen und die im Wege stehenden 
Spalten erfüllen. Ebenso ist auch die von J a e k e l erwähnte Ab
rollung einzelner Petrefacten als eine frische Erscheinung zu erklären. 
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Ganz dieselben Verhältnisse wie im grösseren Steinbruche sind auch 
im kleineren zu constatiren. Eine ähnliche Kinne ist hier ebenfalls 
zu sehen, auch die Vertheilung der rothen Stellen ist dieselbe. 

Eine eingehendere Besprechung erfordert der petrographische 
Charakter der beschriebenen Kalke. S u e s s und H o h e n e g g e r 
sprechen von rothen Kalken, spätere Autoren erwähnen nur die 
Mergel und die Breccie von Nesselsdorf (vergl. besonders die oben 
angeführten Angaben von G. Böhm). Meine Untersuchungen ergaben 
folgendes Resultat: Der Kalkstein der genannten Steinbrüche ist 
durchaus homogen. In diesem granweissen Kalke befinden sich rothe 
Stellen, welche ungleich gefärbt sind. Es gibt verschiedene Nuancen 
von blassrother Farbe, lila, roth, braunrot!). Stellenweise sind auch 
gelbe, braune, ja sogar grüne Partien zu finden. Die einzelnen, ver
schieden gefärbten Stellen sind entweder ziemlich scharf von einander 
abgegrenzt, oder es verschwimmt die eine allmählig in die andere. 
Hätte)» wir es mit einer Breccie zu thun. so müsste man einzelne 
eckige Stücke sehen, die durch eine Grundmasse verbunden sind. 
Ich konnte so etwas nicht constatiren. vielmehr bin ich immer zur 
Ueberzeugung gekommen, dass es sich um ein homogenes Gestein 
handle. Einzelne dünnere und dickere Adern von krystallinischem 
Kalkspath durchziehen in unregelmässigen Richtungen das Gestein, 
finden sich also durchaus nicht an den Grenzen der ungleich gefärbten 
Stellen. Einzelne Stücke, die an der Oberfläche stärker verwittert 
sind, zeigen mitunter eine bunte Färbung und stärkeres Vortreten 
einzelner Partien. Sie täuschen dann ein Breccie vor, geradeso wie 
jene Stücke, welche mit kleinen Petrefactcn dicht gefüllt sind. Ich erwähne 
nur den Block mit Itliynchonella Holtnuygo-i, welcher einer Breccie sehr 
ähnlich ist. Wenn es aber gelingt, ein solches Stück Kalkstein zu 
zerschlagen, so schwindet sogleich jeder Zweifel über die Natur des 
Gesteines, welches sich als durchaus homogen erweist. 

Aus den Steinbrüchen des rothen Kalkes steht mir ein grosses 
und reichhaltiges Material von Versteinerungen zur Verfügung. Das
selbe wurde in einer langen Reihe von Jahren theils in den durch 
Verwitterung des Kalkes entstandenen Mergeln gesammelt, zum 
kleineren Theile aus dem Kalkstein selbst gewonnen. Mit einer aus
führlichen Bearbeitung desselben bin icli gegenwärtig beschäftigt. So viel 
kann ich aber schon heute sagen, dass die Fauna der rothen Kalke 
auf Grundlage meines Materials ein ganz anderes Bild darstellen 
wird, als irgend Jemand geglaubt hätte. Ich will in einigen Grund-
zügen eine Skizze dieser Thierwelt entwerfen. 

1. Foraini ii if>> >-a: Ziemlich reichlich kommen Cristellarien vor. 
-2. A uthozoa: Eine (.'aryoplu/tlia-Art in zahlreichen Exemplaren. 

Dieselbe ist nahe verwandt der ('itri/ophi/llia primaevu Ziff. aus dem 
Tithon von R o g o z n i k. 

3. Spong iae: Am zahlreichsten ist Mijnnecium heinixpluttricum 
Gold/, vertreten, ausserdem Mi/rmecium indntum Qiicnatedt ap. Ferner, 
ebenfalls häufig, das Genus Prroiiidellu Zitt. mit den beiden Species 
PeronideMa cijiiiulrku Gold/, und nodidoxa Que-nstcdt. Weiters von 
Kalkschwämmen noch Rndm perforata Qiuwstedt ttp. und Crispispangia 
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pezizoides Zitt. Die Hexactinelliden sind durch undeutliche Exem
plare von Craticularia vertreten; 

Einzelne kleine Hydrozoen, wie solche Z e i s e in seinen „Spon-
gien der Stramberger Schichten" erwähnt, glaube ich auch unter 
meinem Materiale gefunden zu haben. 

4. Echinodermata: C r i n o i d e n sind ungemein häufig. Sie 
bilden wohl neben den Echinidenresten die Mehrzahl aller Verstei
nerungen. Ausser den von Ja eke l gefundenen Arten habe ich noch 
zu verzeichnen: Eine neue Art von Antedon nf., Cyathydium (Holo
pus), Schrocrinus cmnpressus Goldf., Tetracrinus, Pentacrinües; Die 
bereits bekannten Formen in reichlicher Auswahl, darunter zahlreiche 
Uebergangsformen. Armglieder sind in grosser Menge vorhanden. 
Von neuen Funden erwähne ich nur Axillaria von Eugeniacrimis. 
und Armglieder von Phullocrimix. Bezüglich der Echiniden verweise 
ich auf Cot teau ' s Arbeit „Les echinides des couches de Straus
berg" Bis jetzt wurden nur in Nesselsdorf vorgefunden: Cidaris 
»ubpunctata Cotteau und Pseitdodiadema subangidare Goldfuss. 

5. Vermes. Mehrere Arten von Serpula sind in grosser Anzahl 
zu finden. In letzter Zeit habe ich auch Serpula socialis Goldf., die 
ich früher nur aus S t r a m b e r g kannte, in den rothen Kalken vor
gefunden. 

6. Crustacea: Auffallend ist das Fehlen von B r a c h y u r e n 
und Anomuren , die in den weissen Kalken an manchen Orten 
sehr zahlreich vorkommen. Erklärlich wird mir dies aus der Armuth 
an Korallen. Die erwähnten Krebse kommen hauptsächlich in der 
„Korallenfacies" vor. Trotz dem eifrigsten Suchen habe ich bis jetzt 
nur je ein Bruchstück einer Galathea und eines Prosopon gefunden. 
Dagegen konnte ich zweifellose Reste einer Pollicipes-Art constatiren. 

7. Mollusca: Suess hat als charakteristisch für die Fauna 
der rothen Kalke den gänz l i chen Mangel an C e p h a l o p o d e n 
und Biva lven a n g e f ü h r t . Ich bin in der Lage, mehrere Ver
treter jeder dieser Classen anzuführen und nebstdem auch mehrere 
Bryozoen. 

a) Bryozoa: Reichlich finden sich K e u r o p o r e n . Schon 
jetzt kann ich angeben: Neuropora angtdosa Goldf.. Neuropora 
conuligera Hennig. Von C e r i o p o r e n : Ceriopora striata Gohtf\, 
Ceriopora clavata Goldf., Ceriopora polymorphem Goldf. Die Nesseis-
dorfer Formen entsprechen den von Q u e n s t e d t in der Petrefacten-
kunde Deutschlands, Tab. 152, Bd. VI abgebildeten. — Eine bis 
zwei Species von Discoporella Gray und endlich Gebilde, welche 
sehr ähnlich sind Auloporen-Yormen, wie sie Q u e n s t e d t 1. c. Tab. 
147. Bd. VI. pag. 107—113 aus dem weissen und braunen Jura ab
bildet und beschreibt. 

b) Brachiopoda•. Die Angaben von Suess kann ich ergänzen: 
Schon 1868 hat Z i t t e l dieselben corrigirt. Ich verweise diesbezüg
lich auf seine Arbeit „Die Cephalopoden der Stramberger Schichten" 
Von Stramberger Arten, die auch im rothen Kalke vorkommen, nenne 
ich: Terebratvla simplicissima Zejszwr, Terebratula Bilimeki Suess, 
Meyerl-eu Petersi, Hohenegger, sowie eine zweite Megerlea, welche vielr 
leicht der Megerlea peetuncidoides Schlt. zuzuzählen wäre, sind reichlich 
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vorhanden. Die genaue Untersuchung der Brachiopoden wird bestimmt 
noch andere Arten zum Vorschein bringen. 

c) ßival v ia: Am besten erhalten sind die A u s t e r n und 
zwar: Ostrea (Alectryonia) Stramhergensis G. Böhm und Östren (Alec
tryonia) rastellaris Münster, rar. moravica G. Böhm. Die übrigen 
Rivalven sind schlecht erhalten, mitunter nur Steinkerne vorhanden, 
so dass die Bestimmung unsicher ausfallt. Ich glaube noch verzeichnen 
zu dürfen: Peden, Lhna, Lithopliagux, Ast arte, l'irimrdium. 

<l) Gast ropotla: Von wohlerhaltenen Exemplaren habe ich 
bestimmt: Xeritn c.hromatica Zitt., Trochttx carpathienx Zitt., Pleuro-
tomaria (Leptomaria) tithonien Zitt. Ferner ein zu Xeritnpais radiä« 
L. np. gehörendes Peltarion. Von schlecht erhaltenen: Chemnitzia, 
Narica, Steinkerne von Trochm. 

e) Cephalopodu: Die A m m o n i t e n sind schlecht erhalten, 
mitunter nur in Bruchstücken vorhanden. Dennoch bin ich in der 
Lage, folgende anzuführen: Perhphinctes fraudator Zitt., Perisphinetex 
tranritorius Opp., Haplocems elimatuin Opp. Ungemein zahlreich finden 
sich in den rothen Kalken B e l e m n i t e n , und zwar: Behmnites 
tithonius Opp., Belemniten emdfer Opp., Belemnites strangnlatus Opp., 
lielemnites conophoriis Opp. Als neu füge ich Belemniten bipartitm 
Blr (biranalicHlatux) hinzu. Von A p t y c h e n besitze ich ein einziges 
kleines Exemplar, das ich als Aptgchns heyricki Opp. deute. 

8. J ' j s t f .« ; In den Abhandlungen der böhin. Akademie zu Prag 
habe ich 1897 (Jahrg. VI, Nr. ;>) eine kurze Abhandlung über Fisch
reste des Stramberger Tithon publicirt. Von vier darin angeführten 
Arten war Sphaerodtis gigtia Ag. aus dem weissen Stramberger Kalke, 
die anderen drei: Pyvnndiix romplaiiat-it* Ag.'-', Hphenodmt longidens 
Ag., Spheiioditx plann* Ag. aus den Nesselsdorfer rothen Kalken. In 
letzterer Zeit habe ich auch Splittern/Ins giga* Ag. aus derselben Ab
lagerung erhalten. 

Diese palaeontologischen Notizen abschliessend, muss ich aus
drücklich erwähnen, dass ich unter r o t h e n Ka 1 k c n nicht etwa nur 
die einzelnen rothen Flecke im weissen Kalke verstehe, sondern die 
beiden Steinbrüche, in denen die rothe Färbung der P'elsmasse auf
fällt. In diesem Sinne sind auch die palaeontologischen Ergebnisse 
aufzufassen. Dieselben beziehen sich auf die Brüche als Ganzes. 

Wenn ich alles Gesagte resumire. komme ich zu folgenden 
Resultaten: Unter den sogenannten rothen Kalken von Nesselsdorf 
ist jene Felsmasse zu verstehen, welche, von der Strasse Stramberg-
Bahnhof—Marktfleck Stramberg an die „Obecni skäla" angelagert, bis 
zur „Bfhi horau sich erstreckt. Dieser Complex besteht aus einem 
weisslich-grauen Kalkstein, in dein sich verschieden roth, gelb, braun 
und grünlich gefärbte Stellen vorfinden. Durch Verwitterung dieses 
Kalkes entstehen Mergel, welche weisslich oder durch F]isenoxyd-
hydrat braun gefärbt sind. Die letzteren fallen durch ihre Färbung 
dem Beobachter am meisten in die Augen. Ob diese Zone an den 
Stramberger Kalk angelagert ist (nach der gegenwärtigen Anschauung), 
lässt sich direct nicht beweisen. Es ist vielmehr wahrscheinlich, dass 
dieselbe mit dem weissen Kalk des Genieindesteinbruches ein ein
heitliches Ganzes bildet. Das entscheidende Wort fällt in dieser Streit-
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frage weder dem petrographischen Charakter der Gesteinsmassen, 
noch der einfachen Betrachtung der Lagerungsverhältnisse zu, sondern 
einzig und allein der Fauna. Aus meinen Untersuchungen geht hervor, 
dass die Versteinerungen der rothen Kalke wohl entschiedene Formen 
aus dem Neocom enthalten, ebenso sicher ist es jedoch, dass auch 
jurassische Arten zweifellos vertreten sind. Mit wenigen Worten lässt 
sich sagen, dass diese Fauna eine Mischung von Jura- und Kreide
arten darstellt. Ich bin damit zu jenem Standpunkte gelangt, welchen 
Z i t t e l und Oppel für das Tithon überhaupt vertreten und kann 
folgenden Schlusssatz aussprechen: Die r o t h e n Ka lke von 
N e s s e l s d o r f gehören zu derselben Formation wie der Stramberger 
Kalk. Das Vorwiegen von Crinoiden und Echiniden bestimmt mich, 
dieselben als eine E c h i n o d e r m e n f a c i e s der S t r a m b e r g e r 
S c h i c h t e 11 anzusprechen. 

N. Andrussow. E ine B e m e r k u n g über die s t r a t i -
g r a p h i s c h e S t e l l u n g d e r H e l i x s c h i c h t e n v o n K e r t s c h . 

Herr Dr. L. T e i s s e y r e spricht in seiner interessanten Notiz 
„Geologische Untersuchungen in Districte Buzeu in Rumänien" (Verh. 
d. k. k. geol. R.-A. 1897, pag. 159) über das Vorkommen von zahl
reichen Heliciden in den Dosinienschichten von M a n d a l e s c i im 
Slanikthale. Die Heliciden kommen hier vor in Gesellschaft der für 
die Dosinienschichten (also für meine mäot is che Stufe) charakter
istischen Cerithien. Dabei bemerkt der Autor: „Offenbar haben wir 
es hier mit einem Analogon der von Andrussow beschriebenen 
Helixschichten von Kertsch zu thun (Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. Wien. 
1886, pag. 133)." An dieser Stelle bespreche ich in der That das 
Vorkommen von Helix im Kalkstein von Kertsch. Weiter aber äussert 
sich der Autor folgenderweise: „Wie man auch über die fraglichen 
Helixschichten denken mag (von vornherein war der Vergleich mit 
den Helixschichten der Krim [Favre, Andrussow] und des östlichen 
Balkan [T o u 1 a] nicht ausgeschlossen), so viel ist sicher, etc.. " Hier 
liegt ein Missverständniss vor. Die von F a v r e (eigentlich schon früher 
von S t u c k e n b e r g ) beschriebenen Helixschichteu der westlichen 
Krim gehören dem von mir an verschiedenen Stellen besprochenen 
Horizonte der Spaniodonschichten an '), welcher an der Grenze der 
sarmatischen und mediterranen (Tschokrak-) Schichten seine Stelle 
einnimmt. Diese Spaniodonschichten, bei Sevastopol infolge des Reich-
thums an Landschnecken als Helixschicht erscheinend, sind also von 
den mäotischen Dosinienschichten durch die ganze sarmatische Stufe 
getrennt. Infolge dessen sind die Helixschichten von Mandalesci keines
wegs mit den Helix- resp. Spaniodonschichten von Varna und von der 
Krim zu vergleichen. 

') Ueber das Alter der unteren dunklen Schieferthone auf der Halbinsel 
Kertsch (Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 1884, Nr. 11). — Der Horizont mit Spanio-
don Barboti Stuck. Schriften der Naturforseherges. in Petersburg 1884 (russ. mit 
deutsch. Resume'). — Ein kurzer Bericht über die im transkaspischeu Gebiet aus
geführten geol. Untersuchungen. Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1888, Bd. XXXVIII. 
— Die südrussischen Neogeuablagerüugeu. Vcrhandl. d. kais. Russ. Min. Ges. 
St. Petersburg. 1897. XXXIV, Lief. 2. 

K. k. geolog. Reichsanstalt 1897. Nr. 11. Verhandlungen. 34 
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Literatur-Notizen. 
A. Noe v. Archenegg. (.'eraf-ophyllum tertlarinm Ett. 

Mittheilungen des Naturwissensch. Vereines für Steiermark. Jahrgan» 
1896, pag. 3 (mit I Tafel). 

Eine auf der Untersuchung von iu neuerer Zeit gemachten Funden basirende 
anatomische Beschreibung und Abbildung jenes fossilen Pflanzenrestes, den E t t i n g s -
h a u s e n in seiner ,Fossilen Flora von Leobeiv' I. Th., als ('eratophyllum tertianum 
bezeichnet hat. Die zur Zeit der Artaufstellung durch den genannten Autor (1880) 
noch zweifelhaft gewesene. Zugehörigkeit des Restes zu Cemtophyllinn kann nun
mehr als sicher erwiesen gelten, und zwar hat der Rest in seinem Idtengelquer
schnitte die grösste Aehnlichkeit mit dem recenten Ceratophyllnm demersum. 

(F K e r n e r.) 

F Krasan. I) a s T e v t i ii v b e c k c n von A f 1 c n z. Mit
teilungen des Naturwissensch. Vereines für Steiermark. Jahrg. 1896, 
pag. 51. 

Nach einigen einleitenden orographischen Bemerkungen weiden zunächst 
die das Becken ausfüllenden mioeiinen öüsswasserbildungen besprochen und als
dann die in demselben um häutigsten vorkommenden Pflanzenreste aufgezahlt. Es sind 
dies die in den mittcltertiäreu Floren der Alpenliinder viel verbreiteten Amentaceen-
arten: Mt/rica ikpiituni Vny., Var/nx printhia Http., Qiiercun mcditcrvanexi i-.t elae.na 
l'ng. und Planem Unyeri Kor., ferner Liqnidambar europaeiim A. Br., Andromefhi 
protogaea Um/., Plulaitwt acrrnirles (loapp. und Glyptoxtvobus puropaeux Heer. Den 
.Schlnss des Aufsatzes bildet eine Betrachtung über die muthmasslichen landschaft
lichen Verhältnisse dov Aflenzer Gegend während der Miociinzeit. (F. Kerncr . i 

Dr. Konrad Clar. (J lei eben b e r g e r W a s s e r fragen. 
Mitth. des Xaturwiss. Vereines für Steiermark. Jhrg. 1896, pag. 60. 

Der um die geologische Erforschung des Glei eben b e r g e r Gebietes ver
diente Autor, welcher im Vorjahre (Mitth. Jhrg. 1895, pag. 201) eine interessante 
Notiz über den Verlauf der üleicheuberger l l a u p t q u e l l s p n l t e veröffentlicht hatte, 
setzte seine hydrologischen Studien fort und bespricht in der vorliegenden Mittheilung 
zunächst das Verhältniss der neugefassten Mar ia Theres ien-Quel le (ehemals 
vulgo Bachquelle) zur C o n s t a n t i n - Quelle. Derselbe stellte fest, dass die erstere, 
entsprechend ihrer etwas höheren Temperatur (18-5° C. gegen 17° C. der letzteren) 
auch einen etwas grösseren Stoffreichthum an mineralischen Bestandteilen zeige 
(fester Rückstand in 1 Kilogr. - 5329 Gramm, gegen 5-294 Gramm der Constantin-
Quellc). Der grössere Theil der vorliegenden Mittheilung beschäftigt sich jedoch 
mit den geologischen Verhältnissen und der Wasserführung des H o c h s t r a d e n 
p l a t e a u s und gibt werthvolle Angaben und Winke in betreff der für Zwecke 
der Wasserversorgung des Curortes wichtigen Quellen der Gegend von fä te inberg . 
Zwei Kärtchen und ein geologisches Querprofil unterstützen in wirksamer Weise 
die Ausführungen des Autors. (M. Vacek. ) 

Dr. R. Cauaval. E in ige B e m e r k u n g e n , "betreffend 
das g e o l o g i s c h e A l t e r de r E r z l a g e r s t ä t t e von Kall-
wang. Mitth. des Naturwissensch. Vereines für Steiermark. Jahrg. 
1896, pag. 149. (Mit einer Profiltafel.) 

Der Verfasser nimmt Gelegenheit, auf eine vom Referenten unter obigem 
Titel in den Verhandlungen 1895, pag. 296 u. ff. veröffentlichte Notiz zu antworten. 
Diese Notiz richtete sich hauptsächlich gegen die von Dr. C a u a v a l in den Mit-
theilungeu des naturwissenschaftlichen Vereines für Steiermark, Jahrg. 1894, pag.. 12 
ausgesprochene Ansicht, dass die E r z l a g e r s t ä t t e von K a l l w a n g der 
K o h l e n f o r m a t i o n z u z u r e c h n e n sei. Im Gegensatze zu dieser Ansicht 
Dr. Cnnnval 's suchte Referent klarzulegen, dass die Erzlagerstätte yon Kall-
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w a n g vielmehr dem weitaus alteren krystallinischen Schichtcomplexe der Quarz-
p h y l l i t s e r i e angehöre und mit dem zufällig hier in nächster Nachbarschaft der 
Grubenbaue durchgehenden Carbonzuge Nordsteierroarks s t r a t i g r a p h i s c h nichts 
gemein habe. Keferent bemühte sich ferner zu zeigen, dass die falsche Beurtheilung 
des geologischen Alters der Erzlagerstätte von Kallwaug hauptsächlich daher rühre, 
dass Dr. O a n a v a l gewisse dunkle Chloritoidschiefer, die für den Carbonzug Nord-
steiermarks sehr charakteristisch sind, deshalb, weil man sie auch in den Gruben
bauen da und dort getroffen hatte, fälschlich mit unter die Begleitgesteine des 
Haupterzlagers einbezogen hat. 

In der vorhegenden neuen Mittheil uug sucht Dr. O an av a l seine Ansicht, 
allerdings nur mehr bedingt, zu halten und mit folgenden drei Argumenten 
(pag. 152) zu stützen: 1. Die graphitischen Chloritoidschiefer fänden sich sowohl 
im L i e g e n d e n wie auch im H a n g e n d e n des Erzlagers und dieser Umstand 
mache ihm die uneonforme Lagerung der Oarbonserie, wie sie Referent vertritt, 
schwer verständlich; 2. glaubt Dr. Oanava l aus seinen Beobachtungen Ueber 
gan gc der schwarzen Chloritoidschiefer zu den Begleitgesteinen der Erzzone 
deduciren zu müssen; 3. seien in der P u r k wie auch im P u c h g r a b e n schwache 
Kiesvorkominen in den schwarzen Schiefern selbst angefahren worden, diese sonach 
nicht erzfrei. Auf Grund dieser drei Einwandpunkte concludirt nun Dr. Oanava l 
(pag. 153): „Gehören diese Schiefer selbst schon dem Quarzphyllitsysteme au, 
dann sind auch die erzführenden Gesteine dahin zu stellen; sind aber diese Schiefer 
schwarze Carbonschiefer im Sinne Vacek's, so bleibt wohl nichts anderes übrig, 
als auch das Erzvorkommen selbst dem Carbon einzureihen". 

Es gehört zu den schwierigen Aufgaben, im engen Rahmen eines Referats 
auf die obigen drei Einwandpunkte einzugehen und eine Klärung gewisser Begriffe 
zu versuchen, mit denen Dr. O a n a v a l argumentirt. 

I. Die Begriffe H a n g e n d und L i e g e n d gebraucht der Bergmann oft ohne 
jede Rücksicht auf das geologische Alter der Ablagerung und nur mit Bezug auf 
die Lage gegenüber dem für ihn wichtigen Bergbaue. Auch aus der Darstellung 
Dr. Canava l ' s ersieht mau, dass das Auftreten der schwarzen Schiefer im 
Liegenden und Hangenden des Erzlagers von ihm nicht etwa in einem und dem
selben Profile beobachtet wurde, sondern dass dieses Verhältniss aus einer Com-
bination v e r s c h i e d e n e r Stellen des Erzreviers deducirt erscheint. Im schein
baren liegenden findet man das Carbon am Ostende des Reviers, am Eingänge 
zur L a n g e n T e i c h e n ; dagegen liegt am Westende des Reviers, in der soge
nannten Purk , ein isolirter Rest von Oarbonschiefer (Hans Reissing-Stollen) im 
Hangenden derjenigen Stollenbaue (Oswaldi Magdalena—Maria Hilf-Stollen), die 
dem Haupterzlager nachgehen. Gerade aber der auffällige Umstand, dass die 
schwarzen Schiefer an dem einen Ende des Reviers im Liegenden, au dem anderen 
aber im Hangenden des Erzlagers auftreten, ist ein klarer Beweis für die strati-
graphische Unabhängigkeit der carbonischen Serie von der alten Unterlage, welche 
bei Kallwaug die erzführenden Quarzphyllite bilden, während an anderen Stellen 
des an 20 Meilen langen Carbonzuges diese alte Unterlage aus ganz anderen 
Bildungen, vom Gneiss an bis zum Silur, besteht. 

Es ist begreiflich, dass Dr. Oanava l , der schon in Folge der Art seiner 
Studien in ältere Anschauungen eingelebt ist, deu Begriff' der unconformen Lagerung 
schwer verständlich findet. Wenn sich derselbe aber (pag. 152) auf alle älteren 
Beobachter beruft, welche die c o n c o r d a u t e U e b e r l a g e r u n g der schwarzen, 
mit Kalkbänken wechsellagerndeu Schiefer (Oarbonserie) durch die erzführenden 
Gesteine Iiailwangs (Quarzphyllitserie) betonen (zwischen beiden also, wohlgemerkt, 
einen klaren Unterschied machen), so ist dies ein Argument, welches man nach 
der heutigen Lage unserer Erfahrungen nicht mehr gelten lassen kann. Die älteren 
Beobachter hatten keine Ahnung davon, dass die kalkig-schicferigc Serie im Höl l 
g r a b e n der Oarbonf'ormatiou angehöre, sondern fassten sie als ein Glied des 
krystallinischen Grundgebirges auf. Auch war diesen älteren Beobachtern der 
Begriff der transgressiven Lagerung ganz und gar fremd. Auf diesen veralteten 
Standpunkt der älteren Beobachter kann sich aber Dr. C a n a v a l heute unmöglich 
stellen wollen, angesichts' der Funde von Pflanzen und Thierresten, die man in der 
Oarbonserie gemacht hat und die gebieterisch heischen, dass mau das Lagerungs-
verhältniss bei Kallwaug anders auffasse, denn als einfache concordante Ueber
lagerung. 

34* 
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2. Bezüglich der U e b e r g ä n g e von den schwarzen Schiefern zu den Be
gleitgesteinen der Erzzone, die Dr. C a n a v a l nach seinen Beobachtungen 
d e d u c i r e n zu m ü s s e n g l a u b t , kann man nur sagen, dass die exaete Wissen
schaft nicht mit Deductionen operiren kann, sondern nur mit einer klaren Induction 
die sich auf wirkliche Beobachtung solcher Gesteinsübergänge, also auf Thatsachen 
stützt. Ohne eine solche Induction muss das Argument 2 vorderhand ausser Be
tracht bleiben. 

3. Der dritte Einwand Dr. Canaval ' s betrifft den Umstand, dass im Re
reiche der schwarzen Schiefer in der P u r k sowohl als im P u c h g r a b e n schwache 
Kiesvorkommen gefunden wurden. Hier fragt es sich vor Allem, ob diese schwachen 
Kiesvorkommen mit dem eigentlichen E r z l a g e r von K a l l w a n g etwas gemein 
haben. Nach der Darstellung Dr. Canaval ' s (ältere Arbeit pag. 22) war im 
H a n s Reis sing-Stolleu (Purk), der 42 Meter im „kohlschwarzen Schiefer" vor
getrieben wurde, von Kiesen „wenig zu sehen gewesen" Zudem macht Dr. Canava l 
die folgende charakteristische Mittheilung: „Das Erzmittel des Han s R e i s s i n g -
Stollens liegt übrigens nach der Peyrersehen Karte so weit im H a n g e n d e n 
d e r E r z z o n e des Os waldi-Stollens, dass dasselbe nur auf e i n e p a r a l l e l e 
h ö h e r e E r z z o u e b e z o g e n werden kann." In der vorliegenden Discussion 
handelt es sich aber um die Lagerung der H a u p t e r z z o r i e von K a l l w a n g 
und nicht um irgendwelche schwache Kiesgänge, deren Auftreten in den schwarzen 
Schiefern ai: sich nichts Auffallendes ist. Auch im kleinen P u c h g r a b e n 
(pag. 30 1. c.) scheinen die in Quarz eingesprengten Leberkiese des schwarzen 
Schiefers mit der Graphitkluft, welchen der sogenannte U n t e r b a u erreichte, mit 
den puchmässigeu und Stuferzen des Huuptbaues, der sogenannten F u n d g r u b e , 
nichts gemein zu haben. Gerade darin, daHs man zwischen beiden Arten von Erz
vorkommen und ihren Trägern keinen scharfen Unterschied macht, liegt nach 
Ansicht des Referenten der stratigraphische Fehler. 

Auf pag. 153 bemerkt Dr. C a n a v a l , er habe nirgends einen Aulass dazu 
gefunden, den ganzen Schichtcomplex der Quarzphyllitserie für carbouisch zu 
erklären. Dieses Alter nimmt er nur für das Erzlager von Kallwang und dessen 
Begleitgesteine au. Dr. C a n a v a l denkt aber gar nicht daran, dass es dann seine 
Aufgabe wäre, anzugeben, wo denn die stratigraphische Grenze zwischen den 
Begleitgesteinen des Erzlagers und der übrigen Masse der Quarzphyllite liege. 
Referent möchte glauben, dass diese Greuzbestimmuug noch viel mehr Schwierig
keiten machen würde, als jene zwischen den schwarzen Schiefern und dem Erz-
complexe. Dr. C a n a v a l versuche nur einen Augenblick über den eugbegrenzten 
localen. Bereich des Kallwanger Erzreviers hinauszublicken und darüber nachzu
denken, dass ganz ähnliche Kupferkiesvorkommen, wie sie in K a l l w a n g abgebaut 
wurden, sich an einer ganzen Reihe von Localitäten der Steiermark (und auch 
Salzburgs) wiederholen. Wie Dr. C a n a v a l selbst in seiner ältefen Arbeit (pag. 12) 
anführt, wies schon M i l l e r v. H a u e n f e l s darauf hin, dass die Kupferbergbaue 
von W a l c h e r n b e r g bei O e b l a r n , von J o h n s b a c h , P o e s c h e l h e r g (Licht
messberg), K a d m e r an der H a s e l und K a l l w a n g einem und demselben 
Lagerzuge angehören und „ein noch zu wenig benutztes M i t t e l zur Fes t 
l e g u n g g e o l o g i s c h e r H o r i z o n t e bilden". Nun liegen alle die genannten 
Vorkommen unzweifelhaft m i t t e n im C o m p l e x e der Q u a r z p h y l l i t s e r i e . 
Das Kallwanger Vorkommen müsste daher, trotz seiner sonstigen, von Autoritäten 
bestätigten Uebereinstimmuug mit allen übrigen, das einzige sein, welches aus
nahmsweise dem Carbon angehören würde. 

Zum Schlüsse sei nur noch erlaubt, mit einigen Worten ein Entrefilet zu 
berühren, welches Dr. C a n a v a l in der vorliegenden Notiz (pag. 157) bringt. Es 
sind einige Bemerkungen, welche derselbe der Güte des Herrn Prof. Mi l l e r v. 
H a u e n fe ls verdankt. Mit dem wörtlichen Abdrucke dieser Bemerkungen verfolgt 
Dr. C a n a v a l offenbar den Zweck, sieb in den Augen der engeren Landsleute 
mit einer Autorität zu decken. Dabei hat er aber nicht bedacht, dass diese Be
merkungen gerade demjenigen, gegen den sie sich indireet kehren, in den Augen 
jedes verständigen Geologen einen werthvollen Dienst erweisen, indem sie zeigen, 
welchen überaus schwierigeu Stand die moderne Geologie hat gägeuüber einer 
Öegriffswelt, die schon vor einem halben Säculum als veraltet gelten konnte. 

Selbst ein ehrlicher Zweifler, ist Referent stets geueigt, der Zweifelsucht 
weitgehende Zugeständnisse zu machen. Er kann aber doch nicht zugeben, dass 
nach Allem, was in der neueren Literatur sichergestellt i«t. das Alter der in den 
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Graphitschichten Steiermarks gefundenen C.arbouf lora in Frage- gestellt wird. 
Dass hier jeder Missgriff in der Bestimmung der Flora ausgeschlossen ist-, beweist 
schlagend der spätere Fund einer Car b o u f a u n a (Veitsch) in derselben Schichtreihe. 

Nach der Auffassung des Herrn Prof. v. Mi l l e r gibt es hängendere und 
liegendere Graphitlager, die durch e c h t e G n e i s s l a g e r getrennt sein sollen. 
Diese Auffassung führt nothwendig zu der widersinnigen Folgerung, dass diese 
echten Gneisse mit dem Carbon gleich alt sein müssten. Ware e£ da nicht ein
facher, sich zu der Meinung eines „reisenden Beschauers^ au bekehren, dass die 
fraglichen Gneisse nur den alten unebenen Untergrund bilden, auf welchem die 
Oarbouaerie transgressiv lagert, und dass dieselbeu daher stratigraphisch mit dem. 
Carbon ebensowenig zu thun haben, wie auf der anderen Seite bei Kallwang die 
erzführenden Quarzphyllite? 

Alle Ablagerungen vom Grundgneiss bis zum Silur hinauf sind nach Prof. 
v. M i l l e r „eminent concordanf, trotzdem ihn die vielen Discordauzeu und 
Störungen beim Graphitbergbaii „oft in gelinde Verzweiflung versetzen", und zwar 
gerade an einer Stelle, welche sein schem.atisches Profil kreuzt und als das Nou 
plus ultra von ruhiger Lagerung darstellt. Dieses Profil, welches nahezu im 
Streichen des Gebirges gezogen ist, stellt die grosse Unrichtigkeit dar, dass der 
Kalk d e s T r i c b c n s t e i n die Carbonscrie eoncordant überlagere und deren angeblich 
muldenförmige Lagerung mitmache. Jeder Geologe, der den S u n k g r a b c n passirt, 
kann sich leicht überzeugen, dass der halbkrystallinisehe Kalk des T r i e b e na te in , 
der mit den Serpentinen des P e t h a l e s in stratigraphischer Verbindung steht, 
gerade unterhalb K r a u t bau er nicht eine Mulde, sondern eine etwas überstürzte, 
in NO blickende steile A n t i k l i n a l e bildet. Auch liegen die Carbonreste im 
T a u c r n b a c h t h a l e bis hinunter zum B r o d j ä g e r nicht unter dem Triebcpsteiu-
kalke, wie Prof. v. M i l l e r es darstellt, sondern lagern quer über dem Schichteu-
kopfe des Kalkes und fallen von diesem unter steilen Winkeln (50—60°) in SO 
bis NO ab. Es ist dies einer der klarsten Fälle von Discordanz, die man in der 
Gegend beobachten kann. 

Die Lagcrungsverhältnisse in dem T r i c b c n e r Winkel zwischon den Gneiss
massen des Böseustein und der Rottenmauner Tauern sind also viel complicirtcr, 
als sie das schematische Profil des Herrn Prof. v. Mi l l e r darstellt, uud sollte er 
einmal Gelegenheit finden, als ..reisender Beschauer'' einige Zeit der Gegend zu 
widmen, dann wird sich ihm möglicherweise eine ganz andere Meinung von den 
Lagerungsverhältnissen aufdrängen, als er sie in den vorliegenden Bemerkungen 
zum Ausdrucke gebracht hat. (M. Vacefc.) 

R. Hörnes. Zur W a s s e r v e r s o r g u n g d e r S t a d t Görz. 
Mitth. des Naturwisseus. Vereines für Steiermark. Jahrg. 1896, pag. 65. 

Ein Wasserrechtsstreitj in dem der Autor als Sachverständiger fungirte,, gab 
ihm Veranlassung, sich mit dem näheren Studium jener Quellen zu befassen, die 
gegenwärtig den Wasserbedarf der Stadt Görz decken, oder noch zu gleichem 
Zwecke herangezogen werden sollen. Zur näheren Beleuchtung der obsehwebenden 
Wasserfragen gibt der Autor eine kurze Darstellung der geologischen Verhaltnisse 
der Görz er Mulde uud ihrer älteren Umrandung. Die Ausfüllung der Mulde 
bildet obereoeäner und ojigoeäner Flyscb. Dieser ruht auf einer alten Unterlage 
von Kreide- und z. Th. Jurakalk von jenem Typus, der für den Karst charakter-
istisen ist. Da wo am Nordrande der Görzer Mulde Flysch und Kalk zusammen-
stossen und letzterer zumeist widersinnig gegen den Steilrand des Karstplateaus 
einfällt und scheinbar concordanfc von Kreidckalk überlagert wird, treten eine 
Reihe von Quellen zu Tage, unter denen besonders diejenigen des O r o n b e r g c r 
Gebietes von Bedeutung sind. Die unter dem Kreidekalke liegenden, wasserdichten 
Flyschmergel bilden hier eine Art natürlichen Damm, hinter welchem sich jenes 
Meteorwasser staut, welches auf das benachbarte Kalkplateau auffallend sich in den 
Klüften und Höhlen des Kalkstockes sammelt und an undichten Stellen des er
wähnten Staudammes, die in Störungen des Gebirges ihren Grund haben, in Quellen-
fnrm zu Tage tritt. 

Bei solcher Sachlage ist es klar, dass ein künstlicher Kingriff, der das Stau
becken in tieferem Niveau anzapfen wollte, die Ergiebigkeit der höher liegenden 
natürlichen Quellen beeinflussen müsste. Zudem sind die derzeit benützten Cron-
berger Quellen, da das Sammelgebier kein grosses ist, besonders in der wasserr 



^34 Verhandlungen Xr ]• 1 

armen Jahreszeit von ziemlich schwankender Ergiebigkeit. Verfasser macht daher 
auf die reiche Mers l e l t - Q u e l l e aufmerksam, die aber, da sie. im tiefen Niveau 
des Isonzothales zu Tage tritt, für die /wecke einer. Wasserversorgung von GörT. 
er.~t künstlich gehoben werden müsste. \M- Vacek.) 

O. Doelter. Das k r y s t a l l i n i s c h e S c h i e f e r g e b i r g e 
de r N i e d e r e n T a u er», der R o t t e n m a u n e r und S e e t h a l e r 
Alpen. Mittheilungen des Naturwissensch. Vereines für Steiermark. 
Jahrgang 1896. Graz 1897. 

Vorliegende Arbeit berichtet über die in deu Jahren 1895 und 1896 durch
geführte Fortsetzung der Studien des Verfassers im krystallinischeu Gebirge der 
Steiermark und behandelt zum grossen TheiJe Gebiete, die von dem Referenten 
vor wenigen Jahren geologisch aufgenommen wurden. Au jenen Studien konnten 
in Folge der Unterstützung von Seite des k. k. Ministeriums für Cultus und Unter
richt, sowie des Naturwissenschaftlichen Vereines für Steiermark auch die Herren 
Dr. J. I p p e n , cand. .7. E f f e n b e r g e r , stud. K. B a u e r und stud. K. S c h m u t z 
theilnehmen. Auf Grund bestimmter petrographischer Verschiedeuheiten glaubt 
Verfasser, das Gebiet der Niederen Tauern einerseits und auderscits das Terrain 
der Krittenmanner und Seethaler Alpea getrennt besprecheu zu sollen. 

Wie in der Einleitung bemerkt wird, wurde versucht, auf Grund petro
graphischer Charaktere einzelne Gesteinstypen auszuscheiden und sodann deren 
relative Position aus* der Lagerung zu ermitteln. Nach dieser Methode gelangte 
der Autor zu einer Altersfclge, welche mit der von dem Keferenten auf strati-
graphischem Wege erhobenen nahe übereinstimmt, wenngleich, wie der erstere 
bemerkt, in Folge vager uud theilweise nicht richtiger petrographischer Bestim
mungen gewisse Irrthümcr unterliefen, auf die er im Laufe .seiner Ausführungen 
zurückzukommen verspricht. 

Um sofort auf das Wesentliche einzugehen, soll hier zunächst die Reihenfolge 
D o e l t e r ' s reproducirt und zum Vergleiche die von dem Keferenten in den Ver
handlungen der k. k. geolog. Keichsanstalt 1891, pag. 108 — 120 aufgestellte Alters
folge beigesetzt werden. 

Prof. D o e l t e r unterscheidet von unten Schichtfolge nachdem Keferenten (Blatt 
nach oben: Murau, 1891): 

1. Gliminergncissc uud hornbleude- 1. llomblendegneiss. 
führende Gneisse, Granitgneisse. 2. Schieferige oder porphyrische Gueisso 

2. GneisHglimmerschiefer mit Amphi- mit Glimmerschieferlagen. 
boliten und hornblendeführenden 3. Grobschuppiger Glimmerschiefer mit 
Gnei6sen. Pegmatit-, Kalk- und Amphibolit-

3. Glimmerschiefer mit Amphiboliten lagern. 
und Pegmatiten. 4. Hellgrauer, feiuschuppiger Grauaten-

i. Granatphyllit mit Amphiboliten. glimniersehio.fer. 
5. Phyllite. 5. Grüner Hornblendesvhiel'ei'. 
I). Kalkglimmei-schiefer und Kalksteine. (>. Kalkgliininerschiefer mit körnigem 
7. Jpngere Phyllite. Kalk und graphitisoben Schiefern. 
8. Sericit und Grünschiefer (Norieit). 7. Schwerer kohliger Schiefer. 

Die drei letztgenannten Glieder ge- 8. Metallisch glänzende Phyllite. 
hören bereits jüngeren Formationen 9. Grünsc.hiefer. 
(Silur) an. 

Dabei fällt zunächst die Differenz in der. Auffassung der ältesten Glieder 
unter den Gneissen auf. Prof. D o e l t e r erschuhu nämlich die selbststiindige Aut
stellung des Hornbleudegucisses unrichtig, indem kein Grund vorliege, dieser im 
Wesentlichen auf Beobachtungen ausserhalb dieses Gebietes gestützten Ausscheidung 
im steirisehen Theile eiue so bedeutende Kolle spielen zu lasseu. uuisomehr, als 
es sich eigentlich auch um eine petrograpbisch unrichtige Bezeichnung haudle. 

Was nun den ersten Punkt betrifft, ist zu bemerken, dass Keferent im Inter
esse einer auf breiterer Basis aufgebauten stratigraphisehen Gliederung glücklicher
weise seine Studien auch auf das benachbarte salzburgische Terrain ausdehnen 
konnte, woselbst nach und nach immer tiefere Glieder aufgeschlossen liegen, 
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welche freilich auf dem Blatte Mura.ii nur mehr in buschräuktörein Ausinaasse 
vertreten sind. Die r ä u m l i c h e Ausdehnung eines älteren Aufbruches kann doch 
für dessen stratigraphtechen Wefth oderiUnwerth nicht «massgebend Hein. Hin
sichtlich der petrographisch unrichtigen Bezeichnung jedoch muss hier ausdrücklich 
hervorgehoben werden, dass der von M. V a c e k 1 ) als tiefere Abtheilung seiner 
Gneissserie erkannte Complex von dem Referenten in dessen Bericht üher das 
Blatt M u r a u (Verhandl. 1891, pag. 109—111) als eine S e r i e sehr verschiedener 
Gesteinstypen, „eine bunte Musterkarte verschiedener Gesteinsarten" charakfcerisirt 
wurde, worin allerdings die Hornblendegneisse s. str. eine wesentliche Kolle spielen 
und dass diese tiefe „Abtheilung" der Gneissreihe vermöge ihrer Lagerung als 
L i e g e n d e « der sohieferigen, Maserigen oder porpbyrischen Zweiglimmer- und 
Biotitgneisse aufgefasst werden müsse. Es galt sonach lediglich, für den so Sver-
schiedengestaltigen Complex einen bezeichnenden Namen zu wählen und handelte 
es sich keineswegs um die nach irgend einer Autorität „petrographisch richtige" 
Bestimmung einer der zahlreichen, jene Serie zusammsetzenden Gesteinsarten. In 
dem genannten Berichte wurden überdies auch die Einschaltungen von echten 
Amphiboliten, von mächtigen Lagen plattiger, hornblendefreier Gnelsse, .von grau
grünen, feldspathfreien Schiefern, zum Theil ebenfalls mit Granaten, besonders her
vorgehoben, um nur die wichtigsten Typen der lebhaft wechselnden Reihenfolge, 
deren, im Ganzen genommen, einheitliches Gepräge in dem Vorherrschen von horn
blendeführenden Gesteinen begründet ist, zu nennen. 

In der Auffassung der höheren krystallinischen Glieder weicht Prof. D o e 11 e r 
von der oben erwähnten, durch ihn sonst vielfach bestätigten Darstellung des 
Referenten wenig ab. Auffallend erscheint nur der Umstand, dass die Verbreitung 
der den Glimmerschiefern interpolirten Marmorzüge wesentlich restringht wird. 
Hinsichtlich der jüngsten, die Ausfüllung des Murau-Neumsirkter Beckens repräsen-
drenden, als silurisch angenommenen Kalk-und Schiefermassen wird an derTleber-
l a g e r u n g d e r Bänderkalke durch jüngere, zum grossen Theil grün gefärbte Schiefer 
(Noricit nach Dr. T p p e n) festgehalten. 

Für den getrennt behandelten Abschnitt der Kottcumanner und Seethaler 
Alpen, dessen Untersuchung noch nicht zum Abscbluss gebracht werden konnte, 
wird vorläufig noch keine bestimmte Reihenfolge der unterschiedenen Gesteine 
festgelegt. Der Verfasser unterscheidet in den Sekkauer Alpen zwei Massive von 
richtungslos struirten, als Granit bezeichneten, sowohl mit Gneissgraniten als auch 
mit sehieferigen Gneissen in innigen Contact tretenden Gesteinen, über deren 
Lagerungsverhältnisse und deren Alter weitere Studien Aufklärung bringen sollen. 
Xach den Lagerungsverhältnissen bei St. Johann am Tauern müssen die Granite 
immerhin älter sein als die dortigen krystallinischen Kalke, welche selbst wieder 
über Glimmerschiefer liegen. (G. G e y e r . ) 

Dr. J. A. Ippen. Amphi bo lg e s t e i n e d e r N i e d e r e n 
T a u e r n und S e e t h a l e r Alpen. (Neue Beiträge zur Petrögraphie 
Steiermarks, II.) Mittheilungen des Natunvissensch. Vereines fflr Steier
mark. Jahrgang 1896. Graz 1897.. 

Den Gegenstand vorliegender Arbeit bildet eine Anzahl von Gesteinen, die 
insbesondere von Herrn Prof. Dr. Do e l t e r gelegentlich seiner Studien im krystalli
nischen Schiefergebiete der Niederen Tauern und Seethaler Alpen gesammelt wurde. 

In der Vorbemerkung wendet sich der Verfasser hauptsächlich auf Grund 
der Diagnosen K a l k o wsky's und Z i rke l ' s gegen den Gebrauch des Ausdruckes 
„Hornblendegneiss" für die Bezeichnung solcher Amphibolite, welche bei vor
herrschender Hornblende in relativ geringer Menge auch Quarz und Feldspath führen. 

Die jenes Gebiet betreffenden kartographischen Ausscheidungen und Auf
nahmsberichte des Referenten werden dadurch kaum tangirt, da mit Ausnahme 
einer einzigen (Etrach-See) keine der vertretenen Localitäten dem Verbreitungs
gebiete der „Hornblendegneiss-Serie'1 angehört und da überdies bei der Begründung 
jener einen mächtigen Complex sehr verschiedener petrographischer Typen zu
sammenfassenden Bezeichnung ausdrücklich auf die Einschaltung reiner Amphi-

') Verhandl. d. k. k. geol. Ji.-A. 1886, pag. 74 u. 457, und 1890, pag. 11. 
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holite (siehe Verhandlungen der k. k. geolog. lieiehsanstalt 1891, pag. 110) hin
gewiesen wurde. 

Die beschriebenen Gesteine sind theils echte Amphibolite, theils nimmt der 
Feldspathquarzgehalt derart zu, dass man von hornblendeführenden Gneissen zu 
sprechen berechtigt ist. Als das interessanteste in petrographischer Hinsicht erwies 
sich ein Gestein von Krakau-Hintereben mit einer e igentüml ichen Biotit-Horn-
blende-Association. Die Amphibolite werden im Wesentlichen aus Amphibol und 
Feldapathquarz gebildet, Glimmer tritt stark zurück. Als häufiger accessorischer 
Bestandte i l wird Zoisit namhaft gemacht. In den Niederen Tauern und Seethaler 
Alpen beobachtet man im Gegensatze zu den entsprechenden Gesteinen des Bacher
gebirges und der Koralpe nicht selten Ohiorit (seeundär nach Hörnblende) und 
Epidot. 

Eine besondere Gruppe meist graugrün gefärbter und dunkel gefleckter, in 
der Umgebung von Neuinarkt und St. Lambrecht herrschender Schiefergesteine, 
die schon der paläozoischen Serie angehören und von K. H o e r n e s und dem 
Referenten — wie der Autor bemerkt, nicht immer zutreffend — mit den Semriacher 
Schiefern der Grazer Bucht verglichen wurden, wird von Dr. I p p e n unter dem 
Namen der N o r i e i t e beschrieben. Porphyrisch hervortretende Hornblende, C a l c i t , 
Glimmer und O h i o r i t g e h a l t bilden deren wesentliche Merkmale. (G. G e y e r . ) 

V. Hilber. Die s a r m a t i s ch e n S c h i c h t e n vom W a 1 d-
hof bei Wetze isdor f , Graz SW. Mittheil, des Naturwissensch. 
Vereines für Steiermark. Jahrgang 18%. Graz 1897. S. 182—204. 
1 Tafel. 

Aus der Fauna dieses neuen Fundortes, die bisher über 30 Arten umfasst, 
werden folgende Arten beschrieben und abgebildet: Phnsianella stynaca noe. spec, 
Trochiix aneeps Kiclnr. i>ur. Joaimens nor., IriirJms Peiiechei HOL: spec, Troclws 
fwHttenbergi noc spec, Hytlrobia Aiidruxsoioi. nor. spec, Ilyiirobia suhirata Fuchs 
spec., Mohrensternia hi/ilrobioides iwr. spec, Uebergangsformen zwischen Mohreii-
steniia hydrobioides Ililb. und M. inßata Andrz. spec., Muhrensternia inflntn Anrirz. 
spec, Moltreiisternia stynaca tior. spec, Mohreiisteritiri (Iraecensis HOC spec, Cttrdhnn 
cfr. Siiessi Burb., Modiola nnrinn vor. sjiec (A. B i 11 n e r.) 

E. Kittl. Das A l t t e r t i ä r de r Majevica (Bosnien; 
Annalen des k. k. naturhist. Hofnniseums. Bd. XII, Heft 1, S. 71—73. 
Wien 1897. 

Aus der Umgebung der auf der Majevica bei Dolnja Tuzla angelegten 
Kohlenschürfe erhielt der Verfasser eine grössere Anzahl von Petrefacten, die 
zumeist mit solchen aus Pariser Grobkalk und Sables inferieiirex identisch sind. 
Die älteren tertiären Ablagerungen der Majevica dürften sonach nicht oligoeänen 
Alters, wie vom Referenten in diesen Verhandl. 1895, S. 197 angenommen wurde, 
sondern älter, mitteleocän ( = Parisien) sein. Uebrigens ist das Vorkommen auch 
anderer eoeäner und oligoeüner Niveaus nicht ausgeschlossen. (A. B i t t n e r . ) 

Berichtigung. 
In der vorhergehenden Nummer 10, pag. Ü03 der Verhandlungen wurden 

einige sinnstörende Druckfehler übersehen. Man lese: 
Zeile 7 statt u n d der Flyschzone = a u s der Flyschzone. 
Zeile 34 statt S u e g g r a b e n -•= L u e g g r a b e n . 
Zeile 43 statt f e s t e Sandsteine = l i c h t e Sandsteine. 

Verlag der k. k geolog. Keichsanstalt; Wien, in , lUsiiinotf.Hkygassc 2S 

CcüvlIsflLuas-BtK'liilninkci'ci Brüder HolliiiKk. Wien, III., Erdbei-gstrasse 8. 
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Verhandinngen der 11 geologischen Reichsaustalt. 
Bericht vom 3 0 . September 1897. 

Inhalt: E i n g e s e n d e t e Mi t the i l t i npen : G. Oeyer : Ueber neue Funde von Grapto-
lithenscbiel'crn in den Südalpen und deren Bedeutung für den alpinen „Culm". — Dr. C. 
Diener : Ueber eine Vertretung der Juraformation in den Itadstadter Tauerngebilden. — 
Othenio Abel: Neue Aufschlüsse bei Eggenbnrg in Nleder-Ocsterreich in den Loibersdorfer 
und Gauderndorfer Schichten. — Li t e r a t n r - N o t i * en: Dr. E. P h i l i p p i , Dr. V. Uhl ig , 
H. P o t o n i e . — E insendungen für die B i b l i o t h e k . 

NB. Dia Autoren sind für den Inhalt ihrer Mittheilungen verantwortlich. 

Eingesendete Mittheilungen. 
Georg Geyer, l i e b e r neue F u n d e von G r a p t o l i t h e n -

s c h i e f e r n in den Süda lpen und d e r e n B e d e u t u n g für 
den a l p i n e n „Culm". 

Als M. V L i p o i d die mächtige Schichtfolge von Schiefern 
und Kalksteinen, welche im südöstlichen Kärnten zwischen dem 
krystallinischen Untergründe und der Triasformation eingeschaltet 
liegt, unter der Bezeichnung G a i l t h a l e r S c h i c h t e n zusammen-
fasste'), unterschied er bereits eine ältere, vermuthungsweise den 
altpalaeozoischcn „Grauwackenschiefern und -Kalken" der Nordalpen 
aequivalente, und eine jüngere, ihren Fossilien nach bestimmt der 
Steinkohlenformation angehörige Abtheilung dieser Serie. 

F o e t t e r l e , der zu jener Zeit den zwischen dem Gailthale 
und dem Canalthale gelegenen Abschnitt der Karnischen Alpen auf
nahm, gliederte diese „Gailthaler Schichten" -) innerhalb jenes engeren 
Gebietes in drei Stufen: den unteren Kohlenkalk, eine mittlere Ab
teilung von Schiefern, Sandsteinen und Conglomeraten mit Fossilien 
der Steinkohlenformation und den oberen Kohlenkalk, wobei alle 
drei Glieder zusammen dem tieferen Theilc der Carbonformation, dem 
Kohlen- oder Bergkalk, entsprechen sollten. 

' ) M. V. L i p o i d . Sitzungsbericht vom 4. Dcoember 1855. Jahrb. d. k. k. 
geol. K.-A., VI. Bd., Wien 1855, pag. 898. Näher ausgeführt in: 

M. V. L i p o i d . Erläuterungen geologischer Durchschnitte aus dem östlichen 
Kärnten. Jahrb. d. k. k. geol. K.-A., VI I . Bd., 1866, pag. 332 (340) und Sitzungs
bericht vom 16. April. Ebenda pag. 374. 

2I F . F o e t t e r l e . Geologische Aufnahmen im Gail-, üana l -und Fellathale. 
Jahrb. d. k. k. geol. K.-A., VI, Wien 1855, pag. 90i und VII , 1856, pag. 373. 

K. k. göolng. llelrhsaiistalt. 1897. Nr. 19 u. 13, Verhandlungen. 95 
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1). S t u r '). welcher ziemlich gleichzeitig den westlich an
schliessenden Theil der Karnischen Al]»en untersuchte, vermeidet in 
dein entsprechenden Berichte die Bezeichnung: „Gailthaler Schichten", 
und spricht nur von Kohleiiforinution im Allgemeinen. Seine Aus
scheidungen beschranken sich auf S c h i e f e r (von denen zwei Arten 
unterschieden werden) und K a l k e . "Wie sich aus den Darstellungen 
desselben Autors in dessen Geologie der Steiermark (1871), woselbst 
der Ausdruck Gailthaler Schicliten gebraucht wird, ergibt, hielt auch 
S t u r die „Gailthaler Schicliten" ihrer Fauna und Flora nach für 
ein Aequivalent der unteren Stoinkohlenforination-), was sowohl aus 
den (damals bekannten) Thierresten als auch aus den spärlichen 
Florenresten erschlossen werden könne. 

„In den südlich von der Gail gelegenen Gegenden fand ich auf 
mehreren Steilen, so am .Monte Canale. Rio Tamai (Germula S, 
Paularo Ni und südlich von Maria Luggau. PHaiizenreste in Schiefern, 
die auch petrographisch vollständig ident sind mit den C ulm
s c h i c f e r n in Mähren. Doch nur eine Art Hess sich von Rio Tamai 
mit grösserer Genauigkeit feststellen, eine Alge: Vliomlrites tenellvs 
(roepp. Andere Trümmer von Pflanzen Hessen sich auf Calwmites 
tmndtioni* Goepp. zurückführen." Glaubte S t u r auf Grund dieser 
organischen l'eberreste auf eine Vertretung der unteren Steinkohlen-
formation oder des Culn i sclilicssen zu können, so erblickte er 
andererseits in den Funden auf dem Schuttkcgel des Oselitzenbaches 
bei Tröppehich den sicheren Nachweis des Vorkommens der o b e r e n 
S t, e in k o h l en l'o rm a t i o n. deren Vertretung übrigens schon früher 
durch die PHanzenfuiide H o e f e r ' s und l l o t k y : s (vergl. F Unger . -
Anthrazitlager in Kärnten im LX. Bande der Sitzungsberichte der 
k. Akademie d. ^Yissensch. in Wien. I. Abth., Jahrg. 186f>) constatirt 
worden war. l'ngefähr in dieselbe Zeit fallen die bahnbrechenden 
Kntdeckungen G. S t a c h e V ) in der Umgebung des Üsternig und 
Kok. durch welche zum e r s t e n Mal d e r s i c h e r e N a c h w e i s 
d e r S i l u r f o r m a t i o n in d e n S ü d a l p e n e r b r a c h t und die 
wesentliche Grundlage für die weiteren Studien desselben Forschers 
und seiner Nachfolger geschaffen ward. In seiner Arbeit über die 
palaeozoischen Gebiete der Ostalpen4) bemerkt G. S t ä c h e : „Das, 
was man speciell im Gailthaler Gebirge als Bergkalk und Culmschichten 
ansah und G a i l t h a l e r S c h i c h t e n nannte, schrumpft nach oben 
und unten gewaltig zusammen, da ein guter Theil davon zu Gunsten 

') D. S t u r . Die geologischen Verhältnisse der Thälcr der Drau, Iscl, -Moll 
uiiil Gail in der Umgebung von Licuz, feiner der Carnia im venetiauischen Ge
biete. Jahrb. d. k. k. geol' li.-A., VII. Bd., 1856, pag. 405. 

-) I). S t u r . Geologie der Steiermark. Graz 1871, pag. 144. 
•'') Entdeckung von GraptoHthensehiefern in den Südalpen. Verhandl. d. k. k. 

geol. li.-A. 1H72, pag. >M. 
Heber die Graptolithen der schwarzen Kieselschie'fer vom Osternig etc. 

Jliid. pag. 323. 
— Der Graptolithenschiei'er am Ostcrnigbcrg in Kannen etc. Ibid. 1873:, 

pag. 2li>. 
Der (iraptolhhenscliiefer am Osteruigbersr in Kärnten. Jahrb. d. k. k. 

ireol. K.-A.. XXIII . Bd., Wien 1873. 
') Jahrb. d. k. k. geol. li.-A., XXIV. IM., Wien J67-1. 
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silurischer und praesilurischer Schichten, und ein anderer respectabler 
Tlieil für das obere Carbon und die Perinformation reelamirt werden 
muss." 

Die Gründe, welche diesen Forscher zu der Annahme bewogen, 
dass in dem fraglichen sudalpinen Gebiet dennoch, wenngleich in 
beschränkterem Maasse, an dem Vorhandensein von Culmbildungcn 
festzuhalten sei, tussen einerseits auf den durch Stur bestimmten 
Pflauzenresten. und zwar insbesondere auf das Vorkommen von (Jala-
m-ites transitionis Goepp. '), theils auf den auf der Südseite der Keller
wand beobachteten Lagermigsverhiiltnissen, nach welchen die grossen, 
in das Devon reichenden, oder vielleicht das ganze Devon umfassen
den Kalkmassen dort von jenen pHanzenführenden Thonschiefern und 
Sandsteinen überlagert zu werden Scheinen '2). In der That schliesst 
sich an das devonische Kalkhochgebirge der Kcllerwand im Süden 
eine viele Kilometer breite, den Gebirgszügen des Monte Crostis und 
Monte Dimon entsprechende Zone von dunklen Thonschiefern, Graiir 
wacken und Sandsteine«, schwarzen Kicselschiefern und Kieselschiefer-
brecclen, dunkelgrünen Porphyriten. grünlichgrauen Quarzite'n, sowie 
von grünen und violetten, mit Schalsteinconglomeraten verbundenen 
bunten Schiefern an, welche speciell am Südabfall der Kellerwand mit 
südlichem Einfallen auf den grossen devonischen Kalkmassen aufzu-
ruhen scheint. 

Die oben erwähnten Pflanzenreste wurden stets nur nahe der 
Kalkgrenze, d. h. scheinbar im Liegenden der Schieferserie, und 
zwar in plattigen, feinkörnigen Sandsteinen gefunden, welche mit 
gröberen Sandsteinen und Couglomeraten in Gesellschaft tiefschwarzer, 
pyritführender Kieselschiefer oder bunter, zum Theil aus solchen 
Kieselschieferfragmenten bestehender Breccien vorzukommen pflegen. 
Es sei hier bemerkt, dass T. Ta rame l l i 3 ) diese Gebilde in seinen 
Publikationen seit je als Aequivalente der auf der Gailthaler Seite 
entwickelten, silurischen Thonschiofer und Grauwacken und als das 
Liegende der Obercarbonserie betrachtete, wahrend er die von 
anderen Autoren für den Nachweis des Cuhn vorgebrachten Gründe 
als nicht stichhältig ansah. 

Anknüpfend an die grundlegenden Studien G. Stache 's hat 
später F. F r e c h in mehreren Arbeiten4) dasselbe Gebiet behandelt 
und das gesammte im Süden der. Hauptkette gelegene Terrain in 

s) Wie aus dem oben mitgetlieilten Wortlaute der diesbezüglichen Mit-
theilung hervorgeht, hat titur diese Bestimmung nur mit einer gewissen .Reserve 
wiedergegeben, indem er von anderen Trümmern von Pflanzen spricht, die sieb 
auf Ctiht'miti'x tmugitioiiis zurückführen Hessen. 

*) Vergl. insbesondere die Arbeit: Ueber die .Silurbildungen der Ostalpen 
mit Bemerkungen über die Devon-, Carbon- und Permschicluen dieses Gebietes. 
Zeitschrift,d. deutschen geol. Ges.. Berlin 188-1. 

:1) Vergl. hier vor Allem: ripiegazioue delia Carta geologica del Friuli. 
Pnvia 1681, worin die altere Literatur verzeichnet ist. 

4) Ueber das Devon der Ostalpen etc. Zeilsehr. d. deutschen geol. Ges., 
Uerliu, Jahrg. 1887 und die Fortsetzungen in derselben Zeitschrift IT. Jahrg. 1691 
und 111. Jahrg. 1804. 

Bau und Entstehung der Karuischen Alpen. Ibid. Jahrg. 1887. 
— Die Karnischeu Alpeu. Halle 1892—94. 

35* 
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seiner ganzen Breite bis zur Auflagerung des perniisehen Sandsteines 
dem Culm zugewiesen. Auch für diesen Autor waren die scheinbare 
Ueberlagerung des Devon, sowie die gleichen fossilen Urkunden 
dafür massgebend, die überaus machtige, in ihrer Facies mit den 
untersilurischen oder cambrischen Bildungen der Nordseite auffallend 
übereinstimmende Serie dem Culm zuzurechnen. 

Hiezu sei noch bemerkt, dass F. F r e c h in seinen ersten 
I'ublicationen auch auf der Nordabdachung des Gebirges Culmschichten 
angenommen hatte, die er später zu den altpalaeozoischen Gebilden 
schlug. 

Gelegentlich der im Jahre 1893 begonnenen Aufnahme des 
Specialkartenblattes Oberdrauburg und Mauthen kam auch ich in die 
Lage, in der Frage nach dein Alter jener Schichten eine Entschei
dung treffen zu müssen. Mehrere neu entdeckte Fundstellen der auf 
Archaeocalamites radiafus Stur bezogenen Pflanzenreste. sowie die 
Lagerungsverhältnisse auf der Südseite des Kellerwand - Massivs 
schienen in übereinstimmender Weise die Argumente zu kräftigen, 
welche für eine Zutheilung der mächtigen, im grossen Ganzen zwischen 
den Devonbildungen und dem Grödener Sandstein eingelagerten Thon-
schiefer- und Sandsteinmassen des Monte Crostis- und Monte Dimon-
Gebirges zum Carbon, und zwar speciell zu einer tieferen, in Culm-
facies entwickelten Abtheilung desselben sprachen'). Allerdings 
ergaben sich bei der Kartirung auf Grund dieser Auffassung gewisse 
Schwierigkeiten, insbesondere dort, wo die Kalkzüge, welche die 
Untersilurschiefer von den supponirten. faciell absolut identischen 
Culnischiefern trennen, ein Knde finden und für den kartirenden 
Geologen die Notwendigkeit eintrat, auf kurzen, zumeist aufschluss
losen Strecken zwischen den beiden einander petrographisch so voll
kommen entsprechenden Schichtfolgen mehr oder minder künstliche 
Grenzen zu ziehen. 

Diese Bedenken wurden nicht unwesentlich verstärkt durch 
einzelne Petrefactenfunde, die ich 1895 in der Umgebung von Rigolato 
und Comegiians im Val Degano gemacht und welche das silurische 
Alter der dortigen, in den ..Culmthonschiefern" eingeschlossenen, von 
T a r a m e l l i seit jeher dem älteren Palaeozoicum zugerechneten 
Kalkzüge erwiesen 2). 

Das Auftauchen silurischer Bildungen in einer von dem Haupt-
verbreitungsgebiete so weit nach Süden vorgeschobenen Position 
bildete an sich schon eine auffällige Erscheinung. Immerhin konnte 

') Vergleiche hier die diesbezüglichen Ausführungen in meiner Arbeit: Leber 
die geologischen Verhältnisse im Pontafeler Abschnitt der komischen Alpen 
(Jahrb. d. k. k. geol. K-A., XLVT. Bd., /Wien 1896, pag. 140-143), worin pro 
und contra die Gründe für die Beibehaltung des „Culm" erörtert und schliesslich 
auf die Lagerungsverbältnisse am Südabfall der Kellerwand, auf das Vorkommen 
von Archaeocalamites mth'atus Stur und das Auftreten von Grenzbreccien mit 
Kalkbrocken da« Hauptgewicht gelegt wurde. Die neuesten Funde erweisen die 
Unnahbarkeit jener Argumente und bekräftigen vielmehr die. an derselben Stelle 
erwogene Eventualität (pag. 143), dass die gesammte südliche Schieferzone zwischen 
Paularo und Rigolato älter sei als Carbou. 

'-) G. Geyer . Ein neues Vorkommen fossilführender Silurbildungen in den 
KarniHchen Alpen. Verhandl. d. k. k. geol. li.-A. 1S!)5, pag. 308. 
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jedoch angenommen werden, das« die obersilurischen und zum Theil 
(Korallenkalk von Rigolato) vielleicht auch devonischen Kalke sammt 
den sie einschliessenden Schiefern und Grauwacken als Gegentiügel der 
Kellerwand, hier in Form eines illteren Aufbruches", unter dem Culm 
emportauchen. Allein die weiteren, im folgenden Jahre fortgesetzten 
Untersuchungen ergaben, dass eine Abgrenzung jener silurischen 
Thonschiefer von den „Culnithonschiefern" nicht durchführbar scheine, 
indem an keiner Stelle eine plausible Auflagerungsgrenze nachzu
weisen war. 

Im selben Jahre unternahm eine aus den Herren Professoren T a r a-
mel l i , A. Tommasi . Brugnat.el 1 i. De Angel is und (). Mari-
ne l l i bestehende Gesellschaft italienischer Fachgenossen, angeregt 
durch das Erscheinen der Frech'sehen Piiblication, eine vergleichende 
Studienreise nach den Friulaner Alpen, gelegentlich deren mehrere, 
für die Kenntnis« der Schichtfolge wichtige Funde gemacht wurden '). 
Vor Allem muss hier die Entdeckung von Graptolithen in schwarzen 
Kieselschiefern südwestlich von II. Oristo bei Timau namhaft gemacht 
werden. Der betreffende Fundort liegt innerhalb der Freeh'schen 
Culmausscheidung auf dem südlichen Ufer des Torrente But, ungefähr 
gegenüber der Ausmündung einer von der Pal-Grande-Alpe herab
kommenden, einen Schuttkegel vorbauenden Schlucht, woselbst die 
Strasse nach dem Plökenpass stärker anzusteigen beginnt-). 

Dieser wichtige, aus anstehendem Schiefer nachgewiesene Fund 
lausste als vollgiltiger Beweis für die Existenz siluvischer Bildungen 
im Süden der gefalteten Dcvonkalke des Pal-Gebirges angesehen 
werden. Immerhin war auch hier die Möglichkeit einer tektonischen 
Complication. derzufolge an dieser Stelle silurische Schiefer und die 
faciell identen „Culmschiefer" in unmittelbare Berührung gebracht 
worden sein konnten, nicht ausgeschlossen. Um diese Frage zu ent
scheiden, begab sich Herr Hofrath S täche im Laufe dieses Sommers 
mit dem Verfasser an die kritische Stelle. Zwar gelang es uns nicht, 
den schwarzen Graptolithenschiefer am Fusse des stark verschütteten 
Abhanges anstehend aufzufinden, doch konnten immerhin das häufige 
Auftreten solcher pyritführender Kieselschiefer und die grosse Ver
breitung grober Breccien mit zahllosen Kieselschiefer-Einschlüssen 
constatirt und schliesslich aus einem Kieselschieferblock in zahl
reichen Exemplaren mehrere Arten von G r a p t o l i t h e n , zumeist 
der Gattung Moitni/raphtx angehörig, gewonnen werden. Später erwies 
es sich als ganz zweifellos, dass die schwarzen Kiesclschiefcr und 
Kieselschieferbreccien lagerförmig in den dunklen Thonschiefer-
massen des südlichen Gehänges eingebettet sind, weil unterhalb 
Timau auf beiden Seiten des jenes ganze System normal verquerenden 
Thaies treffliche Aufschlüsse die stratigraphischc Zusammengehörigkeit 
klar demonstrirten. 

Hieraus aber folgt, dass die südlich bei Timau durchstreichende 
Serie dunkler Thonschiefer, Grauwacken und Sandsteine mit den 

') T. T a r a m e l l i . Os.servazioui stratigrafiehe aui terreni palaeozoioi uel 
versante italiauo deLe Alpe carniche. (Keudieonti d. 11. Accad. d. Lincei. Vol. IV, 
Roma 1890, pag. 185.) 

•') Vergl.'dax Keferat in den Verhandl. d. k. k. geol. K.-A. 1890, pag. 207—209. 
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interpolirten Lagermassen schwarzer und grüner Eruptivgesteine 
(Enstatit-Porphyrit nach A. Kosiwa 1. Yerhandl. 1895. pag. 43(3) der 
S i lu r for niation angehören . Dadurch erscheinen auch die 
Schwierigkeiten beseitigt, welche der Deutung eines von mir schon 
im Jahre 1893 entdeckten und seither wiederholt besuchten Vor
kommens fossilfi'ihreiider Obersilurkalke nahe östlich bei der unleren 
Klein-Pal-Alpe anhafteten, l'nter dem dortselbst anstehenden Devon
kalk treten in einer sattelförmigen Aufwölbung ') rother und brauner 
Orthocerenkalk. sowie graue Plattenkalke mit schwarzen Schieferlagen 
auf. deren Liegendes durch einen dunklen, ockerig gerteckten Thon-
schiefer gebildet wird. Dieser sibirische Schiefer streicht nach Süd
westen zwischen den in Wänden aufragenden Devonkalkmassen des 
Palgehänges in dem grossen ..Ciiliiischiefer-Terrain dos Yal Grande 
aus. und zwar in einer Art. welche abermals eine natürliche Abgren
zung ausscbliesst. Durch den Nachweis des Graptolithenniveaus inner
halb jener Massen von schwarzen Schiefern und Grauwacken fällt 
die Notwendigkeit einer solchen künstlichen Abgrenzung hinweg. Das 
Schiefervorkominen bei der Klein-Pal-Alpe bildet eben nur einen 
A u s l ä u f e r des grossen Silur-Territoriums im Süden des Val 
Grande. 

Dieser kleine, schon am Südabhang des Palgebirges befindliche Auf-
schluss gibt uns aber noch einen weiteren Anhaltspunkt für die Beur-
theilung der Culmfrage, indem durch denselben eine abwe ichende , 
durch minimale Mächtigkeit und wenig charakteristische Gesteine be
dingte A u s b i l d u n g s w e i s e d e s 0 b e r s i 1 u r a u f d e r S ü d s e i t e 
de r G r u p p e constatirt wird. Das Obersilur tritt, in dem Sattel nahe 
östlich der Klein-Pal-Alpe, nämlich blos in einer Mächtigkeit von 
wenigen Metern auf. Der charakteristische, braun verwitternde, eisen
reiche Orthocerenkalk bildet nur eine dünne Lage, die rothen Ortho-
cerenkalke erreichen kaum einen Meter Mächtigkeit und erscheinen 
durch allmäligen rebergang mit. indifferent aussehenden, lossilfreieu, 
grauen Kalken verbunden. Es ist von Wichtigkeit, dass in jener 
rothen Kalklage eine blassrothe, fiaserige, von grünlichen thonigen 
Schlieren durchzogene und daher oberflächlich genetzte, plattige Ge
steinsvarietät auftritt, welche ich nun entlang fast der ganzen Süd
front des Gebirges nachzuweisen vermag. Sie findet sich schon ober
halb Oollina am Siulfuss des Monte Yolaja und Monte Canale, kehrt 
dann am, Siidabsturz des Monte Cellon gegen die obere Collinelt'a 
wieder und tritt endlich auch in den Südwänden des Pizzo Tiniau 
oberhalb der gleichnamigen Ortschaft in grossen Platten zu Tage. 
Damit, in Verbindung stehen graue, getiaserte Schieferkalke (an der 
Südwand des Cellon und in der unteren Klamm des vom Plökenpass 
südlich in das Yal Grande abstürzenden Grabens), Gesteine, welche 
im Bänderkalligebiet der Mauthener Alpe, der Plenge, des Gamskofels 
und vor Allem im Paralbadistrict stets an der Grenze zwischen den 
silurischen Schiefern und den silurisch-devonischen Kalkmassen ange
troffen werden. Beide Gesteinsvarietäten bilden aber auch die steten 
Begleiter der. wenn man so sagen darf, normalen Obersilurgesteine 

') Vorgl. Vcrhiindl. d. k. Je. geoJ. K.-A. LSÜ4, pag. 117. 
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und/kehren in völlig analoger Ausbildung selbst in den Profiten des 
Wolayer Sees wieder. 

Somit liegt die Bedeutung des Aufschlusses auf der Klein-
Tal-Alpe indem Umstände, dass dort die fraglichen G r e a z g e b i lde 
zwischen dein Devonkalk und den südlichen Thonschiefermassen in 
Ve rb indung mit f o s s i 1 f ü h r e n d e n, s i c h e r e n 0 b e r s i 1 u r-
schi ch teil angetroffen werden, wodurch ihre Stellung im Obersilur1) 
bewiesen ist. 

In der Umgebung von Tiinau, wo im Norden die senkrecht auf
gerichteten Devonkalke des Palgebirges in steilen Falten so zu sagen 
neben den schwarzen Thonschiefern stehen, hat die Deutung der 
letzteren als Silur nichts Befremdliches. Weiter westlich jedoch, am 
Südabfall der Kellerwand, gestalten sich die Verhaltnisse anders. Die 
saigeren Kalke nehmen nach und nach eine südliche Neigung an und 
es scheinen die Kalkmassen der Kellerwand unter Winkeln von 45 
bis 60 Grad u n t e r die Thonschiefer einzufallen. 

Ich will gleich hier vorausschicken, dass diese Ueberlagerung 
ke ine s t r a t i g r a p h i s c h e ist, sondern auf tektonische Ursachen 
zurückgeführt werden inuss, wie nachstehend erörtert werden soll. 

Abgesehen davon, dass die in ihren Hangendlagen durch mittel
devonische Fossilien (Alpe Val di Collina) charakterisirten Kalkmassen 
entlang der ganzen Grenzlinie unter den ,,Culmschiefer-' hinabzutauchen 
seheinen, findet man selbst noch mitten im Schieferterrain an tiefen 
Aufschlusspunkten einzelne isolirte Kalkmassen, welche als die Fort
setzung der Kellerwandplatte angesehen wurden. An den Mündungen 
der von Collina Grande zum Val Grande absinkenden Gräben treten 
solche „Aufbrüche'- von Devonkalk noch in einer Entfernung von 
einein Kilometer im Süden der Hauptkalkmasse hervor. Erst durch 
eine specielle Untersuchung des unwegsamen und stark bewaldeteil 
Terrains hat sich jedoch herausgestellt, dass jene isolirten Kalkmassen 
selbststiindige tektonische Elemente, nämlich die Fortsetzungen der 
Kalkfalten des Pizzo Timau, darstellen und mit dem Kellerwand-
Massiv keineswegs zusammenhängen. 

Sodann ergab auch die eingehende Besichtigung der Haupt-
grenze zwischen Kalk und Schiefer, insbesondere dort, wo südlich 
.der Alpe Val di Collina eine Kalkzunge in der unregelmässigsten 
Art zwischen und in die Schiefer vorspringt, dass von einer strati-
graphischen Ueberlagerung. und sei dieselbe auch transgressiver 
Natur, nicht die Rede sein könne. 

Die schwarzen Schiefer erscheinen nämlich an den Kalken in 
der wildesten Art gestaut und zerknittert. Ihre vielfach gewundenen 
Schicliten stossen mit den Schichtköpfen an dem (minder plastischen) 
Kalk unregelmässig ab und führen an der zermorschten Grenzregion 
Einschlüsse-eckiger' Kalkfragmente. Ueberdies greifen sie an. manchen 
Stellen in völlig zerrütteten Massen auch unter die Kalke hinab, 
während nahe nebenan wieder eine scheinbare Ueberlagerung der 
letzteren zu beobachten ist, kurz, es weist diese Grenzzone alle 

'*: Es ist für die Beurlheijüug dieser Krage nebensächlich, ob dieses Niveau 
als jüngstes Silur oder JI)H ältestes Devon, angesprochen wird. 
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Merkmale einer im hohen Grade dislocirteu Gegend auf. Treuliche 
Aufschlüsse gewährt in dieser Hinsicht der von Val di Collina nach 
Gollina Grande führende Steig, dort, wo derselbe in den Rivo major 
einlenkt. 

Wenn auch die angedeuteten Verhältnisse für sich allein kaum 
hinreichen, um die stratigraphische Ueberlagerung der Devonkalke 
durch den „Culnischiefer-- zu widerlegen, dürften sie immerhin die 
Beweiskraft der betreffenden Grenzregion wesentlich erschüttern. 

Umso vollkommener gestalten sich die Anhaltspunkte, welche 
ich kurz nachher an einer westlich benachbarten Localität aufzufinden 
vermochte. Das scheinbare Verhältniss der Ueberlagerung des Devon
kalks der Kellerwand durch die ..Culnischiefer" gelangt nirgends in 
so drastischer Weise zum Ausdruck, als dort, wo die Schiefer am 
Weitesten gegen den Kalkabhang emporroieheu. Ks ist dies auf dem 
schmalen Schieferkamnic der Fall, welcher von der Forca di Plums 
über die Ciina Floris und Forca Moreret zum Pic Ciadin streicht, 
woselbst er sich mit. der Forca Monument, in 230S m Seehöhe an den 
Kalkabhang des Monte Coglians anlehnt. 

Eine schmale Schieferzunge springt hier gegen den Kalk als 
dachförmige Auflagerung vor. Der Kalk greift auf beiden Seiten unter 
den Schiefer hinab und das Bild einer Ueberlagerung erscheint in 
der denkbar schärfsten Art markirt. 

Nahe dieser Stelle nun, östlich unter der F o r c a More re t , 
fand ich schwarze, pyritführende Kieselschiefer und Kieselschiefer-
breccien als Einlagerung der „Culnischiefer" in einer Ausbildung, 
welche jener der analogen Graptolithengesteine von Timau völlig 
entspricht. Der Abblick in das Val Grande belehrte mich überdies, 
dass die Stelle geradezu im Streichen des Graptolithen-Vorkommens 
bei Timau gelegen ist. 

Nach längerem Suchen fand sich schliesslich westlich unter 
der Schartenhöhe auf dem mit Rasen bedeckten Abhang ein heraus
gewittertes Stück desselben schwarzen Kieselschiefers, in dem ich 
erst Spuren und sodann ein deutlich erhaltenes Exemplar von Mo»o-
r/raptus sp. gewann. 

Es ist ausgeschlossen, dass dieses Stück etwa aus weiterer Ent
fernung auf erratischem Wege hiehergelangt ist: vielmehr stammt 
dasselbe zweifellos aus der jenseits der Scharte auch oberflächlich 
aufgeschlossenen, durch die Scharte streichenden, anstehenden Kiesel
schieferlage, so dass der Nachweis e ines s i l u r i s c h e n 
H o r i z o n t e s in dem Complex s c h w a r z e r T h o n s c h i e f e r , 
w e l c h e auf der S ü d s e i t e des Monte Cogl ians den Devon
ka lk s c h e i n b a r ü b e r l a g e r n , als e r b r a c h t a n g e s e h e n 
werden darf. 

Umso erfreulicher war es, als ich auf der Suche nach weiteren 
Belegen in der unmittelbaren Nähe lichtgraue, dünnplattige, glimmer
reiche Sandsteine und sodann aus demselben Complex und in diesen 
gleichen Sandsteinen bei der nahen Alpe Moreret verschiedene Ab
drücke der bis dahin allgemein als Calumitr* traimitioniit Goepp. oder 
ArclKwocnlamifex raditdn» Stur bestimmten Pflanzenreste entdeckte. 
Dieser Fundort bei der Alpe Moreret liegt übrigens in derselben 
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von (Jollina bis zum Promos-See streichenden Zone, innerhalb deren 
bisuun die meisten „Pseudocalamiten" gesammelt werden konnten. 

Aus der Gombination dieser beiden Fossilfuude ist wohl nur 
der eine Schluss abzuleiten, dass auf der Forca Moreret siluvische 
Schichten auftreten und dass dadurch die B e w e i s k r a f t der 
P s e u d o c a l a m i t e 11 h in f ä l l i g g e w o r d e n ist. 

TOhe wir die Frage erörtern, ob Archaeocakimitex rutliatux Stttr 
für Formationsbestimmungeu ungeeignet ist. oder ob eine falsche 
Bestimmung dieser Ptianzenreste vorliegt, wollen wir noch die weitere 
westliche Fortsetzung der Grenzlinie zwischen den Kellerwandkalken 
und dem südlichen Sehieferterraiu in Betracht ziehen. 

Ganz im Osten bei Timau herrscht, wie erörtert wurde, steile 
Faltung, am Fusse der Kellerwand neigt sich das Schichtsystem ent
schieden gegen Süden in Fallwinkeln, welche etwa"bis zu 45 Graden 
hinabgehen. Weiter westlich stellt sich jedoch das System wieder 
steiler auf. wie man an unserer Grenze auf dem Wege von Collina 
zum Wolayer Pass beobachten kann. Endlich erreicht die Schicht
folge die Region der Creta bianca bei Collina. wo eine allgemeine 
Drehung des Streichens aus West nach Nordwest eintritt. Hier nun, 
in dem heuer untersuchten Terrain zwischen Collina und Forni. in 
das die ganze Breite der sogenannten „Culmschiet'er" hereinstreicht, 
ergab sich bei einer detaillirten kartographischen Aufnahme, dass 
diese Thonschiei'er älter sein müssen als die sibirischen und devoni
schen Kalke der Creta bianca, da die ersteren überall unter die 
Kalke hinabtauchen und da andererseits die letzteren auf dem Süd
abhang des Berges in mehreren Denudationsresten als sichere Auf
lagerungen beobachtet werden konnten. Jene isolirten Kalklappen 
ziehen sich unterhalb Forni - Avoltri bei der Tameratsäge bis an das 
Ufer des Degano hinab und bilden offenbar die Fortsetzung der eine 
kurze Strecke weiter abwärts bei Rigolato schon vor Jahren con-
statirten grauen Korallenkalke mit Facositen und der dortigen rothen 
Orthocerenkalke. Des Weiteren wurde auf dem felsigen Südwestgehänge 
des Monte Volaja ein von eisenschüssigen röthlichen Silurkalken 
begrenzter Schieferaufbruch constatirt, dessen tektonische Natur aus 
den Verhältnissen eines eng benachbarten Aufschlusses deutlich her
vorgeht. Man sieht nämlich in der Gegend der oberhalb Collina 
gelegenen Alpe Chiampet, wie eine von steilgestellten grauen und 
röthlichen Flaserkalken begleitete Schieferzunge aus dem geschlossenen 
Schiefergebiet in nordwestlicher Richtung über den Felsabhang des 
Monte Volaja bis gegen die Scharte zwischen den Gipfeln 23(17 und 
24ß(i der italienischen Tavoletta (Blatt Prato Carnico 1 : 50.000), also 
gegen die Kante des Biegen-Gebirges vorspringt, als Aufhaltung des 
älteren Untergrundes zwischen den jüngeren Kalken. Die scheinbar 
sehr verwickelten Lagerungsverhältnisse der Creta bianca, deren 
Nord wand eine prachtvolle S-förmige Schlinge aufweist, lösen sich 
in Faltungsersc.heinungen auf, wenn man den Verlauf der schwarzen 
Kieselschiefer und Kieselschieferbreccien näher verfolgt, indem die
selben immer wieder unter den Kalken einschiessen und die insel-
förmig isolirten Partien der letzteren zum Theil förmlich um
kreisen. 

K. k. geolog. Reicbsanst&lt. U K Nr. ist u. 13. Verhandlungen. 36 
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Es ergibt sich sonach, dass die Lagerungsverhältnisse an der 
Grenze zwischen dem Devonkalk der Kellerwandgruppe und dem 
südlich anschliessenden Schiefer- und Sandsteinterrain nur speciell 
im Süden der Kellerwand auf eine Unterlagerung der Schiefer durch 
die Kalke hinweisen, und zwar allerdings dort in einer so auffälligen 
Art. dass die bisherige Auffassung jedem Besucher plausibel er
scheinen wird. 

Al le in ge r ade aus d i e s e r k r i t i s c h e n Region l i eg t 
heu t e der Doppe l fund von .]foim;/ru/itiin und j e n e r c a-
l a m i t e n ä h n l i c h en P f l a n z e n r e s t e vor. über welche Nach
stehendes bemerkt werden soll: 

Die fraglichen, bisher an zahlreichen, stets den Kaikniassen 
benachbarten Punkten aufgefundenen Reste sind immer an das Auf
treten eines feinkörnigen, glimmerigen, plattigen Sandsteines gebunden. 
Sie bilden theils zumeist etwas kohlige, bald glatte, bald enger oder 
weiter gestreifte Abdrücke , theils flachgedrückte Ste in kerne . 
Die breitesten, mir vorliegenden Stücke erreichen eine Breite von 
3 cm, wobei dieselben etwa 10 Längsfurchen aufweisen, die längsten 
erreichen bei einer Breite von 1 cm die Länge von 9 cm; dabei liegen 
alle Uebergänge von fein- und enggestreiften Varietäten bis zu solchen 
Stücken vor, deren Furchen in verhältnissmässig weiten Abständen 
verlaufen. 

Diese Abdrücke oder Steinkerne gleichen wohl in täuschender 
Weise den Stamm- oder Asttheilen von Calamarien. doch konnte ich 
mich au zahllosen, eigens zu diesem Zwecke kürzlich gesammelten oder 
aufgelesenen Stücken überzeugen, dass an keinem e i n z i g e n 
d e r s e l b e n auch nur die Spur e ine r N o d i a 11 i n i e zu be
o b a c h t e n war. So lange nur wenige Bruchstücke bekannt waren, 
durfte immerhin angenommen werden, dass blos Fragmente eines 
Internodiums vorlagen. Diese Annahme wird nun bei der grossen 
Zahl der Exemplare und bei dem Umstände, dass die Stücke an 
ihren Enden ganz unregelmässig abgebrochen erscheinen, im höchsten 
Grade zweifelhaft. Das Fehlen gerade dieses bezeichnenden Merk
males ') raubt vielmehr der Bestimmung, spccieil als Archaeomlamite* 
Stur, den wesentlichsten Anhaltspunkt. 

Aehnliche längsgeriefte Pfianzenabdrücke kommen bekanntlich 
in verschiedenen Formationen vor und erscheinen für Horizontirungen 
vorläufig wohl ganz ungeeignet. 

Es braucht nicht hinzugefügt zu werden, dass das Zusammenvor-
kommen mit Graptolithcn vollends ihre Beweiskraft für das Auftreten 
carbonischer Bildungen ausschliesst. 

') Als das wesentlichste Merkmal von Archaeocalainitex Slia- wird der Ver
laut' der Furchen auf den Markhohliiugs-Steinkcriicii auge.icheu. Dieselben laufen 
nämlich über die Nodinllinieu von einem zu dem anderen Interuodium gerade 
hinweg, während bei den Calamite.n eiu Alterniren stattfindet. Vergl. diesbezüglich : 
H. P o t o u i ä , Die fioristisohe Gliederung des deutschen Carbon und Perm. Abhdl. 
(1. kgl. preuss. geol. Landesanst. N. F. Heft 21, Berlin 1896, pag. 36.. 

Ueber Arctute-umlamites radiatus Stur siehe noch: D. Stur , Die CulmHora 
des miihi'.-schles. Dachachiefers. Abhaudl. d. k. k geol. K-.-A. VIII, Wien 1875, 
pag. 2, Tab. 1—5. — H. Gra!' zu So ! m s - L a üb ach, Einleitung in die Palaeo-
phytologie. Leipzig 1387, pag. 320. 
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Weitere Argumente in dieser Hinsicht, ergeben sich aus dem 
ö r t l i c h e n Vorkommen der Pflanzenreste. Ausser auf der Südseite 
des Gebirges, und zwar bei Collina (hier schon durch Stur beobachtet), 
bei der Alpe Moreret und weiter oberhalb gegen die gleichnamige 
Forca, bei der Alpe Monument, auf dem Riegel im Süden der Oberen 
Collinetta-Alpe, nördlich unter der Alpe Val di Collina, nahe südlich 
unter dem Plökenpass und weiter unten hinter der Strassenkehre, 
endlich beim Promos-See etc., wurden dieselben auch auf dem Nord-
abhang gesammelt. Insbesondere bei den Köderhütten im Kronhofer-
graben, als loses Stück nächst der Oberen Valentin - Alpe, am Fusse 
des Seekopfs am Wolayer See und unter dem Freikofel im Angerthal. 

Die zuletztgenannte, hart an die Clymenienkalke des Grossen 
Pal angrenzende Localität schien besonders ausschlaggebend für die 
Deutung als Culm. 

Umso befremdlicher erschien das Auftreten ähnlicher Gebilde 
in den Sandsteinen und Thonschieferu, welche am Wolayer See 
zwischen den vothen obersilurischen Netzkalken und dem braunen 
Crinoidenschiefer am Fusse des Seckopfes eingeschaltet liegen und 
somit zweifellos altpalaeozoisclien Ursprunges sind. Wie ich mich 
nachträglich überzeugte, treten auch hier längsgefurchte Abdrücke 
auf, die den „Pseudocalamiten" der anderen Fundorte genau ent
sprechen. Auch der Fund an der Strasse vom Plökenpass nach Timau, 
woselbst die Abdrücke wieder in den von jenen charakteristischen 
Kieselschieferbreccien begleiteten Sandsteinen erscheinen, darf hier 
namhaft gemacht werden, indem derselbe dem oben erwähnten, 
unter die obersilurischen Orthocerenkalke der Klein-Pal-Alpe hinab-
greifenilen Ausläufer des Thonschiefer-Territoriums im Val Grande 
angehört und somit abermals aus cinei' sibirischen Schichtfolge 
stammen muss. 

Diese Argumente reichen wohl hin, die Bedeutung jener „Pseudo
calamiten" auf ihr richtiges Maass zu reduciren, und das silurische 
Alter der schwnrzen Thonschiefer im Süden des Biegen-Gebirges, der 
Kellerwand und des Pal-Zuges darzuthun. Was aber die scheinbare 
Ueberlagerung speciell im Süden des Monte Coglians, der Kellerspitze 
und des Kollinkofels anbelangt, muss h i e r e ine loca le Ueber-
sch iebung angenommen werden, deren Auftreten schon durch 
die besprochenen tektonischen Erscheinungen an der Kalk- und 
Schiefergrenze nächst der Alpe Val di Collina angedeutet wird. Im 
Grossen betrachtet, tritt dieselbe an jener Stelle ein, wo innerhalb 
einer steilstehenden, nach Norden gefalteten Schichfolge die minder 
plastischen, eingefalteten Kalke rasch zu einer abnormen Mächtigkeit 
anschwellen. Es scheint, als ob an dieser Stelle die mächtige, starre 
Kalkplatte im Ausmaass ihrer Dislocation hinter den weichen Schiefer
massen zurückgeblieben wäre, was sich hier in der minder steilen 
Aufrichtung der Kalkplatte und der localen Ueberstauung ihrer Ränder 
durch die beweglichen Schiefermassen manifestirt. 

Wenn wir nun von dein Nachweis eines silurischen Horizontes 
in dem grossen Schiefergebiete auf der Südseite der Karnischen 
Ilauptkette ausgehen, drängt sich unmittelbar die Frage auf, inwieweit 
diese Thatsache das Bild der geologischen Karte zu beeinflussen 

36' 
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vermag. Diesbezüglich lautet die Antwort, dass dadurch der Annahme 
von Culmbildungen in diesem Gebiete überhaupt der Boden entzogen 
wird, da die vernehmlichsten Beweise das Auftreten von Amhaco-
rti/aniitf* ntdiafii-x Stur und die l'eberhigerung des Devon auf der Süd
front, der Kellerwand — damit zu Falle gebracht sind. Es handelt sich 
also nunmehr darum, ob nicht aus anderen Gründen die Kxistenz von 
Thonschief'er- und Sandsteinschichten. welche jünger sind als Devon 
und älter als die obere Steiiikohlenforination. für einzelne Theile unseres 
Gebirges anzunehmen ist. 

in erster Linie kommt hier die zwischen dem Kollinkofel und 
Cellonkofel eingesenkte Schiefennulde der Grünen Sclineide in 
Betracht. Allseits von den Kalken umgehen, ruft, in der Thai diese 
..Mulde'' am ehesten den Eindruck einer jüngeren Einfaltung hervor. 
Allein die (Jonstatirung von augenscheinlich silurischen, rothen und 
graugelhen Flaser- und Xetzkalken am Cellonkofel (gegen die Grüne 
Schneide, im Südabsturz gegen die obere Collineita-Alpe und bei der 
römischen Inschrift am Plökonpass). die A u f l a g e r u n g kleinerer 
Denudationsreste von Kalk über dem Schiefer der unteren Collinetta-
Alpc, die rnterlagerung der Kalkmassen durch diese Schiefer im 
Süden des Cellonkofels, die völlige Identität der schwarzen Kiesel
schiefer und bunten Kieselschieferbreccien und endlich das Auftreten 
derselben „Pseudocalainiteir in den gleichen Sandsteinen sprechen 
in gewichtiger Weise gegen die Annahme, dass hier eine andere 
Schichtfolge vorliegt als die silurische. 

Wenn man den Hau des Kellerwandmassivs betrachtet, kommen 
auch tektonisehe Erwägungen einer solchen Auffassung zustatten. Der 
nördliche Vorbau der Kellerwand gegen das Ynleiitiiithal. das söge 
nannte „Eiskar", rcpräsentirt eine a b g e s u n k e n e Partie, wie die 
scharfe, kuieförmige Abbeugung in der dem Valentinthörl zugekehrten 
West.wa.nd des Eiskars auf das Deutlichste demonstrirt. Dies ist der 
Beginn einer am Eusse des Kollinkofels zur oberen Collinetta-Alpe 
und dann zur Plökenstrasse verlaufenden Störung, entlang dei*en 
schon nahe dem Gletscher des Eiskars, dann aber auf der Grünen 
Schneide u. s. f. der silurische Schiefer zu Tage tritt, längs dieser 
Störung im Westen abstossend an der mitteldevonischen Platte des 
Kollinkofels, im Osten aber u n t e r t a u c h e n d unter den grauen und 
rothen Flaserkalken, welche über die ersten Felszacken des Cellon
kofels steil aufgerichtet hinwegstreic.hen. Das Schiefergebiet der Grünen 
Schneide kann sonach in ungezwungener Weise als ein älterer Auf
bruch bezeichnet, werden. Die völlige Analogie seiner Gesteine mit 
den silurischen Gesteinstvpen spricht schon von vorneherein gegen die 
Wahrscheinlichkeit eines Auftretens von altersverschiedenen Bildungen. 
Schwieriger gestaltet sich die Entscheidung, ob die ganze, bis zu 
S Kilonieter betragende Breite des in e h r f a c h g e f a 11 e t e n ') 
Schiefergebietes zwischen der Kellerwand und dem Sattel von liava-
sdetto. wo wieder obersilurische Kalke in steiler Faltenstellung 

') Im Uobiete des Monte (!mstis und des M. Dimon konnten im Allgemeinen 
von Norden nach Süden zunächst eine «rosse, jenen Hauptküminen entsprechende 
S y n k l i n a l e , sodann noch eine oder auch selbst zwei Antiklinalen beobachtet 
werden. 
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einportauchen. dem älteren Palaeozoicuiii angehört, oder ob hier doch 
auch noch carbonisciie Schichten mitgefaltet sind. Diese grosse Breite 
ist zuuäcbst auf Rechnung der mehrfachen Faltung zu setzen, und 
keineswegs als der Ausdruck einer ganz abnormen Mächtigkeit anzu
sehen. Es zeigt sich, dass in dieser Schichtfolge jenes System von 
grünen, kupferrothen und violetten Schiefern, Stimmt den sie begleitenden 
grünen Tuffen, violetten Schalsteinconglomeraten und Mandelsteinen, 
welche in den jüngsten Publicationen ebenfalls dem Culm zugerechnet 
wurden, n i i tge fa l t e t und von zum Theil flach liegendem (Zouf-
plan NW Paluzza), zum Theil aber ebenfalls stark gefaltetem (Monte 
Dimou) Grödener Sandstein bedeckt erscheint. 

Diese bunten Schiefer mit ihren Eruptivgesteinen sind jedenfalls 
älter als der rothe permische Sandstein, es fehlen aber bestimmte 
Anhaltspunkte für eine weitere Präcisirung ihrer Position. T. Tara-
m e l l i hält sie bis auf die neueste Zeit für Aequivalente des tieferen 
Perm1). Es scheinen dieselben Gesteine zu sein, die F. T e l l e r 2 ) 
in den östlich benachbarten Südalpengebieten als „Grünschiefer mit 
Diabas und Diabastuff' unter seinen palaeozoischen Bildungen un
bestimmten Alters einreiht. 

Im westlichen Abschnitt der Karnischeu Alpen kommen ganz 
ähnliche bunte Schiefer und grüne Tuffe, ja auch die violetten, kalk
reichen Schalsteinconglomerate mit s i 1 u r i s c li e n Schiefern zu
sammengefaltet vor. Gewisse kupferrothe, mitunter blassgrün gefleckte 
Schiefervarietäten, die auf der Vetta (.'rasolina, NW Paluzza anstehen, 
kehren in ganz analoger petrographischer Entwicklung in der bunten 
Silurfolge am Wolayer See wieder. Eine Reihe von Anzeichen sprich! 
sonach dafür, dass die mit Tuffen verknüpfte, bunte Schichtfolge eben
falls dem Silur angehöre. Beweise jedoch liegen in keiner Richtung 
vor. da auch nach oben hin die Unabhängigkeit von dem auflagernden 
rothen Grödener Sandstein jeglichen Anhaltspunkt raubt. Es kann 
also auch umgekehrt kein Rüekschluss auf das Alter der umgebenden, 
weitaus vorherrschenden, dunklen Thonschiefer gezogen werden. 

Wenngleich die Möglichkeit des Auftretens faciell ähnlicher, 
zwischen dem Devon und dem Obercarbon gelagerter Schiefer inner
halb dieses Gebietes nicht, abgesprochen werden kann, muss doch 
gesagt werden, dass evidente Beweise für deren Existenz bis h e u t e 
nicht bekannt sind. 

Nach den vorliegenden Verhältnissen wird man sonach den 
ganzen gefalteten Zug dunkler Thonschiefer und Sandsteine, wie 
früher, als einheitlichen Complex betrachten, aber auf Grund der 
letzten Funde der Silurformation beizählen müssen. Die bunten 
Schiefer jedoch, welche evident als Einfaltimgen auftreten, mögen 
nach dem Beispiele Tel le r ' s als palaeozoiscbe Schiefer unbestimmten 
Alters ausgeschieden bleiben. 

Weiter im Nordosten nimmt, das Thonschiefergebiet im Angcr-
tha l bei Plöken einen beträchtlichen Raum ein. Hier darf die geän-

J) Kendiconti d. R. Accad, d. Lincei. lioma 1895, p. 191. 
'') Erläuterungen zur geolosr. Karte der iistlichen Ausläufer der Karnisehen 

uud Juliachen Alpen (Oatkarawanken und Steiner Alpen). Wien 18Ö6. Verlag d. 
k, k. geolosj. it.-A. 
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derte Auffassung geradezu als eine Erlösung von einer Reihe schein
bar unentwirrbarer tektonischer Probleme hezeich.net werden. Speciell 
in der westlichen und südlichen Umgebung des Plökeuhauses. auf 
der Himmelberger Höhe, im Polinikthörl, im Sattel nördlich unter 
dem Laucheck. sodann weiter südöstlich am Hohen Trieb war man 
bei detaillirter Aufnahme gezwungen, an den Yerbindungsbriicken des 
silurischen mit dem „culmischeir Thonschieferterrain künstliche 
Schnitte zu ziehen. Es mag liier unter Hinweis auf die Blattver
schiebung Frech 's und deren Kritik (Verhandl. d. k. k. geol. Jl.-A. 
1875, pag. 82) bemerkt werden, dass auf der Karte dieses Autors 
jene Yerbindungsbriicken der beiden von ihm streng getrennt gehal
tenen Schiefertemtorien überhaupt nicht existiren. und dass bereits 
in meinem oben citirten Aufnahmsberichte auf die Möglichkeit des 
Auftretens silurischer Thonschiefer im Angerthal bei Plöken hinge
wiesen worden ist. freilich damals mit der Reserve, dass die „Archaeo-
calamitrs /"(/«^«"-führenden Sandsteine am Fusse des Freikofels beim 
Culm belassen werden müssten. 

Wenden wir uns endlich dem östlichen, das Chiarsothal oberhalb 
Paula.ro venpierenden Abschnitt des fraglichen Thonschieferzuges zu. 
so kommen hier zunächst die Lagerungsverhältnisse im Chiarsodurch-
bruch „Malpasso" und auf der Südseite der Monte Zermula in Betracht. 
In dem erwähnten Berichte (Verhandl. 1395, nag. 8o, 84) wurde die 
Fortsetzung des rothen obersilurischen Orthocerenkalkes entlang der 
Südwand des M. Zermula bis zur Alpe Casa rotta im Pontebbanathal. 
sowie die Auflagerung der lichten Kalke des M. Zermula, deren 
Alter damals nicht naher präcisirt werden konnte, nachgewiesen — 
mit dem Vermerk, dass das Profil durch den M. Pizzul und seinen 
nördlichen Yorberg das geologische Bild des Seekopfcs am Wolayer 
See zu copiren scheine. In der später erschienenen Arbeit über den 
Pontafelcr Abschnitt der karnischfen Alpen (Jahrb. d. k. k. geol. R.-A., 
XLVI. Bd.. Wien 1N9(>, pag. 140—14;)) betonte ich die Zusammen
gehörigkeit des M. Zermula mit dem Kosskoi'elmassiv und bezeichnete 
die Schichtfolge im Chiarsothal und im Süden des M. Zermula als 
die streichende Fortsetzung des Angerthaler Culm, der sich hier, wie 
die Lagerungsverhältnissc anzunehmen zwangen, in iiberkippter Stellung 
befinden miisste. 

Da nun durch die n e u e s t e n Funde jene Argumente, 
welche in der Erörterung über das Alter der südlichen Thonschiefer-
zone (a. a. 0.. pag. 14l>) für den „Culm" massgebend erschienen, 
entkräftet wurden, liegt kein Grund mehr vor, die Supposition einer 
IJeberkippung im Süden des M. Zermula weiter aufrecht zu erhalten. 
Vielmehr schliesst die Schichtserie unter der 'Korea di Lanz (Ver
handlungen I81)f), ]»ag. 83): 

1. Blaiigrauc Thonschiefer, 2. Grauwackenbänke. schwarze 
K iesc I sc hi efer, 4. grauer gelbgenetzter Kalk, ;">. bJaiigrauer Kalk 
mit kieseligen Auswitterungen (den koralleniuhrenden Kieselkalken 
am Südwestfusse des Findenigkofels entsprechend), <i. rother Netz-
unrl Schieferkalk. 7. grauer Platt.enka.lk, S. Thonschieferlage, 9. hell
graue Kalke de^ Zeriuulaknmmes 

http://hezeich.net
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in Nr. 3 ein offenbar dem Graptölitheuschiefer-Niveau ent
sprechendes Glied ein. dessen Position an d i e s e r S t e l l e eine 
wesentliche Bekräftigung der Annahme normaler Verhältnisse bildet. 

Wir gelangen damit zu einer zweiten, in dem oben wiederge-
gebenen Berichte ebenfalls schon andeutungsweise enthaltenen Kate
gorie neuerer Funde. Es betreffen dieselben den Kalk des M. Zer
mula, in welchem von dem italienischen Geologen Do Ange l i s im 
.lahre 18'.)5') am Südabhange des Berges verkieselte. nach den Be
stimmungen von F. Frech-) dein Unterdevon angehörige Korallen 
entdeckt wurden. Ich habe diese Stelle im verflossenen Herbst neuer
lich begangen und mich davon überzeugt, dass die betreffenden, zum 
Tlieil prachtvoll ausgewitterten Reste nicht nur auf der Südseite der 
Scharte zwischen M. Zermula und M. Pizzul, wo ich sie — in etwas 
tieferer Position — schon im Jahre 1894 (vgl. Verhandl. 181)5, pag. 83) 
aufgefunden hatte, sondern auch in den lichten Kalken des Gipfel -
kamnies, nördlich unter der Scharte vorkommen, und zwar in einer Posi
tion, we lche die d e v o n i s c h e N a t u r d e r nach Norden ein
f a l l e n d e n Z e r m u l a k a l k e als unzwe i f e lha f t e r s che inen 
läss t . Ausserdem konnten auch in den blaugrauen Hangendlageii 
der Zermulakalke auf den Karrenbildungen nahe südlich vom Lanzen-
sattel in grosser Zahl augenscheinlich von Cyat h o p h y l l i d e n her
rührende Korallendurchschnitte beobachtet werden. Das Gestein und 
die Korallenreste stimmen völlig überein mit dem mir schon lange 
(Verhandl. d. geol. R.-A. 189ö, pag. 407) bekannten Vorkommen der 
Malu rcha lpe bei Pontafel. 

Weitere, im Hinblick auf diese Funde unternommene Excur-
sionen haben thatsächlich gelehrt, dass die blaugrauen Pevonkalk-
nnissen des M. Zermula in dein Rosskofelniassiv ihre Fortsetzung finden 
und liier, als ein ä l t e r e r Ke rn , a l l s e i t s gegen die j ii n-
ge re Umhü l lung a b g e g r e n z t w e r d e n können. Jener Mantel 
wird nämlich theils unmittelbar von den lichten Diploporendoloniiteii 
des Bombaschgrabens, theils zunächst von einem röthliclien Quarz-
conglomerat (Malurchalpe), theils auch noch von typischem, fossil-
führendem Obercarbon (Rosskofel3) gebildet. Der Devonkalk tritt als 
eine unregelmässig überlagerte oder umhüllte Klippe unter den jün
geren palaeozoischen Bildungen des 'Rosskofelniassiv« hervor. Wenn 
man die Transgression des Obercarbon in den Karnischen Alpen be
rücksichtigt, darf es nicht Wunder nehmen, dass nicht allein die 
silurischen Schiefer, sondern auch die Devonkalkzüge des alten 
Untergrundes vom Obercarbon überdeckt wurden. 

') T. T a r a m e l l i . Itendiconti d. K. Accad. dei Liucei. Koma 1895, pag. 18!). 
(.T. de Ange l i s . I cova'li fussili del Oarbonifero e del Devouiauo della 

Ournia. Bollettino della Bocielä geologicu italiana, Vol. XV, Koma 1395. 
G. de Ange l i s . Coutribuzione allo studio della fauna fossile palaeozoioa 

delle Alpi Garuiche. Mcmorie <1. K. Accad. dei Liucei, Koma 1896. 
'') F. F rech . Lieber uuterdevonisebe Korallen aus den kaniischeu Alpen. 

Zeitschrift der deutscheu geologischen Gesellschaft, Berlin, Jahrg. 1896, pag. 199. 
3) Es entfällt damit die Nothwcudigkoit einer Annahme von tektonisehfcn 

Complicationen zur Erklärung der Carbunauflagemug auf dem Seheitel des lloss-
kofels. Jahrbuch der geologischen Keichsanstalt, XLVI, 1896, pag. 201 und das 
Profil auf pag. 191. 
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Bemerkenswerth ist jedoch dabei der Umstand, dass das Ober
carbon erst mit seinen höheren. Fusulineiikalkbänke einschliessenden 
Horizonten über die devonischen Kalkritte hinweggreift, als ob die 
widerstandsfähigeren Kalke schon in dem alten Relief über die leichter 
zerstörbaren .Schiefer und Grauwacken der Silurfonnatiou emporgeragt 
hätten. 

l'ebeiblicken wir nochmals die Conseqiienzen der besprochenen 
Funde — Moiiot/rufjtitx-führende Kieselschiefer in einem und dem
selben Complex mit Sandsteinen, welche die bisher als Arclineocalttinitw 
i'i'liatiis Stur bestimmten Pflanzonreste enthalten — so llisst sich 
sagen, d a s s d i e f ü r d a s A u f t r e t e n d e r C u l m f o rni a t i o n 
i n n e r h a l b d e r ka m i s c h e n H a u p t k e t t e b i s h e r i n's 
T r e f f e n gel" ii h r t en II a u p t a r g u in e n t c h i n f ä l l i g g e w o r d e n 
s i n d. 

Wenn auch die Möglichkeit einer localen Vertretung solcher 
nntercarbonischer. im Alter ungefähr den Nötscher Schichten ent
sprechender Bildungen im .Süden des Gailfhales nicht ausgeschlossen 
ist. fehlen uns seit diesen Funden doch die positiven Anhaltspunkte, 
welche die Kartirung jenes breiten südlichen Thonscliietert.errains als 
Culm rechtfertigen könnten. 

Da aber die Hroductii* </«/u^c".s-führenden Schichten von Xütsch 
schon ihrer Facies wegen kaum als Ciilin angesprochen werden können, 
da auch sonst in den Alpen nirgends sicherer Culm nachgewiesen ist, 
droht den karnischen Culmbildungcn, iusolange keine neuen Anhalts
punkte aufgefunden werden, dasselbe Schicksal, welches die Gailthaler 
•Schichten ihrer Bedeutung als ein besonderer Schichtencomplex ent
kleidet hat. 

Dr. C. Diener. L i e b e r e i n e V e r t r e t u n g d e r J u r a 
f o r m a t i o n in d e n R a d s t ä d t e r T a u e r n g e b i l d e n . 

Wie bekannt, zerfällt die mesozoische Schichtreihe in den Rad
städter Tauern in zwei Glieder: ein tieferes, die Diploporenkalke. 
und ein höheres, die Pyritschiefer-Gruppe V a c e k , der zuerst das 
jüngere Alter der Pyritschiefer gegenüber den Diploporenkalken nach
wies, theilt mit, dass die durch das massenhafte Auftreten von Kisen-
kieskrystallen ausgezeichneten Schiefer dort, wo die Schielitgruppe 
vollständiger erhalten ist, noch von einem weiteren Kalkcomplex con-
cordant gefolgt werden M. G ii m b e 1 *), der diese durch das Vor
kommen zahlreicher Grinoidenstiele bemerkenswerthen, gelben uud 
rothen Kalke in der Umgebung des Wildsees beobachtete, verumthete 
in denselben ein Aequivalent der Ilallstätter Kalke, eine Anschauung, 
die von V a c e k '•') entschieden zurückgewiesen wurde. Durch glück
liche Funde von \ ersteinerungen. gelegentlich einer wiederholten 

') M. Vs ieek . Heitrug zur Geologie der ltudsstädler Tunern. Jahrb. d. k. k. 
geol. KeichsHiisl. 1884, 34. Bd., png. (>2r\ 

'•') W ü m b c l . Geologische Bemerkungen über die warmen Quellen von 
<Tasleiu uüd ihre Umgebung. Sitzungsber. d. königl. bsiir. Akitd. d. \Vina.,. inath.-
namrw. Cl., 1889, Bd' XIX, pag. 381. 

'•') Verh/widl. d. k k. geol. Reichäiinst, 1890, [iag. 131- 13li, 
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Begehung des Zehnerkars im abgelaufenen Sommer, bin ich in die 
Lage gesetzt, einiges zur Lösung der Frage nach dem Alter dieses 
hängendsten Gliedes der Pyritschiefer-Gruppe beizutragen. 

Die Hauptmasse der Pyritschiefer bildet südlich vom Radstädter 
Tauern den Gamsleitenspitz (2357 m) und senkt sich von diesem 
einerseits in der Nähe des Petershügels zur Poststrasse, andererseits 
ins Zehnerkar hinab. Im obersten Zehnerkar, knapp am Fusse der 
zum Hauptkamni zwischen Zehnerkarspitz (2375 m) und Glöcknerin 
(2426 «/) steil ansteigenden Triaskalkwände, liegt auf den Pyrit-
schiefem eine kleine Scholle von gelblich weissen bis fleischrothen 
Grinoidenkalken, in die das Schneewasser zahlreiche Karrenrinnen 
eingegraben hat. Auf diese Scholle bezieht sich vermuthlich die An
gabe von Fre cli1) über ein Vorkommen von rothem und weissem 
Crinoidenkalk als einem integrirenden Theile der Pyritschiefer im 
Zehnerkar beim Anstiege zur Glöcknerin. Die Crinoidenkalke sind 
stellenweise ganz erfüllt von wohlerhaltenen Pentacrinus-Stielgliedern. 
Neben denselben kommen auch Reste rundstieliger Crinoiden vor. 
Einzelne Ränke sind reich an Glimmer, durch dessen Anhäufung in 
bestimmten Lugen der Kalk ein gebändeltes Aussehen annimmt. Die 
gliminerreichen, körnigen Kalke, welche aus diesen Crinoidenkalk-
steinen hervorgehen, erinnern auffallend an ähnliche Gesteine in der viel 
älteren Kalkgfiinmerschiefer-Gruppe des krystallinischen Grundgebirges. 

Seitlich und im Liegenden gehen die Crinoidenkalke in graue 
bis mattschwarze Kalkschiefer über, die ab und zu ebenfalls noch 
kreisrunde Durchschnitte von Crinoidenstielen enthalten. Gelegentlich 
trifft man in den dunklen Kalkschiefern faustgrosse, heller gefärbte 
Linsen von etwas mehr mergeliger Beschaffenheit. In solchen Linsen, 
und zwar in unmittelbarster Nähe der fleischrothen Crinoidenkalke, 
kaum einen Meter von den letzteren entfernt, sammelte ich mehrere 
Bruchstücke von B e l e m n i t e n . Obwohl diese Stücke zu einer speci-
fischen Bestimmung nicht ausreichen, sind sie doch so weit erhalten, 
um ihre Zugehörigkeit zur Gruppe der (.'aiialkulnti festzustellen. Die 
tiefe, vom Alveolarrand bis in die Nähe der Spitze reichende Ventral
furche und das Fehlen von Dorsolateralfurcheu kennzeichnen zwei 
meiner Exemplare als Repräsentanten dieser für den mittleren Jura 
bezeichnenden, aber in einzelnen Arten auch noch in dsn Weissen 
Jura aufsteigenden Sippe. 

Das Vorkommen der canaliculaten Belemniten scheint mir nur 
den einen Schluss zuzulassen, dass die lichten Pentacrinuskalke und 
die mit denselben aufs Innigste verbundenen Kalkschiefer, welche 
das hängendste Glied der Pyritschiefer - Gruppe bilden, eine Vertre
tung des Mittleren oder Oberen Jura darstellen. Wollte man juras
sische Bildungen in den Nordalpen zu einem Vergleiche heranziehen, 
so könnte man wohl an die Crinoidenkalke der Klausschichten oder 
an die Macrocephaleuschichten des Salzkainmergutes denken. 

Der Fund der oben erwähnten Belemniten war mir insoferne 
nicht überraschend, als schon S tu r im Jahre 1853 Bruchstücke von 

') F F rech , lieber eleu Gebirgsbau der Kaclstädter Tauem. Shzuugsbtr. 
<l. k. preuBü. Akftd. d. Wiss. Berlin, pb.y».-uiath. Ol., Bd. XLVI, 1896, pag. 1262. 

K. k. KenloK Uoii'hsttllzitiiM. !*•»?. Ni , 12 iL 111. > filiaiiiliilliKi-ii 3 7 
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zweifellosen Belemuiteu in den Radstädter Tauerngebilden des Zehner-
kars gesammelt hatte, ohne dass es allerdings bisher gelungen wäre, 
den Horizont, aus dem jene Fundstiicke stammen, festzustellen. Herr 
V a c e k hat die Freundlichkeit gehabt, mir die beiden von S t u r 
gesammelten Exemplare zu zeigen. Das Gestein — ein schwarzer 
Kalkschiefer weicht nur unerheblich von jenem ab. aus dem die 
von mir entdeckten Stücke gewonnen wurden. Audi nach der Be
schreibung S t u r ' s glaube ich, dass es sich um eine meiner Fund
stelle sehr nahe gelegene, wenn nicht um die gleiche Localität han
deln dürfte. S t u r 1 ) gibt an. dass er die Kalkschiefer mit Belemniten 
unter ..weissen körnigen Kalkplatten in der Gegend nordwestlich bei 
der Zehner Alpe'1, auf dem Abstiege von der Gamsleitc in den 
Lantschfeldgraben. getroffen habe. Koch wunderlicher als die Lage-
rungsverhältnisse, bemerkt er an einer anderen Stelle seiner Schrift 
il. c. pag. D>). sei das Vorkommen der Kalkschiefer mit Belemniten 
unter körnigen Kalken, die jedermann mit Sicherheit, der kristalli
nischen Formation einreihen zu können glauben dürfte. Diese letztei'e 
Diagnose passt auf die Crinoidenkalke im Hangenden der Pyritschiefer. 
Die Pentacrinuskalke erinnern dort, wo sie körnig und an den Schich
tung*- beziehungsweise Kluftflächen mit Glimmer besetzt werden, in 
der Tha.t an ältere Kalkglimmersehiefer. während die triadischen 
Diploporenkalke in der l'nigebung des Zohnerknrs allenthalben ihre 
normale Beschaffenheit beibehalten haben. 

S t u r hat aus dem lielemnitenfunde keineswegs den Schluss auf 
ein jurassisches Alter der Kalkscliiefer gezogen, da zu der Zeit, als 
er den oben citirlen Bericht, schrieb, die Meinung von dem Zusammen-
vorkommen der Belemniten mir carbonischen l'tlnnzenresten in der 
Tarcntaise noch nicht erschiitterl war. Auch in seiner „Geologie der 
Steiermark" (pag. ;>;>Oi parnllelisirt er die Iiadstädter Schiefer 
i Pyritschiefer-Gruppe j mit dem Beingrabner Schiefer der Nordalpen, 
da ihm die im Zehnerkar gesammelten Stücke zunächst mit den 
triadischen Vertretern der Tieh-mnilithtr übereinzustimmen schienen, 
die seither als selbstständige Gattungen (AiUar.oct'mx, Atmefites) von 
IMmmiite* abgetrennt wurden. 

V a c e k (1. c. pag. 632) hat zuerst darauf hingewiesen, dass die 
von S t u r gefundenen Exemplare echte Belemniten seien, und zu
gleich betont, dass dieser Fund zur grössten Vorsicht in Betreff der 
Altersfrage der Pyritschiefer überhaupt mahne. Dieses Urtheil dürfte 
auch heute noch, nach der durch die neuen Funde erfolgten Fest
stellung des Beleminten-führenden Horizonts, gerechtfertigt erscheinen. 
Man darf nicht ausser Acht lassen, dass dieser Horizont mit den 
dazugehörigen Pentacrinuskalken das höchste Glied der Pyritschiefer-
Gruppe bildet, dass hingegen die allerdings sehr indifferente Bivalven-
l'aima. auf die sich die Zuweisung der Pyritschiefer zur Lunz—Baibler 
Gruppe der Trias stützt, an der Basis der mächtigen Schieferserie 
liegt. V a c e k fand die letztere Fauna in einer der tiefsten Schichten 

M S t u r . Die geologi^be lieschall'eiiheit dc;r Ccuimlulpun zwischen di-ui 
Huchgolliujr uutl «luiu ViMiPiligcr. Jahrb. d, k. k. geol. Reich.-iaim., 1854, pag. ilo 
tip.H ScpiimTiibdriickf*. 



1897 Bericht vom :•»'. Scptcniber. 0. AM. 255 

tles Schieferromplexes. Auf dem Wege von Obertauern zur Gamsleite 
traf ich ebenfalls das muthmaassliche Lager der von S t u r und Va cek 
mitgetheilten Fossilien — eine dunkle Kalkbank mit gelegentlichen 
Durchschnitten lumachellenartig angehäufter, unbestimmbarer Bivalveu 
— hart an der unteren Grenze der Pyritschiefer gegen die Triaskalke; 

beziehungsweise unmittelbar über der an dieser Stelle durch ihre 
gelbe Färbung und die breccienartige Anhäufung von Kalkbrocken 
auffallenden Grenzzone zwischen diesen beiden Schichtgruppen. Es 
trennt also nahezu die gesammte Mächtigkeit der Pyritschiefer-Gruppe 
die beiden fossilfuhrenden Niveaus innerhalb der letzteren, von denen 
mir allerdings das tiefere zu einer einigermaassen sicheren Alters
bestimmung noch keine hinreichend gut erhaltenen oder bezeich
nenden Fossilreste geliefert zu haben scheint. 

Es muss somit in der That die Möglichkeit ins Auge gefasst 
werden, dass an der Zusammensetzung des als Pyritschiefer-Gruppe 
zusammengefaßten Scliichtcomplexes mehrere altersversehiedene 
Kiemente sich betheiligen. Nur für das oberste Glied dieses Coui-
plexes erscheint bisher ein mittel- oder oberjurassisches Alter durch 
das Vorkommen canaliculater Bclemniten sichergestellt. 

Othenio Abel. N e u e A u f s c h l ü s s e b e i K g g e n b u r g in 
N i e d e r ö s t e r r e i c h in d e n L o i b e r s d o r f e r und G a u d e r n -
d o r f e r S c h i c h t e n . 

Das P r o f i l K u e n r i n g e r T h a 1 — S c h i n d e r g r a b e n 1 ä n g s 
d e s E i s e n b a h n d a in m e s b e i E gg e n b u r g hat bereits Th. F u c h s 
(,,Tertiärbildungen von Kggenburg". Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanst. 
XVIII. 1868) publicirt. In jüngster Zeit sind jedoch durch Anlage 
einer Sandgrube gegen den Eisenbahnviaduct über das Kuenringer 
Thal hin und durch zwei Brumiengrabungen so viele neue Daten 
bekannt geworden, dass es möglich ist. das Profil zu vervollständigen 
und vor Allem a u s dem V o r h a n d e n s e i n d e s a n s t e h e n d e n 
G r u n d g e b i r g e s ungefähr in der Mitte der genannten Strecke 
e i n e S c h e i d u n g in z w e i B u c h t e n . in e i n e n o r d w e s t l i c h e 
u n d s ü d ö s t l i c h e , durchzuführen. 

Tu der am Bahndämme geöffneten Sandgrube liegen unter einer 
thonigen Sandbank mit (htrm lamvllw« Brocr. Bänke von .\f>/tilus 
Haidituß'fi Komi.1). dann eine Schicht lockeren grauen Sandes mit 
Cvrithium pliwtiini Brwj.. hierauf die hellgrauen Tellinensande. welche 
nach Th. F u c h s , der diese Schicht in seinem Profil verzeichnet, die 
echte Gauderndorfer Fauna führen und ungefähr 2 m mächtig sind: 
darunter endlich lockere grobe Sande mit Pectttnctihix Ficlttdi Dnxh. 
und Cardmm Kübcclii Hauer. Es sind dies d i e e c h t e n L o i b e r s -

'> Diese Beobachtung bestätigt zwar, dass die Iiiinke VOM Mylilun Ilakliit-
i/eri Iloern. stets iu ciuem tieferen Niveau, UDCI zwar vou der unteren Grenze der 
(ijuiderndorfer bis zu der obereu der Molter Schiebten auftreten (vergl. das Profil 
bei Drey-EicheDj K Sueas. „Untersuchungen über den Charakter der öster
reichischen Tertiärablageningen". I. Theil, Sitzungsberichte der kais. Akademie 
der Wissenschaften, L1V. Band, 1806), dass sie aber aus demselben Grunde nicht 
geeignet sind, ein e n g e r e s stratigraphisches Niveau zu charakteriairen. 

37* 
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d o r f e r S c h i c h t e n , de r e u V o r h a n d e u s e i n im B e c k e n von 
E g g e n b u r g n o c h n i e m a l s f e s t g e s t e l l t w e r d e n k o n n t e . 

Die Austernbank setzt sich, wie mau aus einer kleinen Grube 
in der Kähe der oben erwähnten grösseren Sandgrube constatiren 
kann, nach Südosten hin fort und an der Stelle, wo der Granit in 
einigen grossen Blöcken anstellt, sieht man die ausgewitterten Austern 
auf demselben liegen. Hier ist die Grenze der beiden Buchten, die 
sowohl durch den Charakter und die Mächtigkeit der Sedimente, als 
auch durch deren Fauna verschieden sind. 

Oberhalb der durchgehenden Austernbank treten jetzt die 
Balanen- und Bryozoenschichten auf (Th. F u c h s 1. c) . Dieselben 
gehören den Egge-nburger Schichten an, während die unter der Bank 
mit Ostreu lamellosa liegenden Ablagerungen den Gauderndorfer 
Schichten zuzuzählen sind. Es sind nach den vorliegenden Brunnen-
profilen vorwiegend Tcllinensande mit Mugeln, die nach unten in 
eine harte, zusammengebackene Lage von Mugeln übergehen. Darunter 
liegt ein grünlichgrauer, thoniger Sand mit Oritiihnn /jlicittum Brau., 
der allmälig durch fortgesetzte Anreicherung von Tegel plastisch 
wird, eine blaugraue Färbung annimmt und nach unten in einen 
plastischen, aber noch sandigen Tegel übergeht. 

Diese unter der Mugelschicht liegenden Saude sind nicht in 
beiden Brunnen aufgeschlossen: der eine Schacht erreichte bei 40 m 
nach Durchstossung der harten Mugelschicht das Urgebirge, in welchem 
noch 15 m tief gebohrt wurde, in dem anderen, nur 35 m tiefen 
Schachte wurde die erwähnte ihonige Sandschicht unter der Mugel-
bank in einer Tiefe von 20 m angefahren. Das Urgebirge wurde hier 
nicht erreicht und die bestimmte Aussage der Arbeiter, im Granit 
gebohrt zu haben, ist auf die Durchstossung der harten Mugelschicht 
zurückzuführen. 

Aus diesem thonigen Sande liegen u. a. folgende Arten vor: 

('erklimm Zelebori M. Hoern. 
•plicutum Bruij. 

'Vurritella cennicidaris Bruce, rar. 
„ twrris Bast. 

Matten lielicina Brocc. 
Dentalium mutabile Dod. 
Solen cm/hm Lirni. 
Polia -legumeii Lina. 
Thracia spec. e.fr. plicata Desli. 
Venus islandicoides Lam. 
Cardium Bunliaaünum Lam. 
Nuciüa spec. äff. Sudan* lÄnn. 
Leda pdlucida Phil.l) 
Pecten sitbstriatus d'Orb. 
Vaginella spec. äff. deprezsa Daud. 
(Ji/therina reeta Reuse 

') Leda pellucidn Phil, war bisher aus den tiediinenteu der ersten Mediterrau-
stnl'e nicht bekannt. 
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Cytherina Müll tri Mstr. 
exilte Eeuss 
heterostir/nui Renas 

„ snbteres lieusn 
Foh/stotnella crispa d'Orh. 
Cristellaria (Robnliva) iiiornat« d'Orh. xpix. 
liohüia Becrarii d'Orh. spec. 
Soniomim communis d'Orh. 

Sehr charakteristisch für das Gestein ist die Unmenge von 
K c h i n o d e r m e n s t a c h e In, die in solcher Häufigkeit, auftreten. 
diiss das Gestein stellenweise wie aus ihnen zusammengesetzt er
scheint. Ausserdem finden sich F i s c h z a h n e , M e l e t t a s c h u p p en, 
k o h l i g e P a r t i k e l c h e n u. a. in. 

Auffallend ist das F e h l e n von charakteristischen Fossilien aus 
den Tdlinensanden wie: 

Turritella gradatu Metdcc 
Tellhia planatu Li ritt, 

strhjom Gmel. 
„ dotiacina Ltun. 

Fxammobia Labordci Hast. 
Lutraria rugosa Chcniti. 
Tapef Bmteroti Mai/. 
Ct/th«re-(t erifcina Lam. 

u. a. m. 

wiihrend dagegen die den Telliueusandeu nicht eigentümlichen Formen 

(.'erithium Zelebori M. Ifoern. aus 
den M o 11 e r S c h i c h t e n 

Turritella vermi'-idaris Brocc. rar. 
Dentalium nmtabilc Dod. 
Leda pellucida Phil. 
yucuht spec. off. nucieus Limi. 

auftreten. 
Dennoch sind aber Formen vorhanden, die eine Stellung dieses 

tegeligen Sandes zu den Gauderndorfer Schichten gerechtfertigt er
scheinen lassen. Fs sind das: 

Solu» oagina Li.nn. 
Polin legumen Lina. 
Venus idamlicoides Lam. 
Cardium BnrdigaliHum Lum. 

u. a. m. 

Es scheint d i e s e r S a n d e in d en T e l l i n e u s a n d e n u n t e r 
g e o r d n e t e s , u n d z w a r t i e f s t e s G l i e d de r G a u d e r n d o r f e r 
S c h i ch t e n zu sein. 

Erwähnt sei, dass der Erhaltungszustand der Fossilien ein sehr 
ungünstiger ist; die aus dem Brunnenschächte geförderten Gesteins-
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brocken zersprangen au der Luft und die kreidigen (Jonchylieu fielen 
einer schnellen Zersetzung anheiin. Nur dadurch, dass einige grössere 
Stücke des Materiales zur Untersuchung niitgenommen und später 
sorgfältig zerspalten wurden, konnte ein Bruchtlieil der Fauna aus 
den sonst sehr fossilreichen Sanden gewonnen werden. 

Die Keuntniss dieser Aufschlüsse verdanken wir dein bekannten 
Localforscher Juli. Kr ahn le tz in Eggenburg. In den „Beiträgen zur 
Palaeontologie und Geologie- herausgegeben von Prof. \Y Waagen, 
wird demnächst eine ausfülirlicliere Darstellung der gewonnenen 
Resultate erscheinen. 

Literatur-Notizen. 
Dr. E. Philippi. ( ieo logie der l ' ingegend von Lee co 

und des. Ifesegone-M assi vs in de r Lombarde i . Zeitsehr. 
d. I). g. <jes. Jahrgg. 1897. S. :J17 o(>7 mit einer geolog. Karte, 
einer Tafel mit pliotogr. Ansicht der l'eberschiebung am Südabhange 
des Mte. Meliua und einer l'rofiltafel. 

Die nähere Umgebung von Lecco summt dem Kesegone waren bisher 
insbesondere in tektoniseher Beziehung wenig uutersucht. Bei seiner Begehung 
des (iriariiagchirges (vergl. Ref. in diesen Verhandl. 18!)7. S. 9!)J hatte Verfasser 
(Jelegcttlieh, sieh darüber klar zu werden, welcher Art die Aufgaben seien, die 
dort der Lösung harrten. K- waren vornehmlich zwei: die eine betrifft die Tektonik 
und Hess sich so prücisircii: Wie verhalten sich die llachgclagcrten Triaskalke, 
die den Nordsand des Bassins von Leeeo bilden, zu den überstürzten Schichten, 
die wenig weiter im .Süden den Lauf der Adda begleiten'.' und eine zweite 
stratigraphischc Frage: Sind die Schichten von Aquate. die evident von dem 
Ksinokalke des Mte. Melitta (Albanoi überlagert werden, thatsäehlich, wie bisher 
meist angenommen wurde. Kaibier Schiebten, oder sind sie, wie M o j s i s o v i e s 
will. Wengener Schichten, oder hat mau in ihnen gar eine Vertretung der Caäsianer 
Schichten zu suchen? 

D e r g e o l o g i s c h e Hau wird von zwei l-'actoreu beherrscht, von deucn 
die eine als die rieberschiebimg der Seholle des Kesegone. die andere als die 
Diagonalverschiebung von Monteroue bezeichnet werden. Die beiden Erscheinungen 
hängen innig zusammen, die Ueberschiebung geht im Osten der Resegone-Masse 
in die Diagonalverschiebung über. Die Masse des Kesegone satnmt den west
licheren, dazu gehörigen Abschnitten des Mte. di Krna und Mte. Melinit (Albauoi 
ist auf die verkehrtiiegeude südliche Scholle aufgeschoben. Kei ticleseuheit .der 
Besprechung der Diasronnlverschiebung von Montemnc bespricht, Verfasser auch 
den th e o r c t i s e h e n Unterschied von horizontalen tinil von schief nach auf
wärts gerichteten Verschiebungen. Verlasset' hat ganz richtig gefundeu, dass 
horizontale Blattverschiebuugen nur da eintreten können, wo horizontale L'eber-
schiebuugen vorhanden siud. Ks ist aber gewiss sehr zu bezweifeln, o b es 
h o r i z o n t a l e Ue be rs ch ie b u u g e u ü b e r h a u p t g i b t , ausser in der Theorie. 
Und wie Ref. bereits in Verhandl. ~l 385, S. 29 hervorgehoben hat, liegt ein Oardi-
nalfehler der S u c s s ' s e h e n Auseinandersetzung über Dislokationen darin, dass 
hebende Bewegungen einfach negirt werden und däss überhaupt ein N e b c u-
oinanderbeatehen getrennter horizontaler uud in auderer Richtung wirkender (bei 
S u e s s senkenden Bewegungen angenommen wird. Ks dürften wohl so ziemlich 
alle Blattverschiebungen Diagonnlverschiebungen im Sinne P h i l i p p i ' s sein, d. h. 
mit einer aufsteigenden Bewegung zusammenhängen. 

Die nördliche, hangende oder llesegoue-Scholle ist zusammengesetzt aus Ab
lagerungen vom Muschelkalk aufwärts bis zum Hauptdolomit; viel coniplieirter 
gebaut ist die südliche, liegende oder Pizzo-Scholle. Sie stellt sich im Wesent
lichen dar als eine nach Süd übergelegte, antikJinale Wölbung, deren total über
kipptet' Südflügel sehr vollständig erhalten ist von den Kaibier Schichten au 
bis zur Scaglia während der Nordrlügel nur Schicht.'u vom Kaibier Niveau bis 
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iti's Khilt hinauf besitzt. Den Kern des Gewölbes bilden die Kaibl'er Pl.alte.nksilke 
von Aquate bei Lecco. Weiter östlich wird die Wölbung noi-tnal: 

-Im stratigraphischen Theile der Arbeit werden folgende Schichtgruppen b.ê  
handelt, die das Terrain zusammensetzen: 

M u s c h e l k a l k . Ist mir nördlich von Leuen au der Basis der Kesegone-. 
Scholle vorhanden. Die Hauptmassen der dieser Scholle zufallenden Berge in-der 
näheren Umgebung von Leeco setzt der 

E s i n o k a l k zusammen: seine oberen .Schiebten sind erzführend. 
K a i b l e r S c h i c h t e n . Neben Goruo und Dossena ist Aquate bei Lecep 

die wichtigste Fundstelle für Kaibler Fossilien in der Lombardei. Die Kaibler 
Schichten von Aquate zeigen aber in lithologischer und faunistiseher Beziehung 
grosse Abweichungen gegenüber jenen anderer Localitäten der Lombardei. Dies 
und die unklaren Lagerungsverhiiltuisse mögen nach der Ansicht des Verfassers 
Moj sis (vv ics bcslimint haben, die Schichten von Aquate dem Wengener Niveau 
zuzuweisen. (lieber diesen Punkt ist vom Kef. soeben im Jahrb. der geo!. K.-A. 
gesprochen worden.) Verf. kann bestätigen, dass die Schichten von Aquate in's 
Kaibler Niveau gehören. Die Fauna der Kaibler Schichten von Aquate, VOD welcher 
64 Arten, aufgezählt werden, besitzt nur S Arten (daruuter Perttn fllostts. Hot:rne$i<r 
Joaniiix. .Lusfrictr, Myophorin Kefersleiiiii, Solen cuiiilatus, Schufhüullia (Ganodmi) 
ileltiiiyii, die auch in den Kaibler Schichten der übrigen Lombardei' bekannt 
sind; unter den nicht weniger als 46 übrigen Arteu fallen einzelne Cassianer 
Formen auf. Die wahre Schichtfolge der Kaibler Bildungen bei Aquate ist natürlich' 
in Folge der gestörten Lagerung schwer festzustellen. D a s ist heute wohl unbe-
zweifelbar sichergestellt, dass die Kaibler Schichten liier vertreten sind. Üb aber 
nicht auch geringmächtige Aequivalente des Esinokalkes und wirkliche mergelige 
Wengener Schichten bei Aquate zum Aufschlüsse gelangen, ähnlich, wie an ver
schiedenen Punkten im Osten, am Lago d'lseo und im Val Sab bin. das dürfte erst 
noch delinitiv sicherzustellen sein. Die Möglichkeit, dass in den Schichten bei 
Aquate neben den Kaibler Schichten auch diese iilieren Niveaus vorhanden sein 
könnten, scheint der Verfasser nach seiner Einleitung (S. 3191 von vorneherein für 
ausgeschlossen gehalten zu haben, ob aber mit Kecht? 

H a u p t d o l o mi t. Er bildet die wildesten und höchsten Theile des Gebietes, 
Am Kesegone führt er ziemlich häutig Petrefaeten, als Turbo soliturinx, Megalodou 
(Himbeli, Gervilleia e.cUis. Zu letzterer Art bemerkt Verfasser, dass B e n e c k c 
nachgewiesen habe, dass diese Art keine Avicula sei. Das wurde vom Kef. schon 
im Jahrb. der geol. K.-A. 1R81, S. 209 gezeigt, was nur deshalb betont wirrt, weil 
die betreifende Nachricht von H e n e c k e erst im N. J. f. Min. 1882, II.. S. 247 
enthalten ist. 

Khä t . Im. Khiit. das Verfasser zur Trias zieht, unterscheidet er conforra 
den Verhältnissen weiter im Osten: (Jontortainergel und Bactryllienmergcl an der 
Basis, Azzarolaschichteu id. h. Lithothamnien- oder Madreporenkalk mit Terebra-
lula yreyaria) in der Mitte, Goiichodondoloinit oben. Es mögen vielleicht noch 
die untersten Liashorizonte im Oouchodoudolomit enthalten sein. 

U n t e r e r und m i t t l e r e r L ias . Dunkle, wolilgeschichtete, kieselreiche 
Kalke mit Mergelzwischenlagen bilden die Hauptmasse des unteren Lias. Nach 
oben werden die Gesteine lichter und medoloariig. Das Ganze bildet eine mächtige 
Schiohtmasse, deren wald- und wiesenreiche Bergforinen auffallend mit den Fels
massen der Trias contrastiren. 

O b e r e r L i a s (und u n t e r e r Dogger ) sind im Gegensätze dazu als 
Aitlmunitico roaso entwickelt, als bunte Knollenkalke. In ihnen liegen noch Ge
steine von Medolo-Typus. 

K a d i o l a r i en- Hör n s t e iu e und Ap tv eh e n - S c h ieb t en stellen 
höchstwahrscheinlich ciue Vertretung säinnitlieher Jurahorizonte vom Bajocicn incl. 
bis zum Tithon excl. dar. Die ApLyclienkalkß dieser Abtheilung sind von analogen 
nordalpinen Schichten nicht zu unterscheiden. Sie bilden den oberen Theil dieses 
Complexes. 

Msij oli ca und B ianco ne. Dicksehichtige untere und dünn geschichtete 
obere helle Gesteine, innerhalb deren die .Tura-Kreidegrenze verlaufen niuss. 

S c a g l i a bildet die jüngsten marinen Sedimente. Von jüngeren Bildungen 
sind noch diluviale und alluviale Ablagerungen vertreten, 



%(> Verhandlungen. Kr. 12 \t:flßi 

Die geologische Karle, welch«: dieser wichtigen und interessanten Arbeit 
beigegeben ist, ist wie jene der vorangehenden Arbeit P h i l i p p i ' s im 3Iaassstabe 
1 : 26.000 gehalten. Leider ist aber der Zusamnienschluss beider Karten in der 
Gegend der PeadoJina «-entlieh von Ballabio kein vollkommener, was indessen 
nur wenig stört. Die Karte weist 11 verschiedene Ausscheidungen in Farbentöncu 
auf: ausserdem wurden die jüngsten Bildungen durch rothe deichen iu ihrer Ver
breitung markirt. A. B i t t n e r . j 

Dr. V. Uhlig. l ' e b e i - d i e B e z i e h u n g e n d e r s ü d l i c h e n 
K l i p p e n z o n e zu (Ion O s t k a r p a t h e n . Sitzungsber. der kais. 
Akad. d. Wiss., Bd. ('VI. 1807. pag. 1««. (Mit 1 Karte und 1 Karten
skizze im Texte). 

In der vorliegenden Arbeit berichtet der Verfasser über die Resultate einer 
Heise, welche derselbe im Sommer 189C mit einer Subvention der kais. Akad. d. 
Wiss. in die Ostkarpathen unternommen hat zu dein Zwecke, gewissen Fragen 
stratigraphischer uud tektouischer Natur näher nachzugehen, die sich ihm bei einer 
früheren Gelegenheit (vergl. Reise in das Gebiet der goldenen Bistritz, Sitzungsber. 
d. kais. Akad. d. Wiss. 1830. pag. 72«i aufgedrängt hatten. Im zweiten Theile 
der Arbeit beschäftigt sich der Autor mit dem Klippenphiiuomen im Allgemeinen 
und zeigt, dass die in neuerer Zeit iu der Schweiz vielfach vertretene Auffassung 
der Klippen als Denudationsrelicte von Ueberschiebur.gsschollen (..Zeugen") auf 
die Verhältnisse der karpathisehen Klippen keinerlei Anwendung linden könne. 

Der Verfasser berichtigt zunächst die älteren Vorstellungen über den regel
mässigen Aufbau der Ostkarpathen und zeigt, dass dieses Gebirg.: tektonisch und 
stratigraphiseh in zwei von einander sehr abweichende Oomplexe zerfalle. Den 
Kern des Gebirges bilden kristallinische Schiefer, denen nach aussen hin eine 
gefaltete Zone von permisch-niesozoisehen Bildungen anlagert. Dieser alte Gebirgs-
keru zeigL einen selbststiindicen, muldenförmigen Bau und wird unconform ein
gehüllt von Bildungen der Oberkreide uud des Kocäns. 

Vou grossem Interesse für die Bcurtheiliuig der Lagerungsverhältnisse sind 
besonders die polygenen Oonglomeratc, mit denen die Oberkreide überall in den 
Ostkarpathen beginnt, und welche über den verschiedensten Gliedern der meso
zoischen Reihe .Perm-Oaprotinenkalki. im Norden des Gebietes vielfach auch un
mittelbar über dem kristallinischen Gebirge übergreifend lagern. In der Gegend 
von Kirlibaba liestätigt der Autor die Angabe der älteren Karten, dass die Bildun
gen der jüngeren Hülle, welche in Nord und Süd das ältere Gebirge umsäumen, 
ijuer durch die Kernzone des Gebirges greifend, miteinander in unmittelbarer Ver
bindung stehen. In Bezug auf die mesozoische Schichtfolge der Ostkarpathen hebt 
der Autoi: als neue stratigraphische Ergebnisse von Interesse hervor: Die Auft'iu-
dung von W e r f e u e r S c h i e f e r , mit tossilien im Tatarkathale (Bukovinai, ferner 
den Nachweis, dass gewisse, bisher als triadiseh aufgefasate Dolomite und Kalke 
über dem Verrucano tiefer liegen als die VVerfener Schichten, und eudlich die 
Beobachtung eines allmäligen t 'eberganges von oberjurassischem Korallenkalke 
zum neocomen Caprorinenkalke. welcher letztere in der Gegend eine grosse 
Rolle spielt. # 

Von besonderem Interesse sind die Ausführungen des Autors, welche die 
richtige Deutung und Auflassung des Klippeuphäuomens in den Karpathen betreffen. 
Iu dieser Richtung sind die Verhältnisse der Ostkarpathen insofenie äusserst be
lehrend, als hier die Klippen noch vielfach mit dein Gebirgsgauzen der Kernzonc 
in unmittelbarem Zusammenbange stehen, sonach jede Täuschung in Bezug auf 
das Lagerungsverhältniss, welches zwischen den Klippen und der obercrelaeischen 
Hülle statthat, ausgeschlossen erscheint. Der Verfasser führt aber auch für die 
südliche Klinpenzone der Westkarpathen i welche, wie das der Arbeit beigegebene 
übersichtliche Kartenschema zeigt, nur eine dircete Fortsetzung der Ostkarpathen 
bildet» aus den LagerungsvPihältnissen den klaren Nachweis, dass die Waagthal
klippen, Pieninen etc. keine Deuudationsrelicte von l'eberschielmngsschollrin, also 
Iceine Uehersdiiebungszeugon" im Sinne der ostschweizer Autoren sein können. 

(VI. V a c e k . ) ' 
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H. Potonie. Die fl o vi s ti s c li c G l i e d e r u n g d e s 
d e u t s c h e n C a r b o n und Perm. Abhandl. der k. preuss. geolog. 
Landesanstalt. Neue Folge. Heft 21. »8 S. mit 48 Textfiguren. 

Der Verfasser kommt auf Grund vergleichender Untersuchungen zu dem 
Ergebnisse, dass sich in Deutschland in der Schichtreihe vom Culm bis 7.11m 
Zechstein folgende zehn floristische Horizonte unterscheiden lassen: 

I. Flora des mährisch-schlesischen Dachschiefers. 
II. Flora der Ostrau-Waldecburger Schichten. 

II[. Flora des SattelHötzhoiizontes Oberschlesiens. 
IV. FJora der Sehatzlarer und Saarbrückcr Schichten. 
V. Flora der liegenden Schwadowitzer Schichten. 

VI. Flora der hangenden Schwadowitzer und Ottweiler Schichten. 
VIL Flora der Stockheimer Schichten. 

VIII. Flora der Gehrener, Manebacher und unteren Goldlauterer Schichten 
Thüringens. 

IX. Flora der oberen Goldlauterer, Obcrhöfcr und Tambacher Schichten 
Thüringens. 

X. Flora des Zechstein. 

Die floristischen Unterschiede zwischen je zwei aufeinander folgenden dieser 
Floren sind alle ziemlich gleichwertig; jede der Floren enthält ausser einigen für 
sie speciell charakteristischen Formen auch Formen der uächställeren und nächst
jüngeren Flora. Zusammenfassungen mehrerer dieser Floren zu Gruppen höherer 
Ordnung sind aus diesen Gründen nicht zuläasig und es erscheint selbst die Zwei
theilung des jüngeren Falaeozoicums in Carbon und Tenn vom palaeophytologischen 
Standpunkte aus nicht begründet. Ja auch zwischen Piüaeozoicum und Mesozoioum 
ist in floristischer Beziehung ein ganz allmäligcr U ebergang vorhanden. 

Der Autor untersuchte auch die gegenseitigen Alteisbeziehungen der Local-
floren der verschiedenen deutschen Kohlenreviere und stellt die Resultate dieser 
Studien in einer Tabelle zusammen, versäumt es aber nicht, auf den alle näheren 
Parallelisirungen unsicher machenden Umstand hinzuweisen, dass gleichartige Floren 
möglicherweise nicht gleichalterig sind, indem sich in einem Gebiete die Existenz
bedingungen für eine bestimmte Flora später einstollen konnten als in einem an
deren, von welchem aus eine Einwanderung möglich war und indem während dieser 
Einwanderung die Flora des Stammlandes schon in einer Weiterentwicklung oder 
Umbildung begriffen sein konnte. Gleich der Klarstellung der Altersbczichungcn 
zwischen nahe verwandten Floren verschiedener Gebiete begegnet auch die Einsicht
nahme in den genetischen Zusammenhang je zweier aufeinander folgender Floren 
eines Gebietes grossen Schwierigkeiten. So ist es nach Angabe des Autors bisnun 
unmöglich, festzustellen, inwieweit die von ihm unterschiedenen, durch Ueber-
gänge miteinander verbundeneu jungpalaeozoischen Floren Deutschlands Miaeh-
lioren. im engeren Sinne sind, inwieweit die neu auftretenden Arten in diesen 
Floren als eingewandert und inwieweit sie als endemisch zu betrachten sind. 

Im Anschlüsse au die Florengliederuug folgt eine kurze kritische Besprechung 
der Haupttypen djr palaeozoischen Pflanzenwelt mit besonderer Rücksicht auf 
die Bedeutung, welche diese Typen für Niveaubestimmungen haben. Ein dritter 
Abschnitt der" Schrift ist näheren Ausführungen über die palaeophytologischen und 
stratigraphischen Verhältnisse der verschiedenen deutschen Kohlenreviere gewidmet. 
Zum Schlüsse werden die gewonnenen Resultate mit jenen verglichen, zu welchen 
das Studium der grossbritannischen Steinkohlcnformation geführt hat und hiebei 
weitgehende Ueber.jinstimmuugen in der zeitlichen Vcrtheilung der Pflanzenformeu 
von der ersten bis zur sechsten Flora festgestellt. (F. K e r n er.) 

H. Potonie. U e b e r A u t o c h t h o n i e von C a r b o n k o h l e 11-
flötzen und des Senf ten b e r g e r Bra unko hlenfl ö tzes. 
Jahrb. d. k. preuss. geolog. Landesanstalt,, Bd. XVI. ;5l S. mit 2 Tal", 
und (5 Textfig. 

Der Autor bringt in dieser Schrift mehrere von ihm gemachte Beobachtungen 
zur Kenntniss, welche zu Gunsten der von ihm warm vertreteneu Ansicht sprechen, 
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dass die überwiegende Mehrzahl der Kohlenflötze autoehthon ist. Die eine Beob
achtung betrifft den Bohrkern eines bis auf 750 m niedergebrachten Bohrloches der 
Grube Oheim hei Kattowitz in Ober-Schlesien. Es konnte hier bei nicht weniger 
als 27 Kohlenflötzen durch Ooustatirung vou Stigmariaschiefer iui unmittelbar Lie
genden der Flötze und durch Ermittlung von Sigillaria- (gelegentlich auch Lepi-
dodendron-) Kosten in denselben die Autochthouie dieser Flötze bestimmt werden. 
Weiters konnte aus der Scheidung des von der genannten Bohrung durchfahrencn 
Schichtcomplexes in Lepidophytenhorizonte mit Kohlenflötzen und Calamitenhori-
zonte ohne Flötze der Schluss gezogen werden, dass Lepidophyteu und Oalamiteu 
für sich Waldbestände bildeten und nicht in Mischwäldern zusammenlebten, und 
aus dem Vorkommen von Oalamitenrhizomcn im Liegenden der Calamitenhorizoute 
auch für diese letzteren eiuo autochthonc Bildung wahrscheinlich gemacht werden. 

Im Anschlüsse an die Besprechung des vorgenannten Bohrkernes folgt die 
durch Abbildungen unterstützte Beschreibung einiger Vorkommnisse in den Tag
bauen des mioeäntm Braunkohlenflötzes bei Gross-Küschen unweit. Senftenberg in 
der Niederlausitz, welche als treffliches Beispiel nutochthoner Klötzbildung im 
Käiiozoicum gelten können. (F. K e r n e r.) 
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(1210». «».) 
Wisniowskl , T. Przyezynek do geologii 

Karp.it. Odkrycie w okolioy Dobromila 

gdruego neokomu, palcontologicznie 
stwierdzonego. I Beitrag zur Karpathen-
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
Bericht vom 3 L October 1897 , 

Inhall: E i n g e s e n d e t e M i t t h e i h i n g e n : J. S i m i on e s c u : l ieber eine Unter-
Cenornanfanna aus den Karpatlien Rumäniens. — Fr. B a r . N o p c s a : Vorläufiger Bericht 
über das Auftreten von oberer Kreide im Hätszeger Thale in Siebenbürgen. — K c i s e 
i le r i e h t : Dr. F. v . K ö r n e r : Der geologische Bau der Insel Zlarin, der Halbinsel OStrica 
und der zwischen beiden gelegenen sieben Scoglien. — I. i t e r a t u i - N o t i z e n : F r a n z 
T o n l i i , S a h b a S t c f a n c s c u . — D r u c k f e h l e r - B e r i c h t i g u n g . 

NB. Die Autoren sind für den Inhalt ihrer Mittheilungen verantwortlich. 

Eingesendete Mittheilungen. 

Jon Simionescu. l i ebe r e ine II n t e r - C e n o m a n f a u n a 
aus den K a r p a t l i e n Rumäniens . 

In seinem Berichte über „Eine geologische Reise in die traus-
sylvanischen Alpen Rumäniens"1) erwähnt Herr Prof. Tou la einen 
Ort neben Podu l Dimbovi tze i , wo er in festeren Sandsteinbänken 
Versteinerungen (neben Animoiiiten auch Seaphiten, Baculiten und 
Belemniten) gefunden hat. 

Nachdem ich voriges Jahr das Neocom in dem Quellgebiete der 
Dimb ov i c ioa r a studirt habe-), untersuchte ich in diesem Sommer 
die geologischen Verhältnisse des ganzen, fast nur aus mesozoischen 
Ablagerungen gebildeten Gebietes, das zwischen dem östlichen Ende 
der F o g a r a s c h e r A l p e n und der krystallinischen Masse des L e o t a-
ge birg es gelegen ist. Bei eingehender Untersuchung dieser Localität 
war es mir nicht schwer, den von Prof. Toula bezeichneten Ort zu 
finden, umsomehr, als die Sandsteinbänke längs eines Theiles der nach 
dem Törzburgerpassc führenden Strasse aufgeschlossen sind. 

Der fossilführende Sandstein ist hart, gliminerreich, grau gefärbt 
und wechsellagert mit anderen leicht verwitternden Sandsteinen, die 
an der Oberfläche in lose Sande zerfallen. In den letzteren finden 
sich dünne Lager sandiger Mergel, und zwar fast nur in der Nähe 
der fossilführenden Sandsteine. Dieselben Gesteine finden sich auch 
neben Rucär , wo sie über eigenthümlichen Conglomeraten und groben 
Sandsteinen liegen, die weit und breit ausgedehnt sind und auf das 

1i Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie u. Palaeontologie 1897, Bd. I, 
pag. 159. 

») Verhandl. d. k. k. geol. K.-A. Wien 1897, Nr. C. 
K. k. geolog. Reichsanstalt. 1897. Nr. 14. Verhandlungen. 39 
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kristallinische Grundgebirge übergreifen. Die Versteinerungen, die 
ich aus den obengenannten Sandsteinen gesammelt habe, sind alle als 
Steinkerne erhalten, zeigen aber eine deutliche, gut wahrnehmbare 
Ornamentation. 

Zur leichteren und sichereren Bestimmung waren mir die Rath-
schläge sehr nützlich, die mir von Herrn Dr. Fr. K o s s m a t gegeben 
wurden und es ist mir eine angenehme Pflicht, ihm hier meinen Dank 
auszusprechen. 

Es wurden folgende Fossilien gefunden: 

1. Xnutilna ap. 
2. Piizoaiaplaiiulida Sott: (Typische Form; vgl. S h a r p e , Mollusca 

of the Chnlk Palaeontographical Society of London 18f>3. pag. 29. 
pl. XII, Fig. 3.) 

Die Ornamentation besteht aus ziemlich schwachen, 2-förmig ge
schwungenen, aussen etwas verdickten Rippen, die den Nabel nicht 
erreichen. Andere, kräftigere Rippen, welche am Nabel beginnen, treten 
als rückwärtige Begrenzung der vorhandenen Einschnürungen auf. Die 
Zahl der kleineren Rippen zwischen zwei Einschnürungen ist nach 
dem Alter verschieden (7—9 bei 12 an Durchmesser, 13—16 bei 
1(5 C»J). Der Nabel ist weit, die Flanken sind abgeflacht und verhältniss-
mässig hoch. 

Diese Art ist durch 22 Exemplare vertreten. 

Puzusia c/'. Aiitfeni Sharp? und 
4. Stuliczkaia dixpur d'Orh. sind nur in Bruchstücken vor

handen. 
5. Hamites armatus Soir. 
F. S t o l i z k a . Fossil Oephal. of the Cretaccous Rocks of Southern 

India. Palaeont. Indien, pag. 172, pl. LXXXI und LXXXII. 
P i c t e t et C a m p i c h e . Terrains cretaces de St. Croix, pag. (52, 

pl. XLVTII. 
Ausser mehreren kleineren Fragmenten, liegt mir ein gut er

haltenes Exemplar vor, das die beiden parallelen Schenkel und die 
hakenförmige Unibiegungsstelle zeigt. Die langgezogenen Knoten sind 
in zwei Reihen angeordnet, deren innere auf der Mitte der abge
flachten Flanke liegt. Jeder Knoten ist mit seinem Nachbar aus der 
anderen Reihe durch je zwei Rippen verbunden. Zwischen diesen 
Paaren treten einfache, auf der Externseite ununterbrochen verlaufende 
Rippen auf, welche keinen Knoten treffen. Im jugendlichen Stadium 
ist von diesen nur je eine zu sehen, später erscheinen zwei. Die 
innere Seite der Schale ist mit feinen, nach vorne convexen Streifen 
verziert. 

6. Hamites (Anisoceras) sp. Grösstenteils als Abdruck erhalten, 
zeigt die spiral aufgerollten Jugendwindungen und die hakenförmige 
Krümmung am Ende des Gehäuses. Die Verzierung besteht aus regel
mässig gerundeten, etwas schräge verlaufenden Rippen, die auf der 
inneren Seite abgeschwächt sind. 
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7. Buculites Gaudini Pickt. 
R i e t e t et C a m p i c h e , op. cit. 3. ser., pag. 112, pl. LV. 
v. H a u e r , Ueber die Petrefacten der Kreideformation des 

Bakonyerwaldes. Sitzungsber. d. kais. Akademie d. Wissenschaften, 
Wien 1861, pag. 648. 

Diese Art findet sich in mehreren Exemplaren (10) von ver
schiedener Grösse. Wegen der Verdrückung zeigen sie einen ellipti
schen Querschnitt. Aber die Abwesenheit der Einschnürungen und 
die charakteristischen, schräge nach oben verlaufenden, wellenförmigen 
und auf der Seite etwas convexen Rippen zeigen eine vortreffliche 
Uebereinstimmung mit dem indischen und schweizerischen Bacttlites 
Gaudini 

8. Scaphites Meriani Pictet. 
P i c t e t et C am p i c h e , op. cit. 3. ser., pag. 16, pl. XLIV. 
Das 45 cm lange Gehäuse besteht aus einem aufgerollten und 

einem hakenförmigen Theile. Die Sculptur ist dem von P i c t e t be
schriebenen Originale ganz gleich. Sie besteht aus Rippen, welche 
auf dem aufgerollten Theile der Schale fein und wenig zerspalten 
sind; die Knoten treten in diesem Stadium noch zurück. Auf dem 
Rest der Schale sind die letzteren zugespitzt und stehen auf der 
inneren Hälfte der Flanken (13 an der Zahl). Die Rippen sind auf 
der inneren Flankenpartie stark nach vorne gebogen und theilen 
sich, wenn sie in den Bereich der Knoten gelangen, in mehrere feine 
Streifen, die ununterbrochen über die Externseite verlaufen. 

9. Scliloenbachia inflata iSoic. (zwei gut bestimmbare Bruchstücke). 

Die interessanteste Ammonitenform, die hier vorkommt, ist sicher 

10. Lyloceras (Gaudryceras) Sacya Forbes. 
S t o l i c z k a . op. cit. pag. 154, pl. LXXV. 
Fr. K o s s m a t , Untersuchungen über die südindische Kreide

formation. (Beitr. zur Palaeontologie u. Geologie Oesterreich-Ungarns. 
Wien 1895, Bd. IX, pag. 119.) 

Millimeter 
Durchmesser . . 140 
Höhe der letzten Windung 70 
Dicke „ 38 
Nabelweite 34 

Von dieser Art liegt mir ein ganzes Exemplar und ein Bruch
stück der Wohnkammer vor. Die Schale ist weitnabelig, mit steiler, 
convexer Nabclwand. Die Windungen nehmen rasch an Höhe zu, so 
dass die letzte einen länglichen Querschnitt mit etwas abgeflachten 
Flanken hat. Auf der Wohnkammer treten sehr auffallende breite, 
schön geschwungene Querbänder auf, die durch schmale, in der Nähe 
des Nabels ziemlich tiefe Furchen oder Einschnürungen getrennt sind 
und ununterbrochen über die Externseite der Schale verlaufen. Die 
Suturlinie ist nur unvollkommen sichtbar, zeigt aber wenigstens den 
complicirten Aufbau der Umgebung des ersten Laterallobus. Ich rechne 
zu dieser Art auch einige Exemplare, welche die Jugendformen re-

89* 
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priisentiren dürften. Sie zeigen wenig umfassende Windungen mit 
steiler Nabelwand und abgerundeten Planken. 

Alle diese Merkmale stimmen genau mit der trefflichen Be
schreibung, die S t o l i c z k a für diese Art gegeben hat. Auch Herr 
Dr. K o s s m a t hat sich, nachdem er die Güte hatte, meine Formen 
zu besichtigen, für die Uebereinstinimung mit indischen Arten aus
gesprochen. Ein sehr wichtiges Merkmal ist vor Allem die eigentüm
liche Wohnkammcrsculptur, welche für erwachsene Exemplare der 
indischen Art (die F o r b e s als Amin. Buddha bezeichnet hat) besonders 
charakteristisch ist. Diese Art ist umso interessanter, da sie noch 
nicht in Europa nachgewiesen wurde. Sic war bis jetzt nur aus dem 
paeifischen Genoman erwähnt und für dasselbe sehr bezeichnend; man 
kannte sie aus I n d i e n (0 d i u m). Y e s s o, S a c h a 1 i n, Q n e u n C li a r-
l o t t e I s l a n d s und C a l i f o r n i e n . und zwar im ersteren Gebiete 
aus der unteren Utaturgroup (Zone der Schloenbachia inflata Sow.). 

Aus dem G r e y C h a l k von V e n t n o r beschrieb Sh a r p e den 
Lißuceraa leptonmia, der von Ull i ig und K o s s m a t ebenfalls in die 
Gruppe des Lfloceras Saaja eingereiht wurde. Der erstere ') erwähnt 
ferner aus dem Inoccramenmergel von G l o d u (Rumänien) eine Form, 
die auch dieser Serie angehört. Ausserdem hat G r o s s o u v r e ' 2 ) eine 
Anzahl hierhergehöriger Arten aus der oberen K r e i d e von F r a n k 
r e i c h beschrieben und abgebildet. 

Wenn man nun auf Grund der angeführten Versteinerungen das 
Alter der betreffenden Schichten bestimmt, so muss man dieselben 
ohne Weiteres an die B a s i s d e s G e n o m an stellen. Ein Vergleich 
mit anderen Localitäten. wo dieselben Versteinerungen gefunden 
wurden, zeigt uns in deutlicher Weise die Richtigkeit dieser Niveau
bestimmung. 

So gibt K i l i a n 3 ) aus dem unteren Cenoin.au von SU-Frank
reich an: 

Schloenbachia inflata Sotr. 
Stoliczkaia dispar d'Orb. 
Puzosia planulata Sow. 

„ Austeni Sharpe 
Anisoceras armatum Sow. 

Das Vraconien der Schweiz hat u. a. folgende Formen geliefert4): 

Schloenbachia inflata Soir. 
Pmonia planulata Sow. 
Stoliczkaia dispar d'Orb. 
Scaphitex Meriani Pictet 
Baculites Gaudini Pictet 
Anisoceras armatum Soir. 

') V. Uhl ig , Bemerkungen zur Gliederung karpatixuhcr Bildungen. Jahrb. 
d. k. k. geol. K.-A., Bd. XTJV, pag. 219. 

') A. de Gros a UM vre. Ammoriites de Li Uraie auperieure de France. Pari« 
1893, pag. 225 ft". 

3) W K i l i a n , Montagne de Lure in Anuales d. Soc. geol., Bd. XX, pag. 59. 
4) K e u e v i e r , Monographie des Hautes Alpes Vaudoises, In : Beiträge zur 

geologischen Karte der Schweiz, 1890. 

http://Cenoin.au
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Im Bakonyerwald enthalten die Schichten von P e n z e s k u t fast 
dieselben Fossilien')• In der u n t e r e n U t a t u r g r o u p von S-Indien 
sind fast alle Versteinerungen, die hier erwähnt wurden, gefunden 
worden. 

Nachdem die erwähnten Sandsteine der Umgebung von Podul 
I) i m b o v i t z e i als dem untersten Cenomau angehörend erkannt 
wurden, ist es jetzt nothwendig, die -darunterliegenden, weit verbrei
teten Gongloinerate und groben Sandsteine für älter als obere Kreide 
zu betrachten. Da ich auf diese interessante Frage bald näher ein
zugehen beabsichtige, sei hier nur erwähnt, dass es mir gelang, bei 
Uucär in den Conglomeraten Versteinerungen (Tevebratula Duteut-
pleunu, Pecten Jiaulinianus) zu finden, die für den Gaul t charakte
ristisch sind. Dieselben Ablagerungen wurden schon auf der neuen 
geologischen Karte Ungarns als Gaul t colorirt, und l l e rb i ch kam 
zu demselben Schlüsse, obwohl er sich nur auf stratigraphische Er
scheinungen stützte 2). 

Es scheint daher, dass in diesen Gegenden der Karpathen die 
Transgression der mittleren Kreide bereits mit dem oberen Gaul t 
beginnt und dass diese Schichtgruppe hier in ähnlicher Weise mit 
dem untersten C e n o m a n verknüpft ist, wie in Frankreich, der 
Schweiz, S-Englnnd etc. Der Zusammenhang ist stellenweise ein so 
enger, dass z. R. Juk e s - B r o w n e und Hi l l im Quart. Journal 
Geolog. Society of London, vol. LH, 1896, pag. 171 auf Grund ihrer 
Studien in S-England und N-Frankreich den Vorschlag machen, unter
halb des Gen oman in engerem Sinne (mit Acanthocerax Mantelli, 
Rhotomayemis etc.) eine besondere „Gau l t - and G r e e n s a n d 
g r o u p" (mit Schloenbachia inflata etc.) auszuscheiden. 

Franz Baron Nopcsa. Vo r l äu f ige r B e r i c h t übe r das 
A u f t r e t e n von o b e r e r K r e i d e im H ä t s z e g e r Tlia 1 e in 
S i e b e n b ü r g e n . 

Durch eine Reihe von Fossilfunden, welche ich in den zwei 
letzten Jahren im Hätszeger Thal gemacht habe, lässt sich erweisen, 
dass in dem Gebiete, welches ungefähr begrenzt wird durch die 
Punkte: Puj im Osten, Bo ldogfa lva im "Norden und Demsus im 
Westen bis hinüber gegen H ä t s z e g selbst (Specialkarte 1 : 75.000, 
Zone 25, Col. XXVII und XXVIII) an verschiedenen Stellen, theils 
unter mediterraner, theils unter sarmatischer und diluvialer Bedeckung, 
Schichten hervortreten, die man bisher für oligoeän hielt, die sich 
aber durch ihre Petrefacten mit Sicherheit als Glieder der oberen 
Kreideformation darstellen. In diesen Ablagerungen lassen sich nach 
neueren Funden zwei Niveaux unterscheiden: 

1. eine untere, marine Schichtgruppe, 
2. ein oberes Niveau, das aus Süsswasserbildungen bestellt. 
Die Basis der marinen Ablagerungen scheinen Saudsteine zu 

bilden, welche nur in ganz kleiner Ausdehnung am linken St r igy-

') v. H a u e r I. c. 
'') Verband!- d. k. k. geol. Keichsanstalt 1S86. 
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ufer be iGaläcz auftreten und bisher nur Rud i s teil in schlechter 
Erhaltung lieferten. Das nächsthöhere Schichtglied bilden fossilleere 
Kalke, welche durch ein mergeliges Zwischenmittel von den liegenden 
Sandsteinen getrennt sind. In diesen Mergellagen. welche bei Ohaba 
I 'onor auf dem Wege gegen P o n o r i c s fossilfülirenil auftreten, 
fanden sich: 

Orbitalina lenticularis d'Orh. 
Xvrinm spec. ludet, (aus der Verwandtschaft der X. y'ujantea). 
Acanthocerax Xmixrtdi Kossmat1) (cur.). 

Der Horizont gehört demnach dem oberen Cenoman an. 
Es sind dies dieselben Lagen, welche von Aiikner im Archiv des 
Vereines für Siebenbürgische Landeskunde. 1851, Bd. IV, lieft 8, 
pag. 240, ferner von H a u e r und S t ä c h e in der Geologie Sieben
bürgens, pag. 251, erwähnt werden. 

Die Kalke werden überdeckt von gelblichen. glimmeiTeichen, 
mürben Mergellagen. die bei Pu j z. B. aufgeschlossen sind und 
daselbst führen: 

Triyonia scabr« Lam. 'Vurritdla spec* 
(lervilliu xpec. Scaphitex xpa:. 
Pinna, vretaem (?) PHanzenabdrücke. 

Erst weiter im Westen, bei Szt. P e t e r f a l v a bis hinüber gegen 
De msus , sind die nächsthöheren Glieder der Kreide zu sehen: 
Mächtige Sandstein- und Conglomeratbänke mit thonigen Zwischen
lagen, welche das eingangs angeführte Süsswasserniveau repräsentiren. 
In den thonigen Zwischenlagen fanden sich bei Szt. P e t e r f a l v a 
schlecht erhaltene, unbestimmbare Gastropoden, während sich im 
ganzen Complexe verstreut, sowohl im Sandstein, als auch im Con-
glomerate und in den thonigen Zwischenlagern Reste von Dino
s a u r i e r n fanden, unter welchen bisher eine grössere Art von 
Mochlodon bestimmt werden konnte. Die Gattung Crataeomüx (?) 
ist durch einen Femur vertreten und eine grosse Anzahl von Dino-
s a u r i e r n verschiedener Arten liegt in Zahn- und Knochenfragmenten 
vor, deren Bestimmung bisher noch nicht durchgeführt werden konnte. 
Ausserdem fanden sich Eragmente einer Schildkröte aus der Familie 
der Emy di den. 

Es erinnert sowohl die Art des Vorkommens, als auch die Ver
gesellschaftung dieser Formen auffallend an die Süsswasserbildungen 
der Gosau in der Neue n W c 11, welche daselbst die von B u n z e 1 
(lieptilfauna der Gosauformation in der Neuen Welt bei Wr.-Neustadt. 
Verhandl. d. k. k. geol. R.-A., Wien 1871) und See l ey (On the Rep-
tilianfauna of the Gosauformation; Quarterly Journ. of the goolog. 
Soc. London, Nov. 1881) beschriebenen Reptilien geliefert haben, 
deren Originale im geologischen Institut der Universität Wien auf
bewahrt werden. 

') Beitrüge zur Geologie uud Palaeoutologie von OÖsterreich-Ungarn ote. 
Wien 1897, Bd. XI, pag. 111. 
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Reisebericht. 
Dr. F. v. Kerner. Der geo log i sche Bau d e r In se l Zla-

rin, d e r H a l b i n s e l Os t r i ca und der zwischen b e i d e n ge
l e g e n e n s i e b e n Scogl ien . 

Die im verflossenen Frühling durchgeführte Kartirung der NW-
Section des Blattes Sebenico —Trau bot mir Gelegenheit, die Unter
suchung der dalmatinischen Inseln und Scogliengruppen in Angriff zu 
nehmen und mit der hiedurch zu erzielenden detaillirten Feststellung 
der Beziehungen zwischen Gestalt und Bau dieser Eilande ein sehr 
interessantes Feld geologischer Specialforschung betreten zu können. 
Die Insel, mit deren Untersuchung anlässlich der diesjährigen Auf
nahmen der Anfang gemacht wurde, war Zlarin, die östlichste der 
sieben kleinen Felsinseln, welche der Kerkaniündung vorgelagert sind 
und als letzte Reste des versunkenen unteren Flussgebietes der Kerka 
betrachtet werden können. Zlarin zeigt einen länglichen, dreieckigen, 
mit seiner Spitze gegen SO gerichteten Inselkörper und drei, nahe 
den Ecken desselben sich entwickelnde und in seiner Richtung ver
laufende, zungenartige Vorspränge, die in der Punta Marin. Punta 
Velika Strica und Punta Rat endigen. Auf der NW-Seite der Insel 
ist dementsprechend eine kleine Bucht, der Porto Zlarin vorhanden; 
die SW-Küste erscheint nahezu ungegliedert, die NO-Küste zeigt 
mehrere, jedoch nur unbedeutende Einschnitte, deren Grösse von 
Norden gegen Süden zunimmt. (V di Lovisia, V Vodena, V. Magarna). 

Im orographischen Bilde erscheint die im Umrisse nur ange
deutete Spaltung der Insel in zwei unter einem spitzen, gegen NW 
offenen Winkel auseinandertretende Schenkel viel weiter vorgeschritten, 
indem sich an die von NW her eindringende Bucht in südöstlicher 
Richtung ein kleines Thal anschliesst. Die dasselbe im Südosten ab
schliessende Bergmasse bildet das orographische Centrum der Insel. 
Sie entsendet einerseits die zwei, das Inselthal seitlich begrenzenden 
und in die Landzungen zu beiden Seiten der Bucht von Zlarin aus
laufenden Höhenzüge, andererseits den Felsrücken, der die gegen 
SSO vorspringende Landzunge bildet und den durch die Bucht von 
Magarna davon getrennten Rücken, welcher der Südostspitze des 
Inseldreieckes entspricht. Von den beiden durch das Inselthal ge
schiedenen Höhenzügen ist der die Südwestküste begleitende der be
deutendere. Er schwillt in seinem mittleren Theile, im Berge Batochio 
oder Klepaö bis zu 170 m an, während der andere Rücken kaum 
IOOJW Höhe erreicht (Kuppe Platac $3nt) und nur an seinem süd
östlichen Ende eine bis zu \b2 m aufsteigende Kuppe trägt. 

In geologischer Beziehung ist Zlarin in drei fast unvermittelt 
aneinanderstossende, der Verlaufsrichtung der Insel parallele Zonen 
gegliedert; in eine Zone von ziemlich sanft gegen NO geneigten dolo
mitischen Schichten der oberen Kreideformation, in einen Zug von 
steil aufgerichteten und in einen Zug von wieder sanft NO-fallenden 
Bänken von Rudistenkalk. In den Bereich der breiten dolomitischen 
Zone fallen der die Nordostküste begleitende Höhenzug, das vor
erwähnte Thal und der die Südostspitze des Inselkörpers bildende 
Rücken. Der Zug von steil aufgerichteten Rudistenkalken setzt die 
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Hauptmasse des südwestlichen Höhenzuges und die Ostseite der 
gegen SSO vorspringenden Landzunge zusammen. Dem Zuge der 
sanft geneigten Kalkbänke gehören die steilen Südwestabhänge der 
eben genannten zwei Inseltheile au. 

Bei einer Durchquerung der Insel in ihrem mittleren Theile 
sieht man zunächst am Nordostufer dolomitische Schichten unter 
einem Winkel von etwa 30° unter das Meer tauchen. Beim Anstieg 
auf den nordöstlichen Inselriicken passirt man abwechselnd Schicht
köpfe und in grösserem Umfange blossgelegte Schichtflächen von 
Dolomit, deren steilste unter 40° gegen NO bis NNO einfallen, und 
alsdann beim Abstieg in das Inselthal eine Reihe von natürlichen 
Felstreppen, deren Stufen den Schichtköpi'en härterer, 20—30° NO-
fallender Dolomitbänke entsprechen. Es sind hier dieselben Gestefns-
varietäten zu beobachten, welche in den dolomitischen Aufbruchs
zonen des benachbarten Festlandes vorkommen: sandige graue und 
poröse weisse Dolomite und als Einlagerungen rothe Knollenkalke 
und graue bankige Kalke. Nachdem man die mit Eluvialgebilden er
füllte Thalmulde durchquert hat, stösst man am Fusse des südwest
lichen Inselrückens zunächst wieder auf sanft gegen NO geneigte 
Bänke von Dolomit und dann alsbald auf steil gestellte, 60—75° 
NNO - fallende Bänke von hartem Kalk, welcher die lithologischen 
Charaktere des norddalmatinischen oberen Kreidekalkes zeigt und 
stellenweise auch mehr oder minder deutliche Iiudistenreste enthält. 
Beim weiteren Aufstiege ist eine Folge von hinter- und übereinander 
sich aufthiirnienden, mauerähnlichen Felszügen zu überwinden, die den 
durch weichere dolomitische Lagen getrennten, steil aufgerichteten 
Kalkbänken entsprechen. Am oberen Rande des Abbanges bieten die 
dort völlig vertical gestellten und durch Klüftung in zahlreiche isolirtc 
Partien zertheilten Felsbänke einen Anblick dar, der stellenweise 
lebhaft an die Grabsteinreihen jüdischer Friedhöfe erinnert. Nachdem 
die Höhe erreicht ist. inuss noch eine mächtige Folge von Schicht-
köpfen steil aufgerichteter Kalkbänke überschritten werden; sowie 
man sich aber dem Westabfalle des mehrere hundert Meter breiten 
Bergrückens nähert, gewahrt man sauft unter W'inkeln von 20—25" 
gegen NNO einfallende Bänke. Beim Abstiege zur Südwestküste ist 
alsdann eine grosse Zahl schmaler Felsterrassen, die durch die vor
tretenden Schichtköpfe ebensolcher Bänke gebildet sind, zu passiren. 

Bei einer Umgehung der links vom Orte Zlarin vorspringenden 
Landzunge längs ihrem Uferrande gelangt man an den Stellen vorbei, 
wo die Grenzlinien zwischen den vorerwähnten geognostischen Zonen 
auf der Nordwestseite der Insel in's Meer tauchen. Die Grenze 
zwischen Dolomit und Kalk tritt nahe der letzten Bucht östlich von 
der Punta Marin an die Küste heran. Der rasche Uebergang der 
Stcilstellung in sanftes NO-Fallen ist bei den die Küste bildenden 
Kalkbänkcn eine Strecke weit südlich von der eben genannten Land
spitze zu sehen. In der Zone der steil gestellten Kalke beobachtet 
man hier auch ein Einfallen gegen SSW bis S, so bei der Kapelle 
an der Punta Marin 7a0 SSW. Die Kalke sind hier stellenweise 
ziemlich reich an Rudisten und zum Theile, besonders an der Grenze 
gegen den Dolomit plattig entwickelt, eine Erscheinung, die auch im 



1897 Bericht vom 31. Octohcr. Dr. F. v. Kcrncr. 277 

südöstlichen Abschnitte der Insel zur Beobachtung kommt. Am Ufer 
der die Bucht von Zlarin rechts begrenzenden Landzunge sieht man 
die Dolomite zunächst sanft gegen ONO und NO und in der Uni-
gebung der l'unta Velika Strien, unter 25° gegen NNO einfallen. 

Der Verbindungsrücken zwischen den beiden Höhenzügen der 
Insel wird etwas westlich von seiner tiefsten Einsattlung von der 
Grenzlinie zwischen Dolomit und Kalk überquert. Beim Abstiege in 
den südöstlich von diesem Querjoche befindlichen Inseltheil gelangt 
man an umfangreichen, 2üü SO fallenden Dolomitfelsflächen vorbei 
und trifft dann am Ufer unten zu beiden Seiten der kleinen Bucht 
von Vodena 15° ONO fallende und auf der Nordostseite der Bucht 
von Magarna sanft gegen SSO geneigte Bänke von Dolomit. Der Zug 
der steil gestellten Kalke, dessen scharfe Grenze gegen den Dolomit 
in diesem südlichsten Inseltheile durch einen im Landschaftsbilde 
auffällig hervortretenden Felsriff markirt ist, tritt etwas ausserhalb 
der am tiefsten eingeschnittenen Stelle der vorgenannten Bucht an 
deren Südwestufer heran (Einfallen daselbst 60—70° NO) und ver
anlasst weiterhin das Auftreten von Steilwänden am Ostabfallc der in 
der Punta Rat endigenden Landzunge, deren Westabhang gleich jenem 
der Hauptinsel treppenartig aufgebaut ist. (Einfallen an der Westküste 
dieser Landzunge südlich von der Bucht von Prisliga 20° ONO.) 

Der auf Zlarin zu beobachtende tektonische Befund weist auf 
eine durch Verwerfungen complicirte Faltung der obercretacischen 
Schichtmasse hin. Es ist anzunehmen, dass die Rudistenkalkdecke 
zunächst in ein Gewölbe mit steil gestelltem SW- und sanft geneigtem 
NO-Flügel aufgestaut wurde, alsdann entlang der Gewölbeachse und 
längs des Ueberganges in den südwestlich anschliessenden unteren 
Faltenflügcl geknickt und schliesslich ganz zerrissen wurde und dass 
alsdann der aus dem Zusammenhange mit den Seitentheilen losgelöste 
Mittelschenkel eine Absenkung erfuhr. Das Fehlen steilgestellter 
Dolomitbänke auf der Ostseite des Zuges der steil aufgerichteten 
Kalke ist in der Weise zu deuten, dass die Zerreissung der Schicht
decke längs der Gewölbeachse bis tief in den dolomitischen Gestcins-
complex hineindrang und die Dolomitbänke im oberen Faltenflügel 
über die Schichtköpfe des dolomitischen Antheiles des Mittelschenkels 
mit zunehmender Entfernung vom Gewölbekern successive stärker 
verschoben wurden, so dass die höheren dolomitischen Lagen bis an 
den kalkigen Antheil des Mittelschenkels herantraten. Die Absenkung, 
welche dieser letztere erfuhr, betraf vermuthlich nicht alle Theile 
desselben in gleichem Masse, und es wäre möglich, dass die an den 
MuldenflUgel zunächst anstossenden Bänke um einen grösseren Betrag 
gesunken sind, als jene an der Grenze gegen den Dolomit. Die hier 
versuchte Deutung entspricht den Lagerungsverhältnissen im mittleren 
Theile von Zlarin. Die Drehung der Einfallsrichtimg der Dolomite 
von NO nach SO und S, welche im südlichen Theile der Insel zur 
Beobachtung gelangt, weist darauf hin, dass dort der Aufbruch des 
dolomitischen Antiklinalkernes sein Ende findet und dieser letztere 
in ein geschlossenes und sich allmälig abflachendes Gewölbe übergeht. 

Südöstlich von der Insel Zlarin ragen aus dem Meere sieben 
kleine Eilande hervor, welche wie Reste einer Verbindungsbrücke 

K. k. goolog. Rcichsanstlüt. 1897. Nr 14. Verhandlungen. 40 



278 Verhandlungen. Nr. 14 

zwischen der genannten Tnsel und dem Festlande erscheinen. Sie sind 
in drei Längsreihen angeordnet. Die mittlere Reihe umfasst die 
Scoglien Drvenik, Iiakitan und Oblik, die drei bedeutendsten der 
ganzen Gruppe. Diese .Reihe liegt in der Verlängerung des östlichen 
Höhenzuges der Insel Ziarin und findet ihre eigene Fortsetzung im 
westlichen Theile der Halbinsel Ostrica, welche zwischen den Buchten 
von Nirin und Grebastica weit in das Meer vorspringt. Die westliche 
äussere Reihe umfasst die zwei durch eine schmale und niedrige Land
brücke verbundenen Theile des Scoglio Duainka und den Scoglio 
Mumonja. Dieser äussere Scoglienzug liegt in der Verlängerung der 
südöstlichen Landzunge der Insel Ziarin : seine Fortsetzung ist gleich
falls im westlichen Theile der Halbinsel Ostrica zu suchen. In tele
fonischer Beziehung gehört auch der gegen SSW vorspringende Theil 
des Scoglio Oblik diesem äusseren Zuge an. Die östliche innere 
Reihe, die beiden Scoglii Kerbela umfassend, gehört einer Tcrrain-
zone an, die weiter nordwestwitrts ganz vom Meere bedockt ist. Ihre 
südöstliche Fortsetzung finden diese beiden Scoglien in dem östlich 
von der Bucht von Musorovica gelegenen Theile der Halbinsel 
Ostrica. 

Der durch einen ööü in breiten Meereskanal von der Insel 
Ziarin getrennte Scoglio D r v e n i k, der grösste der ganzen Gruppe, 
hat die Gestalt eines in der Mitte seiner Längserstreckung am 
höchsten anschwellenden und zu beiden Seiten ziemlich gleichmässig 
abdachenden Hügelrückens. Seine Ilorizontalprojection nähert sich 
einer Ellipse, deren genau meridional verlaufende grosse Achse circa 
1000 m und deren kleine Achse ungefähr 370 in misst. Der Scoglio 
ist aus ziemlich sanft geneigten Kalkbänken aufgebaut, deren Ein
fallsrichtung in der Richtung der Längsachse des Inselchcns eine 
successive Drehung von NO gegen S erfährt. Man beobachtet am 
Nordostufer sanftes (10—15") Einfallen gegen NO, an der Nord- und 
Üstseite ein Fallen gegen 0, auf der Nordwest- und Südostseite ein 
solches gegen SO und auf der Süd- und Südwestseite ein steileres 
(20 — 30°) Fallen gegen S. Die Bänke in der Region der Kuppe des 
Scoglio fallen unter Winkeln von 20—25° gegen SO. 

Der 350 m südöstlich vom Scoglio Drvenik aufragende Scoglio 
R a k i t a n hat die Form eines flachen Kegels mit elliptischer Basis. 
Die grosse Achse derselben ist von NNW gegen SSO gerichtet 
und misst 530 m, die Querachse ist 300 m lang. Auch die Schichten 
dieses Scoglio zeigen Einfallsrichtungen und Neigungswinkel, die sich 
um einen Mittelwerth von SO 20° in der Weise gruppiren, dass gegen 
Norden zu sanfteres (15°) östliches, gegen Süden zu steileres (25°) 
südliches Einfallen zur Vorherrschaft gelangt. Die Bänke in der 
Region der Kuppe des Inselchens fallen unter 15° gegen SSO. 

Der halbwegs zwischen dem Scoglio Iiakitan und der Westspitze 
der Halbinsel Ostrica gelegene, 480 m von der letzteren entfernte 
Scoglio O b l i k , der höchste und zweitgrösste der Gruppe, zeigt eine 
weniger regelmässige Form als seine zwei nordwestlichen Nachbarn. 
Er besteht aus einem flachen, etwas schiefen Kegel mit elliptischer, 
von NW gegen SO gerichteter Basis und einem gegen SSW aus
ladenden zungenförmigen Vorsprunge. 
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Die Längserstreckung von NW nach SO beträgt 600 m, die 
Erstreckung von NO gegen SW 020 m, wovon etwa 440 m auf die 
Querachse der elliptischen Basis des Kegels und 180 m auf den süd
westlichen Vorsprung entfallen. Die Hauptmasse dieses Inselchens 
setzt sich aus einer Folge von gegen S (und die benachbarten Com-
passstriche) geneigten und in dieser Richtung successive steiler ein
fallenden Kalkbänken zusammen. 

An der Ostseite und in der Mitte des Scoglio beobachtet man 
Fallwinkel von 30—35°. auf der Westseite Winkel von 50 — 55°, in 
der Region, wo sich der südwestliche Vorsprung abgliedert, Neigungen 
von 70" und am Südufer des Vorsprunges verticale Stellung der 
Schichten. Auf der Nordseite des Scoglio sind die Schichten nur 
massig schief gestellt (20—30u) und am Ufer gegenüber vom Scoglio 
Rakitan gegen SW, an dem am meisten gegen N vortretenden Ufer
stücke gegen W bis N und am Ufer gegenüber vom Scoglio Kerbela 
piecola gegen SO geneigt, so dass man von einer vollständigen Um
drehung der Einfallsrichtung längs des Nordufers des Scoglio Oblik 
sprechen kann. Allerdings scheint dieselbe, soviel die im Bereiche 
der stark zernagten Felsküste nicht überall zu sicheren Resultaten 
führenden Messungen ergaben, nicht successive, sondern sprungweise 
zu erfolgen. 

Der 770 m südöstlich von der Südspitzc der Insel Zlarin gelegene 
Scoglio D u a i n k a besteht aus zwei durch eine nur wenige Meter 
hohe und nur etwa 30 m breite Landbrücke verbundenen kleinen 
Kuppen. Seine von NW nach SO gerichtete Längsachse misst 620 m, 
die grösste Breite der kleineren nordwestlichen Kuppe beträgt 150 m, 
jene der grösseren südöstlichen 230 m. Dieser Doppelscoglio wird 
durch einen Zug steil gestellter Rudistenkalkbänke gebildet; im Nord
westhügel und im Bereiche der Landbrücke erscheinen dieselben 
unter einem Winkel von 80° gegen SW geneigt, im Nordosthügel 
stehen sie völlig vertical. 

Der 370 m ostsüdöstlich vom Scoglio Duainka aufragende Scoglio 
M u m o n j a , der kleinste der ganzen Gruppe, ist eine niedrige Fcls-
masse von annähernd kreisförmigem Umrisse, die aus vertical gestellten 
und von "W nach 0 streichenden Kalkbänken besteht. 

Der 500 m nordöstlich vom Scoglio Oblik aufragende Scoglio 
K e r b e l a p i eco l a ist eine kleine Erhebung von annähernd rhom
boidalem Umrisse, aus deren gegen S gerichteter Ecke eine schmale 
niedrige Landzunge vortritt. Die Gesammtlänge des Inselchens be
trägt in meridionaler Richtung 500 m, wovon etwa 200 m auf den 
zungenförmigen Fortsatz entfallen. Die grösste Breite beträgt 200 m. 
Dieser Scoglio ist gleich dem folgenden von einfachster Bauart und 
besteht aus sehr sanft (5—10°) gegen NO fallenden Bänken von 
Rudistenkalk. 

Der durch einen ungefähr 350 m breiten Meereskanal vom 
Scoglio Kerbela piecola getrennte Scoglio K e r b e l a g r a n d e setzt 
sich aus zwei durch eine niedrige, etwa 100 m breite Landbrücke 
verbundenen Theilen zusammen. Der grössere nordöstliche Theil ist 
ein von NNW gegen SSO verlaufender Rücken von 660 m Länge und 
220 m mittlerer Breite, der kleinere südwestliche Theil ein gegen 

40* 
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N sanft, gegen 8 steil abfallender Hügel von annähernd rechteckiger 
Grundfläche, deren Seiten 180 und 280 m messen. Dieser Doppel-
scoglio ist aus 10—15° geneigten Kalkbänken aufgebaut, die allerorts 
ohne Unterschied ein nordnonlüstliclies Einfallen zeigen. 

Höhe, Umfang und Flächeninhalt der hier besprochenen Scoglien 
enthält die folgende Tabelle: 

Kühe Umfang .Flächeninhalt 
in Metern in Meiern in Hektaren 

Scoglio Drvenik 55 2220 27-15 
Scoglio Rakitan 32 1310 11-25 
Scoglio Oblik 131) 1910 2330 
Scoglio Duainka 30 1500 750 
Scoglio Mumonja 11 415 1-50 
Scoglio Kcrbcla piecola 27 1100 4 3 5 
Scoglio Kerbela grande 21 2100 1705 

Die sieben Scoglien im Südosten der Insel Zlarin gehören dem 
Vorigen zufolge dreien verschiedenen telefonischen Typen au, welche 
ebensoviele morphologische Typen repräsentiren. Die beiden Scoglii 
Kerbela sind Vertreter der sehr zahlreichen Gruppe jener Scoglien, 
welche sich als Bruchstücke von Faltenflügeln erweisen und in mor
phologischer Beziehung durch den Besitz eines steilen terrassirten 
Gehänges und eines demselben gegenüberliegenden sanften gleich
förmigen Abhanges gekennzeichnet sind. Die Scoglien Drvenik und 
Rakitan gehören dagegen in die Gruppe jener Scoglien. welche als 
Bruchstücke aus der Region von Faltcnkernen zu betrachten sind 
und sich in ihrer Form gerundeten Kuppen nähern. Die beiden 
Thcilc des Scoglio Duainka und der Scoglio Mumonja repräsentiren 
endlich einen dritten Scoglientypus, bezüglich dessen Häufigkeit erst 
weitere Detaihiufnahmen im norddalmatinischen Inselgebiete einen 
näheren Aufschluss geben werden. Morphologisch charakterisiren sich 
diese aus den Schichtköpfen steil aufgerichteter Bänke gebildeten 
Scoglien durch allseits sehr steil abfallende Uferränder. 

In lithologischer Beziehung zeigen die in Rede stehenden Sco
glien — im Gegensätze zu ihrer tektonischen Verschiedenartigkeit -
eine grosse Uebereinstimmung. Sie bestehen alle, wie schon zum 
Theil erwähnt, aus Rudistenkalk, welcher die in der Küstenregion 
des benachbarten Festlandes zu beobachtende Entwicklung zeigt. 
Rudistenreste wurden insbesondere auf den Scoglien Drvenik und 
Kerbela piecola in grosser Menge angetroffen. Dolomitische Einlage
rungen scheinen nur auf Kerbela piecola und Mumonja zu fehlen und 
treten auf Kerbela grande am zahlreichsten auf. Die auf der Insel 
Zlarin constatirte Einschaltung von Plattenkalkzügen in den Complex 
der dickbankigen Rudistenkalke kam an den tieferen Ostgehängen 
des Scoglio Drvenik zur Beobachtung. 

Man erkennt in der hier beschriebenen Scogliengruppe die Reste 
der Kalkdecke, welche um das Endstück des dolomitischen Falten
kernes von Zlarin herumgelagert ist. Die Ergänzung der noch vor
handenen Deckenreste ergibt einen stark asymmetrischen, gegen NO 
und SO sehr sanft und gegen SW sehr steil abfallenden Schichtmantel, 
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somit eine Ilohli'orm, deren Kiümmungsverhältnisse mit jenen des 
Schichtgewölbes der Südostspitze von Zlarin übereinstimmen. Von 
besonderem Interesse ist der Scoglio Oblik, indem dort die weiter 
nordwärts nur in ihrem Beginne (Südspitzen der Scoglien Drvenik und 
Rakitan) und in ihrer Vollendung (Scoglio Duainka und Mumonja) 
sichtbare Hinabbiegung der Schichten auf der Südwestseite der Ge
wölbeachse durch alle Zwischenstadien hindurch verfolgt werden kann. 

Die in der Meeresbucht im Südosten der hier besprochenen 
Scoglien aufragende Ostrica ist ein in ostwestlicher Richtung strei
chender niedriger Rücken, welcher mit dem Festlande durch eine an 
ihrer schmälsten Stelle nur 10 m hohe und 5360 m breite Landbrücke 
zusammenhängt. Der Rücken ist circa dkm lang und im Mittel 600m 
breit und von mehreren Kuppen gekrönt, deren bedeutendste 89 und 
97 in Höhe erreichen. Gegen S fallt der Rücken mit einem massig 
steilen und ziemlich gleichinässigen Gehänge ab, so dass die Süd
küste als eine nur schwach gewellte Linie erscheint. Auf der Nord
seite des Rückens sind dagegen zwei unter ungefähr rechtem Winkel 
convergirende Terrainvorsprünge vorhanden, welche die Bucht von 
Musorovica umschliessen. Der eine derselben ist ein aus dem west
lichen Theile des Hauptrückens in nordöstlicher Richtung abzweigender 
Seitenkamm, welcher indess nur mit seinem Endstücke eine halb
kreisförmige Ausbuchtung der Küste Iicrvorbringt, indem die Basis 
der Thalmulde zwischen ihm und dem Hauptkamm über dem Meeres
niveau gelegen ist. Der andere, gegen NO gerichtete Vorsprung ist da
gegen ein selbstständiger, mit der Hauptmasse der Ostrica nur durch 
eine sehr schmale Landbriicke in Verbindung stehender kleiner Rücken. 

Die ganze OStrica ist mit einer überaus üppigen mediterranen 
Vegetation bedeckt, welche besonders im Frühling, wenn das dunkle 
Grün der immergrünen Gewächse durch einen bunten Blumenflor 
sehr malerisch unterbrochen wird, einen entzückend schönen Anblick 
gewährt: für geologische Untersuchungen ist diese Pracht jedoch ein 
sehr misslicher Umstand, denn wenn es auch unter ausserordentlich 
grossen Mühen gelingt, die nach gewöhnlicher Auffassung undurch
dringlichen Macchiendickichte zu durchdringen, so ist damit fast nichts 
gewonnen, indem man nur hie und da inmitten des Gestrüppes einen 
zernagten Fels antrifft, der über die an Ort und Stelle herrschenden 
Lagcrungsverhältnisse völlig im Unklaren lässt. Man ist so fast ganz 
auf die Messung der Streichungsrichtung und Fallwinkel an der Küste 
angewiesen, woselbst dieselben allerdings auch nicht überall gut er
kennbar sind. 

Ziemlich undeutlich sind die Lagerungsverhältnisse an der gegen 
NW umgebogenen Westspitze der Ostrica, an der Punta Ostrica 
grande; es scheint hier steiles (50—60°) S-Fallen vorhanden zu sein. 
Am Südfusse der 56 m hohen westlichsten Vorkuppc des Rückens 
konnte Verticalstellung westöstlich streichender Kalkbänke inehrorts 
mit Bestimmtheit erkannt werden. Weiter ostwärts liegen die Ver
hältnisse wiederum weniger klar, doch dürfte westöstliches Streichen 
und steile Stellung der Schichten andauern. Im östlichsten Theile der 
Südküste, woselbst ziemlich viele Dolomitzüge den Kreidekalken ein
gelagert sind, kam ein S-Fallen unter 20—40° zur Beobachtung. 
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An der Nordküste sind die Lagerungsverhältnisse zunächst öst
lich von der vorgenannten l'unta wieder wenig deutlicli ausgesprochen. 

Im Umkreise der kleinen Halbinsel, welche durch das Endstück 
des vom Ilaiiptkammc der Ostrica gegen NO abzweigenden Rückens 
gebildet wird, vollzieht sich eine Drehung der Einfallsrichtung' von 
NO über 0 nach S (Fallwinkel 20—40°); am Südostabhange des eben 
genannten Rückens fallen die Kalkbänke ziemlich sanft gegen SO. 
Am Südufer der Bucht von Musoroviea ist ein Streichen von WNW 
nach OSO und antiklinale Stellung der Schichten zu beobachten. Die 
diese Bucht im Osten begrenzende Landzunge besteht aus 20 —i)0° 
gegen NO einfallenden Kalkbänken. Am Ostufer der OStrica vollzieht 
sich alsdann eine allnuilige Drehung der Fallrichtung und in der 
Landenge am Ostfusse des Bergrückens beobachtet man an beiden 
l'ferseiten ein O-Fallen unter 25°. 

Diese Beobachtungen über die Lagerungsverhältnisse an der 
Küste geniigen auch bei Mangel von Messungen aus dem Innern, 
um zu erkennen, dass die OStrica das End- und Basalstück jenes 
Schichtgewölbes darstellt, dessen Reste in den vorhin besprochenen 
Scoglien zu suchen sind. Die Osthälfte der Ostrica und der von ihr 
abgehende Lundvorsprung repräsentiren das Endstück des sanft gegen 
NO und 0 abdachenden Theiles der Schichtdecke, dessen Reste in 
den Kerbelainseln vorliegen, die Westhälfte der Ostrica erscheint 
als das Endstück des gegen S abfallenden, in den Scoglien Duainka 
und Mumonja erhaltenen Theiles des Schichtmantels und der von 
ihr abzweigende Seitennicken als das in der Fortsetzung der Inseln 
Drvenik, Rakitan und Oblik gelegene, gegen SO geneigte Mittelstück 
der Decke. Die Falte, deren Reste in der Insel Zlarin, der Halb
insel Ostrica und den zwischen beiden befindlichen Scoglien vorliegen, 
zeigt einen bogenförmigen Verlauf, indem sie aus der normalen dal
matinischen Streichungsrichtung allmälig in ein westöstliches Streichen 
übergeht. Sie bezeichnet den Reginn dieser, das Kartenbild Mittel-
dalmatiens beherrschenden Biegungserscheinung, und die Halbinsel 
OStrica ist die nördlichste Stelle Dalmatiens, wo die Einschaltung 
des westöstlichen Streichens in die dinarische Faltenrichtung in der 
Configuration der Küste zum Ausdrucke kommt. 

Literatur-Notizen. 
Franz Toula. E ine geo log i sche Reise in das süd

l iche R a n d g e b i r g e ( Ja i la Dagh) der t a u r i s c h e n Halb
insel . (Tagebuch-Aufzeichnungen). Zeitschrift der Deutschen geo
logischen Gesellschaft. Bd. XLIX., 2. Heft, S. 384. Berlin 1897. 

Der Autor bringt den Aufsatz, der bereits im Jsihre 189U in vorliegender 
Form fertiggestellt war. erst heuer zur Veröffentlichung, weil er hoffte, dass ihm 
die Hearbeitung des gesammelten Materiales zu einer weiteren Ausarbeitung der 
Tagebuch-Notizen Gelegenheit bieten werde. Bisher fanden jedooh nur die in 
Feodosia gemachten Tithonauf'saiumliingen und die Neoeoüifossilien von Biassala 
in Dr. W e i t h o f e r einen Bearbeiter. 

Wesentlich unterstützt wurde Prof. T o u l a bei seiner Reise durch die Be
gleitung Prof. Nik. A n d r n s s o w's. 
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Die Arbeit bespricht folgende Reiserouten: 
1. Gegend von Sewastopol (jüngeres Tertiär). 
2. Von Baktschi Sarai nach Biassala (Nummulitenkalke, diluvialer hehm, 

Bryozoenkalke und Sandsteine). 
3. Von Baktschi Sarai nach Beschef an der Alma (tertiäre Mergel, lisch-

führende Mergel, Nummulitengestcinc, Kreidebildungen, Eruptivgesteine vom 
Karagatsch, Schiefergesteine). 

4. Orta—Sobla und Maugusch (porphyrartige Eruptivgesteine neben Kreide
gesteinen, Schiefergesteine). 

5. Von Beschef auf den Tschatyr Dagh und nach Aluschta (Sandstein — 
Waldgebirge, ähnlich den Flyschbergen, Oonglomerate und Ncrineenkalke, glau
konitische Gesteine). 

6. Von Aluschta längs der Küste nach Balaklawa (Eruptivgesteine des 
Kastelberges und vom Cap I'laka. Dunkle Schiefer und Sandsteine mit Uontact-
erscheinungen, Granit nordöstlich von Balaklawa. AmmoiiiLen in dem eisen
schüssigen Mergel bei Biassala ;Bath Kellowayj). 

7. Kloster St. Georg — Sewastopol (Conglomerate mit Nerineen, Jura, 
Spaniodonkalke, sarmatische Bildungen). 

8. Simferopol — Terenair und zurück über Eski —Sarai (Nummulitenkalk, 
Quarzsandstein, Kreide-Oolithe). 

9. Simferopol — Karasubasar — Euisala — Uskut (Helixschichten und sarma
tische Bildungen, weisse Mergel, Quarzeonglomerate, Ncocomgesteine?). 

10. Von Uskut über Kopsehor, Kutlak, Sudak nach Koss und über Otuss 
und Koktebel nach Kaffa (Theodosia, Feodoaia) (sandig-körniger Jurakalk mit 
Ammoniten, Terrassenbildungen bei Sudak und Kap Kopse], Sandstein- und Kalk
bänke der Zelt- oder Klippenberge, Eruptivgesteine von Kara—Dagh, Tithon von 
Feodosia). 

Der Text ist mit einer grossen Anzahl interessanter Profile ausgestattet. 
Ganz besonders wichtig ist die zum Schlüsse angefügte Formation»-Vergleiehungs-
Tabelle, in welcher der Versuch gemacht wird, gleichzeitige Bildungen in dem 
West-, Central- und Ostbalkan mit denen der Krim und Dobrudscha zusammen
zustellen. (J. 1> r e g e r.) 

Franz Toula. E ine g e o l o g i s c h e Re i se in die t r a n s -
s y 1 v a n i s c, h e n Alpen R u in ii u i e n s. (Vortrag.) Mit ß geologischen 
Profilen und 8 Tafeln nach photographischen Aufnahmen des Autors. 
Verein zur Verbreitung naturwissenschaftlicher Kenntnisse in Wien. 
XXXVII. Jahrg., Heft 6. 

In einem Vortrage werden Reiseeindrücke und Beobachtungen, die der 
Autor auf seiner Reise sammelte, an der Hand von guten Liehtdrnckbildern und 
Profilen mitgetheilt. (J. Dreger . ) 

Franz Toula. l'hoca Vindobonensis «. xp. von Nuss-
dorf in Wien. Mit 'S Tafeln. Sonder - Abdruck aus: Beitrüge zur 
Palaeontologie und Geologie Oesterreich-Ungarns und des Orients. 
1897, Bd. XL, S. 49. 

Die Arbeit enthält eine möglichst vollständige Bibliographie der fossilen 
Seehunde, deren Vorkommen zuerst im Jahre 1759 erwähnt wird. Dann werden 
die einzelnen Knochenreste beschrieben, die mau bisher zu l'hoca pontica Kich-
wald zu stellen pflegte, welche von dieser Form aber so weit abweichen, das« 
eine neue Species aufgestellt werden musste. 

Eine Zusammenfassung der Vergleiche einzelner Skclettheile von Phoca 
ritulina L., Phoca vitulinoide» v. Ben., Phoca pontica FAchw., Phoca moeotica Nordm. 
und Phocanella minor v. Den, beschliessen die Abhandlung. (J. Dreger . ) 
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Sabba Stefanescu. E t ü d e sur les t e r r a i n s t e r t i a i r e s 
de Roumanie . Contributions ä l'etude stratigraphique. Lille 1897. 

Die vorliegende Arbeit enthalt eine Schilderung der geologischen Verhält
nisse des Tertiärs in Rumänien. Sie ist in drei Theile gegliedert. 

Der erste "Theil umfasst das Geschichtliehe, welches sich auf die Tertiär
vorkommnisse von Kumänieu und seiner Grenzläudcr bezieht; im zweiten Thcil 
schildert der Verf. seine eigenen Beobachtungen in den Tertiärgebieteu dieses 
Tandes; der dritte Theil enthält eine kurze Wiederholung des Gesagten und die 
Schlussfolgerungen. 

Nach diesen treten in Kumänieu sowohl alttertiäre als auch neogene Ab-
lageruugcn auf. Das A l t t e r t i ä r ist repräsentirt durch eine mediterrane Facies 

die Kalke von Azarlan und von Albesti — und durch die Facies des Flysehes, 
welch' letztere eine grosse Ausdehnung besitzt. Das N c o g c n besteht aus 
mioeänen und plioeäuen Bildungen. Im Miocän unterscheidet der Verf. folgende 
vorkommende Stufen: das Biudigalien, Tortonieu, Sarmatien und Poutien; im 
Pliociin das Plaisancien oder Levautin. 

, Alle Tertiärgebiete Rumäniens sind mehr oder minder gefaltet und dis-
Jocirt worden." 

Die dieser Abhandlung beigegebene geologische Karte hat nur den Zweck, 
die u n g e f ä h r e Verbreitung der besprochenen Formntionsglieder anzugeben. 

(li. v. Tausch. ) 

Druckfehler-Berichtigung. 
In meiner Mittheilung: „Ein neuer Fund von Conehylieu im karpathischeu 

Alttertiär Mährens (diese Verhandlungen, 1S07, Nr. lOi findet sich ein Druckfehler, 
denn ich erst jetzt entdeckte, der jedoch leicht zu einem Missverständniss Anlass 
geben könnte. Es heisst dort nämlich auf pag. 2C0, erste und zweite Zeile vou 
oben: Mehrere Arten vou Pansram lassen sich mit solchen von Pau l vollständig 
sicher ideutificireu" In dem Worte „Paul" ist der letzte Buchstabe nur durch ein 
Versehen des Setzers hinzugekommen, denn es handelt sich hier um die bekannte 
Palaeogen-I.ocalität „Pau" im Departement Basses—Pyreue'es. 

Brunn, im December 1897. 
Prof. A. Kzehak . 

Vorlag der k. k geolog. Keielisanstalt, Wien, III , RasiimolVskygaBse 23 

Ci-srllsi liaflS'Biu'liiliih'kel'LM Brüder Holliiiek, Wien, III , EnllieiRstrasse 3. 
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Verhandlungen der 1 1 geologischen Reichsanstalt. 
Sitzung vom 23. November 1897. 

Inhalt: T o d e s a n z e i g e : Prof. Dr. Oscar F r u a s •}•• — V o r t r ä g e : Dr. E. T i e t z e : 
Der VII. internationale üeologen - Conjrress in Petersburg. — L i t e r a t u r - N o t i z e n : 
Dr. U. S u h l e , W. 0. n r o g g e r , Prof Dr. O. BÖttgcr, Dr. P. Oppenheim. 

NB. Die Autoren alnd für den Inhalt ihrer Mittheilungen verantwortlioh. 

Todesanzeige. 
Am t'i. November d. .1. starb in seiner Villa „Libanon" bei 

S t u t t g a r t , 74 Jahre alt, der Direktor des königlichen Wiirttem-
bergischen Naturaliencahinets, 

Prof. Dr. Ose a r F r a a s. 
Geboren am 17. Jänner 1824 zu Lorch im Ilemstliale, studirte 

er im Seminar zu B 1 a u b e u e r n, spater auf dem Stifte zu Tüb ingen 
Theologie. An letzterem Orte widmete er sich zugleich, unter Qu eil
st edt's Leitung, mit grossein Eifer geologischen Studien, so dass er 
(1845) in der Lage war, eine philosophische Preisaufgabe der Uni
versität, betreffend die geologische Aufnahme der Hingebung von 
Tübingen, zu lösen. Auch später als Vicar seines Vaters in Balingen 
setzte 0. F r a a s seine geognostischen Studien fort und reiste lb'47 
nach Paris, wo er D' Orbigny und El ie d e B e a u m o n t hörte und 
mit Ch. Mar t ins sowie J. Marcou befreundet wurde. Von Paris 
zurückgekehrt wurde er zunächst Vicar zu L e u t k i r c h , später 
(1850) Pfarrer zu Laufen a. d. Eyach. Im Jahre 1853 erfolgte 
seine Ernennung zum Oonservator des königlichen Katuraliencabinets, 
welches er mustergiltig ordnete, 1856 zum Professor. In ersterer 
Stellung, welche er erst vor Kurzem (181)4) zurücklegte, fand 
0. F r a a s als Mitglied der Commission zur Herstellung eines 
geologischen Atlas von Württemberg reiche Gelegenheit zur Er
forschung seines Vaterlandes, die er zum 'J'lieil in Gemeinschaft mit 
Def fner ausführte („Geogn. Beschreibung von Württemberg, Baden 
und Hohenzollern"). Aus dieser Zeit datiren auch seine bekannten 
Höhlenforschungen und prähistorischen Arbeiten („Schussenrieder 
Menschenreste", 1866), welche seine angesehene Stellung in der 
deutschen anthropologischen Gesellschaft begründeten. In weiteren 
Kreisen bekannt wurde der Name 0. F r a a s ' durch seine erste 
Orientreise (Nil, Sinai, Todtes Meer, dargestellt unter dem Titel 
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„Aus dem Orient,", Stuttgart 1867) und eine weitere Reise, die er 
im Auftrage von Rüstern Pascha im L ibanon ausführte („Drei 
Monate am Libanon". Stuttgart 1876). Als die bekanntesten seiner 
zahlreichen Schriften seien noch erwähnt: „Die Fauna von Steinheini" 
(Stuttgart 1870). ein Werk in welchem 0. F r u a s als einer der 
Ersten für die Richtigkeit der Darwinschen Theorie eintrat, sowie 
„Vor der Sündnuth'1, eine populäre Geschichte der Urwelt, welche 
mehrere Auflagen erlebte. In den Kreisen der Anthropologen und 
Geologen bleibt dem weit über die Grenzen seines engeren Vater
landes bekannten und geschätzten Namen 0. Fr aas stets das beste 
Andenken gesichert. 

Vorträge. 
Dr. E. Tietze. Der VII. i n t e r n a t i o n a l e Geologen-

Congres s in P e t e r s b u r g . 
Ueber den VII. internationalen Geologen-Congress, der im ver

flossenen Sommer in Petersburg tagte, sowie über die mit diesem 
Congress in Verbindung gewesenen Excursioncn ist bereits Mancherlei 
in den Zeitungen, specicll auch in Wiener Blättern geschrieben 
worden, weshalb die österreichischen Fachgenossen, die bei jener 
Gelegenheit nicht in Russland waren, schon einigerinassen über die 
betreffenden Vorgänge unterrichtet sein können. Das überhebt mich 
indessen nicht der Verpflichtung, an dieser Stelle den Bericht zu 
erstatten, den man von mir als dem officiellen Delegirten unseres 
Institutes zu erwarten berechtigt ist. und icli ergreife diese Gelegen
heit umso lieber, als in jenen Zeitungsartikeln, neben vielem Wahren 
und Richtigen, stellenweise auch Ungenauigkeiten, in einigen Fällen 
sogar etwas schiefe Urtheile enthalten waren, die zu Missverständ
nissen führen können und denen eine getreuere Darstellung der ver
schiedenen Vorkommnisse zur Seite gestellt werden mag. 

Wenn ich es mir dabei herausnehme, über einige Punkte auch 
individuelle Ansichten auszusprechen, so mag das entschuldigt werden. 
In jedem Falle wird man, wie ich hoffe, diese Ansichten von der 
Darstellung des Thatsächlichen jeweilig leicht unterscheiden können. 

Die internationalen Geologen-Congresse haben sich verschiedene 
Ziele gesteckt. Zunächst verfolgen sie natürlich den Zweck, den alle 
derartigen Versammlungen haben: die persönliche Bekanntschaft der 
an getrennten Orten wirkenden Fachgenossen zu vermitteln, bezüglich 
wach zu halten. Dann werden Vorträge veranstaltet, durch welche 
gewisse Erfahrungen oder Lehrmeinungen leichter über den Kreis der 
engeren Heimat hinaus bekannt werden können. 

Damit im Zusammenhange stehen bisweilen Ausstellungen ge
wisser Objecte oder Arbeiten, die leichtere Zugänglichmachung von 
Sammlungen und dergleichen. Auch werden Anregungen für bestimmte 
Unternehmungen oder Bestrebungen gegeben, die manchmal nur durch 
internationales Zusammenwirken gefördert werden können. Ausserdem 
ist es speciell seit der V. in Washington abgehaltenen Tagung bei 
den internationalen Geologen-Congressen in Hebung gekommen, im 
Anschluss an die eigentliche Versammlung Excursionen zu veranstalten, 
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welche den Fremden Gelegenheit geben, unter kundiger, fach
männischer Führung interessante Gebiete des Landes kennen zu 
lernen, in welchem der Congress abgehalten wird. Für viele Be
sucher der Geologen-Congresse ist dies sogar die Hauptsache. Weiter 
aber kann es sich auch um die Discussion über gewisse Normen und 
Methoden handeln, die in der Wissenschaft zu befolgen sind, und 
unausbleiblich sind endlich hie und da Verhandlungen über die inneren 
Angelegenheiten des Congresses selbst und über die bei diesen oder 
jenen Vorgängen zu befolgenden Regeln. 

Nach allen diesen Richtungen hat der Petersburger Congress 
mehr oder weniger zu wirken gesucht. Es wurden Vorträge über 
verschiedene Themata gehalten und neue Funde vorgezeigt. Es 
wurden uns die wichtigen Sammlungen des Comite geologique, der 
Akademie und vor Allem die berühmte und an Prachtstücken überaus 
reiche Sammlung des Berginstitutes zugänglich gemacht, und es wurde 
auch eine allerdings nicht allzu umfangreiche, dafür aber umso 
interessantere Ausstellung veranstaltet- Wir bekamen da unter An
derem die merkwürdigen, in Petersburg aufbewahrten Stücke von 
Elasmotherium, sowie die Rhytina Stelleri zu sehen und konnten die be
rühmten sibirischen Funde von Mammuth und Rhinoceros, zum Theil 
in den mit Haut und Haaren erhaltenen Exemplaren anstaunen. Auch 
waren verschiedene Kartenwerke ausgestellt, und zwar zumeist von 
einzelnen Autoren, nur in einzelnen Fällen (z. B. Japan, Italien) 
auch von fremden Anstalten: doch hatten selbstverständlich Finnland 
und Russland selbst Proben ihrer Aufnahmen zur Anschauung ge
bracht. Besonders hervorheben möchte ich von Einzelleistungen Du-
parc 's Karte des Montblanc und die L e p s i u s'sche Karte von 
Deutschland. Interesse verdiente ferner eine Arbeit Stahl's, der seit 
Grewingk's Zeiten wieder den ersten ernsthaften Versuch ge
macht hat, eine geologische Kartendarstellung vom nördlichen Persien 
zu geben. 

Bei dieser Gelegenheit will ich übrigens eines kleinen Irrthums 
gedenken, der sich in die journalistische Berichterstattung über die 
Ausstellung eingeschlichen hat. Wir bekamen dort nämlich auch die 
grosse geologische l'ebersichtskarte von Europa zu sehen, die der 
II. Geologen-Congress in Bologna 1881 beschlossen hatte herstellen zu 
lassen, welche dann in Berlin unter der licdaetion von B e j r i c h und 
Hauche cor u e1) ausgeführt wurde und von der bereits eine grössere 
Anzahl von Blättern im Druck erschienen ist, Selbstverständlich sind 
die Materialien zu dieser Karte, soweit sie die diesseitige Reichshälfte 
der österreichisch-ungarischen Monarchie betreffen, von der geolo
gischen Reichsanstalt geliefert worden. Es befand sich ja auch 
niemand Anderer im Besitz der Originale der betreffenden Arbeiten. 
In einem der aus Petersburg datirten Berichte eines hiesigen Blattes 
las man indessen, dass sich der bekannte Geograph unserer Wiener 
Universität, Herr Professor Penck, um die betreffenden Vorarbeiten 

rj In Abwesenheit des leider durch einen Unfall im der Heise nach Peters
burg verhindert geweseneu Herrn Ueheimrath H a u c h e e o r n s erstattete Dr. B e y-
s c h l a g dem Congress den entsprechenden Bericht. 
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besonders verdient gemacht habe. Vor unseren Fachgenossen bedürfen 
derartige Angaben keiner Berichtigung. Ich glaube übrigens, dass 
das fragliche Missverständniss dahin aufzuklären ist, dass der -Ge
nannte um die Darstellung der Vcrbreitungserscheinungen des alpinen 
Glacialdiluviums für jene Karte sich bemüht hat. 

Anlässlich der Erwähnung der geologischen Uebersichtskarte 
von Europa darf ich wohl auch betonen, dass dieses erste grosse 
internationale Werk, welches der Geologen-Congress zu Stande ge
bracht hat, der Anregung und dem directen Antrage der öster
reichischen Geologen sein Entstehen verdankt. Im Verlauf der 
Besprechung einer grösseren Zahl der damals in Wien anwesenden 
Geologen, welche am 13. November 1880 im hiesigen wissenschaft
lichen Club stattfand1), wurde nach längerer Discussion beschlossen, 
dem im Herbst 1881 abzuhaltenden Congresse von Bologna neben 
anderen Wünschen den folgenden Vorschlag zu unterbreiten: „Es 
werde die H e r a u s g a b e e i n e r g e o l o g i s c h e n Uebe r s i ch t s 
k a r t e von E u r o p a und die Herausgabe eines geologischen Atlasses 
der Erde durch vom Gongress zu bestellende Special-Comites auf die 
Tagesordnung des Congresses gesetzt.-1 Die Mehrzahl der öster
reichischen Geologen (ich erinnere mich noch sehr gut der betreffen
den Discussion) ging damals von der Ansicht aus, dass die von dem 
Organisation - Coniite des Bologneser Congresses gewünschte Be-
schlussfassuug über die sogenannte Unitication der geologischen Karten 
und die Vereinbarung eines darauf bezüglichen, allgemein bindenden 
Farbenschemas sich praktisch nicht im Einzelnen, sondern nur für 
Uebersichtskarten durchführen lasse, und dass der Congress jeden
falls am besten thun werde, an einer bestimmten Aufgabe gerade 
dieser Art seine Uniticatiousbestrebungen zu versuchen. Von dem 
gefassten Beschlüsse wurde dein Organisations-Comite des II. inter
nationalen Geologen-Congresses in einem Schreiben der Herren F. v. 
II au e r und E. v. M oj s i s o v i c s an Herrn Professor C ape 11 i u i in 
Bologna, datirt vom 18. November 1880, Kenntniss gegeben2'». Auf diese 
Weise wurde es möglich, dass noch vor Abhaltung des Congresses 
den Geologen anderer Länder Mittheilung von dem österreichischen 
Vorschlage gemacht werden konnte, und dass dieser Vorschlag in den 
betreffenden Kreisen bereits vor der Session selbst Zustimmung fand3). 
Als dann der Congress in seiner Sitzung vom 29. September 1881 
mit allen gegen 3 Stimmen oeschloss, eine geologische Uebersichts
karte von Europa herauszugeben, machte der Vorsitzende nochmals 
ausdrücklich darauf aufmerksam, dass der erwähnte Antrag von Oester-
reich ausgegangen sei *). 

Berlin hatte sich um die Ehre der Ausführung dieses Antrages 
beworben und diese Ehre wurde ihm auch zu Thcil. 

') Vergleiche hierüber Verhandlungen der k. k. geol. Keichsaustalt 1880, 
Nr. 17, pag. 330 und 331. 

3) Oongres ge"ol. international, Oompte rendu de la Urne session, Bologne 
1881, Bologne 1882, pag. 429 und 430. 

3) Ibidem, discours de monsieur O a p e l l i n i , 1. pag. 82. 
A, Ibidem pag. 134. 
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Heute freuen wir uns über die Verwirklichung jener Idee und 
sind verpflichtet, den Männern, welche sich der zeitraubenden Zu
sammenstellung der verschiedenen, oft ungleichartigen Materialien 
und der Beseitigung der mannigfachen, dabei unvermeidlichen, tlieils 
praktischen, tlieils theoretischen Schwierigkeiten unterzogen haben, 
unsere gerechte Anerkennung nicht zu versagen. 

Nachdem nun dieses eine grosse internationale Werk der Karte 
von Europa dem Wesen nach beendigt ist, hat der Congress geglaubt, 
den Anstoss zu einer neuen Unternehmung geben zu dürfen, welche 
ebenfalls die gemeinsame Arbeit eines grossen Theiles der civilisirten 
Nationen in Anspruch nehmen soll, lieber Antrag des Herrn Prof. 
Johannes W a l t h e r in Jena, dessen Anregung von Herrn Andrussow 
lebhaft aufgegriffen und von Herrn Professor v. Z i t t e l kräftig unter
stützt wurde, will man dem Gedanken eines schwimmenden inter
nationalen Institutes zur Erforschung der Meere näher treten. 

Das ist einer von den Vorschlägen, welche, wenn sie als be
stimmte Anträge in einer Versammlung eingebracht werden, manchen 
Anwesenden in Verlegenheit setzen. Man hat vielleicht gewisse Be
denken, aber man darf eigentlich nicht dagegen stimmen. Es ist ja 
kein Zweifel, dass der Geologe ein grosses Interesse besitzen kann, 
die Vorgänge an den heutigen Küsten und in den jetzt bestehenden 
Meeren, insbesondere auch den biologischen Theil dieser Vorgänge 
möglichst kennen zu lernen, da ihm diese Kenntniss bei manchen 
Analogieschlüssen bezüglich der Vorzeit zu statten kommen wird. 
Neue erweiterte Erfahrungen über Sedimentbildung, über Aufbau 
und Zerstörung von Küstenstrichen, besonders aber über die Ein
flüsse der Tiefenzonen, der Strömungen, des Salzgehaltes und der 
Temperaturen auf das organische Leben im Meere zu sammeln und 
dieselben mit den geologischen Documenten zu vergleichen, wäre 
sicher von unschätzbarem Werthe. und es entsprächen solche Ver
gleiche auch völlig der durch Hoff und Lyel l in unserer Wissen
schaft eingebürgerten Methode, die Vergangenheit durch die Gegen
wart zu erklären. Allein in erster Linie, d. h. in der Mehrzahl der 
Fälle, sind Untersuchungen, wie sie da geplant werden, doch Sache 
der Zoologen, die ja auch bisher das Wichtigste auf diesem Gebiet 
geleistet haben oder allenfalls der Physiker, und der Geologe als 
solcher, d. h„ wenn er nicht gleichzeitig Physiker oder Zoolog ist, 
hat in der Kegel auf dem Schiffe nicht viel mehr zu suchen als ein 
Cavallerist, es sei denn, dass ihm das Schiff den Besuch sonst schwer 
zugänglicher Küstenstriche oder Inseln erleichtert. Da entsteht also 
die Frage, ob Mittel, die von Seite der Geologen von ihren Iiegie-
rungen erbeten werden, nicht besser für einen speeifisch geologischen 
Zweck in Anspruch genommen werden sollen, indem man es den Ver
tretern anderer Fächer überlässt, für ihre besonderen Interessen selbst 
Sorge zu tragen. Weil aber der angestrebte Zweck schliesslich an 
und für sich ein löblicher und für die Wissenschaft im allgemeinen 
Sinne von grösster Bedeutung ist, so mag man sich immerhin freuen, 
wenn die Sache im Auge behalten wird. 
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Herr I)irector Ka rp insky wurde mit der Einleitung der dabei 
nothwendigen Schritte betraut. 

Eine weitere allgemeine Anregung wurde über Antrag unserer 
französischen Collegen dahin gegeben, dass die Delegirten der ver
schiedenen Lander beauftragt wurden, bei ihren respectivcn Regie
rungen dahin zu wirken, dass der geologische Unterricht an den 
Mittelschulen mehr gefördert werde, als dies bisher vielfach der 
Fall war. Es ist klar, dass sich im Schosse einer Versammlung von 
Geologen gerade gegen einen derartigen Vorschlag keiii Widerspruch 
erhebt und dass dieser Vorschlag noch mehr als der frühere zu 
denen gehört, welchen man seine Sympathie nicht versagen kann. 
Anders sieht die Angelegenheit natürlich für diejenigen aus. denen 
die Abwägung der verschiedenen, heim Unterricht in Betracht kom
menden Interessen obliegt. 

Es ist noch nicht sehr lange her. dass speciell hier in Wien 
der Wunsch nach einer besseren Pflege des archäologischen Unter
richtes an den Gymnasien laut wurde. Man hat auch bereits darauf 
hingewiesen, wie nützlich es wäre, wenn die jungen Leute nicht ohne 
gewisse, wenigstens primitive medicinische Kenntnisse die Mittelschule 
verlassen würden und man kann sicherlich mit ähnlichem Rechte 
sagen, dass jeder Staatsbürger ein gewisses Mass juristischer Kennt
nisse im späteren Leben sehr nöthig hätte r). Wünschenswerth ist da 
Vieles, aber möglich nicht Alles, selbst wenn wir ganz von dem 
Widerstände absehen, welchen die Vertreter derjenigen Fächer, die 
heute bezüglich des Gymnasialuntemchl.es im Besitze der Macht 
sind, jeder Beeinträchtigung ihrer Disciplinen entgegenstellen, wäh
rend doch ohne solche Beeinträchtigung einiger Fächer an eine Be
lastung der studirenden Jugend mit neuem Lehrstoff bei uns wenigstens 
nicht gedacht werden kann. 

Es ist wahr, selbst gebildete Leute haben oft keine Ahnung 
von dem, was ein Geologe eigentlich macht, während sie doch wenigstens 
ungefähr wissen, was ein Jurist oder ein Medianer zu tliun hat, mit 
welchen Dingen sich ein Philologe oder ein Historiker abgibt und 
worin die Thätigkeit eines Botanikers, eines Astronomen oder eines 
Chemikers besteht, auch wenn sie diese Fächer selbst bei ihren 
Studien nach Absolvirung der Mittelschule nicht weiter berücksichtigt 
haben. Vom Geologen jedoch glauben die Einen, dass er nichts zu 
thun habe, als Gold und Silber zu suchen, und dass zum mindesten 
Alles, was mit praktischen Fragen nicht in direct sichtbarem Zu
sammenhange stehe, in der Geologie höchst überflüssig sei. Andere 
wieder meinen, der Geologe habe nichts weiter zu thun, als einen 
Haufen von Hypothesen zu machen, und sie glauben demzufolge, dass 
die Phantasie in diesem Falle der Wissenschaft bester Theil sei. Manche 
wieder überschätzen die Kunst des Geologen, indem sie erwarten, dass 
derselbe beim ersten Betreten einer Gegend schon ein fertiges Urtheil 
über, eine beliebige ihm vorgelegte Frage abzugeben im Stande sei, 

') Vergl. hierüber /,. Lt. im 15. Baude der Monatabläibei- des Wissenschaft
lichen Clubs in Wien den Vortrag von Prof. Fl ei söhn er : „Die Erziehung zum 
Staatsbürger- (1. c. 1894, pag. 56 etc.). 
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und wundern sich darüber, dass dieses Urtlieil nicht selten erst von 
gewissen Untersuchungen abhängig gemacht wird, die dem Laien in 
keinem Zusaminenliaiige mit der vorgelegten Frage zu stehen scheinen, 
wahrend sie sich doch z. B. beim Arzte längst daran gewöhnt haben, 
dass derselbe seine Diagnose in der Hegel nicht gleich beim Betreten 
des Krankenzimmers und nicht ohne eingehende Feststellung der ver
schiedenen, für ihn wichtigen Thatsachen abgibt. 

Die Einen wie die Andern haben eben keine Vorstellung von 
den Aufgaben und noch weniger von den Methoden der geologischen 
Forschung. Wollte man ihnen aber gar erst klar machen, dass die 
Geologie in vieler Hinsicht eigentlich eine historische Wissenschaft ist, 
so würde man in den meisten Fallen unüberwindlichen Schwierigkeiten 
begegnen. Das Alles wird Jeder von uns aus dem Kreise seiner Er
fahrungen bestätigen können, und in dem Wunsche einer Besserung 
wären wir da wohl Alle einig. Wenn es also möglich wäre, wenigstens 
über die allgemeinsten Ziele unserer Wissenschaft und über die Art, 
wie diese Ziele verfolgt werden, schon in den Mittelschulen ein 
besseres Verständniss zu verbreiten, so könnte das Jedermann mit 
Vergnügen begrüssen. 

Der Durchführung eines solchen Wunsches stehen aber jeden
falls Schwierigkeiten entgegen, selbst wenn man allseitiges Wohl
wollen der competenten Kreise für geologische Interessen dabei 
voraussetzen darf. 

Zunächst muss man unbefangen genug sein, um anzuerkennen, 
dass es gar nicht in der Aufgabe der Mittelschulen, am allerwenigsten 
der Gymnasien liegen kann, die Schüler mit Allem und Jedem, was 
an sich wissenswerth ist, bekannt zu machen, auch wenn man dabei 
nur an die Grundlagen der betreffenden Wissenszweige denkt. Das 
wäre ein Problem, welches bei der täglich zunehmenden Erweite
rung und Ausgestaltung der verschiedenen Disciplinen mit jedem 
Tage unlösbarer werden würde. Allzuweitgehende Versuche in dieser 
Richtung würden nicht zum Wissen, sondern zu einer beklagens-
werthen Oberflächlichkeit der Schüler führen. Da gilt das Sprichwort: 
Qui trop einbrasse, mal etreint. 

Die Aufgabe der Mittelschule und namentlich des Gymnasiums 
ist nach der Auffassung Vieler, denen ich mich da anschliessen 
möchte, zunächst eine pädagogische, bei der es sicli darum handelt, 
die geistigen Kräfte des Schülers zu wecken und auszubilden, damit 
derselbe später in der Lage sei, mit Erfolg geistig weiterzuarbeiten, in 
welcher Richtung immer sich diese spätere Thätigkeit, bewegen möge. 
Sind Gedächtnis«, Urtlieil und Beobachtungsgabe genügend geschärft 
worden, dann wird es dem jungen Manne nicht schwer werden, nach 
einer besonderen Richtung hin sich weiter zu entwickeln und seine 
Bildung im Einzelnen zu vervollständigen. Die Frage kann da nur 
sein, mit welchen Mitteln und mit welchen Fächern dieses Ziel in 
der Schule am besten erreicht, wird. 

Man wird nun allerdings die Bemerkung niclit unterdrücken 
dürfen, dass im Allgemeinen der später für den Arzt, den Natur
forscher und auch für den Vertreter manches anderen Faches (z. B. 
den Archäologen oder den Kunsthistoriker) so wichtige Sinn für 
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Beobachtung auf unseren Gymnasien vielleicht weniger ausgebildet 
wird, als andere geistige Fähigkeiten, denn weder die philologischen 
Fächer noch die Mathematik, die zusammen eine so dominirende 
Stellung in unserer Gymnasialerziehung einnehmen, sind im Stande, 
jenen Sinn zu entwickeln: es bleibt jedoch fraglich, ob gerade mit der 
stärkeren Accentuirmig der Geologie als Unterrichtsstoff für die 
Gymnasien diesem Mangel abgeholfen werden würde. 

Unsere Wissenschaft nimmt sicherlich die geistigen Fähigkeiten 
ihrer Jünger nach den verschiedensten Richtungen hin in Anspruch. 
Wir müssten ein besseres Gedächtniss haben, als dies den meisten 
Menschen gegönnt ist, wenn wir die Summe der im Bereich der 
Geologie gemachten Erfahrungen gegenwärtig haben wollten, wir sind 
genöthigt, Thatsachen zu vergleichen und Dinge von anscheinend oft 
sehr verschiedener Kategorie durch Schlussfolgcrungen mit einander 
zu verknüpfen und wir müssen diese Thatsachen vor Allem durch 
Beobachtung feststellen. Aber diese Beobachtung ist nicht überall 
leicht ausführbar und oft muss eine grosse Summe von einzelnen 
Wahrnehmungen an räumlich zerstreuten Funkten gewonnen werden, 
ehe dieselben in einer für die Beobachter und Andere anziehenden 
Weise zu einer Beweisführung verwerthet werden können. Da wir 
nun doch nicht wohl verlangen können, dass die Geologie ein Ilaupt-
gejjenstand für den l'nterrichtsplan an Mittelschulen werde, so liegt 
in der geschilderten Natur unseres Faches von vornherein eine 
Schwierigkeit für dessen pädagogische Yerwerthung. In dieser Bezie
hung würde man, wie ich glaube, mit der Botanik bessere Krfahrungen 
machen, deren Denionsfrationsohjeete nllenhalbon bei|uem zugäng
lich sind. 

Geologie kann nicht, allein aus Büchern und auch nicht einmal 
allein aus Sammlungen gelernt werden. Zu ihrem wirklichen Ver
ständnis* gehört eine ziemlich weit gellende Schulung in der Natur 
und eine Kraft der Auflassung, die sich an grösseren Verhältnissen 
üben muss. Wie soll diese Schulung anders gewonnen werden, als 
durch Excursioncn in sehr mannigfache oder wenigstens sehr mannig
fach zusammengesetzte Gebiete! Die Umgebungen jedoch sehr vieler 
Städte, in welchen sich Mittelschulen befinden, bieten zu derartigen 
Excursionen keinerlei oder doch nur ungenügende Gelegenheit. Dom 
Schüler wird aber ohne eine solche von dem betreffenden Vortrage 
des Lehrers sehr Vieles unverständlich bleiben und namentlich in 
der Natur beobachten wird er dann nicht lernen. Dabei soll noch 
gar nicht weiter davon gesprochen werden, dass manches Object. 
welches für den Fachmann Gegenstand der Untersuchung sein kann, 
sich für Schuldemonstrationen nicht eignet. 

Man wird, also in Anbetracht aller dieser Erwägungen wohl 
nicht mehr verlangen können, als dass man iu der Schule die Jugend 
ganz im Allgemeinen auf die Bedeutung der Geologie aufmerksam 
mache, und es wird da. wesentlich von dem Geschick, den Kennt
nissen und der Darstellungsgabe des Lehrers abhängen, ob den jungen 
Leuten ein Begriff von dem eigentlichen Wesen der Sache beige
bracht werden kann, welcher üher eine sozusagen rein dogmatische 
Ueberlieferung gewisser Hauptlehren der Wissenschaft etwas hinaus-
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geht. Immerhin kann man wünschen, dass wenigstens dieses beschei
dene Verlangen sich allseitig Geltung verschaffe. 

Wenn die Jugend der Mittelschulen thatsächlich so viel Begriffe 
von Geologie zu erlangen vermöchte, als ihr z. B. im Anschluss an den 
hei uns vielfach in Verwendung stehenden Leitfaden der Mineralogie 
und Geologie von Hoch st e t t er und Bise hing übermittelt werden 
können, dann wäre nicht so wenig gewonnen, lieber die hierauf be
züglichen Verhältnisse in anderen Ländern, für welche ja die bewusste 
Anregung vielleicht noch dringlicher erscheinen mag als für uns, bin 
ich allerdings nicht unterrichtet. 

Was nun die Fragen der inneren Organisation des Congresses 
anlangt, so gelangte in Petersburg hauptsächlich eine Angelegenheit 
zur Sprache, nämlich die Frage der Bedingungen, unter welchen in 
Hinkunft Jemand zu den internationalen Geologen-Congressen und 
zu den von den letzteren veranstalteten Unternehmungen zugelassen 
werden solle. Diese Frage ist auch in einigen Zeitungsartikeln ge
streift worden, in welchen angedeutet wurde, der Petersburger Con-
gress sei von zu vielen Nichtgeologen, insbesondere auch von zu vielen 
Damen besucht gewesen und namentlich bei den Exemtionen habe man 
den Niehtfachmännern die Theilnahme mehr als nöthig erleichtert. 

Es gab da verschiedene Vorschläge, um den wirklichen oder 
vermeintlichen Uebelständen abzuhelfen. So meinte Jemand, man 
solle die Mitgliedschaft des Congresses nur solchen Personen be
willigen, die sich durch ihre wissenschaftlichen Publicationen als 
Geologen betbätigt hätten. Ein Anderer wollte, dass zu den von den 
Congressen zu veranstaltenden Exemtionen nur die Delegirten der 
verschiedenen Staaten zugelassen werden sollten. Wieder Andere 
wollten in Hinkunft zwischen Mitgliedern und Theilnelimern der Con-
grosse unterschieden wissen. 

Nun ist es ja richtig, dass die (500 Mitglieder des Petersburger 
Congresses, welche schliesslich erschienen waren, nachdem die Zahl 
der Anmeldungen sieh auf ca. 1000 belaufen hatte, wahrscheinlich 
eine grössere Zahl repräsentücn. als die Zahl der überhaupt auf der 
Erde jetzt lebenden Geologen, denn die vielfachen Erleichterungen, 
welche die russische Gastfreundschaft allen Betheiligten bot. mussten 
jedenfalls dazu beitragen, den Besuch des Congresses zu vergrössern. 
Andrerseits schien es mir nicht angemessen, den Werth des von 
unseren russischen Gastfreunden aus vollem Herzen Gebotenen durch 
Discussionen zu schmälern, denen ja doch nothwendig. wenn auch nur 
indirect. ein Tadel betreffs eines Theils der Veranstaltungen beige
mischt scheinen konnte. Das scliien umso weniger nöthig. als man 
sich bei diesen Veranstaltungen ja doch nur graduell und nicht prin-
eipiell von der Gepflogenheit der früheren Congrcsse entfernt hatte, 
was begreiflich war, nachdem sämmtliche in Frage kommende Ver
hältnisse in Kussland überhaupt über alles bei früheren Congressen 
Dagewesene hinausgewachsen waren. Ucbcrdies ist in der Schilderung 
angeblicher Uebelstände in der angedeuteten Bichtung gar Manches 
übertrieben worden. So waren unter den 150 Theilnelimern der Ural-
Expedition schliesslich doch höchstens 30 Personen, welche ausserhalb 
der eigentlichen Fachkreise standen, und auf welche das Prädicat 
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„Schlachtenbummler" welches von manchen jüngeren Congrcssisten 
sehr freigebig gebraucht wurde, mit mehr oder weniger Recht hätte 
Anwendung finden können. 

In keinem Falle darf man vergessen, dass wenigstens der äussere 
Erfolg eines Congresses in gewissem Sinne auch von der Zahl seiner 
Theilnehmer abhängt, und zwar auch vom finanziellen Standpunkte 
aus. Wenn nun auch gerade dieser letztere bei den Russen so gut 
wie gar keine Rolle spielte, so könnte das doch sehr leicht ander
wärts der Fall sein. 

Warum sollte man auch die Freunde unseres Faches von der
artigen Versammlungen ausschliessen. und warum sollte man ver
schmähen, sich neue Freunde desselben zu gewinnen? Wo liegen 
schliesslich die Grenzen unserer Bestrebungen? Soll man etwa Berg
leuten, Geographen. Mineral-Chemikern nicht gestatten, an einem 
Geologen-Congresse theilzunehmen? Man muss da bezüglich der Zu
lassung zur Mitgliedschaft wohl eine etwas freiere Auffassung walten 
lassen, von zu strengen allgemeinen Regeln absehen und den jewei
ligen Organisation?-Coinites die Behandlung der Sache überlassen. 
Man wird das umso leichter können, wenn man dabei an der An
schauung festhält, dass die Mitgliedschaft des Congresses an sich 
noch nicht das Recht gibt, an j e d e r Veranstaltung des betreffenden 
Congresses ohne Weiteres theilzunehmen. Diese Anschauung ist eine 
geradezu selbstverständliche, denn es können ja beispielsweise hei 
den Exemtionen auf keinen Fall mehr Theilnehmer mitgenommen 
werden, als dies die dabei in Betracht kommenden Unterkunfts- und 
Transportverhaltnisse gestatten, und nicht blos „Schlachtenbummler", 
sondern auch Fachleute werden sich den dadurch herbeigeführten 
Beschränkungen fügen müssen. 

Im Allgemeinen wurden diese Ansichten auch von der über
wiegenden Mehrheit des Congresses getheilt. der schliesslich den 
Veranstaltern künftiger Tagungen bezüglich der Zulassung der ver
schieden qualificirten Mitglieder freie Hand liess und nur in einer von 
Professor Schmid t aus Basel beantragten Resolution den Wunsch 
aussprach, die Zahl der Theilnehmer an den geologischen Exemtionen 
möge in der Art beschränkt werden, dass die Aufgabe der Leitung 
darunter ebensowenig leide, wie das ernsthafte Studium der besuchten 
Gegenden seitens der Theilnehmer selbst. 

Ich gehe nun auf die Besprechung desjenigen Theiles der Ver
handlungen über, welcher einer Vereinbarung über gewisse Classi-
fications- und Nomenclaturfragen gewidmet war. Es ist das der Punkt, 
auf welchen unsere russischen Collegen bei ihren Einladungen das 
Hauptgewicht legten. 

Es ist selbstverständlich und auch schon vielfach ausgesprochen 
worden, dass eigentlich wissenschaftliche Fragen nicht durch Majori
täten entschieden werden können, selbst wenn diese Majoritäten nicht 
so zufällig zusammengewürfelte wären, wie das bei Congressen immer 
der Fall sein wird. Aber es ist klar, dass eine Aussprache über solche 
Fragen in einer Versammlung, in der sich denn doch jeweilig eine 
grosse Reihe gewiegter Gelehrter befindet, von Nutzen sein kann, 



1897 Sitzung vom 2b. November. Dr. E. Tietsse. 295 

und dass es in der Aufgabe der Congresse liegen darf, wenigstens in 
formalen Dingen durch Aufstellung gewisser Normen eine Einigung 
anzustreben. Zu diesen formalen Dingen gehören aber gerade gewisse 
Principien der Namengebung, während die Behandlung der Classi
ficationen schon stark das sachliche Gebiet berührt, über das ein 
Jeder seine eigene Meinung haben und behalten kann. 

Es sollten nun sowohl Fragen der stratigraphischen Eintheilung 
und Nomenclatur, als solche der petrographischen Nomenclatur und 
Systematik zur Besprechung gelangen. In beiden Fällen schien die 
Absicht des Organisations-Comites nebenher dahin zu gehen, eine 
Heaction gegen das Ueberwuchern der Literatur mit neuen Namen 
einzuleiten. Insbesondere galt dies für die stratigraphische Literatur, 
bezüglich welcher schon ein Circular, welches vor dem Congress ver
sendet wurde, das Folgende bemerkt: „Jeder von uns weiss, wie viel 
neue Benennungen in der Literatur auftauchen, um die verschiedenen 
geologischen Abschnitte zu bezeichnen. Oft. führen die Erfinder neuer 
Ausdrücke dieselben ohne irgend welche, sei es bathrologisc.be, sei es 
faunistische, Begründung ein, die dazu dienen könnte, die Ablage
rungen, welche mit solchen Benennungen belegt werden, in sicherer 
Weise von verwandten Absätzen zu unterscheiden. Es kommt sogar 
vor, dass die, Autoren selbst nur sehr unbestimmte Vorstellungen von 
den Dingen haben, die sie mit neuen Namen benennen. Solche Neo
logismen treten nicht allein in der Specialliteratur auf, sondern finden 
sich auch häufig genug in Handbüchern, von wo sie in die allgemeine 
Literatur übergehen. Da aber diese neuen Ausdrücke augenscheinlich 
nur ein unnützer Ballast für die Wissenschaft sind, so ist es im 
höchsten Grade wünsclienswerth, dass der Congress, der schon 
für die palaeontologische Literatur die nötbrgen Regeln aufgestellt 
hat, sich auch übe)- die Frage der stratigraphischen Nomenclatur aus
spreche, und dass er die Grundsätze festlege, welche die Anwendung 
neuer Namen auf gewisse Ablagerungen bestimmen sollen." 

Es ist nun in der That nicht zu leugnen, dass die Sucht nach der 
Erfindung neuer Namen in der letzten Zeit mehr und mehr überhand 
genommen hat. Es handelt sich dabei durchaus nicht blos um die 
Spec.ialnamen, wie sie für bisher noch nicht beschriebene Dinge immer 
wieder neu gemacht werden müssen, also auch nicht um gewisse Local-
namen, deren man innerhalb gewisser Grenzen nicht entrathen kann, 
sondern hauptsächlich um Namen, welche in der Literatur eine allge
meine Giltigkeit beanspruchen. Wir haben dieses Bedürfniss mancher 
Autoren, die Nomenclatur zu bereichern, übrigens nicht blos bei Geo
logen, sondern auch bei Vertretern verwandter Fächer kennen gelernt. 

Es kann bei solchen Autoren verschiedene Beweggründe geben. 
Mancher glaubt vielleicht, eine neue Entdeckung gemacht zu haben, 
während er in Wahrheit nur ein neues Wort erfunden hat. Auch 
können Fälle gedacht werden, bei welchen das Verdienst früherer 
Forscher durch Aufstellung neuer Namen über Gebühr verdunkelt 
wird, wenn nämlich die späteren Namenserfinder in der Geschichte 
der Wissenschaft sich an die Stelle ihrer Vorgänger zu setzen wissen, 
welche sachlich bei der Aufklärung der betreffenden Fragen die Haupt
arbeit geleistet haben. Endlich kann man sich sogar denken, .dass 
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andererseits durch eine Wolke von heuen Namen.auch mancher Irrthum 
bemäntelt und manche wissenschaftliehe Schwenkung zu maskiren 
gesucht wird. Mit andern Worten, die Wissenschaft läuft .manchmal 
Gefahr, für persönliche Bestrebungen ausgebeutet zu wer len, wenn den 
nomenclatorischen Spielereien keine Grenze gezogen wird. Eine andere 
Gefahr aber ist, dass die Wissenschaft dabei in die Richtung eines 
starren Formalismus eingezwängt wird und dass dieses Formelthuni 
den- freien Fortschritt erstickt. So liegt also in der Sucht der 
Namengebung auch ein eigentümlicher seniler Zug, welchen anzu
nehmen die Geologie, die noch so grosse Aufgaben zu bewältigen, 
so viele Thatsachen zu sammeln und so viele Probleme zu lösen 
hat. wahrlich noch keine Veranlassung findet. 

Wir sehen demnach, dass sich das Petersburger Oomite bei 
dem von ihm proponirten Arbeitsprogramm von sehr ernsthaften Ge
sichtspunkten leiten Hess und wir werden später bei der Erwähnung 
der liierauf bezüglichen Beschlüsse erfahren, dass der Oongress sich 
diesen Gesichtspunkten nicht verschlossen hat. 

Es waren, wie ich hier einschalten will, dem Congresse von 
Seiten einiger Herren Schriftstücke unterbreitet worden, welche ver
schiedene der aufgerollten Fragen behandelten und welche theil-
weise wenigstens geeignet scheinen konnten, eine Basis für die be
treffende Discussion zu schaffen. Es sind diese Schriftstücke russischer-
seits in Druck gelegt und an die Mitglieder der Versammlung ver-
theilt worden. Es war dann nur natürlich, dass der Oongress den 
Herren Autoren, welche «ich in dieser Weise bemüht hatten, seinen 
spociellcn Dank aussprach. 

Die Titel der betreifenden Abhandlungen sind die folgenden: 
I. Vorschläge für eine Normirung der Regeln der stratigraphischeu 

Nomenclatur von Dr. Alexander B i t t n e r in Wien. 
II. Versuch einer Classification der Gesteine auf Grund der ver

gleichenden Lithogenie von Prof. Dr. Johannes W a 11 h e r 
in Jena. 

III. Ueber Abgrenzung und Benennung der geologischen Schichteu-
gruppen von Prof. Dr. Fritz F r e c h in Breslau. 

IV. Note sur la Classification et la noinenclature des roch es eruptives 
par Lo ewinson-Less ing , professeur ä Jouriew. 

Kine der wichtigsten principielleu Fragen, mit denen der Oon
gress in stratigraphischer Hinsicht sich zu beschäftigen hatte, galt 
der Wahl unter den Gesichtspunkten, nach welchen die Schichten-
complexe (Systeme. Formationen) cingetheilt, bezüglich von einander 
abgegrenzt werden sollen. Sollte man da auf der historischen, oder, 
wie man es auch nannte, künstlichen Basis stehen bleiben, auf welcher 
das geologische Lehrsystem heute noch aufgebaut ist, oder sollte man 
trachten, zu einer natürlichen Eintlieilung zu gelangen, welche haupt
sächlich grosse physische und geographische Veränderungen für die 
Feststellung der Abschnitte zu benutzen hätte, wie Dislocationcn, 
Transgressionen und dergleichen. 
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Soweit ich nun xlie Ansichten der österreichischen Geologen 
zu kennen glaube, dürften die Meisten derselben in dieser Frage auf 
einem ziemlich .Konservativen Standpunkte stehen. Wenn wir diesen 
verlassen, laufen wir jedenfalls Gefahr, statt e ine r Eintlieiluug deren 
eine ganze Menge zu bekommen, weil die verschiedenen Forscher 
sehr wahrscheinlich nicht überall denselben Dingen die gleiche Wich
tigkeit beilegen werden, so dass speciell der Zweck der Verein
fachung der Nomenclatur auf diesem Wege sicher nicht erreicht 
werden würde. 

Vor Allem muss man sich wohl darüber klar werden, dass Dis-
locationen und Transgressionen, so ausgedehnte Räume auch in manchen 
Fällen davon betroffen worden sind, doch weder so durchgehends 
allgemeine, noch so plötzlich zur Geltung gelangte Erscheinungen sind, 
wie man das für die betreffenden Formations-Abschnitte brauchen 
würde. WTollte man das annehmen, dann käme man in gewissem Sinne 
auf die alte Kataklysmentheorie zurück und würde übersehen, dass 
die Continuität der Entwicklung auf unserem Planeten augenschein
lich nie gänzlich unterbrochen worden ist. für das Thier- und Pflanzen
leben ebenso wenig wie für die Vertheilung von Land und Wasser. 

Was die Dislocationen betrifft, so genügt es, daran zu erinnern, 
dass grosse Schichtenreihen in gewissen Gegenden horizontal liegen, 
welche anderwärts gestört erscheinen. Was jedoch die Transgressionen 
anlangt, so kommt denselben zwar zweifellos eine grosse, aber doch 
keine so durchgehende Bedeutung zu, dass nicht an vielen Erdsrellen 
die Bezugnahme darauf uns im Stiche lassen würde. 

Erinnern wir uns nur an die grosse obercretaeische Trans-
gression, auf deren Wichtigkeit hingewiesen zu haben, bekanntlich 
das Verdienst von Suess ist, und vergegenwärtigen wir uns. dass 
dieselbe in den nordischen Breiten Halt gemacht hat. Denken wir 
weiter daran, dass diese Transgression zwar zweifellos an vielen 
Orten mit dem Cenoman anfängt, dass sie aber an verschiedenen 
Erdstellen, z. B. dort, wo wie in einigen Theilen Galiziens oder der 
Alpen die obere Kreide vornehmlich durch senone Bildungen ver
treten ist. erst später sich bemerkbar gemacht hat. Oder denken 
wir an die Transgression des mittleren Jura im östlichen Europa und 
vergleichen wir das mit der Thatsache, dass man an anderen Stellen 
über die Grenze zwischen dieser Bildung und dem Lias nicht ganz 
einig werden konnte. Vergegenwärtigen wir uns ferner, welche Rolle 
das Oligocän in Norddeutschland spielt, wo von marinem Eocän wenig 
zu sehen ist, und stellen wir dem die Schwierigkeit gegenüber, welche 
in vielen Gegenden bei uns sieb einer sicheren Trennung des Oligo-
cäns und des Eocäns entgegenstellen, so wird das oben Gesagte 
zur Genüge illustrirt und wir sehen, dass eine Eiutheilung an dem 
einen Orte ganz natürlich sein kann, die es an dem anderen eben 
nicht ist. ' 

Was liegt auch im Grunde für ein Schaden in einer künst
lichen Eintheilung? Die Geologie ist eine historische Wissenschaft, 
wie die Geschichte selbst. Dort hat man schliesslich auch nur künst
liche Eintheilungen und Abschnitte und kommt damit sehr gut aus. 
Wir reden vom Alterthum, Mittelalter, oder von der Neuzeit, und ver-
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stehen darunter Zeitabschnitte, deren Abgrenzungen zumeist doch nur 
den Ereignissen in Europa und den angrenzenden Ländern angepasst 
sind J), während sie auf die geschichtlichen Ereignisse bei vielen, von 
Europa entfernt wohnenden Völkern und zwar in weiten Gebieten 
keine natürliche Anwendung finden können. Und doch befinden sich 
unter diesen Völkern, deren Geschichte mit der unseren in keine 
Parallele zu bringen ist, sogar wichtige Cuiturvoiker, wie die Inder 
und namentlich die Ostasiaten. Auch ist es noch fraglich, ob nicht 
in der Meinung einer späteren Zeit der Beginn unseres Zeitalters 
des Dampfes und der Erfindungen als ein wichtigerer Wendepunkt 
erscheinen wird, als der Anfang des Zeitalters der grossen Ent
deckungen und der Reformation, durch welchen heute die Grenze 
zwischen Mittelalter und Neuzeit bestimmt wird. 

Unsere ganze Zeitrechnung, die an Christi Geburt anknüpft, 
ist ja schliesslich auch eine mehr oder weniger künstliche, bezüglich 
willkürliche, so wie es in ihrer Art die Zeitrechnung der alten 
Römer war. welche die Jahre von der Gründung der Stadt an 
zählten, denn in der Geschichte der Völker machte sich der Einfiuss 
des Christenthiims einerseits und der der alten Römer andererseits 
jedenfalls erst viel später geltend, als in den Zeitpunkten der Ereig
nisse, die den Ausgangspunkt für jene Zeitrechnungen bilden. Aber 
wäre es deshalb verständig, unsere christliche Zeitrechnung aufzu
geben, so wie es die Franzosen gelegentlich der grossen Revolution 
versuchten? Hatte es einen Sinn, alle Geschichtszahlen, die wir nach 
dieser Zeitrechnung gelernt haben, umzurechnen und durch andere 
zu ersetzen V Auf so etwas Aehnliches würde es aber in der Geologie 
hinauslaufen, wenn wir nach den obendrein dem Wechsel unterworfenen 
Anschauungen über die grössere oder geringere Wichtigkeit gewisser 
Abschnitte unsere alten Eintheilungen umstossen wollten. 

Es hindert Niemand den Historiker, die für die Geschichte ein
zelner Völker oder ganzer Völkerfamilien wichtigen Phasen festzu
stellen, unbeschadet unserer Zeitrechnung und unbeschadet der für die 
allgemeine Eintheilung der Ereignisse convcntionell festgehaltenen 
Abschnitte. Ebenso wenig wird der Geologe durch die einmal gege
bene historische Eintheilung der Schichtbildungen in der Hervor
hebung besonderer Gesichtspunkte beengt werden, welche der her
gebrachten Eintheilung nicht entsprechen. Wenn also z. B. N e u m a y v 
in seiner Erdgeschichte (Tlieil 2, Seite 377, 1. Auflage) ausführt, 
dass „man gewiss eine Hauptformationsgrenze zwischen Gault und 
(enonian gezogen hätte, wenn zu der Zeit, als die Formationen ab
gegrenzt wurden", die Verhältnisse der grossen obercretacischen 
Transgression schon näher bekannt gewesen wären, so mag man ihm 
dabei völlig Recht geben, aber darstellbar, discutirbar und für weitere 
(,'onclusionen verwendbar sind diese Verhältnisse jetzt genau so gut, 
wie wenn die ursprünglichen Forniationseintheilungeii schon darauf 
Rücksicht genommen hätten. Darauf allein kommt es aber an. 

') Wenn wir bezüglich de» .Beginnes der Neuzeit von Amerika absehen, ffir 
woleht'M die Entdeckung durch die Europäer allerdings ebenfalls einen geschicht
lichen Wendepunkt bedeutet. 
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Im Grossen und Ganzen ist ja übrigens auch unsere herge
brachte Eintheilung nicht gar so absolut künstlich, wie es nach den 
dagegen vorgebrachten Recriminationen den Anschein haben konnte, 
denn auch sie schliesst sich in der Regel gewissen physikalischen 
Aenderungen an, von denen die Oberfläche wenigstens gewisser Theile 
unseres Planeten und speciell Europas betroffen wurde, wie F r e c h 
ganz zutreffend hervorgehoben hat. (Siehe dessen oben erwähnte 
Schrift pag. 32). 

Endlich aber müssen palaeontologische Gesichtspunkte bei dein 
ganzen Complex der in dieser Sache aufzurollenden Fragen wohl 
ebenso berücksichtigt werden, als rein physikalische. Der letztere 
Umstand wurde auf dem Congresse sogar besonders geltend gemacht. 

Jedenfalls hat der Congress bedenken getragen, die historische 
Basis in dem gegebenen Falle ohne Weiteres zu verlassen, und den 
Beschluss gefasst, nur nach und nach etwa nothwendig werdende 
Aenderungen an dieser Basis zuzulassen. 

Iin Uebrigen wurde eine aehtgliedrige Cominission gewählt, 
welcher weitere Vorschläge bezüglich der Classification zu erstatten 
überlassen wurde und die sich eventuell auch mit den Fragen der 
blossen Nomenclatur und den Principien der stratigraphischen Namen-
gebung zu befassen haben wird. Diese Commission besteht aus den 
Herren: B a r r o i s (Frankreich), Cape l l i n i (Italien), Hughes 
(EnglancD, Rene v ier (Schweiz), T s c h e r ny sehe w (Kussland), 
Wi l l i ams (Amerika), v. Z i t t e l (Deutschland) und mir selbst. 
Ausserdem ist noch eine Reihe von Mitgliedern mit berathender 
Stimme (in der Zahl von 22) dieser Commission zugetlieilt worden, 
unter welchen sich für üesterreich noch Professor Uhlig befindet. 

Anschliessend hieran mögen noch einige andere Beschlüsse des 
Congresses bezüglich der Fragen der stratigraphischen Nomenclatur 
mitgetheilt werden, welche nicht erst dem Stadium commissioncller 
Verhandlungen zugewiesen, sondern direct gefasst wurden. Dieselben 
beruhen zum Theil auf den von den Herren B i t t n e r und F rech 
gegebenen Anregungen, welche seitens der Herren Karp in sky und 
Tsche rnyschew zu Anträgen formulirt wurden. Diese Artikel lauten: 

1. Artikel: Die Einführung eines neuen stratigraphischen Namens 
in die internationale Nomenclatur soll auf ein wohl bestimmtes, durch 
dringend nothwendige Gründe hervorgerufenes, wissenschaftliches Be-
dürfniss basirt sein. Jede neue Bezeichnung soll von einer klaren 
sowohl bathrologischen als palaeontologischen Charakteristik der Ab
lagerungen, auf welche sie bezogen wird, begleitet sein; gleichzeitig 
soll sie durch Thatsachen gestützt werden, welche nicht in einem 
einzelnen Durchschnitt, sondern auf einem mehr oder weniger 
beträchtlichen Räume beobachtet wurden. 

2. Artikel: Die Benennungen, welche für eine Formationsab-
tlieiluug (Terrain) in einem bestimmten Sinne benützt wurden, können 
nicht mehr in einem anderen Sinne angewendet werden. 

3. Artikel: Das Datum der Publication entscheidet über die 
Priorität der stratigraphischen Namen, die einer und derselben 
Schichtenreihe gegeben wurden. 
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4. Artikel: Für die kleinen slratigraphischen Unterabtheilungen, 
welche pahieontologisch genügend bezeichnet sind, ist es im Falle 
der Schaffung neuer Kamen wünschenswert!!, dass ihre wichtigsten 
palaeontologischen Eigentümlichkeiten zu Grunde gelegt werden. 
Man sollte geographische oder andere Namen nur für solche Ab-
theilungen in Anwendung bringen, welche eine gewisse Wichtigkeit 
besitzen und mehrere palaeontologische Horizonte umfassen, oder 
bei welchen die Ablagerung palacontologisch nicht cliarakterisirt 
werden kann. 

Einige andere Paragraphen, die in Vorschlag gebracht worden 
waren, wurden zunächst an die Commission zurückverwiesen. Dagegen 
wurde ein weiterer Artikel angenommen, welcher folgendermassen 
lautet: Die etymologisch schlecht gebildeten Namen sind zu ver
bessern, ohne sie deshalb ans dem Bereich der Wissenschaft aus-
zuschliessen. 

Bezüglich der petrographischen Nonienclatur ist der Congress 
vorläufig zu keinem rechten Resultate gelangt. Es war schon in 
Zürich über Anregung Michel Levy's eine Commission dafür ein
gesetzt worden, die aber keinen Bericht erstattete. Statt dessen ver
sammelten sich während der Tagung 42 Petrograplien. welche eine 
Erklärung abgaben, ungefähr des Inhaltes, dass die betreffenden 
Fragen noch nicht spruchreif seien. Andererseits wurde in dieser 
Erklärung zugestanden, dass man die allgemeinen Namen, welche der 
Geologe für die Herstellung seiner Karten braucht, mit grösserer 
Präeision als bisher zu definiren nöthig haben werde. 

Es scheint in der That. dass eine Einigung unter den Petro
graplien vorderhand schwer zu erzielen ist. Eine wesentliche Schwierig
keit dürfte darin liegen, dass Manche von der Systematik und der 
Nonienclatur mehr verlangen, als dieselben zu leisten im Stande sind 
und vor Allem mehr als nöthig ist. Schliesslich bilden hier, wie in 
anderen Zweigen der Wissenschaft, Einteilungen und Namen doch 
in erster Linie nur Verständigungsmittel, und von diesem einfachsten 
Zweck wird die Verquickung der Nomenclatur mit anderen Gesichts
punkten stets abseits führen. Man wird aus den betreffenden Schwierig
keiten nach meiner subjeetiven Auffassung nicht herauskommen, wenn 
man nicht als Grundsatz festhält, dass Eintheilungen und Namen in 
der Petrographie nur auf die Beschaffenheit und die Eigenschaften 
der Gesteine gegründet werden sollen, und dass, wie Michel Levy 
sich ausdrückte'), diejenigen Merkmale eines Gesteines die wichtigsten 
sind, welche dasselbe „in sich trägt, und welche jeden Augenblick 
der controlirenden Untersuchung zugänglich sind" 

Wollte man beispielsweise ein und dasselbe Eruptivgestein ver
schieden benennen, je nachdem dasselbe in massigen Ergüssen oder 
als Gang oder als Laccolith auftritt, so würde mau iiandeln wie ein 
Botaniker, der verschiedenen Exemplaren einer Pffanzenspecies ver-

') Principe^ ä suivre puur iine claasifioation univcrscllf des ruulies im 
uompte rendu de la Vr Session du eongres g£ol. intuni. i/üriuh 1394) Lausanne 
1397, pag. 150. 
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schiedene Namen geben wollte, je nachdem sie auf einer Wiese oder 
auf dem Acker oder in einem Walde gefunden wurden. Desgleichen 
sollte die Rücksicht auf das geologische Alter eines Gesteines bei 
der Bestimmung und Benennung desselben gar nicht in Betracht 
kommen, worüber ich mich schon zu verschiedenen Malen vom Stand
punkte eines Aufnahmsgeologen aus geäussert habe r). 

Wenn ich verschiedene Baumaterialien vor mir habe, so werde 
ich Holz von Ziegeln und Ziegel von Bausteinen oder Dachschiefern 
unterscheiden. Ein Ziegel bleibt aber für mich stets ein Ziegel, 
gleichviel ob er in einem altrömischen Triumphbogen, ob er in einer 
gothischen mittelalterlichen Kathedrale oder in einem modernen 
Bahnhofsgebäude Verwendung gefunden hat und schliesslich auch 
gleichviel, ob man bei seiner Herstellung das Feuer im Ziegelofen 
mit Holz oder mit Kohle unterhalten hat. Endlich werde ich auch 
ein Ziegelbruchstück als solches bezeichnen und erkennen, auch wenn 
ich gar nicht weiss, zu welcher Zeit es entstanden ist, und in welchem 
architektonischen Verbände es sich befunden hat. Das braucht mich, 
wenn ich sonst ein Interesse daran habe, gar nicht abzuhalten, nach 
dieser Zeit und nach diesem Verbalide zu forschen, so wenig wie 
der oben erwähnte Botaniker verhindert sein wird, die Verschieden
heit der Standorte bei seinen Mauzen zu berücksichtigen und speciell 
hervorzuheben. 

Warum sollte man in der Petrographie nicht zu einer ähnlichen 
Auffassung gelangen dürfen. Alle möglichen Beziehungen des Alters, 
der Lagerung oder der Entstehung eines Gesteines können ja unge
hindert in den Kreis der Untersuchung gezogen werden, auch ohne 
dass man diesen Beziehungen in der Nomen clatur besonders Rechnung 
trägt. Im Gegentheil wird ohne diese liücksielitnahme das betreffende 
Studium nur erleichtert, weil man sonst vor dem sicheren Abschluss 
dieses Studiums ein Gestein unter Umständen gar nicht benennen 
könnte, der Zweck der Nomenelatur als Verständiguugsmittel daher 
gar nicht erreicht würde, namentlich im Hinblick auf strittige Fälle, 
wie sie gerade bei Alters- und Lagerungsfragen sich oft genug ein
stellen werden. 

Bis wohin die Abweichungen von dieser Auffassung führen können, 
konnte man am Besten aus der Schrift J. Wal the r ' s ersehen, in 
welcher sozusagen die zoologischen Grundsätze l l aecke l ' s auf die 
Gesteinslehre übertragen wurden, indem die Voranstellung des so
genannten genetischen l'rincips in clor Systematik auch für diese 
Lehre proclamirt wurde. Es ist dies ein Princip, welches sich weniger 
auf die Merkmale bezieht, die man an einem Körper sieht, als auf 
die Eigenschaften, welche dieser Körper in der Vergangenheit wahr-

') Vergl. hierüber beispielsweise meine Darstellung der geoguostischen Ver
hältnisse der Gegend von Krakau, Wien 1688, pag. (37- 76, oder Jahrb. der geol. 
Kcichsauatalt 1887, pag. 489—498. Die Herren Autoren, welchen damals meine 
Auflassung, die ich übrigens schon im Jahre 1880 (Jahrb. d. k. k. geol. R.-A., 
pag. 346) ausgesprochen hatte, als wenig btriicksiehtigenswerlh erschien, mögen 
aus der oben citirten Darstellung M i c h e l Levy's wieder einmal ersehen, dass 
nicht blos einzelne Aufnahmsgeologen, sondern auch gewiegte Petrographeii zu 
ähnlichen Ansichten gelangen können. 

K. k. geolog. Reichsanstalt. 1891. Nr. 19. Verhandlungen. 43 
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scheinlich einmal gehabt hat und die man deshalb heute nicht 
sieht. 

Einige Beispiele mögen das zeigen. Nach W a l t h e r ist die 
„lithogenetische Entstehung recenter Ablagerungen" das grundlegende 
Princip der Classification und nur die primären, bei der ursprüng
lichen Bi ldung eines Gesteines entstandenen Eigenschaften be
stimmen die Ilauptgruppen des lithologischen Systems. Die später 
durch Diagenese und Metamorphose umgewandelten Gesteine rinden 
demnach ihre Stellung hei den (Jrsjiriingsf.vpen. So erscheinen z. B. 
bei der Wal tli ersehen Gruppe der Pelite Löss. Flusslehm. See-
schliimm. Deltaschlamm und Meeresschlamm als Ursprungstvpen. 
Durch Diagenese sind daraus hervorgegangen Mergel. Schieferthon 
und Thonscliiefer. aus denen durch weitere rmwandhing (immer nach 
Wal the r i eine ganze Beilie von Gesteinen, unter Anderem Gneiss 
und Glimmerschiefer sich gebildet, haben. Diese beiden Gesteine 
gehen aber (ebenfalls nach W.) auch aus Conglomeraten hervor, die 
ihrerseits auf Strandbildungen. Deltaschotter oder Flussschotter 
zurückzuführen sind. Glimmerschiefer wird aber drittens auch auf 
Sandstein bezogen, der im Sinne des genannten Autors entweder 
marinen Ursprunges oder an der Küste, eventuell auch in der Wüste 
entstanden sein kann. Man wird also einen Gneiss oder einen 
Glimmerschiefer gemäss diesem Systeme nicht früher classiticiren 
können, als man nicht herausgebracht hat. ob er aus Deltaschlainin 
oder aus Löss, aus Flussschotter oder eventuell aus Wüstensand ent
standen ist, wobei man nur Eines noch vergessen hat. nämlich nach 
den Ursprungsgesteinon der angeblichen Ursprungstypen zu fragen, 
da diese verschiedenen Lehm- und Schottersorten ja doch auch 
wieder nur seeundäre Bildungen sind. Ich wüsste wenigstens nicht, 
wie man consequenter Weise diesen cimilus vitiosus vermeiden konnte. 

Der Autor dieses Classificationsversuches gibt übrigens selbst zu. 
dass die Bestimmung der Gesteine nach seinen Principien. die ein 
genaues Studium der Lagerung und des Verbnndes mit anderen Ge
steinen voraussetzen, in vielen Fällen sehr schwer, ja oft unmöglich 
werden würde, aber darauf komme es nicht an; die Hauptsache sei, 
dass jedes Gestein zu einem historischen Document werde. Sollte 
das nicht vorläufig wenigstens ein zu ideales Ziel sein und heisst 
das ins Praktische übersetzt nicht so viel, wie das Pferd beim Schwanz 
aufzäumen oder den Roman mit dem Ende anfangen? 

Ich möchte dabei nicht missverstanden werden, denn es liegt 
mir sehr fern, die Wichtigkeit der in Wal th er's Arbeit entwickelten 
Gesichtspunkte zu verkennen. Das Escomptiren zukünftiger Resultate 
kann aber doch unmöglich in der Aufgabe der Wissenschaft liegen 
und die Nomenclatur, dieses Yerständigungsmittel während der 
Forschung, kann nicht der Ausdruck des erstrebten Endresultates sein. 

Von einem anderen Standpunkte ging die Arbeit von Lö wi n s o n-
L es s ing aus, welche in erster Linie den Eruptivgesleinen gewidmet 
war und ohne Rücksicht, auf das geologische Verhalten der Gesteine 
das chemische Princip als oberstes Eintheilungsprincip hinstellte, 
unter selbstverständlicher Berücksichtigung der mineralogischen Zu
sammensetzung. 
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Der Cougress musste die betreffenden Fragen wieder der 
Commission überlassen. 

Im Uebrigen wurde (nicht ohne dass sich dabei abweichende 
Ansichten geltend gemacht hatten) beschlossen, der Schaffuug eines 
internationalen petrographischen Journals ni'iher zu treten oder doch 
wenigstens die darauf bezüglichen Vorfragen zu studiren. 

Der Vollständigkeit des Berichtes wegen füge ich noch hinzu, 
dass während einer der Sitzungen die Commission, welche für das 
Studium der Bewegung der Gletscher eingesetzt wurde, durch F o r e l 
ihren Bericht erstatten Hess, und dass Marge r i e einen Bericht 
über die Arbeiten der in Washington gewählten internationalen 
Commission für geologische Bibliographie vortrug. 

Die Arbeiten dieser letztgenannten Commission, in welche ich 
selbst von dem in Washington abgehaltenen Congresse als Referent 
für die betreffenden Arbeiten in Oesterreich und auf der Balkan
halbinsel gewählt worden war, haben auch, dank der Unterstützung 
noch mancher anderer Herren, deren Rath die Commission einholte, 
hereits zur Herausgabe eines umfassenden und, wie ich glaube, sehr 
nützlichen Werkes geführt, welches eine Zusammenstellung aller 
bibliographisch venverthbaren Materialien enthält, und welches von 
Herrn de M a r g e r i e in Paris, der die Beiträge aller Referenten 
und Consnleut.cn sammelte, iu meisterhafter Weise redigirt wurde. 

Wenn ich nun zum Schluss der Besprechung der eigentlichen 
Tagung noch einige Worte über den äusserlichen Verlauf des Coh-
gresses sage, so inuss ich vorausschicken, dass sich die verschiedensten 
Krejse der russischen Geologen zu dein Gelingen des Ganzen ver
einigt hatten und dabei ein Bild des Zusammenwirkens gaben, wie 
es für ähnliche Fälle anderwärts als nacheiferungswürdiges Beispiel 
gelten könnte. Die Führung dabei lag bei dem Comite geologique. 
einem Institute, welches in Petersburg seinen Sitz hat, im Wesent
lichen seinen Aufgaben nach unserer geologischen Reichsansalt ent
spricht1) und sich des besonderen Wohlwollens seitens der Regierung 
zu erfreuen hat2). Präsident des Congresses war Herr Karp insky , 
der Director des Comite und Generalsecretär des Congresses Herr 
Chefgeologe T s c h e r n y s c h e w. 

Wenn der Berichterstatter eines hiesigen Blattes in wenig 
glücklicher Weise die Herren vom Organisations-Comite als Mario
netten in der Hand der höheren leitenden Kreise Russlands hinzu
stellen beliebt hat, so hat derselbe schwerlich Gelegenheit gehabt, 
einen genauen Einblick in den Verkehr der Herren vom Organisations-
Comite mit jenen leitenden Kreisen zu thun. Wohl aber darf man 

') Weil in dieser Hinsicht, wie ich glaube, bei uns bisweilen irrige Vor
stellungen verbreitet sind, so sei ausdrücklich bemerkt, dass ein amtlicher Zu
sammenhang des Comitil geologique mit dem Corps des mines, bezüglich der 
Bergakademie in Petersburg nicht besteht. Das Comitd war nur eine Zeit laug in 
den Räumen des dein Corps des mines gehörigen Gebäudes untergebracht., hat 
jedoch inzwischen davon getrennte ltiiumlichkeiten erhalten, 

*) Wie ans der Rede Seiner Excellnnz des Ministers J e r n i o l o w bei Kr-
ötiiiung des Congresses hervorging, hat man die .Mitgliederzahl dieses Institutes 
im letzten Jahre verdreifacht. (Seite 7 des proces verbal.) 

48» 
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sagen, dass diese leitenden Kreise llusslands bis zu den allerhöchsten 
Stellen hinauf den mühevollen Arbeiten des Orgaiiisations-Coniites 
die kräftigste und weitgehendste ["literstützung und die wirksamste 
Förderung haben angedeihen lassen. 

S e i n e M a j e s t ä t d e r K a i s e r von R u s s l a n d hatte die 
Gnade gehabt, «las l'rotectorat über den Congress allerhöchst seihst 
zu übernehmen, und S e i m 1 k a i s e r l i c h e Hohe i t , d e r (i r o s s 
fürst . Co ns tan t. in fungirte als Ehrenpräsident des Congresses. 
Die Behörden aber thaten Alles, was in ihrer Macht stand, um das 
Gelingen des Ganzen zu ermöglichen, und insbesondere inn den 
fremden Gästen die denkbarsten Erleichterungen bei dem Besuch des 
Congresses und bei der Theilnahmc an den veranstalteten Excursionen 
zu gewähren. Insbesondere darf da wohl der Fürsorge gedacht werden, 
welche Seine Excellenz der Ackerbauniinister Herr J e r m o l o w bei 
der Durchführung einer Iieihe von fördernden Massregeln bekundet hat. 

Dementsprechend war denn auch der Empfang des Congresses 
ein überaus glänzender und auszeichnender 

Am Tage vor der Eröffnung der Sitzungen geruhten I h r e 
M a j e s t ä t e n d e r K a i s e r und d i e K a i s e r i n eine aus den Dele
gaten verschiedener Länder bestehende Deputation von 19 Herren in 
Peterhof gnädigst zu empfangen und gaben uns damit Gelegenheit, den 
Dank des Congresses für Alles, was uns in überreichem Masse geboten 
wurde, au allerhöchster Stelle abzustatten. Mir selbst fiel dabei die 
Ehre zu. die österreichischen Geologen vertreten zu dürfen, während 
Herr Director B o e e k h aus Budapest als ungarischer Dclegirter dem 
Empfang zugezogen wurde. Einige Tage später war der ganze Conxress 
nach Peterhof geladen worden, um den Mitgliedern, die dabei über
dies in fürstlicher Weise bewirthet wurden, die Möglichkeit der 
Besichtigung des Schlosses, der Parkanlagen mit ihren grossartigen 
Wasserkünsten, sowie der kaiserlichen Steinschleiferei daselbst zu 
gewähren. 

S e i n e k a i s e r 1 i c h e H o h e i t d c r G r o s s f ü r s t C o n s t a n t i n 
eröffnete die, erste Sitzung mit einer längeren Ansprache und I h r e 
k a i s e r l i c h e H o h e i t d i e G r o s s h e r zog in E u g e n i e von 
O l d e n b u r g begrüsste in derselben Sitzung den Congress im Namen 
der mineralogischen Gesellschaft. 

I h r e k a i s e r l i c h e n H o h e i t e n d e r G r o s s f ü r s t (Kon
s t a n t i n und s e i n e G e m a h l i n empfingen überdies in huldvollster 
Weise einen grossen Theil der Congresstheilnehmcr am Abend des 
zweiten Congresstages in ihrer Residenz im Marmorpalais. Die 
Gemeindevertretung der Stadt Petersburg (Duma) gab den sämmt-
lirhen Mitgliedern ein prächtiges Fest im Rathhause und Se. Excellenz 
der Ackerbauniinister Herr ,1 c r m o 1 o w bereitete einem grossen 
Theil der Mitglieder, insbesondere den Delegirten, in seinem Hause 
einen sehr angenehmen Abend. Ausserdem hatte einer der ange
sehensten Clubs der Stadt für die ganze Dauer des Congresses den 
Theilnehmern des letzteren seine gastlichen Bäume geöffnet und 
damit einen erwünschten Yereinigungspunkt geschaffen. 

So grossartig wie der Empfang in Petersburg selbst war. so 
umfassend waren auch die Vorbereitungen, die das -Organisations-
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Comite für die Exkursionen getroffen hatte, welche anlasslich dieser 
Tagung veranstaltet wurden. 

Während der Congresswoche wurde ein Ausflug nach dein 
Imatrafall in Finnland ausgeführt, wo sämmtliche Thcilnehmer in 
einer eigens dazu erbauten und reich geschmückten, grossen offenen 
Halle als Gaste des Senats von Finnland bewirthet wurden, und 
derartige, festliche, dabei aber auch überaus herzliche Bewirthuugen 
wurden den Congressisten allenthalben angeboten, wo immer sie 
innerhalb der weiten Grenzen des russischen Reiches ihren Fuss 
hinsetzten. 

Nach dem Gongress wurden gegen 200 Theiluehmer in den 
Kaukasus, theilweise bis zum Ararat, dann nach der Krim und dein 
Donjetzbecken geführt. Vor dem Congress gab es geologische Aus
flüge nach Finnland und Esthland und namentlich auch eine grosse 
Excursion nach dem Ural. An der letzteren habe ich selbst, theilge-
nommen und gedenke darüber au einem anderen Orte eine beson
dere Mittheilung zu machen, in welcher auch gewisse Einzelnheiten 
bezüglich der Organisation dieser Ausflüge gestreift werden sollen. 
IJeberall wurden, und das sei hier schon gesagt, die fremden Geologen 
von denjenigen russischen Collcgen begleitet, welche in den betref
fenden Landstrichen besonders orientirt waren, ähnlich wie das bei 
den Excursionen der Fall gewesen war, welche im Anschlüsse an 
die Congresse von Washington und Zürich stattfanden. Ein überaus 
praktisch eingerichteter, gedruckter Führer (guide des excursions), in 
welchem das geologisch Wesentliche über jene Landstriche zusammen-
gefasst war, diente ausserdem dazu, das Verständniss des Gesehenen 
zu erleichtern. Heute schon hat dieses Werk, in welchem eine Fülle 
von Daten enthalten ist, fast die- Bedeutung einer Einleitung in die 
gesammte russische Geologie erlangt. Mit. Dank jedenfalls dürfen 
alle Theilnehmer an jenen Excursionen an die reiche Belehrung 
denken, welche sie aus diesem Werke sowohl, wie aus den persön
lichen Erläuterungen unserer Führer schöpfen konnten. 

Noch eine andere Empfindung aber wird sich jedem Unpar
teiischen aufdrängen, der eine jener Excursionen mitgemacht hat, 
das Bewusstsein nämlich, dass allenthalben in jenen ausgedehnten 
Landstrichen von unseren russischen Collegen ein ungeheures Stück 
Arbeit unter zum Theil sehr schwierigen Verhältnissen bewältigt 
werden musste, ehe die wissenschaftliche Erkenntniss auf dem Stand
punkte anlangen konnte, welcher uns durch jene Erläuterungen zu
gänglich gemacht wurde. 

Schon die Achtung vor dieser Leistung hätte Jedermann davon 
abhalten sollen, sich hinterher in hämischen Bemerkungen über den 
Congress und Russland im Allgemeinen zu ergehen, wie dies leider 
in dem einer hiesigen Zeitung zur Verfügung gestellten (anonym 
abgedruckten) Berichte geschehen ist. Ein Land, in welchem die 
Wissenschaft solche Fortschritte aufzuweisen hat, und wo die wissen
schaftlichen Bestrebungen so intensiv von oben herab, wie auch von 
Seiten aller intelligenten Kreise unterstützt werden, und ein Land, 
fügen wir-hinzu, dessen Gelehrte denen anderer Nationen so voll-
werthig zur Seite stehen, citi solches Land ist nicht so weit in der 
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Cultur zurück, wie dies dem anonymen Berichterstatter auszusprechen 
gefallen hat. Russland ist allerdings später als. andere Länder in die 
Reihe der Culturstaaten eingetreten und seine auf höhere Entwicklung 
gerichteten Bestrebungen sind nicht allein jungen Datums, sondern 
haben schon in Rücksicht auf die ungeheure Ausdehnung des Reiches 
und die stellenweise geringe Dichtigkeit der Bevölkerung manche 
Schwierigkeiten zu überwinden : aber wer kann, namentlich wenn er 
Russland mit eigenen Augen gesellen hat. so blind sein, zu verkennen, 
dass der Fortschritt auf dem Wege der Oivilisalion sich daselbst mit 
Riesenschritten vollzieht, in einer Weise, für die in mancher TTinsicht 
höchstens die nordameiikauische l'nion ein Analogon abgibt. Nicht 
das ist die Frage, ob bei diesem Fortschritt Andere schon völlig ein
geholt sind, sondern ob dieser Fortschritt nach .Maassgabe aller Ver
hältnisse nicht, mit einem grossen Maassstabe gemessen werden darf. 
Nicht der Abstand vom Endziel, sondern die positive Leistung be
stimmen das gerechte l'rtlieil. Sonst inüsste man ja z. B. im Privat
leben einem angehenden jungen Gelehrten, der seine Prüfungen mit 
höchster Auszeichnung bestanden hat. zum Vorwurf machen dürfen, 
dass er es noch nicht zum Akademiker oder wenigstens zum Uui-
versitütsprofesscir gebracht hat sofern Jemand darin das höchste Ziel 
des in diesem Falle F.rstrebonswerthen erblicken wollte. 

Eine geradezu kleinliche Auffassung aber hat der betreffende 
anonyme Berichterstatter damit bekundet, dass er den Russen nach
rechnen wollte, sie hätten mit unserem Congress. sowie mit den 
gleichfalls im letzten Sommer abgehaltenen Congrcssen der Aerzte 
und der Statistiker (-in Geldgeschäft machen und so eine Art Action 
zur Hebung des Fremdenverkehrs in Scene setzen wollen. Ich glaube, 
gegenüber derartigen Behauptungen braucht man nicht viel Worte 
zu verlieren. Einige Hundert reiche Russen, die ihren Winter in 
Paris oder in Monaco zubringen, oder eines der deutschen oder 
österreichischen Bäder besuchen, tragen jedenfalls unendlich mehr 
russisches Geld in's Ausland, als selbst einige Tausend fremde 
Gelehrte nach Russland gebracht haben, auch wenn den letzteren 
nicht so Vieles kostenlos geboten worden wäre, als dies der Fall war. 

Ernsthaft sind solche Anwürfe, wie die hier kurz erwähnten, 
allerdings nicht zu nehmen, allein ich glaubte es nicht unterlassen 
zu sollen, darauf hinzuweisen, dass nach meiner vollen T'eberzeugung 
die ganz überwiegende Mehrzahl der österreichischen Geologen ganz, 
andere Eindrücke aus Russland mitgebracht hat. als jener anonyme 
Berichterstatter. 

Ganz allgemein war im Heurigen die l'eberzeugung. dass es 
den Organisatoren der folgenden Versammlungen des internationalen 
Geologen - Congresses nicht wohl möglich sein würde, durch eine 
ähnliche Entfaltung von Glanz und durch eine solche Fülle von Dar
bietungen die Theilnehiher zu befriedigen, wie dies bei dem VII. Con-
gresse der Fall war. Unsere französischen (Jollegen. als sie den 
Congress für das Jahr 1900 nach Paris einluden, sprachen dies auch 
otten aus. Hoffen wir nichts destoweniger. dass, wenn dann später 
der Congress zu uns nach Wien kommt, alle competenten Kreise in 
(»Österreich sich bemühen werden, das Ihrige zum Gelingen, der 
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Sache beizutragen. Wenn wir dann auch unter viel bescheideneren 
Verhältnissen die fremden Gäste empfangen, so dürfen diese doch 
wenigstens davon überzeugt sein, dass sie mit den freundlichsten Ge
sinnungen hier werden aufgenommen werden, und dass es an aufrich
tiger Herzlichkeit bei dieser Aufnahme nicht fehlen wird. 

Literatur-Notizen. 

Dr. Ulrich Sohle. Geo log i sche Aufnahme des Laber
g e b i r g e s bei Obera inn ie rgau mit b e s o n d e r e r Berück
s ich t igung des Genom ans in den b a y e r i s c h e n Alpen. 
Geogn. Jahresliefte d. kön. bayer. Oberbergamtes in .München. Jahr
gang IX, 1891). Cassel 1X97. (Mit X Tai'.. I color. geol. Karte und 
1 IVoliltafel.) 

Unter der Bezeichnung Nahe rgc bi rge begreift der Verfasser einen un
mittelbar an die Flyschberge des bayerischen Vorlandes angrenzenden Gebirgs-
abschnitt, der, zwischen den Thälern der A m m e r und L o i s a c h im SO von 
O he rum nie rgau gelegen, im Norden und Süden durch tiefere Einsattlungen 
einen natürlich abgegrenzten Stock im bayerischen Mittelgebirge bildet. Die vor
liegende Abhandlung ist eine kurze Monographie dieses Gebirgsnbschnittes, welche 
speciell mit Rücksicht auf die im Gebiete auftretenden Cenomanbildungcn zu
gespitzt crscheinL. 

Nachdem der Verfasser eine kurze topographische Orieiitinmg voraus
geschickt, charakterisirt derselbe iu einem ersten stratigraphischen Theile die im 
Gebiete auftretenden Formatiousglieder nach ihrer petrograpliischen Ausbildung 
und Petrefactenführung, Mächtigkeit und Verbreitung. Diese Formationsglieder 
sind: Muschelkalk, Partuach-Mergei, Wettersteinkalk (z. Tb. in Dolomitfacifs^, 
Kaibler Schichten, Hauptdolomit (z. Th. in Plattenkalkfacies), Kössener Schichten 
und Daehsteinkalk, Lias (Algänschiefer, Spougieuschichten, Kalke), Dogger, Ceno-
iiian, Flysch, Diluvium. Eine kurze Besprechung der Tektonik des Gebietes bildet 
den Schluss des ersteu allgemeinen Thciles. 

Der zweite Theil der Arbeit ist speciell der Betrachtung der Cenomiiü-
bildungen und ihrer Fauna gewidmet. Die Hauptmasse des Labergebirges bilden 
wohl die der Trias angehbrigen Ablagerungen, unter denen besonders das mächtige 
Hauptdolomitglied im südlichen Theile eine wesentliche Rolle im Aufbaue spielt. 
In nächster Linie sind es aber die Cenomanbildungen, welche im nördlichen Und 
inittleren Theile des vorliegenden Gebirgsabschnittes grosse Flächen einnehmen. 
Dieselben füllen transgressiv weite Mulden auf und überlagern discordant zumeist 
unmittelbar die älteren triadisehen, theihveisc auch jurassische Glieder.- Diese 
Cenomanbildungen bestehen, abgesehen von einem häutig au der Basis auftretenden 
schwarzen, splitterigen, kieselreichet: Kalkgliede, zumeist aus Couglomcratcn und 
iJreccieu, aus denen sich nach oben gelbliche Mergel entwickeln, welche an ver
schiedenen Stellen ( L i e h t e n s e ä t t g r a b e n bei Ettal, D r e i s ä u l e n g r a b e n bei 
Lichtenhof, U r s c h e l a u ) eine reichere und besser erhaltene Fauna geliefert haben, 
während die tieferen Glieder iu der Kegel nur durch das Auftreten von Orbitoiina 
coneava Lam. gekennzeichnet sind. Der Beschreibung der Fauna der Cenoman-
mergel ist ein längerer palaeontologischer Theil der Arbeit gewidmet, und werden 
die wichtigeren vou den 73 bestimmten Arten, von denen 14 neu waren, auf 
8 'Tafeln abgebildet. Eine zusammenfassende Tabelle, sowie eine Keihe von ver
gleichenden Studien über die Verbreitung der bekannten Arten in verschiedeneu 
Gebieten der oberen Kreide, beschliessen die Arbeit und führen den Autor zu 
dem Schlüsse, dass die Fauna des bayerischen Cenomans viel mehr Ueberein-
stimmung zeige mit den gleichzeitigen Bildungen Englands und Nordfrankreichs, 
als mit den näherliegendcn der Gegend von Kegensburg und der böhmisch-
sächsischen Kreideprovinz. Der Arbeit ist eine colorirte geologische Karte des 
Studieugebietes, sowie eine die tektonischeu Verhältnisse erläuternde Profiltafel 
beigegeben. (M. Vacek.) 
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W. C. Brögger. Die E r u p t i v g e s t e i n e des K r i s t i a n i a -
g e b i e t e s. 

I. Die Ges te ine de r G r o r u d i t - T i n g u a i t - S e r i e . Mit 
4 Karten und Tal'ehi und 17 Figuren im Text. Videnskabsselskabets 
Skrifter. I. Miitlieniatisk-naturv. Klasse. 1W)4. Nr. 4. Kristiania. In 
Conimission bei Jacob Dvbwad. A. W. Brogger ' s Buchdruckerei. 
18Ü4. 206 Seiten. 

Ks würde zu weit i'iibrcn, wollte der Keferent die zahlreichen beschriebenen 
Gi'Kteinc. ilii" vielen chemischen Analysen uud diu genaue geologische Lageniug 
der behandelten Gesteine liier besonders anführen. ICs inusx da anl' die Arbeit 
selbst verwiesen weiden. 

Die G r o r u d i t e , von denen etwa 30 Vorkonimen im Kristianiagebiet be
kannt sind, kommen in Gängen von 0 3 bis 10 m Mächtigkeit vor und sind mit 
den dort vorkommenden Natrongraniten enge verknüpft. 

Die G r o r u d i t e enthalten als ICinsprengliuge Mikroklhi, AlbiL, Aegiriu, hie 
und da eine eigenthümlichc Hornblende (Katotorit) und aeeessorisch Magnesia 
oder Kaliglimmer. 

Die GriuidniAsse, welche dicht oder feinkörnig entwickelt erscheint, besteht 
aus Kalifeldspath und Albit, seltener auch Xatronorthoklns, Acgirin und mehr 
oder weniger reichlieh Quarz. 

Accessorische Priniii.rniincndien sind spiirlieh und linden sich Apatit, Zirkon, 
l.avenit, Wohlerit ('!), Pseudobrookii, Maguetcisen, Schwefelkies etc. vor 

Die S ö l v s b o r g i t e bilden den Uebcrgang von den Groruditen zu den 
Tinguaiten. Sie sind kieselsiuuearnier als die Grorudite. ja meist ([iiarzfrei. Neben 
Aegiriu kommt auch Katoforit oder Glimmer, besonders bei den basischeren Gliedern 
vor, ebenso findet sich häufig Xcpholiu, der besonders bei den basischesten Ge
steinen anstatt Quarz in die Mincralcombination eintritt. 

Die T i n g u a i t e enthalten porphyrisch ausgeschieden Xatronorlhoklas, tief 
ruthbraunen Glimmer, etwas diopsidarLigeu Augit mit Aegirinrand uud wenig 
Hornblende. Die Orundmasse enthält Feldspatli. zahlreiche Aegirinuadelu. dunklen 
Glimmer, etwas Hornblende und als Zwischenkleinmungsmasse Xepbeliu. 

Als Anhang führt der Verfasser Glimmertiuguaite au. Dieselben sind frei 
von Hornblende, enthalten aber Diopsid und Aegiriu. Diese Gesteine führen dann 
durch weitere Uebergiinge (Nephelinminetten) zu echten Minetien. 

, Die Gesteine der Grorudit-Tinguait-Öerie sind Gauggesteine. Ihr Charak
teristiken als Gauggesteiu liegt in ihrer Struetur, mich welcher sie eine Mittel
stellung zwischen tiefen und Krgussgesteinen einnehmen. 

Der Verfasser gibt eine eingehende Besprechung der Bildung der Gesteine, 
auf welche im Original verwiesen werden muss. 

Hier sei nur noch die chemische Zusammensetzung einiger Gesteine 
gegeben: 

1. l l . i n . IV. 
1' r ii ( 

Kieselsaure . . 7015 04-92 58-90 öU'Dö 
Titan und /jirkonsäure 0"(iö — 0'40 — 
Thonerde 1060 1630 1770 19'89 
Eisenoxyd . 577 3-62 3-9-1 3 1 8 
Eisen- und Manganoxvdul 2 2(i T24 2-92 1-03 
Magnesia * 0-35 022 0 5 1 0-13 
Kalk 0-72 1-20 P05 110 
Natron . 530 0-62 7"39 107J 
Kali . . 4-09 198 559 5 43 
Glühverluat Spur 050 r!)0 1'77 
Phosphorsiiure . Spur — Spur 

9989 99-60 10033 99"83 

T. Grorudit von Grnsletteii (Gangmitte). — U. Sdlvsbcrgit vom Ostabhang 
des Sölvsberges. — III . Zwischenglied zwischen Sölvsbergil und Tinguait. (Gang 
175-7 -km vou Kristiania). IV, Aegirintinguait von Hetruss (Gangmitte), 
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II. Die E r u p t i o n s f o l g e d e r t r i a d i s c h e n Erupt iv 
g e s t e i n e bei P r e d a z z o in Süd t i ro l . Mit 19 Figuren im Text. 
Videnskabsselskabets Skrifter. I. Mathematisk-naturv. Klasse. 1895. 
Nr. 7. Kristiania 189». In Commissiön bei Jacob Dybwad, A. W. 
Brögger ' s Buclidruckerei. 183 Seiten. 

Die Gesteine von Predazzo bilden eine geschlossene, durch allinälige Ueber-
gänge miteinander verbundene Reihe von Gesteinen, an deren einem Ende die 
sauren Gesteine (Syenit, Augitsyenit, Diorit), am anderen die basischen (Hyper-
sthenit, Diabas, Gabbro etc.) Gesteine stehen. 

Der Verfasser sucht nun den Begriff Monzonit, der früher als Sammelname 
für alle diese Gesteine besonders von Geologen verwendet wurde, näher zu be
stimmen und schlägt vor, denselben für die saureren Glieder der obgenannten 
Reihe (über 50"/,, Kieselsäure) anzuwenden. Es kommen dadurch Gesteine unter 
den Begriff Monzonit, die sich besonders durch das g l e i c h z e i t i g e r e i c h l i c h e 
V o r h a n d e n s e i n von O r t h o k l a s und P l a g i o k l a a auszeichnen, die also 
einen UebergaDg zwischen Diorit und Syenit darstellen. 

B r ö g g e r gibt eine schematische Darstellung der Morjzonit-Familie gegen
über den reinen Orthoklas- und Plagioklasgesteinen, die hier folgen mag: 

Orthoklas-Gesteine 
Orthoklas-Plagioklas-

Gesteine Plagioklas-Gesteine 

Granite etc. 

<D 3 ~ Ol 

3 5?^ 

y j 

§ iGranopbyre, Quarz-
"" porphyre, Granit-

porphyre etc. 

Liparite, Pantel-
larite etc. 

o 

5r§s 

5* 

Saure Quarz-
Monzonite, 

A d a m e l l i t e 

Dacitliparitc 
(Delleuite) etc. 

Saure Quarz-
diorite, 

(Tonalite) etc. 

Quarzdiorit-
porphyrite etc. 

Dacite etc. 

M 
33 

Quarzsyenite, Xord-
markite etc. 

Quarzsyenit
porphyre etc. 

Quarztrachyte etc. 

11 
£& 

Mittelsaure Quarz-
Monzonite, 
B a n a t i te 

Quarztrachyt-
Andesite elc. 

35 a 

Sf 
S^3 

Mittel saure 
Quarzdiorite etc. 

Basische Dacite 

=0 3 Syenite (Plauenite, 
Laurvikise etc.) 

Syenitporphyre etc. 

Trachyte etc. 

S.-ä 

1° 

M o n z o n i t e etc. 

Trachyt-
Andesite etc. 

Diorite, 
Porphyrite etc. 

Andesite etc. 

Ol iv in-
M o n z o n i t e etc. 

K. k. geolog. Roichsaiistalt. 1807. Nr. 15. VeiliandlnnRen. 

l 

Gabbro -
Gesteine etc. 

44 
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Der Verfasser bespricht nun zahlreiche chemische Analysen von Mouzoniten 
und denselben ähnlichen Gesteinen, besonders mit Nephelio und echten Kali- und 
Natronsyeniten und Dinriten und gibt folgende vergleichende Zusammenstellung 
der berechnsteu Mittelwerthe der Analysen von Kalisyeniten, Natronayeniten. 
Mouzoniten (von Predazzo) und Dioritcn: 

MitlülwiTth iler chemischen Ziisiiinnmnsctüuii!;' 
von 

Kiilisyenit Natronsyenit Mon/nnit Diorit 

l* r o c e n t 

Kieselsäure 60-57 5832 55-88 56-52 
Titansäure 0 5 3 0 5 4 — 0-25 
Thouerde . 15-85 18-23 1877 16-31 
Eisenoxyd (Eiseuo xyclul — 

Manganoxydul) 8'23 7-Ki 8-20 11-09 
Magnesia '2-59 1-31 2 0 1 4-32 
Kalk 444 4-12 7-00 6-94 
Natron 2-131 lO 5-70JS 

3-S4/ö> 
3-171S 
367fcb 

3-43 <£ 
1-44/^r Kali 6-02 j öc 

5-70JS 
3-S4/ö> 

3-171S 
367fcb 

3-43 <£ 
1-44/^r 

Wasser 106 1-02 1-25 103 
Phosphorsäure 0 5 8 0-54 — 0-40 

Ferner berechnet B r ö g g e r aus diesen Mittelzahlen das Verhältuiss der 
Quotientzahlen für Kalk gegenüber denen von Kali -'- Natron und kommt dabei 
zu folgenden Zahlen: 

Kalisyenite 0 8 0 ; ; 1 
Natronsyenite 0-55 : 1 
Monzonite 1-38 : 1 
Diorite 1 76 : 1 

Aus dieser Zusammenstellung ist besonders deutlich zu sehen, wie der 
chemische Typus der Monzonite ein Mittelglied bildet zwischen denjenigen der 
Syenite einerseits und der Diorite andererseits. 

Als Mittel aller dem Verfasser bekannt gewordenen Monzonitanalysen vom 
Monzoni und vieler anderer Vorkommen von oesteiuen anderer Localitäten gibt 
B r ö g g e r folgende chemische Zusammensetzung, die so ziemlich mit der der 
Monzonite von Monzoni selbst übereinstimmt: 

Mittelwerthe Gi-ciizwerthi' 

P r 0 i c e n t 

Kieselsäure 54-90 61-73—49-25 
Titansäure (071) — 
Thonerde . . . . . 17-44 12-94—2212 
Eisenoxyd undEisenoxy dul 964 15-21— 3-44 
Manganoxydul 0(46) — 
Magnesia 3-26 1-53— 740 
Kalk- 6-96 4-52—10-12 
Natron 3-50 2-71— 4-91 
Kali . . . 3-51 5 3 4 - 2-00 
Wasser (Glühverlust) 1-23 0-27— 2-61 
Phosphorsäure (0-51) — 

Wie schon aus der vorn gegebenen Tabelle der Monzouit-Familie zu er
sehen ist, unterscheidet B r ö g g e r starksaure Glieder dieser Familie (Adamellite), 
mittelsaure (Banatite), Monzonite und basische Glieder (Oliviumonzonite). 

Von den typischesten dieser Glieder gibt B r ö g g e r in Form einer Tabelle 
die chemische Zusammensetzung derselben. Einige dieser typischen Gesteins
analysen seien hier wiedergegeben: 
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Adamellite Banatite Monzonite Olivin-
Monzonit 

I II 
u X S 

I Kieselsäure. 70-17 67-08 65-84 1< 
| Thonerde . 11-10 14-88 15-23 
i Eisenoxyd 5 1 4 5-31 3-93 
i Magnesia . T23 0-85 2-31 
Kalk 3-34 3-42 474 
Natron 3-77 4-47 296 

'. Kali . 3 2 3 4-05 3 0 6 , 
! Wasser 1-87 090 0 9 8 

m T. ri u 

Grenze des 
Monzonlts; 

II 
162-69 j6l-73 54-20 
j 12-77 117-45 15-78 

6-68 
2-29 
462 
312 
3-88 
1-lß 

!)-2C 
309 
502 
2-39 
3-63 
106 

1044 
3-40; 
8-50 i 
3-07 
442 
0-50 

51-71 
19-83 i 
10-45 
4-27 
7"49l 
4-64 
2-59 
0-27 

5045 49'40 
16-67 1677 
10-88 12-71 
7-45 4-49 
9-70 925 
2-75 2-77 
3-89 2-57 
0 4 5 1-93 

In einem eigenen Capitel bespricht der Autor die Stufenfolge der Eruptionen 
der triadischen Eruptivgesteine bei Predazzo und Monzoui. Er referirt erst über 
die in dieser Beziehung vorliegenden Arbeiten und spricht dann seine Ansichten 
in fünf Punkten aus, die beiläufig hier angeführt sein mögen: 

1. Als älteste Eruptivgesteine des Gebietes von Predazzo betrachtet 
B r ö g g e r die basischen Gang- und Ergussgesteine: Melaphyre, Augitporphyrite, 
Plagioklasporphyrite, Mandelsteinc, Tuffe etc. 

2. Späteren Eruptionen dieser basischen Gang- und Ergussgesteine ent
sprechen auch basische Tiefengesteiue, von welchen jedoch nur unbedeutende 
Massen als Grenzfaciesbildungcn (Pyroxenite übergehend in Gabbrodiabase, Mon
zonite etc.) etwas saurerer Gesteine aufbewahrt sind. 

3. Diese saureren Gesteine, wesentlich Monzonite sind von intermediärer 
Mischung und gehören einer selbststäudigen Gesteinsreihe, der Serie der Orthoklas-
Plagioklasgesteine an. Ihre Mischung als Ergussgesteine ist durch gewisse Plagio-
klasporphyritc der Decken des Molatto etc. repräsentirt. 

4. Jünger als die Monzonite und die ihnen entsprechenden Ergussgesteine 
sind die rothen Granite bei Predazzo. Gewisse Quarzporphyre, die früher mit den 
sogenannten Libcneritporphyren zusammengestellt wurden, mögen auch dem Alter 
nach den Graniten von Predazzo entsprechen. 

5. Die jüngsten Eruptionen sind Ganggesteine von geringer Mächtigkeit. 
Es sind thcils sehr basische, eisenreiche Gesteine (Camptonite etc.), thcils eisen
arme Liebeueritporphyre (Nephelin-Bostonitporphyre). Letztere scheinen überhaupt 
die jüngsten Eruptionen der ganzen Epoche zu sein. Den Coniptoniten entspre
chende Ergussgesteine sind bis jetzt noch nicht bekannt. 

Hierauf bespricht der Verfasser in geistreicher Weise den Mechanismus der 
Eruption der Tiefgesteine und spricht sich besonders gegen die von M i c h e l — 
L e v y verfochtene Assimilations - Hypothese und ähnliche Vorstellungen von 
K j e r u l f und S u e s s aus. 

Hierauf vergleicht er die Gesteine des Kristianiagebietes mit denen von 
Predazzo und theilt zum Schlüsse seine Ansichten über die Eruptionsfolge der 
plutonischen Gesteine mit. Es würde zu weit führen, die zahlreichen Einzelheiten 
hier mitzutheilen und muss auf das Werk selbst hingewiesen werden. 

Eine Fülle von Anregungen und neuen Gesichtspunkten wird dem Leser 
dieses Buches geboten. Dem Referenten scheint auch die Schaffung der petro-
graphischen Gruppe der Monzonite, welche ein Mittelglied zwischen den Orthoklas-
und Plagioklasgesteiuen überhaupt bildet, sehr beachtenswerth. Jeder Petrograph 
weiss, wie schwer es manchmal ist, ein Gestein in eine bestimmte Gruppe hinein
zubringen, weil durch die scharfe Trennung der Orthoklas- und Plagioklasgesteiue, 
die Uebergangsgesteine zwischen diesen beiden Haupttypen keinen rechten Platz 
in dem bisherigen petrographischen System gefunden haben. (0 . v. J o h n . ) 

44* 
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Prof. Dr. O. Boettger. Zur K e n n t n i s s der F a u n a der 
mi t t e lmiocäne i ) Sch i ch t en von Kos t e j im Banat . (Sonder-
Abdruck aus den „Verhandlungen und Mittheiluugen des sieben-
bürgischen Vereines für Naturwissenschaften in Hermannstadt", XLVI. 
Band, Jahrgang 1896.) 

In der vorliegenden Arbeit veröffentlicht der Verfasser zwei Fossillisten, 
und zwar: 

1. E i n e L i s t e d e r im T e g e l d e s P a r e u l u i P h i l i p b e i K o s t e j 
im Bi iu i i t e v o n d e m s e l b e n g e s a m m e l t e n V e r s t e i n e r u n g e n . Sie 11111-
fasst 64 Arten (-19 Schnecken, 1 Pteropoden, 1 Oephalopoden, 12 Muscheln, 
1 Koralle), darunter Atiiria Muri Haut, und 2 neue Schnecken (Scalaria \Acr'Ma\ 
Klmakoiciczi Hortty. und Siphonodentaliiim traitssilcanicum lioettg.). 

Die Fossilien stammen nach dem Verf. aus dunklen, glhnmerreicben Tboneu, 
54 Spocics, etwa 641,.,",, stimmen mit solchen des Tegels von Baden übereiu, 
während nur 10 in Baden noch nicht gefunden worden zu sein scheinen. 

Von diesen 10 Arten sind drei, nämlich Admelt fnsi/ormis Caittr. und die 
zwei neuen überhaupt noch' nicht aus dein Miocän der im Keichsrathe vertretenen 
Königreiche und Lander und von Ungarn bekannt gewesen. 

Somit dürfte nach Verf. die grosse Uebereinstiinmung in der Versteiueruugä-
führung des Tegels von zwei so weit von einander abgelegenen Orten, wie Baden 
und Kostej, einleuchten und wohl das interessanteste Factum sein, was Verf. hier 
vorbringen könne. ,,Es wird dadurch eine grosse Gleichmäßigkeit der Tief'enfauna 
schon iu dem mittelmiocänen Meere nachgewiesen, eine Erscheinung, die sich in 
den Hauptzügen bis in die heutigm europäischen Meere erhalten hat." 

2. E i n e L i s t e d e r s o n s t i g e n in d e n M i t t e l m i o c ä n s c h i ch t e u 
d e r U m g e b u n g v o n K o s t e j l o s e g e s a m m e l t e n V e r s t e i n e r u n g e n . 
Diese umfasst 12l> Arten (108 Schnecken, 14 Muscheln, 2 Korallen, 2 Foramini-
feren). darunter fünf neue Formen (Botwa MSu-li/i BortUj., Sijrimla repauda lioeltg., 
Risnoina jZifhiiicll«] Brninlenburi/i Ifoetty., Hipitoitt/.t: Pldepsi Boettr/., Deutalhiu 
n. xpec.) 

Diese Fossilien dürften nach Verf. einem etwas höheren Xivcau des näm
lichen Meeres angehört haben. Sie sind in der Umgebung von Kostej auf der 
Oberfläche des Bodens, iu den Maisfelderu, in Waldgräben u. s. w. aufgelesen 
worden und illustriren den lieichthum der dortigen tertiäreu Ablagerungen an Ver
steinerungen. 

75 der aufgezählten Arten, also etwa 60"/„ aller gefundenen Arten sind für 
Kostej neu. 

Schliesslich sei noch erwähnt, dass der Verf. mittheilt, er habe leider noch 
nicht alle — namentlich die zahlreichen kleineren und kleinsten — Formen auf
arbeiten können, aber hoffe, dass er demnächst deren Liste nachtragen könne. 

(L. v. T a u s c h . ) 

Paul Oppenheim. Die o l igocäne Fauna von P o l s c h i t z a 
in Krain . Sonder-Abdruck aus: „Berieht über die Senckenberg. 
Naturl'orsch. Gesellsch. iii Frankfurt a. M.u 1896. 

Der Autor bestimmt von Prof. K i u k e l i u im Jahre 1638 gesammelte 
Fossilien von P o l s c h i t z a . Es fanden sich lauter bekannte (33) Formen vor, 
welche eine vollständige Uebereinstiinmung mit denen von O b e r b u r g , besonders 
in Bezug auf Korallen, aufweisen. O p p e n h e i m veitritt die Ansicht, dass die 
Schichten von C a s t e l g o m b e r t o und die von S a n g o n i n i nicht dasselbe Niveau 
darstellen, da letztere mehr eoeäue Typen enthalten. Er stellt die Ablagerungen 
von O b e r b u r g , von P o l s c h i t z a und die von T e l l e r erwähnten Schichten 
aus dem F e i s t r i t z g r a b e n bei S t e i n als dem Horizont von Sangonini ent
sprechend in das Unteroligoc.au, gibt dabei aber zu, dass, wie schon S u e s s und 
F u c h s meinten, in den oberen Polschitzabildungen auch die mitteloligocänen 
Oastelgomberto-Schichten vertreten sein können. Man erkennt auch hier eine 
T r a n s g r e s s i o n des unteren Üligocans über die Triasbildungen. (J. D r e g e r . ) 

Verlag der k. k. geolog. HeicIiKHiistalt. Wien, III., Kaswnort'skygasse 23. 
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Z c 1 i z k o : Beitrat; zur Kenntniss des Mittelcainbriums von Jlnec in Böhmen. — Fr. E. 8 u e s 3: 
Einige Bemerkungen zu den Erdbeben von Graslitz vom 2S. October bis 7. November 1897. — 
V o r t r ä g e : E. D o l i : I. Ein neues Vorkommen von Rumplit. II. Rumpfit nach Magnesit, eine 
neue Pscudomorphose. III . Neue Magnesit-Lagerstätten im Gebiete der Liesiug und Palten in 
Obersteiermark. — Fr. E. S u e s s : Das Gneissgebiet zwischen Gross-Mittesch, Namiest und 
Segengottes in Mähren. — L i t e r a t u r - N o t i z e n : Dr. Vf. S a l o m o n , P. C. H a b e r t , 
A. H o f m a n n . 

NB. Die Autoren sind für den Inhalt Ihrer Hltthellungen verantwortlich. 

Todesanzeige. 
Am 29. November d. J. starb nach längerem Leiden, im Alter 

von 60 Jahren, der Professor der Mineralogie und Vorstand des 
mineralogischen Museums der Wiener Universität 

Dr. Albre t ;h t Schrauf. 
Am 14. December 1837 in Wien geboren, absolvirte derselbe 

die vorbereitenden Studien in seiner Vaterstadt und erwarb den 
Doctorgrad in Tübingen. Seit 1861 im ehemaligen k. k. Ilofmineralien-
cabinete beschäftigt, erhielt er 1868 die Stelle eines Custos daselbst. 
Gleichzeitig (seit 1863) als Privatdocent für physikalische Mineralogie 
au der Wiener Universität habilitirt, wurde er 1874 zum ordentlichen 
Professor des von ihm vertretenen Faches und zum Vorstande des 
mineralogischen Museums der Wiener Universität ernannt. 

In dieser hervorragenden Stellung wirkte Schrauf bis an' sein 
Lebensende, als Lehrer und Gelehrter hochgeachtet und vielfach 
ausgezeichnet. Im Studienjahre 1887/8 zum Decan der philosophischen 
Facultät gewählt, war derselbe wirkliches Mitglied der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften in Wien, correspondirendes Mitglied 
der königlichen Akademien der Wissenschaften in Berlin und Turin, 
sowie Mitglied einer Reihe ausländischer gelehrter Gesellschaften. 
Auch in der Heimat wurden seine Verdienste durch Verleihung des 
Ritterkreuzes des Franz Josefs-Ordens, sowie der goldenen Medaille 
für Kunst und Wissenschaft anerkannt. 

Neben dem Lehramte, dem er mit Liebe oblag, entwickelte 
Sch rau f eine sehr rege literarische Thätigkeit, welche sich vor
wiegend auf dem Felde der Kry S t a l l phys ik bewegte. Abgesehen 
von der sehr grossen Zahl von fachwissenschaftlichen Specialunter-
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suchungen, welche er in verschiedenen gelehrten Zeitschriften 
(Poggendorf ' s Annalen, Zeitschrift für Krystallographie, Sitzb. d. 
k. Akad. d. Wiss., Neues Jahrb. f. Min., Tsche rmak ' s Min. Mittli. 
etc.) publicirtc, und auf welche hier einzugehen der Raum verbietet, 
seien von seinen grösseren Arbeiten erwähnt: „Atlas der Krystall-
formen des Mineralreiches", „Lehrbuch der physikalischen Mineralogie", 
„Handbuch der Edelsteinkunde", „Physikalische Studien über die Be
ziehungen zwischen Materie und Licht" 

In dem Verstorbenen verliert die mineralogische Forschung 
eine sehr angesehene und fruchtbare Arbeitskraft, unsere Anstalt 
überdies einen bewährten treuen Freund, dem wir stets das beste 
Andenken bewahren wollen. 

Eingesendete Mittheilungen. 
Wilhelm Hammer. „Draxl e h n e r k a l k " bei I nnsb ruck . 
In dem Gebirgskamin nördlich von Innsbruck findet sich als 

Liegendes des Wettersteinkalkes eine Schichte, deren Gesteins
charakter folgender ist: Es ist ein dünnbankiger (1—2 dm dicke 
Bänke), fester Kalk von hellgrauer oder local auch rother Farbe, 
dessen Schichtflächen von rundlichen Knollen bedeckt sind. Die Ver
tiefungen zwischen den Knollen sind mit olivgrünen, gelblichen oder 
rothen Mergelschlicrcn erfüllt, die im Querbruch als Wellenlinien 
erscheinen. Stellenweise nimmt der Mergelgehalt stark zu und durch
setzt das ganze Gestein, so dass die Knollen sich als linsenförmige 
Stücke ablösen. Diese Knollen bestehen wohl grösstenteils aus 
Amnionitensteinkernen man sieht Cebergänge von deutlich er
kennbaren Ammoniten bis zum undeutlichen Knollen, und auch in 
diesen kann man durch Anschleifen gelegentlich noch die Kammer
scheidewände sichtbar machen. In der Müh lau e r -Klamm ist der 
Mergelgehalt fast ganz verschwunden; statt dessen ist das ganze 
Gestein intensiv roth gefärbt. Hauptsächlich dort, wo der Mergel
gehalt abnimmt, besonders in den oberen Horizonten (z. B. am 
Höchenberg), tritt ein anderes, sehr charakteristisches Merkmal auf, 
nämlich reichlicher Gehalt an Hornsteinknollen, die an der Anwitte-
rungsfläche warzenartig hervortreten. Dieses Gestein beschrieb bereits 
A. v. IM c hl er (Zeitschrift des Ferdinandcums für Tirol und Vorarl
berg, Jahrg. 1859 und 186.3) und stellte es, wie besonders aus seiner 
Triasgliederung von 1875 (Neues Jahrb. für Min. etc.) hervorgeht, 
ü b e r die Partnachschichten als unmittelbares Liegendes des Wetter-
stcinkalks. Diese beiden letztgenannten Schichten werden als Keuper 
bezeichnet. P i c h l e r stellte diese oben beschriebenen Knollenkalke 
ihrem Niveau und ihrer petrographischen Beschaffenheit nach, den 
1) raxl c h n c r k a l k e n von Draxlehen bei Berchtesgaden gleich und 
übertrug diesen Namen auch auf jene Knollenkalke. Er beruft sich 
dabei auf Gümbel (Geogn. Beschreibung des bayr Alpengcbirges etc. 
1861), welcher diese Draxlehnerkalke als eine Gesteinsart des Hall-
stätterkalkes auffasst, der zusammen mit. dem gleichaltrigen Wetter
steinkalk als „unterer Keupcrkalk" bezeichnet wurde. Versteine«-
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ruugen lagen P i c h l e r aus diesen Kalken nicht vor, oder wenigstens 
nur in unzureichendem Grade. E. v. Mojs i sov ics stellte die petro-
graphische Aehnlichkeit mit den eigentlichen Draxlehnerkalken in 
Abrede, erklärte die „Draxlehnerkalke" am Höchenberg für Gesteins-
modificationen der P a r t n a c h s c h i c h t e n , während er andererseits 
angibt, dass solche Knollenkalke auch im Wettersteinkalke, z. B. am 
Wildanger vorkommen (Jahrb. d. k. k. geol. K.-A. 1869). Später (1888) 
beschrieb E. v. Mojs i sov ics aber in den Verh. d. k. k. geol. R.-A. 
Ammonitenfundc, welche Prof. P. Corne t S. J. in abgerollten Blöcken 
in der M ü h l a u e r - K l a m m gefunden hatte. Die Ammouitenfauna 
entsprach jener der Kalke von der Schreyer Alm, der Zone des 
Ceratites trinodosu?, so dass also die Kalke, von denen jene Blöcke 
stammten, in den oberen Muschelkalk gehörten. Dem gegenüber be
zweifelte aber Tic hl e r , hauptsächlich wohl wegen der local abwei
chenden Farbe des Gesteins, dass diese Blöcke überhaupt aus der 
Gegend von Innsbruck stammen. (Verh. d. k. k. geol. R.-A. 1869). 

In den Jahren 1896 und 1897 haben Herr Otto A m p f e r e r 
und der Schreiber dieses das Gebirge nördlich von Innsbruck einer 
genauen geologischen Aufnahme unterzogen, wobei nun auch die 
Stellung dieser Knollenkalke sich klärte. Das von P i c h l e r als 
Draxlehnerkalk beschriebene Gestein zieht sich, wie dieser selbst 
schon erkannte, in einem von Diluvium stellenweise unterbrochenen 
Zuge vom Wil d a n g e r kämme bis zum Achse lkopf (oberhalb 
Hötting) und dann vom Gehänge des Achselkopfes bis Mar t ins 
bühe l bei Zir l . Andererseits finden sich auch bei T h a u e r und 
beim Kers chbu ch-Hof Knollenkalke, die P i ch l e r . hauptsächlich 
wohl auf Grund der von seinen „Draxlehnerkalken'' abweichenden 
Farbe, nicht diesen gleichstellte, sondern wegen der in ihnen gefun
denen Versteinerungen als V i r g l o r i a k a l k beschrieb. 

Die Obgenannten haben nun in den „Draxlehnerkalken" zwei 
Versteinerungs-Fundplätze aufgefunden: Der eine liegt am oberen 
Ende der Müh lau er- Klamm , am sogenannten S c h u s t e r b e r g 
(Gehänge der Mandlspitze), und ist dem Anscheine nach wohl fast 
genau derselbe Platz, von dem die Stucke des P. Corne t abgekollert 
sind. Der andere Punkt liegt im obersten Gewände der K a m i n 
sp i t zen (oberhalb Hötting). Beide Plätze lieferten eine grosse Menge 
von Fossilien. Herr Oberbergrath Dr. E. v. Mojs i sovics hatte 
die Güte, die Bestimmung der Cephalopoden zu übernehmen. Es sind 
folgende: 

PleuronauUlits xemicostatus Beyr. 
„ Ind. 

Orthoceras campanih Mojs. 
Atractites sp. Ind. 
Ceratites trinodosua Mojs. 

Beyrichi Mojs. ? 
nov. f. 

Meekoceras (Beyrich ites) reuttense Beyr. 
„ maturum Mojs. ? 

Ptychites jlexuosus Mojs. 
„ acutus Mojs. 

45* 
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Ptyclütes gibhns Mojs. 
„ luegalodiscus Mojs. 

Gymnites incultus Beyr. 
„ Pidmai Mojs.? 

Monophyllites spltaerophytlum Hau. 
Pinacoceras *>/>. ind. 
Psiloelaflisc.it.es molaris Hau. 
Proarcestes Bramantei Mojs. 

Escheri Mojs. 
ind. 

Vom W i l d a n g e r , am Kamin ober dem Thörl. theilte uns Herr 
Prof. P. J. G r e m b l i c h in Hall folgende Funde mit, die er dort 
im „Draxlehnerkalke" machte: 

Pleuronmdilus Pichleri Mojs. 
Orthoceras cumpanile Mojs. 
Ceratites trinodosns Mojs. 
Ptychites ftexuosus Mojs. 
Arcestes Bramantei Mojs. 
Sturia Sansorinii Mojs. 

In diesen Kalken findet sich also eine reine Fauna der Zone 
des Ceratites trinodosns (Bosnische Unterstufe der anisischen Stufe. 
Mojs.) vor. Der gleichen Zone aber gehört bekanntlich die Fauna 
der „Virgloriakalke vom K e r s c hbu c l i-Hof e an. so dass also 
dieser Virgloriakalk und die „Draxlehnerkalke" g l e i c h a l t e r i g e 
G e b i l d e sind, die übrigens auch petrographisch sich sehr nahe 
stehen. B e i d e entsprechen also dem Animonitenhorizont des Muschel
kalks. Weiter wird dieses Alter der „Draxlehnerkalke" auch durch 
ihre Brachiopodenfauna dargethan, welche Herr Dr. A. B i t t u e r die 
Liebenswürdigkeit hatte zu bestimmen: 

Spirigera cf. Sturi Boeckli. 
RhynchoneUo, (Nordla) cf. refradifrons Bittner 
Spiriferina ex. äff. ptychitiphila Bittner 
Rhynchonella eieida Bittner 
Waldheimia nov. f. 

Es sind dies Formen, wie sie ebenfalls wieder die Kalke der 
S c h r e y e r Alm bieten. 

Da die Berchtesgadener Draxlehnerkalke v. G ü m b e l ' s von 
1861 dem Hallstätter Kalke zugehören. so war also die damalige 
Altersbestimmung P i c h l e r s unrichtig. Wenn nun auch die damalige 
Angabe v. G ü m b e l ' s über die rothen Plattenkalke bei Draxlehen 
in neuerer Zeit sich geändert hat ( G ü m b e l , Geologie von Bayern. 
1894, B i t t n e r , Verh. d. k. k. geol. tt.-A. 1882), so ist doch jeden
falls eine in ihrem Alter nicht endgiltig festgestellte Schichte, wie 
es die Kalke von Draxlehen sind, nicht geeignet, blos wegen ihrer 
noch dazu nicht sicher stehenden, petrographischen Aehnlichkeit zur 

http://Psiloelaflisc.it.es
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Namengebung anderer Vorkommnisse verwendet zu werden. Wir 
schlagen daher vor, den Namen Draxlehucrkalke für die Knollenkalke 
der So I s t e in k e t t e fallen zu lassen und allenfalls den Namen 
A m m o n i t e n h o r i z o n t d e s M u s c h c 1 k a 1 k s, wie ihn It o t h p 1 e t z 
in seinem „Karwendelgebirge" (Z. d. Deutsch, u. Oest. Alpen-Yer. 1888) 
angewendet hat. an seine Stelle treten zu lassen. 

Dieser „Ammonitenhorizont" bildet in der Solsteinkette einen 
petrographisch und palaeontologisch sehr gut charakterisirten Horizont. 
U e b e r ihm folgt der u n t e r e Horizont des Wettersteinkalks o d e r 
die Partnachschichten, welche beide nach unserer Auffassung in dem 
Gebiete nördlich von Innsbruck ae^u iv a l e n t e F a c i e s g c b i l d e 
sind. Näheres darüber behalten wir einer eingehenderen Publication 
der Ergebnisse unserer Aufnahme vor. 

Dr. K. Anton Weithofer. % u r s t r a t i g r a p h i s c h e n G1 i e-
d e r u n g d er m i 11 e 1 b ö h m i s c h e u S t e i n k o h 1 e n a b 1 a g e r u n g e n. 

Im „Neuen Jahrbuch für Mineralogie", 1897, II. IM., pag. 12(5 
veröffentlichte vor Kurzem Herr Dr. Fr. K a t z e r ein Referat über 
meine Schrift: „Die geologischen Verhältnisse des liayer-Schachtes 
und des benachbarten Theiles der Pilsener Kohlenmulde" ]), in welchem 
er in entschiedener Weise einen gegnerischen Standpunkt betont. 
Nachdem aber genanntes Referat zum Tlieil unrichtige Auffassung 
des von mir Behaupteten bekundet, zum Theil sogar gar nicht Be
hauptetes zurückweist, überdies an schwerem inneren Widerspruch 
krankt, so sehe ich mich zu nachfolgender kurzer Berichtigung ver
anlasst. 

Herr Dr. K a t z e r beanständet zunächst, dass ich „die Grenze 
zwischen Carbon und Perm für eine sehr scharfe halte, trotzdem 
alle neueren Erfahrungen dagegen sprechen". Derartiges wird wohl 
heute kein ernst zu nehmender Geologe behaupten wollen; in ge
nannter Schrift wurde dieser Begrenzungsfrage überhaupt principiell 
ganz ausgewichen, und sogar ausdrücklich gesagt (1. c. pag. 28): 
„Unsere frühere Darstellung hat nun ohne Berücksichtigung des schon 
von Anderen eingehendst discutirten Floren- und Faunencharakters 
versucht, eine auf r e i n s t r a t i g r a p h i s c h e m Wege gewonnene 
Eintheilung aufzustellen, die aus eben diesem Grunde auch ver
zichten musste, der Frage gegenüber, ob Carbon, ob Perm Partei zu 
nehmen"; und nach Anführung der von anderen Autoreu geäusserten 
Ansichten über das Alter der bezüglichen Schichten Seite 42: „Ein 
Beitrag zur Lösung dieser Fragen kann natürlicher Weise aus den 
vorangehenden Zeilen nicht erwartet werden, etc." Es war also an
lässlich dieser Arbeit gar keine Gelegenheit geboten, weder für noch 
gegen eine mehr oder minder deutliche Incisur zwischen diesen beiden 
Formationen eine Lanze zu brechen, da die Frage überhaupt nicht 
berührt wurde und nicht berührt werden konnte, welcher Formation 
von beiden die in Rede stehenden Schichtengruppen angehören 
mögen. 

') Oesterr. Zeitachr. f. Berg- und Hüttenwesen. 44. Jahrg., Wien 1896, 
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Jener Vorwurf könnte eher gegen Dr. K a t z e r erhoben werden, 
da er ja den „Nürschaner'' Horizont in seiner „Geologie von Böhmen" 
entschieden von den in der I'ilsener Mulde nur einige wenige Meter 
unterhalb desselben befindlichen „Radnitzer" Schichten des „eigent
lichen Carbons" trennt, wenn er allerdings in der Einleitung zuvor 
auch den innigen Zusammenhang betont: „Wir beziehen daher das 
Nürschaner Kohlenfiötz sowie dessen Aequivalente und die beglei
tenden Schichten, d. i. den ganzen Mittelflötzug der mittelböhmischen 
Ablagerungen des Carbonsystems zum Postcarbon (Perm) ein. etc." '). 
Und indem man sich vorläufig gegen die Ziehung einer so auffallenden 
Scheidelinie gerade an dieser engbegrenzten Stelle ausspricht, indem 
man diese doch gewiss schroffe Zertheilung eines sich stratigraphisch 
so einheitlich darbietenden Complexes von Seiten eines anderen 
Autors nach dem bisher Bekannten vorläufig als unberechtigt hin
stellen zu müssen glaubt, plaidirt man doch nicht für eine „scharfe 
Grenze" zwischen Carbon und Perm? 

Aehnlich verhält es sich auch mit dem zweiten Einwurf: „... und 
glaubt, dass ein einheitlich entwickelter Schichtencomplex auch nur 
einer Formation angehören müsse" Auch das zu vertreten, dürfte 
sich wohl kein Geologe finden. Was in der citirten Abhandlung jedoch 
verlangt wird, ist, dass für einen Versuch, eine in der Natur sich 
überaus einheitlich repräsentirende Schichtengruppe zu zerreissen 
und eine Formationsgrenze mit präciser Charakterisirung — wie dies 
von Dr. K atz er'2) (z. B. 1. c. pag. 1145. 1147) ja vorgenommen 
wird — durchzuziehen, erst die e n t s p r e c h e n d e n , zwingenden 
Beweise erbracht werden müssen3), l'nd diese fehlen bisher voll
ständig. Die F l o r a ist für die „Radnitzer", wie für die „Nürschaner1' 
Schichten eine d u r c h a u s e i n h e i t l i c h e , eine ihrer Zusammen
setzung nach etwa der der Saarbrückener Schichten des Saar-Rhein-
gebietes entsprechende, was auch von C. Fe i s tm a n t e l , wie von 
Dr. K atz er unumwunden zugegeben wird. Sie ändert sich erst ü b e r 
den „Nürschaner" Schichten. Den durchgreifenden Unterschied soll 
nun die Fauna (i. e. die V e r l e b r a t en-Fauna) bilden, die „nach 
dem entscheidenden Urtheile der besten Kenner eine typ i sch 
per mische" i siehe das Referat), dies also offenbar im Gegensatz 
zu einer mehr oder weniger typisch carbonen sein soll. Sieht man 
jedoch nun zu, so findet man, dass aus den Radnitzer Schichten 
ü b e r h a u p t k e i n e Fauna (Vertebraten) bekannt ist, dass also 
das Tertium comparationis für einen Vergleich hier vollständig fehlt. 
Wo man also dann die Berechtigung zu einer Trennung von „Rad
nitzer" und „Nürschaner" Schichten hernehmen soll, nachdem ja die 
Flora als nicht massgeblich zurückgewiesen wird und nebenbei that-
sächlich auch keine Handhabe bietet, erscheint hiedurch nicht ganz 
klar. Das negative Merkmal beweist hier doch sicherlich nichts; man 
müsste ja höchstens schliessen: Ke ine Reste, ergo ke ine Fauna ; 

ri (leologie von Böhmen, pag. 1145, ähnlich 1147, 1080 etc. 
' . Der ausführliche liegriinder dieser Ansicht, O. F e i s t m a n t e l , wenn wir 

von U. F e i s t man t e l absehen, hat wenigstens (nach dem Vorgange von Weiss) 
ein Uebergaugsglicd hiefür — Kohlenrothlicgendes — eingeschaltet. 

°; (.feol. Verhältnisse il. Hayer-Schachtes etc. pag, 29, 42 iL a. U. 
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nicht aber ke ine S t e g o c e p h a l e n - F a u n a (oder keine Perm
oder Plattenkohlen-Fauna). Und ersterer Conclusion wird doch gewiss 
nicht das Wort zu reden sein, da bei der hohen Entwicklung der 
Stegoccplialeu in den „Nürschaiier" Schichten, diese zur Zeit der 
„Radnitzer" Schichten gewiss auch schon ihre Vorfahren gehabt 
haben müssen. 

Uebrigcns soll damit natürlich zukünftigen Funden in den 
„Radnitzer" Schichten in keinerlei Weise vorgegriffen, sondern auch 
hier wieder blos betont werden, dass wir vo r l au f ig kein Mittel zu 
einer derartigen Abgrenzung kennen. Viel wahrscheinlicher scheint 
jedoch, bei der, wie bereits erwähnt, so hohen Differenzirung der 
Plattenkohlen - Stegocephalen. dass die Saurierfauna der tieferen 
(„Radnitzer") Schichten kaum einen wesentlich anderen Typus zeigen 
wird, dass also auch die Fauna diese ganze liegende Flötzgruppe 
als eine einheitliche charakterisiren würde. 

Stegocephalen-Reste sind allerdings zumeist in Ablagerungen von 
permischem Charakter, wie in der Gegend von Braunau in Böhmen, 
von Lhotka in Mähren, bei Oberhof und Friedrichsroda in Thüringen 
(Oberhöfer Schichten Lebacher Schichten ') ••- oberes Mittelroth-
liegend), im Plauenschen Grunde bei Dresden (•- Mittelrothliegend), 
etc. gefunden worden, stets aber in Verbindung mit einer typischen 
Permfiora mit Callipte-ris, Walchia, Calamitet yiffus, etc. Die Carbon
fauna, bezüglich der gleichen Thiergruppe, kennen wir noch fast gar 
nicht; es geht daher vorläufig noch durchaus nicht an, die Gas-
schiefer von Kürschan und Tremosclma mit ihrer Carbontlora, weil 
sich in ihnen — jedenfalls der besonderen, singulären Umstände 
ihrer Ablagerung wegen — einmal auch in Carbonschichten eine 
Saurierfauna und von jenem Typus, den wir bisher blos aus Perm
schichten kennen gelernt haben, vorgefunden hat, aus dieser einzigen 
Ursache zum Rothliegenden zu stellen. Diese Fauna wird man zur 
Altersbestimmung eben erst benutzen dürfen, bis man auch über die 
gleiche Fauna anderer Carbonablageriingen orientirt sein wird. 

Zudem sind ja die Reste von Nürschan und Tremoschna der 
Art nach durchaus verschieden von jenen anderer Localitäten, be
rechtigen daher so ohneweiters an und für sich zu keiner Identification 
ihrer Lagerstätten. Und die gleichen Genera, wie sie in Nürschan 
vorkommen, z. P>. Keraterpeton, Urocoräylw, Dolichosoina, Ophiderpeton, 
beschreibt II u x 1 e y aber auch aus der Steinkohlenformation von 
Kilkeny in Irland, Dawson aus Neu-Schottland {Hylonomns, Dendrer-
peton), etc. Die Familie der Stegocephalen scheint daher schon nach 
dem bisher Bekannten sicher bis in die Carbonfofmation herabzugehen, 
wie sie ja andererseits bis in die obere Trias hinaufreicht. 

Die Ursache ihres Fehlens in den „Radnitzer" Flötzen dürfte 
daher blos in physikalischen Verhältnissen zu suchen sein. „Ihr 
weitaus vorwiegendes Vorkommen in der Plattenkohle, wie dann 
später in der (Kounowa'cr) Schwarte, beweist ja, dass ihr Auftreten 
hier durch die Fac ies , nicht aber durch die Z e i t bedingt ist" 
(Bayer-Schacht, pag. 30). 

1) Nach P o t o n i £ sogar noch ü b e r letztere zu stellen. 



820 Verhandlungen. Nr. 16 

Während nun Dr. K a t z e r in seinem Referate, ganz conform 
den Ansichten in seiner „Geologie von Böhmen", den Anschluss der 
sogenannten „Nürschaner" Schichten an die tieferen „Radnitzer" 
zuerst entschieden ab lehnt , meint er jedoch iin weiteren Verlaufe 
desselben: „Wohl aber wäre in jedem Falle eingehendst zu erwägen, 
ob nicht auch ein Theil des Liegenden" id. i. also doch die „Rad
nitzer" Schichten oder wenigstens ein Theil derselben) „ebenso wie 
die durch ihre Fauna charakterisirten Schichten permisch sein 
könnte", was nun aber in schroffem Gegensätze zu seinem früher 
Geäusserten steht und, im Grunde genommen, im Wesentlichen genau 
dasselbe ist, was von mir unter seinein entschiedenen bisherigen 
Widerspruche behauptet wurde, dass die s o g e n a n n t e n „Rad
n i t ze r" und „Nürschane r" S c h i c h t e n sich s e h r nahe 
s t ehen un d nach dem bis h e u t e 13 e k anUten n i c h t gut 
g e t r e n n t werden können. Der Unterschied ist nur der, dass 
Dr. K a t z e r sie jetzt perinisch genannt haben möchte, während 
von mir damals überhaupt keine Formationsbezeichnung gebraucht 
wurde; nach der Flora stellen sie sich allerdings den Saarbrückener 
Schichten au die Seite, wären daher dem t y p i s c h e n C a r b o n 
beizuzählen. 

J. V. Zelizko. B e i t r a g zur K e n n t n i s s des Mi t te l -
camhrium von J inec in Böhmen. 

Im verflossenen Sommer wurde ich von der Direction der k. k. 
geolog. Reichsanstalt beauftragt, im cambrischen Gebiete von J i n e c 
in Böhmen Aufsamnilungen von Gesteinen und Fossilien zur Ver
vollständigung der Sammlungen dieser Anstalt vorzunehmen, und bin 
dein Dircctor der k. k. geolog. Reichsanstalt, Herrn ITofrath Dr. 
G. S täche , dafür zu besonderem Danke verpflichtet, dass er mir 
durch diesen Auftrag die Möglichkeit geboten hat, das interessante 
cambrische Gebiet von Jinec kennen zu lernen. Auch haben mich 
die Herren Dr. Moser, Districtsarzt in Jinec und H. L iebus , Forst
meister in Horovitz, während meines Aufenthaltes in dieser Gegend 
in ausgiebigster Weise unterstützt und meine Arbeiten gefördert, was 
ich mit herzlichem Danke hervorhebe. 

Die Umgebung von Jinec. wurde schon von B a r r a n d e 
palaeontologisch durchforscht, in dessen Werke viele Arten aus dem 
Jinecer Cambrium abgebildet sind. B a r r a n d e hat nicht genau die 
verschiedenen Fundpunkte des Jinecer Cambrium angegeben, er führt 
nur allgemein als Fundort „Jinec" an. Nur die Ortschaften Vys t rkov 
und F e l b a b k a sind in dem Werke Ba r r ande ' s als Fossilienfund
orte im Gebiete des Paradoxidesschiefers angegeben. Krejcf1) und 
F e i s t man te l -) haben in ihren Arbeiten die Fundorte im Jinecer 

M „d'eologie." Prag 1877 (böhmisch). 
-) ..Orographisch- geotektonische Uebersicht des silurischeii (iebietes im 

mittleren Böhmen." Prag 18S5 (Archiv für uaturwias. Laiidesdnn-lil'. von Böhmen, 
Bd. V, Nr. 5). „O slupui primonliälnim v Öechach." (..Ueber die Primordial-
stufe iu Böhmen.") Zprsivv spolku sreologickdho v Praze. Jahrs. I, Nr. 1, pag. 3, 
Prag 1885. 
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Cambrium viel genauer angeführt und dieselben auch stratigraphisch 
näher untersucht. 

Die .Tinecer Schichten bestehen aus grünlichgrauem Thonschiefer, 
in welchem stellenweise dunkle Sandsteine und Conglomerate ein
gelagert sind. 

B a r r a n de hat bekanntlich die .Tinecer Paradoxidesschiefer 
als Etage C seines „Systeme Sibirien du centre de la Boheme" 
bezeichnet, und die Fauna dieser Schiefer als „faune primordiale" 
benannt. K r e j c I und Lipoid 1 ) haben später für die in Rede 
stehenden Schichten den Namen Skrej-Jinecer Schiefer C cz (0 ß) 
aufgestellt und dieselben zum Untersilur gerechnet. Pompeckj 2 ) 
hat die Fauna der ausländischen mittelcambrischen Distrir.te mit der 
des böhmischen Paradoxidesschicfcrs verglichen und gezeigt, dass 
dieselbe der untersten, der unteren und der mittleren Zone der 
Paradoxidesstufe in Skandinavien und Grossbritannien entspricht. 

Vinic e. 
Das rechte Ufer des Litavka-Flusses bildet südlich von Jinec 

eine hohe Lehne, Villice genannt. Diese Lehne erstreckt sich längs 
des Flusses in der Richtung gegen öcnkov zu. Der grösste Thcil 
des diese Lehne bildenden Schiefers enthält keine Versteinerungen. 
Nur etwa in der Mitte dieser Lehne (zwischen Jinec und Cenkov) 
findet man in dem Paradoxidesschiefer eine grosse Menge von Ver
steinerungen. Die Umrandung der Lehne bildet eine Zone von 
Conglomeraten und Quarziten des unteren Cambrium, welche sowohl 
am östlichen Ende der Lehne, gegenüber dem Eisenbahnwächterhause 
zu Tage treten, als auch am westlichen Ende der Lehne, bei Cenkov, 
in dem neu eröffneten Steinbruche ober dem Hause des Ant. Dlouhy, 
wieder erscheinen. Diese Ablagerungen stimmen vollkommen mit 
jenen aus dem unteren Cambrium des Skrej-Tcjfovicer Gebietes 
überein, welches von .T. J. J a h n 3 ) ausführlich geschildert wurde. 
Die petrographische Beschaffenheit der Gesteine aus dem Skrej-
Teji-ovicer Cambrium hat bekanntlich Rosiwal beschrieben. 

Am ö s t l i c h e n Ende von Vinice, in der Nähe von Jinec, fand 
ich folgende Versteinerungen: 

Lapillocystites fragüis Barr. Hier nicht häufig. 
Hyolithes sp. Ein unbestimmbares Exemplar. 
Paradoxides bohemicus Boeck sp. Ist das häufigste von den hier 

vorkommenden Fossilien. Vollständige Exemplare findet man selten, 
dafür aber sind Thoraxtheilc, Kopfschilder und Hypöstome hier eine 
häufige Erscheinung. 

Paradoxkies rugulosus Corda. Diese Art ist zwar häufig, aber 
doch nicht so wie die vorige; es kommen hier zumeist nur Kopf-
schilderfragmente und Hypöstome vor. 

') Verhandl. der k. k. geolog. K.-A. 1860, Bd. XI, psg. 88. 
2) „Die Fauna des Cambrium von Tejfovic und Skrej in Böhmen." Jahrb. 

der k. k. geolog. K.-A. 1895: Bd. 46, Heft 2—3. 
a) „Üeber die geologischen Verhältnisse des Cambrium von Tejfovic und 

Skrej in Böhmen." Jahrb. der k. k. geolog. K.-A. 1895, Bd. 40, Heft 4. 
K. k. Reol. Keiclisanstalt. 1897. Nr. IC. Verhandlungen. 46 
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Paradoxides spinosus Boecl: sp. Von dieser Art fand ich blos 
ein einziges Kopfschild. 

Paradoxides imperialix Karr. Von dieser Art fand ich hier ein 
grosses, gut erhaltenes Kopfschild. 

(Jonoeoryphe Sttlzeri Sehloth. */>. Ist ziemlich häufig. Es finden 
sich sowohl vollständige Exemplare, als auch einzelne Panzertheile 
in gutem Erhaltungszustande. 

Ptychoparia striata Emmr sp. Auch diese Art ist hier vertreten; 
sie kommt aber nur selten vor. 

EUipsocephalus Hofft Sehloth. sp. Von dieser Art fand ich nur 
ein einziges Exemplar, und zwar einen Thcil des Rumpfes und ein 
Fragment des Kopfschildes. 

Unbestimmbare A l g e n r e s t e . 

Am w e s t l i c h e n E n d e der Vinicer Lehne, in der Nähe von 
Ccnkov, fand ich folgende Versteinerungen: 

Lichenoides prisens Barr. Gut erhaltene isolirte Täfelchen. 
I'aradiuides riu/ulosiis Corda. Kommt am häufigsten vor; niiin 

findet hier aber nur Kopfschilder von dieser Art. 
Ptychoparia striata. Emmr. sp. Nur ein sehr schlecht erhaltenes 

Kopfschild. 

S c h i e f e r l ä n g s d e r E i s e n b a h n s t r e c k e von J i n e c n a c h 
lie.j k o v i c. 

Die Fortsetzung der Schiefer von Vinice finden wir in den 
steilen Felswänden am rechten Ufer des Li ta vka-Flnsses längs der 
Fisenbiihnstrcckc nach U c j k o v i e . Diese Ins dicht an die Bahn
strecke heranreichenden Felsen bilden den Fuss des Berges P l e s i v e c . 
Auch hier enthalten nicht alle Schichten Versteinerungen. Nach 
längeren Nachgrabungen in den oberflächlichen Schichten gelang es 
mir, nur folgende wenige Versteinerungen zu finden: 

Hyolithes sp. Ein nicht näher bestimmbares Exemplar. 
Paradoxides hohemkus Boecl: sp. Einige Kopfschilder und 

Hypöstome. 

Einige unbestimmbare A l g e n r e s t c , wie sie überhaupt häufig 
im mittelcambrischen Schiefer vorkommen. Häufiger finden sich 
Fossilien in der Fortsetzung dieser Felswände, in der Nähe der 
Chramos ta -Müh le , und zwar sowohl in anstehenden Schichten, als 
auch in dem Gehängschutt, der aus Brocken von Paradoxidesschiefer 
besteht. Ich fand hier folgende Versteinerungen: 

Lichenoides priscus Barr. Ist sehr häufig. Es finden sich sowohl 
isolirte Täfelchen, als auch vollständige Skelette. 

Hyolitlies sp. Einige undeutliche Exemplare. 
Paradoxides hohemieux Boecl.- xp. Häufig Kopfschilder, Hypöstome 

und Pvgidien. 
Conocoryphe Suteeri Sehloth. sp. Einige besser erhaltene Kopf

schilder und Pvgidien. 
Ptychoparia striata Emmr. sp. Zwei gut erhaltene Kopfschilder. 
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Viel mehr Versteinerungen finden wir in demselben Schiefer 
weiter gegen l i e j k o v i c zu, östlich von der C h r a m o s t a-Mühle. 
Es kommen hier vor 

Lichenoides priscus Barr. Ist hier das häutigste Fossil. Es finden 
sich sowohl schön erhaltene, vollständige Exemplare, wie auch isolirte 
Täfelchen. 

Lapillocystitus frayilis Barr. Sehr selten. 
Hyolithes primus Barr. Einige sehr gut erhaltene Exemplare. 
Hyolithes sp. Ein einziges, der Art nach nicht bestimmbares 

Exemplar. 
Paradoxides bohemiciis Boeck. sp. Sehr häutig. Es finden sich 

sowohl Runipftheile, als auch vollständige Panzer. 
Paradoxides spinosiis Boeck. sp. Nicht häufig. Ich fand ein ein

ziges, kleines, vollständiges Exemplar, ferner Kopfschilder und Ily-
pöstome von grösseren Individuen. 

Paradoxides rugulosus ('orda. Einige schöne, gut erhaltene 
Exemplare. 

Conocoryphe Sulzeri Schloth. sp. Einige gut erhaltene Exemplare 
von verschiedener Grösse. 

Ptychoparia striata Emmr. *p. Erscheint selten. Ich fand im 
Ganzen vier, mehr oder weniger gut erhaltene, Kopfschilder. 

Unbestimmbare A l g e n r e s t e . 
Die Schiefer streichen dann auf die andere Seite der Strasse, 

auf das linke Ufer der Litavka hinüber, und bilden hier mächtige 
Felsen. Das Gestein in diesen Felsen zeigt eine auffallende trans
versale Schieferung. 

F u n d o r t e be i F e l b a b k a , NW von J i n e c . 

Die mittelcambrisehen Schiefer der Berglehne beim Dorfe 
F e l b a b k a sind duukelgrün, zumeist glimmerreich. Die zu Tage 
tretenden Schichten verwittern leicht, indem sie in einen aus scharf
kantigen, uuregelmässigen Brocken bestehenden Schutt zerfallen. Ver
steinerungen sind sehr häufig. Ich fand folgende Arten: 

Lichenoides priscus Barr. Ist genug häufig, aber wenig deutlich. 
Mitrocystites (?) sp. Nur einzelne Täfelchen sind hier häufig. 
LupiUocystües fmyilis Barr. Gut erhalten, aber selten. Ausserdem 

viele andere C y s t o i d e e n , die aber nicht näher bestimmbar sind. 
Aerothele hohenüca Barr. *p. Ist nicht häutig, ich fand aber doch 

einige schön erhaltene Stücke. Auch P o m p e c k j hat in seiner oben 
citirten Arbeit ein Exemplar von dieser Art aus dem Jinecer Cambrium 
beschrieben und abgebildet. 

ITyolühes sp. Mehrere Exemplare, verschiedenen unbestimmbaren 
Arten angehörig. 

Paradoxides bohenücus Boeck. sp. Es finden sich hier genug häufig 
Kopfschilder und Ilypöstome von dieser Art. 

Paradoxides rugulosus Conla. Ist die hier am häufigsten vor
kommende Art von Paradoxides. Man findet sowohl vollständige, gut 
erhaltene Exemplare, als auch verschiedene Panzerfragmente. 

Paradoxides desideratus Harr. Einige gut erhaltene Pygidien. 
46* 
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Paradöxidcs cf. rm/ulosus Corda. PJin einziges, auffallend ver
längertes Kopfschild von einem kleinen Individium. 

Conocoryphe Sulzuri Schloth. sp. Nur Kopfschilder von verschie
dener (»rosse. 

Ptyclioparia striata Emmr sp. Ein einziges Kopfschild. 
Ptyclioparia (Conocephalites) limmrichi Barr. sp. Kommt hei 

F e 1 b a b k a selten vor. Auch B a r r a n d e erwähnt diese Art in seinem 
Werke aus dem Jinecer Cainbriuni (1. Vol., PI. 11. Fig. 2 - 6 ) , wodurch 
das tabellarische Verzeichuiss in den oben citirten Arbeiten J a h n ' s 
und P o m p e c k j ' s über das Skrej-Tejlovicer Cambrium zu ver
vollständigen wäre. 

Kllipsoci'pliulun Germari Barr. Erscheint hier genug häutig, 
hauptsächlich Kopfschilder, allein auch vollständige gut erhaltene 
Exemplare habe ich hier gefunden. Auch diese Art wird in dem 
erwähnten tabellarischen Verzeichnisse in den Arbeiten J a h n ' s und 
P o m p e c k j ' s von Jinec nicht angeführt, obzwar sie schon in dem 
B a r r an de'schen Werke als KUipsocephulu* Genuari von VVelka (rede 
Velcf) bei Jinec citirt ist. (Vol. I, PI. 1 ;>, Bemerkung bei den Fig. 28 —2U.) 

V y s t r k o v, W v o n J i n e c . 

Dieser Hügel ist. ein bekannter und reichhaltiger Fossilien-
fundort. Solange dieser Hügel kahl war. waren die dortigen Para-
doxiilesschiefer viel mehr zugänglich als jetzt, wo er mit dichtem 
Jungwald bewachsen ist, so dass in einiger Zeit das Suchen nach 
Versteinerungen auf diesem Hügel fast unmöglich werden wird. Auf 
dem Hügel V y s t r k o v fand ich folgende mittclcambrische Ver
steinerungen : 

Lichenoides priscus Barr. ¥A\\ einziges, gut erhaltenes Exemplar. 
Hyolühes primus Barr. Ein sehr gut erhaltenes Exemplar. 
Hyolithes sp. Ein nicht näher bestimmbares Exemplar. 
Paradoxides bohemicus Boeek. sp. Kommt sehr selten vor. Ich 

fand einige Rumpftheile, sowie Kopfschilder und Hypöstome. 
Paradoxides spinosus Boeclc sp. Ein kleines, fast vollständiges, 

gut erhaltenes Exemplar. 
Paradoxkies rotundatusBarr. Ein einziges, gut erhaltcncsKopfschild. 
Paradoxides expectans Barr. Ist hier sehr selten; ich fand zwei 

Kopfschilder. Bisher nur von S k r e j bekannt. Hat eine schmale, 
länglich-ovale Glabella. 

Paradoxides rugulosus Corda. Erscheint häufig; ich fand Kopf
schilder und Hypöstome. 

Paradoxides cf. rut/idosnx Corda. Ein gut erhaltenes, auffallend 
verlängertes Kopfschild. 

Conocoryphe Sulzeri Schloth. .sy>. Drei gut erhaltene Kopfschilder. 
Ptyclioparia striataEmmr. sp. Ein einziges, gut erhaltenesKopfschild. 
Ellipmcepha.lus Hoffi Schloth. sp. Von allen im Jinecer Cambrium 

vorkommenden Fossilien ist diese Art speciell hier am Hügel Vy s t r k o v 
die häutigste. Einige Schieferplatten sind von sehr gut erhaltenen 
Exemplaren dieser Art ganz bedeckt. Dieselbe erscheint hier in 
verschiedener Grösse, mitunter auch eingerollt. 
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Franz E. Suess. E i n i g e B e m e r k u li g e n z u d e in p] r ti
li e b e n v o n G r a s l i t z vom 25. 0 c t o b e r bis 7. November 1897. 

Als sich die Erdstosse, welche das Städtchen G r a s l i t z im 
nordwestlichen Böhmen am 25. (Jetober Morgens und besonders heftig 
am selben Tage um 4 Uhr 5 Min., sowie während der ganzen folgenden 
Nacht beunruhigt hatten, in Unterbrechungen mit ungeschwächter 
Intensität am 2U. October und noch heftiger am 5. November wieder
holten, fühlte sich die Bevölkerung in dem Gebiete, welches von 
derartigen Erscheinungen verhältnissmässig selten betroffen wird, be
greiflicherweise lebhaft beängstigt, und S. Excz. der Herr Statthalter 
von Böhmen, Graf Karl Coudenhovc , sah sich veranlasst, an die 
Direction der k. k. geologischen Rcichsaustalt das Ansuchen zu 
richten, sie möge eines ihrer Mitglieder nach Graslitz entsenden, um 
die Bevölkerung über das Wesen derartiger Phänomene aufzuklären. 

Nachdem ich aifi 8. November mit dieser ehrenvollen Aufgabe 
betraut worden war, begab icli mich in das erschütterte Gebiet und 
hielt daselbst einen Vortrag, welcher den innigen Zusammenhang der 
Erdbeben mit der Tektonik der erschütterten Gebiete, sowie den 
Umstand, dass die Gebiete der böhmischen Masse niemals von zer
störenden Erdbeben heimgesucht wurden, erläutern sollte. 

Den Aufenthalt von wenigen Tagen benützte ich zu einigen 
Exemtionen in der Umgebung von Graslitz, um Erkundigungen über 
die Erscheinungsform und Intensität der Erschütterungen einzuziehen. 
Es liegt mir die Absicht völlig ferne, auf eine allgemeine Betrachtung 
dieser hochinteressanten Erscheinung hier einzugehen, da Herr Pro
fessor F. ß e c k e in seiner Eigenschaft als Referent der Erdbeben-
Commission der k. Akademie der Wissenschaften einen ausführlichen 
Bericht über idesen merkwürdigen Erdbcbenschwarm in Aussicht ge
stellt hat und ich kann mich hier nur auf eine ganz kurze Wieder
gabe einiger Eindrücke beschränken, welche ich während meines 
Aufenthaltes durch die Aussagen der Zeugen erhalten habe. 

Nach vereinzelten Angaben sollen sich die ersten schwachen 
Bewegungen am 25. October zwischen 2 und 3 Uhr Morgens in 
G r a s l i t z und B l e i s t a d t bemerkbar gemacht haben. Einer der 
llauptstösse erfolgte dann am selben Tage um circa 4 Uhr 5 p. m. 
Mehrere schwächere Erschütterungen fanden am 27. und 28. October 
statt, bis wieder am 2',». October eine besonders heftige Beunruhigung 
des Bodens eintrat, welche sich in sehr zahlreichen Erschütterungen 
vom 21). October (> Uhr 24 Min. Morgens bis zum 30. October 8 Uhr 
42 Min. Vormittags äusserte. Nach den Angaben des Beobachters 
Herrn Dr. Bäumel fanden in dieser Zeit mehr als 110 stärkere und 
schwächere Bewegungen statt, wobei die schwächeren Erschütterungen 
in der Regel sehwarmweise den Hauptstössen folgten. Unter den 
Ilauptstössen ragt wieder derjenige vom 2(J. October 7 Uhr 50 Min. 
Abends besonders hervor; diesen scheinen die starken Stösse vom 
30. October (2 Uhr 45 Min. und 2 Uhr 55 Min. a. m., 4 Uhr 3 Min., 
5 Uhr 15 Min. und 5 Uhr 54 Min. a. m.) an Intensität nicht erreicht 
zu haben. Nur vereinzelte schwächere Nachbeben erfolgten im Ver
laufe des Tages am 30. und am 31. October. 
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Kine Reihe schwächerer Erschütterungen trat in den Morgen
stunden des 2. November ein: die nächstfolgenden Tage waren voll
kommen ruhig. Am (5. November begann eine neuerliche seismische 
Periode: zwei Erschütterungen erfolgten am Morgen dieses Tages 
(3/^ Uhr) und nach zwei kurzen Vorbeben ein sehr starker Stoss 
um 8 Uhr 43 Min. Abends, welcher ebenfalls von einigen Nach
beben während der Nacht gefolgt war. Am 7. November um 5 Uhr 
Morgens trat ein äusserst heftiger Stoss ein, welcher alle vorher
gegangenen an Intensität übertraf; damit hatte diese seismische 
Periode ihr Maximum erreiclit, die schwachen Nachbeben währten 
noch bis S. November. Die Angaben über Erschütterungen innerhalb 
der Zeit vom 9. bis 1.4. November sind äusserst unsicher und können 
dieselben nur äusserst schwach gewesen sein. Ich selbst habe während 
meines Aufenthaltes in Graslitz vom 10. bis 13. November keinerlei 
Erdbeben wahrgenommen. Eine schwache Erschütterung fand noch 
am 1<>. November statt. 

Bei dieser eigenthüinliehen Erdbebenperiode, in dem sonst nur 
von schwäclicreu Bewegungen heimgesuchten Gebiete, ist zunächst 
auffallend, dass hier durchaus nicht jener Rhytmus der Erschütterungen 
zu erkennen ist, welcher sonst für die Nachbeben der starken Erd
beben als Regel gilt. Die stärkste Erschütterung erfolgte erst sehr 
spät, nachdem durch 1 I Tage hunderte von schwächeren Bewegungen 
die Bevölkerung beunruhigt hatten. Auch steht bei den einzelnen 
Erdbebenschwärmen die Zahl der Erschütterungen mit deren In
tensität und Ausbreitung in keinem Verhältnisse. Vergleicht man 
z. B. das zerstörende Erdbeben von Laibach, dem in der ersten 
Nacht blos mehr als 40 Nachbeben gefolgt sind, so inuss es wunder
nehmen, dass in der Nacht vom 29. auf 30. November in G r a s l i t z 
mehr als hundert schwache Bewegungen beobachtet werden konnten. 
Audi die früheren Erdbeben im Erzgebirge im nördlich anschliessen
den Vogtlande zeigten nach H. C r e d n e r keine derartigen Er
scheinungen, sondern es waren den Hauptbeben verhältnissmässig 
wenige schwächere Nachbeben gefolgt. 

Die zunehmende Intensität der Hauptstösse hat sich auch in 
deren zunehmender Ausbreitung kundgegeben: 

1. Die Erschütterungen am 25. O c t o b e r um 4 Uhr 5 Min. 
und 9 Uhr 10 Min. p. m. wurden wohl in der weiteren Umgebung 
von Gras l i t z . im Norden in Bad E l s t e r , in E lbe fe ld , Mark-
n e u k i r c h e n und F a l k e n s t e i n in Sachsen beobachtet. Der nörd
lichste Punkt, in welchem sich diese Erschütterungen noch bemerkbar 
machten, soll Aue rbach nördlich von F a l k e n s t e i n gewesen sein. 
Nach Westen sollen sie bis Asch, nach Süden bis Frau zen sbad, 
nach unbestimmten Angaben bisEger und nach Osten bis Fr iihb u s 
gereicht haben; von H e i n r i c h s g r ü n lauten die Nachrichten bereits 
unbestimmt. In Karlsbad, Elbogen und Falkenau sollen diese Er
schütterungen nicht wahrgenommen worden sein. 

2. Ein weiterer Ilauptstoss vom 29. Oc tobe r 7 Uhr 43 Mi
nu t en p. m. zeigt bereits etwas grössere Ausbreitung; er war auch 
nach den übereinstimmenden Nachrichten aus der Umgebung von Gras
l i tz (Eibenberg, Frühbus. Heinrichsgrün, l'Iirschenstand, Klingenthal, 
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Brunndöbra, Georgenthal, Schwaderbach u. a.) von grösserer In
tensität als alle vorhergegangenen. In Asch und in den nächst
liegenden Ortschaften in Bai er n, in K ö n i g s b e r g , I l a s l au , in 
F r a n z e n s b a d und Umgebung und in Ege r wurde er deutlich 
wahrgenommen. In K a r l s t a d t , wo die früheren Stösse, wie es 
scheint, völlig unbemerkt geblieben sind, wurde diese Erschütterung 
von mehreren Personen bemerkt; auch sonst reichte sie gegen Ost und 
Südost weiter als die vorgegangenen Beben, nämlich bis N e u d e c k, 
und S te lzen grün. Nach SW machte sich das Beben über Bad 
E l s t e r hinaus bis Hossbach fühlbar. Auch über diesen Stoss wird 
aus Elbogen noch negativ berichtet. 

?>. Am weitesten erstreckte sich aber das Erdbeben vom 7. No
vember 5 Uhr Morgens. Es wurde in K a r l s b a d und in El
bogen ziemlich bemerkbar gefühlt. In E g e r wurde dieser Stoss 
wohl allgemein bemerkt. Auch gegen Norden machte er sich weiterhin 
fühlbar als die bisherigen Stösse, nämlich bis P lauen , L e n g e n f e l d 
und N e u s t ä d t l in Sachsen, doch muss die Erschütterung hier schon 
sehr schwach gewesen sein; denn schon in Adorf, Oe l sn i t z und 
Hoben neuk i r che n haben sehr viele Personen das Erdbeben gar 
nicht bemerkt Aus dem Westen ist aber sogar aus P r e s s n i t z , 
jenseits J o a c h i m s t h a l im Erzgebirge nahe der sächsischen Grenze, 
eine Meldung über dieses Erdbeben an die Tagesblätter eingelangt. 

Es lehrt uns daher schon ein flüchtiger Blick auf die zerstreuten 
Zeitungsnotizen nebst einzelnen Erkundigungen, dass die Reihe der 
Erschütterungen von G r a s l i t z einen jener seltenen Ausnahmsfällc 
bildet, bei welchen die erste Erschütterung nicht die stärkste ge
wesen ist; sondern es ist dem ersten Hauptbeben vom 2:"). October 
noch ein zweites (2!). October) und drittes (7. November) mit stets 
steigender Intensität nachgefolgt. 

Was die Intensität der Erschütterungen betrifft, so hat wohl das 
Heben vom 7. November (3) den fünften Intensitätsgrad der älteren 
Rossi-Forcl :schen Skala erreicht (allgemeine Aufregung bei der 
Bevölkerung, schwache Risse in einzelnen Gebäuden); auch ist, sie 
bei den angeführten Ilauptbcben keinesfalls unter den vierten In
tensitätsgrad gesunken. (Allgemeine Wahrnehmung, Erwachen der 
Schlafenden etc.) 

Der Verlauf der Erschütterung wurde allgemein in der gewöhn
lichen Weise geschildert. Es ging ein wenige Secunden dauerndes 
Schallphänomen, ähnlich einem Donnern oder Rollen, der meistens 
als schaukelförmig bezeichneten Bewegung voran. 

Was an Wirkungen der Erschütterung an Gebäuden bezeichnet 
wurde, war nur äusserst unbedeutend und wohl im höheren Grade eine 
Folge zufälliger localer Umstände, als des Erdbebens. So waren in dem 
Wonnhause des Herrn Bezirkshauptmannes Graf C h o t e k mehrere 
Sprünge im Gemäuer entstanden, welche in der gewöhnlichen Weise 
von den Ecken der Fenster ausgehen. Dabei ist jedoch zu bemerken, 
dass dieses Gebäude auf sehr stark geneigtem Boden steht, so dass 
es auf der einen Seite einstöckig und auf der anderen Seite zwei 
Stockwerke hoch ist. Ein Theil des villenartigen Hauses steht ausser
dem auf frisch angeschüttetem Grunde, welcher eine ziemlich hohe, 
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freiragende Terrasse bildet. Die Wände entbehren an den Ecken die 
Bindung durch Schliessen. Nur an einer Seite ist das Haus an ein 
Nachbargebäude angelehnt. Es vereinigen sich also hier viele Um
stände, welche, wie ich bereits bei Besprechung des Laibacher Erd
bebens zu bemerken Gelegenheit liatte, die Beschädigung des Hauses 
durch die bei dem Erdbeben hervorgerufenen Schwingungen zu fördern 
geeignet sind. 

Alles, was man mir sonst an Wirkungen des Erdbebens an Ge
bäuden zeigte (Sprünge im Verputz etc.), mag grösstenteils auf Zu
fälligkeiten beruhen und ist nicht der Erwähnung wert.li. 

In den K u p f e r g r u b e n der Umgebung von Gras l i t z , welche 
bei Seil w ad erb.ach in dem äusserst, brüchigen Pliyllit noch heute 
betrieben werden, sollen nach Angabe des Directors Augus t in die 
Erschütterungen sehr stark wahrnehmbar gewesen und in deren Folge 
viele neue Yerbrüche niedergegangen sein. Die Beobachtungen be
ziehen sich wohl einerseits auf ziemlich geringe Tiefen (bis circa 30 vi 
unter Tag) und andererseits dürfte nach den Erkundigungen gerade 
in der Gegend zwischen Sehwaderb.ach und G r a s l i t z das Epi-
centrum der Erschütterungen gelegen sein. Auch dürfte sich, wie 
sonst bei den Beobachtungen in Gruben, das Schalphänomen in Folge 
des Wiederhalles besonders stark wahrnehmbar gemacht haben; ein 
verhältnissmässig langsames Schwanken der Ulmen und der Sohle 
erfolgte nach Aussage des Beobachters nach dem rollenden Ge
räusche. 

Bei einer Befahrung der Grube, welche ich unter Leitung des 
Herrn Directors August in vorgenommen habe, konnten allerdings 
zahlreiche Yerbrüche jüngsten Datums in bisher unverletzten Stollen 
gesehen werden. Dieselben sollen zugleich mit einzelnen von den 
heftigeren Erschütterungen erfolgt, sein. Dabei ist jedoch zu betonen, 
dass in dem ausserordentlich beweglichen Schiefer Yerbrüche auch 
sonst durchaus nicht selten sind, und dass das Einbrechen von Pingen 
zu Tage im Gebiete jener Gruben eine sehr häufige Erscheinung ist. 

Diese letzten Erdbeben im westlichen Erzgebirge gehören allem 
Anscheine nach derselben Gruppe von tektonischen Beben an, welche 
II. Cred n er als E r z g e b i rg i sch-Vogt län disc, he E r d b e b e n x) 
aus früheren Jahrzehnten beschrieben hat. Ihr Schüttergebiet liegt 
in der beiläufigen Fortsetzung einer nord-südstreichenden Zone, welche 
von jenen sächsischen Erdbeben gebildet, wird. Spätere Nachrichten 
über Erdbeben aus P l a u e n und F a l k e n s t e i n deuten darauf hin, 
dass nach dem Erlöschen der Graslitzer seismischen Thätigkeit das 
Centrum nach einer anderen Stelle verschoben wurde und wir können 
sehr interessante Aufschlüsse aus den von F. B e c k e und H. C r e d n e r 
in Aussicht genommenen Detailarbeiten über dieses muthmassliche 
Wandern des Centrums erwarten. 

') Das Vogtländisch-Erzgebirgische Erdbeben vom 23. November 187». Zeit
schrift für die gesamnite Nsitunvisa. Illbbd. XLVTII, 1876, 8. 24G. — Die Erz-
gebirgiseh-Vogtlilndisehen Erdbeben während der Jahre 1678 bis Anfang 1884. 
Zeitschr. für Naturwiss. J)d. LVII, 1384. — Das Vogtläudiscbe Eidbeben vom 
2G. Decemhor 1888. -Bericht der silchs. (ics. der Wissenschaften, 1889, 8. 7(J. 
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Vorträge. 

Ed. Doli. I. Ein neues Vorkommen des Rumpfit . 
Das von F i r t s c h entdeckte und beschriebene Minerall), welches 

derselbe in dankbarer Erinnerung an seinen Lehrer, Professor 
Johann Kunipf, Rumpf i t benannte, kommt in der J a s s i n g bei 
St. Michael in Obersteiermark vor. Eine zweite Localität fand der 
Vortragende heuer auf dem Passe von Wald. Nördlich, ungefähr 
5 Minuten von der Ortschaft gleichen Namens, liegt am Eingange 
der Walder Mel l ing ein Magnesitstock, welcher sich bereits von 
dem Herrn Chefgeologen M. Vacek auf dem Blatte Set. J o h a n n 
am T a u e r n eingetragen findet. Dieser Magnesit, ein Pinolit, nur 
aber nicht so schön wie jener aus dem Sunk, ist grossbankig 
geschichtet und fallen die Schichten, dem allgemeinen Einfallen in 
dieser Gegend entsprechend, nach Nord. 

Das Liegende wird von dem der Carbonformation angehörigen 
graphitischem Chloritoidschiefer Foul lon 's gebildet, im Hangenden 
ist Kalk. Durch den Stock in concordanter Lagerung vertheilt, er
scheinen Reste des Schiefers, welche öfter ein chloritisches An
sehen haben. 

Im Liegendschiefer, wie auch in den Schieferresten, sind kleine 
Magnesitrhombocder eingewachsen. Der Rumpfit ist an die Schiefer 
gebunden und bildet kleine, derbe, grünlichweisse, feinschuppige 
Massen. Die von F i r t s c h beobachteten, aus Blättchen bestehenden, 
krummen Säulchen lassen sich schon mit der Lupe wahrnehmen. 
Gegen den Schiefer ist der Rumpfit schiefrig, in den angrenzenden 
Magnesit dringt er unregelmässig ein, die Schieferstructur fehlt hier. 

Ausser dem Rumpfit enthält der Magnesit noch grünlichen, 
blätterigen Talk in geringer Menge, ferner Drusen mit kleinen, 
wasserhellen Quarzkrystallen und Pyrit in Körnern, welche meist in 
Limonit verändert sind. 

Verglichen mit dem Vorkommen im Magnesite von Jassing, ist 
noch hervorzuheben, dass in Wald die Entstehung aus einem 
schieferigen Gestein, neinemeisenreichen Chlorit", d i eTschcrmak 2 ) 
von dem Jassinger Rumpfit für wahrscheinlich hält, durch die theil-
weise Erhaltung des Muttergesteines ausser Frage gestellt ist. 

Zum Schlüsse sei noch darauf hingewiesen, dass in Jassing 
gleichfalls der graphitisehe Chloritoidschiefer, wenn auch nicht in 
Verbindung mit Rumpfit auftritt, jedoch hier das dem Asbeste ähn
liche Mineral enthält, welches Baron v. Fou l lon aus dem Schiefer 
der W u r m a l p e anführte. Dasselbe ist nach dessen Analyse3) ein 
thonerdereiches Silicat. Der Vortragende fand dieses Mineral ausser 
der Jassing noch in den Carbonschiefern der T e i c h e n bei Kalwang 
und jenen des P e t h a l e s bei Set. L o r e n z e n im Paltenthale. 

') Sitzungab. d. kaia. Akad. d. Wisaenach., Wien 1890, S. 417. 
2) Sitzungab. d. kais. Akad. d. Wissenach., Wien 1891, S. 42. 
•) Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1883, 8. 231. 
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II. Rumpfi t nach Magnesi t , e ine n e u e Pseud amor
ph ose. 

Die von dem W ä l d e r Rumpfit umschlossenen Magnesitrhom-
boeder zeigen sich auch durch denselben verdrängt. Derselbe dringt 
von der Peripherie her ein. Andere derartig angegriffene Krystalle 
sind löcherig geworden und lassen um diese Oeffnungen herum den 
Absatz von Rumpfit erkennen. Zuletzt ist der Magnesit vollständig 
durch ein Rumpfitaggregat ersetzt, das voll von den eben genannten 
rundlichen Höhlräumen ist. Wie die Maguesitrhomboeder, ist auch 
der dem Schiefer zunächst anliegende derbe Magnesit durch Rumpfit 
verdrängt worden. 

III. Neue M a g n e s i t - L a g e r s t ä t t e n im G e b i e t e der 
Li e sing und Pa l ten in Obers tei er mark. 

Rumpf beschreibt in seiner Arbeit „Ueber die steirischen 
Magnesite" ]) aus dem obgenannten Gebiete die Magnesite von der 
Melling, von Vorwald und dem Sunk. Seit dieser Zeit, sind von 
dort die Magnesite aus der J a s s i n g am südöstlichen Ende der 
Liesing—Falten-Linie und aus der Las sing am nordwestlichen Ende 
derselben bekannt geworden. Das in der Literatur bisher nicht er
wähnte Vorkommen aus der Lassing, welches jedoch schon von Vacek 
besucht wurde, liegt dort am Moserboden auf dem Besitze des Bauers 
Krennmay er. Der Vortragende fügt zu diesen bekannten Vorkommen 
die Nachricht von vier neuen Lagerstätten des genannten Gebietes, 
welche er innerhalb der letzten zwei Jahre gefunden hat. 

Vor einem Jahre fand er in dem Thalkessel, welcher die 
Quellbäche der Liesing enthält, zunächst der B e i 1 s t e i n c r M a u c r, 
die aus feinkörnigem, weissen Marmor besteht und nach Vacek dem 
Carbon angehört, oberhalb des Bauers R c i c h c n s t a l l e r , am Waldes
rande einen grossen Magnesitblock. Derselbe hat ganz das Aussehen 
des Pinolites des Sunkes und dürfte aus einem Lager der Beilsteiner 
Mauer stammen. Anstehend ist ein zweiter Pinolit auf dem Grunde 
des Bauers Igl, auf der anderen Thalseite. Erliegt auf der Südseite 
des k l e i n e n S c h o b e r s in einer Wiese in ungefähr 1400 w See
höhe. Der Sägewerksbesitzer Herr J. F r i e d l aus Kalwang hat da 
gleich nach des Berichterstatters Besuche Aufdeckungsarbeiten vor
genommen und dabei auch Carbonschiefer gefunden. Dieser Pinolit 
ist gelblich und enthält Spuren von Talk. 

Im Sommer dieses Jahres wurde ein dem Anscheine nach sehr 
mächtiges Lager auf der Nordseite des k l e inen S c h o b e r s ge
funden, und zwar auf dem Besitze des Herrn Grafen S vi va-Tarouca. 
Der Magnesit ist da gleich unterhalb der Schwarzbe e rahn und 
weiter gegen den g ros sen S c h o b e r zu. nahe in 1400 m Seehöhe. 
Bei der Schwarzbeeralm steht Carbonkalk an. mit dem ein meist sehr 
grossspäthiger, gelblicher Magnesit in Berührung ist, wobei sich ein 
Ineinandergreifen von Magnesit und Kalk zeigt, wie ein solches 
V a c e k aus dem Magnesitlagcr der G r o s s -V c i t s c h beschrieben hat.2). 

') Mitth. cl. natnnv. Ver. ('. Steiermark 1876, S. 0.fi. 
2) Verhaudl. d. k. k. gcol. li.-A. 1803, S. 405. 
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Von dieser Stelle ungefähr 500 m nach West ist in dem von 
Vacek eingezeichneten Zuge von Carbonkalk eine ungefähr 90 m 
lange und fast ebenso hohe Wand von Pinolit, von gleicher Güte wie 
jener des Sunkcs; die Bearbeitung dieses Lagers ist in Aussicht 
genommen. 

Ein viertes Vorkommen fand der Vortragende, am Ende seiner 
diesjährigen Ferien im Paltenthale nächst S ingsdor f bei der Kalk
wand, welche dort oberhalb der Besitzung des Herrn R e i c h s r i t t e r 
v o n M a n n e r, ehemals W e i n m e i s t e r, beginnt und bis gegen Rotten-
inann zieht. Auch dieser Magnesit ist ein Pinolit und scheint nach den 
lose aufgefundenen Stücken mit Kalk in Berührung zu stehen. Leider 
verhinderte einfallendes Regenwetter das Lager selbst zu finden. 

Franz E. Suess. I) a s G n e i s s g e b i e t z w i s c h e n Gros s-
B i t t e s c h , Nainies t und S e g e n g o t t e s in Mähren. 

Das besprochene Gebiet zerfällt in zwei Gneissregionen, welche 
durch tektonische Linien von einander getrennt sind. Eine Region, 
welche den Westen, den Norden und den grössten Theil des Südens 
einnimmt und aus den eigentlichen altarchäischen Gneisscn mit deren 
Einlagerungen von Glimmerschiefer, Amphibolit, Granulit, Serpentin, 
krystallinem Kalk und Intrusionen von Amphibolgranitit gebildet wird, 
und in ein östliches jüngeres Gneissgebiet, welches hauptsächlich 
aus Augengneiss und Sericitgneiss, dem sogenannten „ B i t t e s c h e r 
Gne i s s" besteht. Letzterer, wie angenommen wird, ein dynamo-
metamorpher Granitporphyr, enthält namentlich in der Umgebung von 
Gross-Bittesch zahlreiche Züge von grapliitfiihrendem Phyllit mit Ein
lagerungen von krystallinischem Kalkstein. Eine grössere Phyllit-
partie, im Westen umrandet von grauem krystallinischeu Kalkstein, 
nimmt die Umgebung von Swa tos l au ein. 

Das westliche, altarchäischc Gneissgebiet zerfällt wieder in zwei 
Regionen, in eine nördliche und eine südliche, welche durch eine 
Ausbuchtung des grossen Trebitsch-Mescritseher Stockes von Amphibol
granitit von einander getrennt .sind. In dem südlichen Gebiete herr
schen die granulitischen Einlagerungen bedeutend über den Gneiss vor. 

Gegen das nördliche Gebiet der archäischen Gneisse ist der 
Bittescher Gneiss durch eine Verwerfung getrennt, welche von Au-
j e z d bei Lauczka gegen SW in ziemlich gerader Linie nördlich 
an G r o s s - B i t t e s c h vorbei nach J a s s e n i t z streicht und als 
„ B i t t e s c h e r ü i s l o c a t i o n " bezeichnet wurde. 

Gegen das altarchäische Gebiet von Nainies t hingegen, in 
welchem Granulite und Granulitgneisse vorherrschen, scheint sich 
die Begrenzung in Form einer mechanischen Discordanz oder 
Ueberschiebung der älteren Gesteine über die jüngeren zu voll
ziehen. Hier schalten sich zwischen den alten Gneissen und den 
Bittescher Augengncissen zunächst bei Jassenitz Züge von Phyllit, 
plattigem Quarzschiefer und Biotitschiefern ein, mit Zwischenlage-
rungen von krystallinischem Kalkstein und Graphit, welche, in einem 
Bogen über B r z e z n i k und Czucz i t z nach Oslawan ziehend, den 
Bittescher Gneiss stets concordant überlagern. Schon unweit von 

47* 
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B r z e z n i k und weiterhin bei Czuczitz schalten sich über dein Phyllit 
in concordanter Lagerung, 30—40° gegen SSW fallend, Glimmer
schiefer und glimmerreiche Gneisse ein. Die Grenze zwischen alten 
und jungen Gneissen folgt nicht dein Bogen, welchen der den Bit
tescher Gneiss umrandende Zug der Phyllite bildet, sondern verläuft 
in gerader Linie gegen Scnohrad . Die Discordanz beider Gebiete 
findet hier auch in Streichungsrichtungen deutlichen Ausdruck, indem 
die Amphibolite der alten Gneisse gegen S und SW, der Bittescher 
Gneiss sowie die Phyllite und Glimmerschiefer der östlichen Gruppe 
dagegen nach SO und OSO streichen. Diese Trennungslinie der 
Gneisse, welche von Jassenitz über Xaniiest uud Brzeznik gegen 
Senohrad zieht, wurde als „Xamies te r Dislo c at ion" bezeichnet. 
Hier, wie auch im nördlichen Gebiete der alten Gneisse, erscheint 
die ganze Serie der Schichten umgestürzt, indem der Phyllit unter 
den Glimmerschiefer und dieser wieder unter den alten Gneiss einfällt. 

Eine eingehendere Darstellung dieser tektonischen Verhältnisse 
wird demnächst im Jahrbuche der k. k. geol. Reichsanstalt zur Ver
öffentlichung gelangen. 

Literatur-Notizen. 
Dr. Wilhelm Salomon. U e b e r Alter , Lager ungsf o rni 

und E n t s t e h u n g s a r t der p e r i a d r i a t i s c h e n , g r a n i t i s c h -
k ö r n i g e n Massen. (Mit einer Uebersichtskarte, 7 Profilen und 
2 Ansichten.) ,,Tsch ermak's Min. u. petrogr.Mitthcilungen': XVIT. Bd., 
2/3. Heft. 

Der Verfasser leitet seiue L'ublication ein mit einer kritischen Besprechung 
der durch Low liu seiner Arbeit über die „T o n a l i t k e r n e d e r Kiese r f e r n e r 
in T i r o l " bezüglich des Tonalits des Adamellogebirges geäusserten Anschauungen. 
Löwl hält die liiegerferner, den Ift'inger sowie den nördlichen Theil des Ada-
ine l log e b i r g e s für vorpermische Lakkolithen, erkennt jedoch'das triadische 
Alter des südlichen Theiles dieser letzteren Gebirgsgruppc (Re di Castello) au. 
Der nördliche Theil stellt nach Löwl ein kuppeJförmiges Gewölbe von krystallinen 
Schiefern dar, welches durch die Intruäion des Tonalites vor deren erster Faltung 
aufgetrieben und mit dem jüngeren Tonalit des Ke di Castello erat durch eine 
Verwerfung zusammengebracht wurde. S a l o m o n dagegen kommt auf Grund 
eigener Beobachtungen zu folgendem abweichenden Resultate: 1. Die den Tonalit 
der nördlichen Adamcllogruppe umgebenden Schiefer bilden weder eine regel
mässige noch eine unregelmäßige Kuppel über dem Tonalit; 2. sie bestehen 
keineswegs nur aus krystallinen Schielen), sondern zu einem grossen Theil aus 
permischen, unter- und selbst mitteltriadisehen Ablagerungen, die sümmtlich von 
dem Tonalit metamorphosirt wurden, also älter als dieser sind. 3. Der Nachweis,, 
dass der Adamellokern und der Oastellokern nicht zusammengehören, sondern 
erst durch eine Verwerfung zusammengebracht wurden, ist nichtig geworden. Beide 
sind gleichalterig, gemeinsam und in gleicher Weise entstanden. 

Es folgen zwei allgemeine Oapitel über L a k k o l i t h e n und über die 
N o m e n c l a t u r der O o n t a c t b i l d ü n g e n plutonischer Gesteine. Autor unter
scheidet theoretisch zwischen B a t h o l i t h e n , In t r us i v inasse n uud Vulkau-
narben. Bei ersteren hat eine Intrusion nicht stattgefunden, die vulkanischen Massen 
haben durch das „Aufschlucken" (Kjerulf) , die „Assimilation" (M ichel-Levy), 
die „Aufschmelzung" (Suess) fester Gesteine von unten her ihren Tlatz innerhalb 
der äusseren Theile dea Erdkörpers erhalten. Die In t r u s i v m a s s e n dagegen 
haben als (Stöcke oder Lakkolithen eiue Verdrängung und Aufwölbung hangender 
Schichten bewirkt. Anlehnend an R r ü g g e r , hält S a l o m n u den Unterschied in 
der Erscheinungsform /wischen Stöcken und Lakkolithen nicht für wesentlich, be-
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trachtet vielmehr das Moment der Intrusiou für massgebend. Uebergaugsformeu ver
mitteln zwischen beiden (ein Beispiel eines Stocklakkolithcu oder Ijakkolithenstockes 
liefert der Adamellotonalit). Der für das Zustandekommen einer Intrusiou uölhige 
Druck wird durch das Einbrechen oder Einsinken von Schollen der Erdkrusten-
wölbuug geliefert, der die Magmen in höhere Niveaus aufpresst und evertuell auch 
höhere fheile der Kruste heben kann. Das Verhalten des Magmaa ist demnach 
ein passives und durch die Bewegung der festen Theile der Erdkruste bedingt. Die 
als V u l k a n n a r b e n (Suess) zu bezeichnenden Granitkerue stellen unterirdisch 
erstarrte Aequivalente oberflächlich zum Erguss gekommener Laven dar. 

Die bemerkenswerthen Vorschlüge des Autors zur Nomenclatnr der ContacL-
bilduugcu plutonischer Gesteine haben folgenden Inhalt: Es lassen sieh überall 
zwei Coutactzone:: unterscheiden, eiue vollständig umkrystallisirte innere Zone und 
eine äussere, in welcher das Urgestein meist noch leicht erkennbar oder nach
weisbar ist. Gesteine der inneren Contactzone bezeichnet Verfasser als Hornfelsc 
und schieferige Homfelse, wobei der G e n e s i s des Gesteines durch Voraus 
s e t z u n g des Nameus de* Urgesteines vor das Wort Horufels Kechuuug getragen 
werden kann ('/.. B. Gueisshorufels für einen aus Gneiss hervorgegangenen Horu
fels). Zur näheren Bezeichnung der mineralogischen Zusammensetzung des Horu
fels wird entweder der Name des den H a u p t b e s t a n d t h e i l des Gesteines 
bildenden Minerals dem Worte Horufels beigefügt (z. li. Oordierithornfels), oder 
es werden die Namen der normalen krystallinen Schiefer für die bei Hornfclsen 
vorkommenden gleichen Mineraleombinationcu verwerthet, iu diesem Falle aber 
dem Wort Horufels n a c h g e s e t z t (z. B. Horufelsgneiss, Honifelsglimmerschiefer), 
oder endlich zur Abkürzung neue Localnamen für neue Mineralcombinationen ge
bildet (z. B. Hornfels-Aslit für die Andalusitglimtuerhorufclse der Cima d'Asta). 

D ie p e r i a d r i a t i s c h e n , g r a n i t i s c h - k ö r n i g e n Massen scheiden 
sich in: 

1. einen Kandbogen, dem der Adamello, der Ifl'ingcrkern, die Kieserferner-
gruppe, die Gänge des Iselthals, die Polinikgäuge, die grauitischen Gesteine von 
Eisenkappel und Schwarzeubach uud die Gänge von Praevali angehören, uud 

2. in die centralen Massen des periadriatischen Senkungsgebietes, zu welchen 
die Cima d'Asta nebsL dem Tesobbokern bei Koucegno, der Diorit vou Klausen und 
die Tiel'engesteine von Predazzo und Mouzoni gerechnet werden. 

Der A d a m e l l o - T o n a l i t ist ein intrusives, unterirdisch erstarrtes Gestein, 
auf dessen Oberfläche noch Reste der alten Sedimentdecke (metamorphosirte Trias, 
erhalten geblieben sind. Der Tonalit metamorphosirte die ihn rings umgebenden) 
untereinander verschiedenalterigen (krystalline Schiefer bis Esiuokalk), im Verhält-
niss zu ihm aber älteren Sedimente. Es ist ganz ausgeschlossen, dass der Tonalit 
die Oberfläche erreicht hat. Die Sedimente fallen unter den Tonalit ein und über
lagern ihn. An den meisten Stellen schmiegen sich die Schichten der Contactfläche 
an und fallen, je näher dem Contact, umso steiler unter das Eruptivgestein ein. 
Der Tonalit ist kein Batholith, denn sein Querschnitt verringert sich nach unten 
und eine Aufschmelzung der Hülle ist nur in geringem Grade nachweisbar. Er ist 
kein echter Lakkolith, da seine Unterlage nicht horizontal, stellt vielmehr ein 
Uebergangsglied zwischen Lakkolith uud Stock dar. Das Alter des Tonalits ist 
jünger als das des Esinokalkes, seine Intrusiou kann frühestens zur Zeit des Haupt-
dolomits eifolgt sein. 

Ueber die ü b r i g e n T h e i l e des K a n d b o g e u s hat S a l o m o n keine 
eigenen Beobachtungen angestellt. Die über dieselben publicirten Angaben vereinigt 
er zu folgendem Gesainmtbild: Die Gesteine siud in grösseren Käuraeu körnig, in 
engeren Spalten porphyrartig oder porphyrisch; sie wechseln vou Graniten durch 
Adamellito bis zu echten Tonalileu uud Quarzglimmerdioriten, sind petrographisch 
und chemisch nahe verwandt uud sämmtlich intrusiv. Die Vorkommnisse des Isel
thals, vom Polinik und von Praevali sind Gänge, bezw. Lagergänge. Von den 
übrigen steht es nicht fest, ob sie Stöcke, Lakkolithcn oder Intrusivlager siud. 
Die Gesammtheit der vou der Lombardei bis nach Steiermark reichenden, zu einem 
einzigen „periadriatischen Kandbogen" rings um ein einheitliches Senkungsfeld 
angeordneter Intrusivmassen verdankt ihre Entstehung einer gemeinsamen Ursache. 
Die Altersbestimmung des am güusLigsten aufgeschlossenen Gliedes ist daher auf 
die anderen zu übertragen. Da die Praevaligänge den oberen Jura durchsetzen, glaubt 
Sa lomon , für die sämmtlichen periadriatischen Kandbogenmassen ein cretacisches 
oder alttcitiäres Alter annehmen zu dürfen. 



334 Verhandlungen. Nr. 16 

C e n t r a l e M a s s e n . Der Granit der U i m a d ' A s t a ist fast überall von 
einer Zone contact-nietamorpher Gneisse und Quarzlagenphyllite umgeben, welche 
(Jordierit, Andalusit, Korund und Spinell führen, Minerale, von denen in den nor
malen Gesteinen der Schieferhülle keine Spur vorhanden ist. Der Granit entsendet 
Apopbysen in die Uontactgcsteiuc und schliesst Fragmente derselben ein. Wahr
scheinlich ist er ebenso wie der Toualit des Adamello unterirdisch uuter einer 
dicken Kruste älterer Sedimente erstarrt und erst später durch Denudation davon 
befreit worden. Die mesozoischen Sedimente, welche in der Nähe der Mlga. Oreuna 
am Granit ahstossen, haben keine Spur von Coutactmetamorphose erlitten und 
befinden sich dort sicher nicht in l'rimärcontaot. Der Granit tritt dicht an den 
Quarzporphyr heran (Val (Jalamento), zeigt aber keine Uebergäuge in diesen, hat 
deshalb auch nichts mit ihm zu thuu. Petrographisch stellt der ..Astagranit" ein 
plagioklasreicbes Gestein dar. welches wenigstens zu den ,, Adamelliten" B r ö g g e r ' s , 
wenn nicht gar vielleicht zu den Quarzglimmerdioriten gehört. Auch horublcndc-
reiene, toualitähnliche Varietäten sind vorhanden. Schiefer und Granit haben sich 
im Allgemeinen gegenüber den grossen tektonischeu Störungen, welche das Gebiet 
betrafen, wie eine einheitliche Masse verhaken. Die Val Suganaspalte verläuft nicht 
zwischen Granit und Schiefer ( S u c s s ) , sondern der Hauptsache nach zwischen den 
Phylliten und den mesozoischen Schichten; Die Schiefer fallen auf der ganzen 
8-Seile der Granitmasse unter den Granit ein und dienen ihm als Basis, auf der 
X-Seite aber liegen die Schiefer auf dem Granit und fallen im Sinne der Grenz
fläche nach aussen. Da die Haupterstreekung der Granitmasse mit dem Streichen 
der Schiefer zusammenfällt, so ist es ungemein wahrscheinlich, dass der Oima 
d'Asta-Granit einen echten, wenn auch im Einzelnen unregelmässigen Lakkolithen 
darstellt, der sich allerdings nicht mehr in horizontaler Lage befindet. Was die 
AHersfrage betrifft, geht aus den bisherigen Beobachtungen nur so viel hervor, dass 
der Granit jünger ist als die Qiiarzphvllite und in keinem Zusammenhang mit dem 
Quarzporphyr steht; ferner, dass er älter als die posteoeäne Valsngauaüber-
schiebung ist. In den Verrucanocouglomerateii fehlen Granitgeröllle, aber aus dem 
Vorkommen von Granitgeröllen in mitteleoeänen Ablagerungen des vicentinischen 
Tertiärs ergibt sich, dass in dieser (iesrend bereits im Mitteleocän granitisch-
körnige Gesteine erstarrt und blosgelcgt waren. Dies macht es wahrscheinlich, dass 
auch der Astagranit vor dem mittleren Eoeäu erstarrt und entblösst, war. 

K l a u s e n . Die Ticfengesteinc von Klausen setzen sich aus Xoriten, Quarz-
noriten und Quarzglimmerdioriten zusammen. In Contact mit ihnen treten Phyllite 
und Phyllitgneisse, die einen concordanten, schon vor der Intrusion der Eruptiv-
niassen gefalteten Schichtencomplex zusammensetzen. T e l l e r und J o h n hielten 
die Klausener Eruptivgesteine für zeitlich älter als die permischen Quarzporphyre. 
S a l o m o n vermuthet ein weit jüngeres Alter, und zwar aus folgenden Gründen: 
die Villnösser Bruchlinie bildet die nördliche Grenze des Eruptivgesteines und 
stellt auch nach T e l l e r den primären lutrusiveontaet zwischen den dioritischeu 
Eruptivgesteinen und den krystalliuischeu Schiefern dar. Im Osten der Bruchlinie 
haben die Bewegungen bis in die Kreide augedauert. Nach T e l l e r und J o h n 
ist nun diese Bruchlinie im Westen (Klausen) bedeutend älter, nach S a l o m o n 
aber ist sie im Westen zur gleichen Zeil wie im Osten entstanden. S a l o m o n 
verlegt daher die Intrusionszeit der Klausener dioritischeu Massen an das Ende 
der Kreide oder in das Kaenozoicum. 

P r e d a z z o u n d M o n z o u i Die körnigen Eruptivgesteine von Predazzo 
wurden fast allgemein für die in einem Vulkanschlot unterirdisch erstarrten Aequi-
valente der Wengcner Laven, also für Vulkannarben ( S u e s s ) angesehen. Auf einem 
ganz entgegengesetzten Standpunkt steht S a l o m o n . Autor unterscheidet mit 
B r ö g g e r zwischen Graniten (Predazzo), Monzoniten (Predazzo und Mouzonil und 
Pyroxenken. Der Monzonit ist ein körniges Orthoklas- bis Plagioklasgesteiu, welches 
zwischen Syenit und Diorit vermittelt. Die Pyroxeuitc sind die Grenzfacicsbildung 
der Monzonite. 

In folgenden Punkten schliesst sich S a l o m o n den B r ö g g e r s e h e n An
schauungen au: Die Granite sind jünger einerseits als die Monzonite, andererseits 
auch als die Hauptmasse der Triaslaven iu der Umgebung des Eassathales. Jünger 
iüs der Granit ist eine Anzahl eigeuthümlicher Gauggesteine, Oamptouitc und ver
wandte, iu der Kegel ultrabasische Gesteine und die Liebeneritporphyrc, welche 
das jüngste Eruptivgestein von Predazzo darstellen. 
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Zu einer von B r ö g g e r abweichenden Auflassung kommt S a l o m u n be
züglich des Altersverhältnisses der M o n z o n i t e zu den Triaslaven. Nach B r ö g g e r 
sind die Monzonite zwar jünger als die Hauptmasse der Triaslaven, aber dennoch 
die Tiefenfacies ihrer obersten jüngsten Decken. S a l o m o n dagegen vertritt die 
Anschauung, dass die Monzonitiutruaion gar nichts mit der Melaphyreruption zu 
thun habe. Autor stellt absolut in Abrede, dass ein Beweis dafür gegeben sei, dass 
die Monzonite im Avisiothal die Narben echter Vulkane bilden, deren Oberftächeu-
ergiisse Melaphyre seien (Mojsiso vics, l ieyer) , betrachtet sie vielmehr als unter
irdisch erstarrte, mit der Oberfläche in gar keiner Verbindung stehende Stöcke. 
Verfasser hält den eigentlichen Eruptionshenl der mächtigen Laven für unbekannt 
und gibt nur die Möglichkeit zu, dass diese Stöcke später von neu auftretenden 
Spalten durchbrochen worden seien, in welchen basische Magmen bis zur Ober
fläche empordrangen. Was das Alter der Monzonite und Granite betrifft, ist nur 
eine Maximal- und eiue Minimalgrenze bekannt (Uontactmetamorphose der Kalk
steine mit Halobia Lommeli, Vorkommen von Geschieben im Diluvium), und es 
lässt sich nach S a l o m o n nicht einmal sagen, ob sie eher als obertriadisch oder 
als jurassisch, cretacisch oder tertiär zu bezeichnen sind. 

Die sämmtlichen beschriebenen grauitiseh-körnigen Massen bilden eine syn-
genetische Gruppe, deren Alter wahrscheinlich zwischen das Ende der Kreidezeit 
und den Anfang des mittleren Eocän zu verlegen ist. Sie gehören wahrscheinlich 
alle zu den echten Stöcken, den echten Lakkolithen oder zu Uebergangsformen 
zwischen beiden. Ihre Entsteliuug ist zurückzuführen auf eine intensive Senkung 
des grossen periadriatischen liruchfeldes, in oder au dem sie gelegen sind. 

Der vorliegenden Arbeit ist ein Anhang beigefügt, der einige andere, ausser
halb des periadriatischen SenkungseebieteS gelegene, granitisch-körnige Massen 
behandelt. " (Dr. A. v. Krafft . ) 

Wilhelm Salotron. G e q u e t s c h t e Ges te ine des Mor-
t i ro lo -Tha les . Neues Jahrbuch für Min., Geol. und Palneontologie 
1897. Beilage Band XI, pag. 355-402. Mit einer Tafel. 

Der Verfasser gibt eiue genaue Beschreibung verschiedener Gesteine des 
Mortirolo-Thales, worin er besonders die auffallenden Quetscherscheinungen, die in 
denselben bemerkbar sind, eingehend beschreibt. Hier sei auf die Arbeit selbst 
verwiesen und nur die Zusammenstellung der Resultate gegeben, wie sie der 
Autor am Schlüsse der Arbeit selbst zusammengestellt: 

„Die im unteren und mittleren Mortirolo-Thale auftretenden Adamellite, Horn-
blendediorite, Kali- und Natrongneisse und Glimmerschiefer haben durch den Ge-
birgsdrnck kräftige Deformationen erlitten. Diese äussern sich in je nach der 
Gesteinsnatur sehr verschiedener Proportion durch bruchlose Biegung, Zerbrechung 
und chemische Umgestaltung der Gemengtheile. Aus den massigen Gesteinen ent
stehen scheinbare krystallinische Schiefer, und zwar au» dem Adamcllit „Mikro-
klin-Augengneisse", aus dem Hornblendediorite mit Pseudoschichtung versehene 
„Klinozoisit-Albit-Amphibolite." 

„In den gequetschten, quarzreichen Mikroklingneissen hat der Quarz nach
weislich bruchlose Torsion bis zu 57" erlitten." (O. v. John.) 

P. C. Habert. N a t u r und V e r b r e i t u n g de r Z e o l i t h e 
in den S c h i e f e r n der Alpen. Zeitschrift des Ferdinandeums 
für Tirol und Vorarlberg. Dritte Folge. 41. Heft, Innsbruck 1897, 
pag. 131 — 185. 

Der Verfasser gibt in der vorliegenden Arbeit eine sehr genaue Zusammen
stellung aller bekannten Zeolithvorkommen in den Alpen. Er führt bei jedem 
Vorkommen, soweit es möglich ist, die Ausbildung in mineralogisch-krystallo-
graphischcr Hinsicht, sowie das Muttergestein, die Begleitmineralien und die 
Lagerungsweise an. 

Im zweiten Theile der Arbeit bespricht der Verfasser jedes einzelne Zeolith-
mineral in Bezug auf seine Verbreitung im Alpengebiete und seine charakteristi-
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sehen Eigenschaften, und gibt eine Darstellung der Bildungsweise der Zeolithe. 
Auch spricht sich derselbe über das Alter der Zeolithe gegenüber dem Mutter
gestein und den Beglcitmineralien aus. (C. v. J o h n.) 

A. Hofmann. Ein C e r v u l i n e aus de r böhmischen 
B r a u u k o h l e u f o r m a t i o n . Sitz.-ßer. d. kön. böhrn. Ges. d. Wiss. 
1897. (Mit 1 Tafel.) 

In der vorliegenden kurzen Mittlieilung beschreibt der Verfasser einen in 
der Sammlung des geolog. Instituts der bohm. Universität in Prag befindlichen 
Säugethierrest, welcher aus dem Kohlenflötze von R a d o n i c bei Saaz stammt. 
Es ist dies ein rechtsseitiger Unterkieferast mit den beiden letzten Molaren und 
einem erhaltenen zweiten Priiinolar. Die Charaktere des Zahnbaues, welche auf 
einer Tafel dargestellt werden, weisen auf die Gattung Palaeomeryx, und zeigen 
insbesondere die meiste T!ebr-rein*timmuiig mit Pal. jn/j/iimeiis 11. v. Mayer. 

i.M. Vaeek.J 

A. Hofmann. Ein n e u e s 1! er t h i e r i t - V o r k o m m e n in 
Iiölimeii. Sitz.-ßer d. kön. bölim. Ges. d. Wiss. miit.-nat.Cl. 1807. 

Aus dem sog. ..Neuen Gange" des Erzreviere* Hol iu t in (S vou Pribram) 
beschreibt der Verfasser ein in Form von feinen Nadeln im Quarz, oder als fein-
krystallinische bis dichte Schnüre in Antimonit eingesprengt vorkommendes 
Mineral, welches er nach seiner chemischen Zusammensetzung (entsprechend der 
Formel Fe S -+- Sb^ S.J, sowie nach seinen physikalischeu Eigenschaften (Spec. 
Gew. = 389—3-91, dunkelstahlgraue Farbe im Bruche, Verhalten vor dem Löth-
rohre) als B er t h i e r i t bestimmt. (M. Vacek.) 

Vorlag der k. 1;. geoloic. ltciclisanätalt, Wien, III., Itasiunofl'skygasäe 33. 
(irai>llsplmrt.s-Bii<.'liilmckurui Brikler Hollinck, Wien, 111., lirdliui'RSti-asse 3. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
Sitzung vom 21. December 1897 . 

Inhalt: V o r p ä n s r e a n d e r A n s t a l t : Fr. T e l l e r : Verleihung des Titels und 
Charakters eines k. k. Uergrathes. — E i n g e s e n d e t e M i t t h e i I u n g e n : Prof. Dr: G.'C. 
I . a n l c : Bericht über Siluridenrestc aus der böhmischen Braunkohlenforination. — Dr. 
(! o r j a n o v i i ' - K r a m b e r g e r : Die Gliederuns des Pliocäns am südlichen Abhunge des 
Agramer Gebirges. — V o r t r ä g e : 0 . G e y e r : Ueber ein neues Vorkommen palaeozoisclicr, 
wahrscheinlich carbonischer Schichten bei Kötschach in den Gaillhuler Alpen. — Oth. A b e l : 
Die Titbnnschichten von Nicdcrfcllabrunn in Xieäerbsterreich und deren Beziehungen l!ur 
unteren Wolgastufe. — L i t e r a t u r - N o t i z e n : Dr. K. D i e n e r , Dr. K. F u t t e r e r , Dr. 
G. B ö h m . E i n s e n d u n g e n fü r d i e B i b l i o t h e k . — L i t e r a l u r - V e r z e i c h n i s « 
f ü r 1897. — R e g i s t e r . 

NB. Die Autoren sind für den Inhalt ihrer Mltthellungen verantwortlich. 

Vorgänge an der Anstalt. 

Seine k. u. k. Apostolische Majestät haben mit Allerhöchster 
EntSchliessung vom 17. October 1897 dem Geologen der k. k. geolog. 
Reichsanstalt, Herrn Friedrich Te l l e r , den Titel und Charakter eines 
k. k. Bergrathes taxfrei allergnädigst zu verleihen geruht. 

Eingesendete Mittheilungen. 
Prof. Dr. Gustav O. Laube. B e r i c h t über Si lur ' iden-

r e s t e aus der böhmischen B r a u n k o h l e n f o r m a t i o n . 
Fossile Siluridenreste gehören im Allgemeinen zu den selteneren 

Vorkommen, zumal in Europa, wo nur einige wenige solcher aus dem 
englischen Eocän und ungarischen Miocän bekannt wurden. Es ver
dient daher jeder neue Fund verzeichnet zu werden. Im geologischen 
Institut der deutschen Universität in Prag wird eine Platte des thonigen 
Sphaerosideritea aus der Braunkohlenformation von P r e s c h e n bei 
Bilin aufbewahrt, auf welcher die Abdrücke von Knochen, die dem 
Kopfe eines Fisches angehörten, zu sehen sind. Leider sind dieselben 
nicht nur grösstenteils aus ihrem ursprünglichen Zusammenhange 
gelöst, sondern die meisten sind auch beim Aufschlagen der Geode, 
von welcher die besagte Platte einen Theil bildete, zertrümmert 
worden, so dass nur Bruchstücke davon übrig sind. Dieser ungünstige 
Erhaltungszustand bestimmt, vorderhand von einer bildlichen Wieder
gabe des Stückes abzusehen und sich auf eine Beschreibung der 
erkennbaren Elemente, aus welchen der Fossilrest besteht, zu be
schränken. 
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Die vorliegenden Abdrücke der Knochenstückc lassen erkennen, 
dass der Kopf des Thieres von oben nach unten zusammengedrückt 
worden ist. Dem Beschauer ist offenbar die Unterseite zugekehrt, da 
die Knochenabdriicke der Oberseite der Srhädelknochen entsprechen. 
Der Umriss ist breit parabolisch, eher einem Amphibienschädel als 
einem Fische ähnlich; aber die Gestalt der Knochen, deutliche 
Spuren von Flossen und vom Kiemenapparat hissen keine Zweifel 
aufkommen. Diese Umstände, sowie das Vorhandensein eines langen 
Wchrstachels führten auf die Vennuthung. dass es sich im vorliegen
den Stück um den Best eines Siluriden handeln dürfte, welche durch 
den Vergleich mit Schädeln von SUunix t/hmi* L. und Malapterurm 
i'h'ctric-u* ].w die mir aus der Sammlung des zoologischen Institutes 
unserer Universität freundlichst zur Benützung überlassen wurden, 
zur Gewissheit wurde. Im Vergleiche mit diesem recenten Material 
ist es möglich, einzelne Theile der fossilen Uebeiiicferung zu be
stimmen. 

Von der rechten Hälfte des parabolischen Bandes gehört der 
hinterste Theil dem P r a e o p er c ul u m an. Es ist zwar nur der 
schmale äussere Band dieses bei S. ghniis breitflächigen Knochens vor
handen, aber die auf dem Abdruck sichtbare randliche Längsfurche 
entspricht einer dort scharf vortretenden Leiste. An der Vereinigungs-
stelie'imt dem Unterkiefer ist ein Theil der Oberfläche des Öua-
d r a t u m zu sehen. Der U n t e r k i e f e r a s t ist verloren gegangen 
oder nur in einem am vorderen Bande der Spliaerosideritplatte ge
legenen Bruchstücke, das dazu gehören könnte, erhalten. Der weiter 
gegen linkshin folgende Theil lässt sich als Oberseite des Zwischen
k i e f e r s deuten, an welchem eiu Theil des V o r d e r s t i r n b e i n e s , 
vielleicht auch mit dem Nasenbe in , anliegt. Man sieht darauf ähn
liche Gruben, wie sie auf der Oberfläche des entsprechenden Knochens 
von »S. ylanis vorkommen, angedeutet. Der äusserste linke Band des 
Fischkopfes besteht aus dünnen Lagen von flächigen Knochen, so 
dass ich glaube, dass hier ein Theil des P t e r y g o i d c s , welches bei 
Silums eine breite, papierdünne Knochenlamelle darstellt, über an
deren Knochen ausgebreitet liegen mag. Dahinter folgen dann einige 
unentwirrbare Trümmer, sodann der oben erwähnte W e h r s t a c h e l . 
Kr ist in mehrere Stücke gebrochen, 010 lang, unten 0005 breit. 
Deutlich im Abdruck erhalten ist sein unteres, an den Schulter
bogen anlenkendes, sich stark verbreiterndes Ende, das darnach mit 
dem Baue des analogen Thciles des Knochenstachels, welchen der 
oberste Strahl an der Brustflosse von Silums bildet, auffallend über
einstimmt. An dein langen, schlanken Stachelstrahl kann ich hacken
artige Anhänge, wie sie an dem kurzen und gedrungenen bei S. glattis 
zu sehen sind, nicht finden, aber die auf dem Abdruck sichtbare 
Längsriefung stimmt wieder überein. Unter dem Stachel sind die 
Abdrücke der untersten Theile von vier oder fünf am Basalstück 
ansitzenden B r u s t f l o s s e n s t r a h l e n in der Lage zu sehen, wie sie 
bei der lebenden Form vorkommen. 

Hinter dem Wehrstachel liegen einige Knochentrümmer, die 
wahrscheinlich zum S r h u l t e r g ü r t e l gehören, welcher bei den 
S i l u r i d e n stark entwickelt ist, dann zeigt sich am hinteren Bande 
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des Sphaerosiderites der Abdruck eines Theiles des rechten Kiemen-
b o g e n s mit zwei wohlerhaltenen und zwei weniger gut erhaltenen 
K i e m e n s t r a h 1 e n. Das Kiemenbogenstück bestellt aus dem I n t e r-
und E p i h y a l e und passt ganz, sogar in Beziehung auf einen an dem 
unteren Aussenrand des ersteren sichtbaren Wulst, zu dem von & c/lanis. 
Dasselbe gilt von der Anlage der Kiemenstrahlen. 

In der Mitte der Platte zwischen dem Wehrstachel und dem 
Schädelrand fällt der Abdruck eines dreiarmigeu, ankerlormigen 
Knochens auf. Er entspricht dem E th inoide um von Siluni*, scheint 
mir aber in der Form dem vom Multiple nirw ähnlicher zu sein. Ein 
seitwärts davon liegender schmaldreiseitiger, pflugscharähnlicher Ab
druck wird vom O b e r k i e f e r herrühren und ähnelt auch dem von 
Malaptenirm mehr als dem von Üilurus. Dann ist noch dahinter ein 
länglich schildförmiger Knochen zu sehen, der im Umriss mit dem 
P a r i e t a l e von Malaptmtrus zu vergleichen, vielleicht als Abdruck 
der Unterseite dieses Knochens zu deuten wäre. 

Die Uebereinstimmungen und Ärmlichkeiten, welche sich aus 
dem Vergleich mit den genannten lebenden Formen ergeben haben, 
werden die Berechtigung, in dein P re sehn er Stück den Rest eines 
fossilen Siluriden erkennen zu wollen, darthun. Denselben einer be
stimmten Gattung der Familie zuzuweisen, scheint mir bei der Mangel
haftigkeit des Stückes unthunlich, zumal sich ergibt, dass offenbar 
gewisse Beziehungen zu Silurux einerseits und Malupterurus ander
seits sich ergeben, und es ist gar nicht unmöglich, dass solche auch 
noch zu anderen Siluriden, die mir leider augenblicklich nicht zum 
Vergleiche zu Gebote stehen, vorhanden sind. Es könnte sein, dass 
vielleicht ein neues Genus in unserem Fische vorliegt. 

Ich begnüge mich vorläufig damit, das Vorkommen einer bisher 
nicht bekannt gewordenen, mit den genannten lebenden Süsswasser-
tischen nahe verwandten Form in der Fauna der böhmischen Braun
kohlenformation nachgewiesen zu haben. Sowie Silttrus gegenwärtig 
die gröbsten Formen unter den Siisswasserfischen stellt, so scheint 
mir auch der erhaltene Rest auf einen Besitzer hinzudeuten, der an 
Grösse die übrigen Flossenträger der böhmischen Braunkohlengewässer 
weit übertroffen hat. Ich vermuthe, dass das Individuum nicht unter 
075 Länge gehabt haben mag. 

Dr. Gorjanovic - Kramberger. Die G 1 i e d e r u n g d e s 
P1 i o c ä n s am sü d 1 i c. h en Ab hange des A g r a m e r G e b i r g e s . 
(Vortrag, gehalten in der Sitzung der südslav. Akademie der Wissensch. 
Agram am 11. Jänner 1898). 

Kaum wird die Serie der pliocänen Bildungen irgendwo voll
ständiger entwickelt anzutreffen sein, als dies am südlichen Abhänge 
des Agramer Gebirges der Fall ist. Und doch blieb die strati-
graphische Uebersicht sämnitlicher Glieder dieser jüngsten tertiären 
Abtheilung bis jetzt unbekannt. Man begnügte sich mit der Ausbeute 
und Beschreibung des faunistischen Matcriales der reichsten Fundorte, 
in die stratigraphischen Verhältnisse jedoch ging man entweder gar 

48* 
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nicht, oder in ganz unrichtiger Weise ein. Wiewohl es dankenswerth er
scheint, eine durchgearbeitete Fauna von Agram (Okrugljak) und 
(theihveisc) M a r k u s e v a c zu besitzen '). so ist. es andererseits wieder 
unangenehm, zu sehen, dass diese zwei so wichtigen Fundorte un
richtig postirt sind -). Andererseits versuchte man wieder, genau 
fixirte Niveaux, wie beispielsweise meine „präpontischen Bildungen", 
einem höheren Horizonte des Pliocäu einzuverleiben3). Alle diese 
Gründe bewogen mich nun, die entsprechenden Straten in verticalem 
Sinne zu durchforschen und sie dann in einer Serie von Etagen 
darzustellen, um die liervorgehobenen Unrichtigkeiten beseitigen zu 
können. In diese Etagen postirte ich nun unsere bedeutendsten plio-
cänen Faunen, und es ergaben sich daraus sehr wichtige, bisher 
unbekannte Resultate über die strati graphische Stellung unserer 
bedeutendsten Fundstellen. Ferner ergab sich noch die weitere und 
wichtige Erkenntniss, dass e ine Schichtengruppe des Pliocäns bisher 
überhaupt noch unbekannt war, und zwar war dies gerade die 
ganze u n t e r e p o n t i s c h e A b t h e i 1 u n g. 

Nach diesem kurz geschilderten Sachverhalte wird es von 
selbst einleuchtend sein, dass die bisherige Stellung irgend welcher 
Fauna unserer Fundorte unrichtig sein musste, indem sie immer 
nur in die bekannte o b e r e politische Abtheiluug. einmal als ober-
pontisch, dann wieder als unterpontisch, untergebracht wurde. 

Ich habe das Pliocäu des Südabhanges des Agramer Gebirges 
in zwei Abteilungen gesondert: Eine ob er e, umfassend Süsswasser-
bildungen, die unter dem Namen „Levantinische Stufe1' bekannt 
sind, und welche in einige Niveaus gegliedert werden, und in eine 
untere, „die politische Stufe", welche ich in 8 Etagen eingetheilt 
habe, wovon die 4 ersten die o b e r e — die übrigen 4 die u n t e r e 
po l i t i sche Stufe darstellen. 

Bezüglich der oberen pontischen Stufe habe ich hinsichtlich 
der neuesten Arbeit Brusina 's „Gradja za neog. malak. fauna..." 
(Materiaux pour la faune malakolog.) Agram 18(J7, in Kürze nur 
Folgendes zu bemerken. Im Vorworte dieser Arbeit (pag. X und XI) 
ist die Fauna von Markusevac , der sog. „Lyrcaea - Horizont", 
und jene von Agram (Okrugljak), „Niveau der Gong, rhamboidm* 
vervollständigt. Bei dieser Gelegenheit jedoch bezeichnete B r u s i n a 
die Fauna von Markuäevac als „oberpont i seh" (La faune pontique 
superieure de la Croatie et de la Slavonie), diejenige von Agrani 
aber als Fauna des „ u n t e r e n p o n t i s c h e n H o r i z o n t e s " 
(L'horizon inferieur de la faune pontique de la Croatie...). Diese 

') B r u y i n a : „Die Fauna der Oongerienseh. v. Agrara"1 ßeitr. z. i'alaeontul. 
v. Oest.-Uug., III. Bd. Wien 1884. 

B r u s i n a : ..Fauna foss. terrzaria di Markuäevau in Oroatia'. (ilasnik brv. 
narav. clruStva). VII. Zagreb 1892. 

') B r u s i n a : „Gradja za neog. malakol. faunu Dalmaeije, Hrvatske i Slavo-
nije. (Mate"riaux pour la faune malac,. n^ogene de la Dulinatie, Croatie et de 
la Slavonie). Agram 1897, pag. X, XI. 

a) Dr. L ö r e n t h e y : Beitr. z. Kennt, d. unterpont. Bildungen d. Szilägyer 
Comit. u. Siebenbürgens. Ertesitö II, Natimv. Seetiou Klausenburg 1893, pag. 
321—323. 
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chronologische Reihenfolge stellt aber im Gegensätze zu den strati-
graphischen Ergebnissen derart, dass die von Brus i na angegebene 
Reihenfolge der genannten Faunen gerade die u m g e k e h r t e ist, 
und überdies noch be ide F a u n e n in die o b e r e po l i t i s che 
A b t h e i l u n g u u t e r g e b r ä c h t werden müssen. 

Die untere politische Abtheilung war bisher noch gar nicht 
aus dem Agramer Gebirge bekannt gewesen. Jedenfalls ist es von 
grosser Wichtigkeit, dass es mir sowohl gelang, die in Beocin ent̂  
wickelte politische Etage im erwähnten Gebirge nachzuweisen, als 
auch die nächst tiefere, die der Oowferia Partevhi, zu constatiren. 
Unter diesen Etagen folgen noch die tiefsten Glieder der politischen 
Abtheilung: der Sandstein vonBacun und Sandsteine mit Melanopxi* 
Martiniana. 

Endlich möge noch der Transgressionen gedacht werden, 
welche zwischen der 5. u. 6. Etage auftreten, und auf eiue Länge 
von 5 J/2 Idm beobachtet wurden. 

Vorträge. 
G. Geyer. U e b e r ein neues V o r k o m m e n p a 1 a e o -

z o i s c h e r, w a h r s c h e i n l i c h c a r b o n i s c h e r S c h i c h t e n bei 
K ö t s c h a c h in den Ga i l tha l er Alpen. 

Die permotriadische Serie, welche den Gebirgszug zwischen 
dem Drau- und dem Gailflusse aufbaut, lagert mit Ausnahme einer 
kurzen Strecke bei Nötsch im unteren Gailthal, wo sich das lange 
bekannte Vorkommen von älterem Carbon einschaltet, stets unmittel
bar über dem krystallinischen Grundgebirge '). Im Hinblick auf die 
Frage der einstigen Verbreitung palaeozoischer Schichten innerhalb 
dieses Gebietes und deren theilweiser Abtragung vor dem Eintritt 
der durch Porphyrergusse (Faden, XO Kötschach) bezeichneten 
und durch den Absatz grober, Quarz- und Phyllitgeröll-Conglomerate 
eingeleiteten permischen Transgression, erscheint der Fund einer 
kleinen palaeozoischen Insel in der Gegend von Kötschach, etwa 
45 Kilometer oberhalb Nötsch, nicht ohne Interesse. 

Dieselbe befindet sich auf dem von Kötschach über Dobra und die 
Stelzling-Hütte ivbei ,,D" des Wortes „Dellaclier" der Specialkarte) 
zur D e l l a c l i e r Alpe ansteigenden Wege, westlich unterhalb jener 
Alpe im Walde. Obwohl die Aufschlüsse gerade an dieser Stelle viel 
zu wünschen übrig lassen, lässt sich doch feststellen, dass die frag
liche, einen Rücken aufbauende Ablagerung zwischen Quarzphylliten 
im Liegenden und dem Grödener Sandstein der Dellaclier Alpe im 
Hangenden eingeschaltet ist2). 

') Vergl. G. Geyer, Ein Beitrag zur Ötratigraphie u. Tektonik der Gail-
thaler Alpen iu Kärnten. Jahrb. d. k. k. gcol. K.-A., 47. Bd., AVien 1897. 

*) Das Vorkommen füllt nahe östlich des Profiles Nr. 4 auf pag. ;!18 (24) 
der oben citirteu Arbeit, und zwar in die Gegend ,.Lammer Graben"" zwischen 
der Antiklinale von Quarzphyllit um) dem steil nördlich einfallenden Grödener 
Sandstein des Jukbühel. 
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l 'nter den vertretenen Gesteinstypen herrschen dunkelgraue, 
rostig braun gefleckte, milde, weiche G r a u wa c k e n s c h i e f e r vor. 
Dieselben weisen ein überaus feinschuppiges Gefüge auf und bestehen 
last ausschliesslich aus zarlen, flimmernden Glimmerschüppchen. 
Durch ihren unebentlächig zackigen, erdigen Bruch und den selbst 
auf Sehichtflächen matten Glanz erinnern sie nicht wenig an die 
obercarbonischen Grauwackenschiefer der Krön-Alpe bei Pontafel. 
Kin weiterer Typus wird durch bräunlichgraue. glänzende, ebenfliidiige 
San d s t e i l i s c h i e f e r repräsentirt, welche abermals zum grössten 
Theil aus Glinimerschuppon besteben und an eine häutige Gesteinsart 
des inneralpinen Carbon im Pal-Graben bei Murau gemahnen, ebenso 
wie gewisse grünlichgraue, flimmernde Thonschiefer. Allerdings nur 
in einzelnen losen Blöcken fand sich auch ein dunkelgrauer, unreiner. 
Maseriger. an der bräunlich anwitternden Oberfläche netzförmig 
gezeichneter Kalk, der ebenfalls den carbonischen Kalken des Pal-
Gebietes zu entsprechen scheint. 

Hart im Liegenden des Grödener Sandsteines endlich stehen 
am Wege schwere, schwarze, anthraeitische Thonschiefer an. 

Nachdem weder Eruptivgesteine, noch conglomeratische Gesteine 
angetroffen wurden, fällt, es schwer, die betreffende Serie mit der 
Untercarbonablagerung von Xütsch und Kreuth, au welche man 
vermöge der geographischen Position und stratigraphischen Stellung 
in erster Linie denken möchte, zu vergleichen. Wie bereits erwähnt, 
erinnern die Gesteine vielmehr an das Obercarbon der karnischen 
Ilauptkette. oder an das imieralpine Carbon an der Grenze von 
Steiermark und Kärnten. Nachdem leider palaeontologischo Anhalts
punkte fehlen und die Lagerung zwischen Ouarzphyllit und Grödener 
Sandstein lediglich den Schluss auf ein palaeozoisches Alter im All
gemeinen gestattet, bleibt nur der petrographische Charakter übrig, 
aus welchem auf ein enger begrenztes Niveau gesclilossen werden 
könnte. Dieses Merkmal nun weist allerdings weit eher auf Carbon, 
als auf ältere Glieder der palaeozoischen Keine hin. 

So unbedeutend das Vorkommen seiuer Ausdehnung nach 
erscheint und so wenig positive Anhaltspunkte vorliegen, aus denen 
auf dessen Alter geschlossen werden könnte, darf dasselbe immerhin 
mit als weiterer Beweis für die Thatsache aufgefasst werden, dass 
die palaeozoischen Ablagerungen der Südalpen v o r A b l a g e r u n g 
d e s p e r u i i s c h e n C o n g l o n i e r a t . e s der Denudation ausgesetzt 
waren. Das unmittelbare Nebeneinanderlaufen zweier Regionen, in 
deren einer mächtige palaeozoische Sedimente lagern, während m 
der anderen das Palaeozoicum zwischen dem krystalliuischen Grund
gebirge und dem transgredireiiden Perm fehlt, findet eben darin 
seine Erklärung, dass in jener zweiten Region die Absätze des 
palaeolithisehen Zeitalters grossentheils wieder entfernt worden sind, 
ehe die perniischen (Konglomerate aufgeschüttet wurden. Jeder 
weitere, wenn auch noch so beschränkte Aufschluss palaeozoischer 
Einschaltungen vervollständigt somit das Bild, welches wir uns über 
die einstige Verbreitung der palaeozoischen Bildungen in diesem 
Theile der Alpen zu coiistruiren vermögen. 

http://Conglonierat.es
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Othenio Abel. D i e Ti thon s ch i chte n von N i e d e rf e 11 a-
brunn in N i e d e r ö s t e r r e i c h und deren B e z i e h u n g e n 
z u r u n t e r e n W o 1 g a s t u f e. 

Blickt man von der Kapelle des Michelsberges bei Stock er au 
in Niederösterreicli nach Norden, so sieht man den Horizont durch, 
eine Reihe vveisser Kalkberge abgeschlossen, die durch ihre Gestalt. 
und die grellweisse Farbe der entblössten Stellen, welche von der 
dunklen Färbung des Waldes lebhaft absticht, sich von den angren
zenden Höhenzügen auffallend unterscheiden. Das sind die Berge 
von ausseralpinem weissem Jurakalk bei E r n s t b r u n n , D ö r f l e s 
und N i e d e r l e i s , welche die Fortsetzung der Passaiier Juravorkomm
nisse darstellen und sich in halbmondförmigem Zuge nach Nordosten 
wenden. Sie sind seit langer Zeit unter dem Namen der Ernst
brunn er I n s e l b e r g e bekannt. 

Das zu besprechende Vorkommen von a l p i n e m T i t h o n 
in den nordöstlichsten Ausläufern der Alpen steht mit diesen ausser-
alpinen Juravorkommnissen sowohl tektonisch als stratigraphisch in 
gar keinem Zusammenhange. 

Ungefähr in der Mitte zwischen den Inselbergen von Erns t -
br u n n und dem Michelsberge bei S t o e k e r a u schiebt sich 
zwischen der Reingrubhöhe (1521 m) im NW und dein Praunsberge 
(321 in) im SO, welche aus alttertiären Gesteinen bestehen, ein Hügel, 
de r I l u n d s b e r g , ein, dessen Verlängerung einerseits nach Süd
westen in die Ortschaft N i e d e r f e 11 a b r u n n, andererseits nach 
Nordosten in das sogenannte Neppelthal und an den Ostrand des 
Grünstallwaldes fällt. 

Die omographische Längsrichtung dieses Hügels stimmt mit dem 
Streichen der Schichten nach NO nahezu überein. Obwohl in der 
Umgebung der Ortschaft N i e d e r f e 11 a b r u n n seit A. B o u e 
das Tertiär wiederholt studirt worden war, hat der H u n d s b e r g 
erst die Aufmerksamkeit D. S t u r 's auf sich gezogen, ohne dass es 
diesem jedoch geglückt wäre, bei seinen Untersuchungen über das 
Alter der auf dem Hundsberge anstehenden Gesteine zu einem 
sicheren Ergebnisse zu gelangen. 

Die Veranlassung, diesem bisher sehr wenig beachteten Punkte 
erneute Aufmerksamkeit zuzuwenden, war die Auffindung eines grossen 
und fast vollständigen Exeinplares des PerispUinctcs scruposux Opp. in 
einem Keller in N i e d e r f e 11 a b r u n n, der durch Herrn J. K r n-
h u l e t z 1 ) an das geologische Institut der Wiener Universität über-
sandt und hier von Herrn Assistenten Dr. A. v. Krafl ' t-) bestimmt. 
wurde. 

Die im Auftrage von Herrn Prof. E. S u e s s unternommenen 
Nachgrabungen in einem anderen Keller von Nie d e r f e l l a b r unn 

') Per Ammonit befindet sich im Museum des Herrn J. Kr n h u i e t 7, in 
Eggenburg. 

s) Dr. A. v. Krafft , Ueber einen neuen Fund von Tithon in Niederf'elk-
bruiin bei Scockerau. Verb. d. k. k. geol. K.-A. 1397, 9. Hefe, pag. 193. 
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brachten weitere Cephalopoden zu Tage, von welchen aber nur ein 
Exemplar als Perisphinctes Calfcto rf'Orb. bestimmt werden konnte '). 

Es schien nun wunschenswerth. etwas Näheres über das 
Streichen der Schichten, deren weitere Fossilführung und über 
ihre horizontale Verbreitung zu erfahren. Ich unterzog mich dieser 
Aufgabe in den Sommermonaten des vergangenen Jahres und bin 
nun im Stande, genauere Mittheilungen über dieses Vorkommen zu 
machen. 

Da zu vermuthen war. dass die Tithonschichten von Nieder-
f e l l a b r u n n, die. wie Eingangs erwähnt, in der directen Verlängerung 
des Hundsberges liegen, mit den daselbst anstehenden Schichten in 
Zusammenhang stehen könnten, wozu schon die vollkommene petro-
graphische Identität der beiden Vorkommnisse berechtigte, schienen 
vor Allem nähere Untersuchungen an dieser Stelle nothwendig. 

Auf der von Stur in den Jahren 1889—1890 aufgenommenen 
Specialkarte der Umgebung von Wien (Maassstab 1 : 75.000, Col. XIV, 
Zone 12) findet sich am Hundsberge ein Gebiet eingezeichnet, 
welches S tur „Kre ide von Bru d e m dorf" nennt. Das Streichen 
ist nach S t u r Ost, das Fallen Nord. Dieses Vorkommen taucht nach 
S tu r rings aus den neogenen Mergeln des Schlier hervor. 

In den von C. M. Paul und A. B i t t n c r verfassten Er
läuterungen zur geologischen Specialkarte St. ur's2) tindet sich folgende 
Notiz über dieses Vorkommen: 

„Es liegen weder in der Literatur, noch in dem fragmentarischen 
Manuscripte3), das S tu r zurückliess, irgendwelche Daten vor; es 
sind daher über die Gründe, die S tur zu dieser Deutung ver
anlassten, vorläufig keine sicheren Angaben zu machen. Wahrscheinlich 
beruht dieselbe auf einer angenommenen Analogie mit jenem Tegel, 
der seinerzeit in Leitzersdorf bei Stockerau bei einigen Brunnen
grabungen gefunden wurde und welchen K a r r er4} auf Grund der 
von ihm daraus bestimmten Foraminiferenfauna als obercretaciseh 
bezeichnete. Nach Rzehak ' s 5 ) Foraminiferenstudien wäre übrigens 
auch der Leitzersdorfer Tegel wahrscheinlicher altteiliär als cretacisch." 

Herr Custos E. Kit11, welcher vor längerer Zeit das ganze 
Gebiet in der Umgebung von Niederfellabrunn beging und in den 

') Dr. A. v. Krafft , pag. 196. 
2) E r l ä u t e r u n g e n zur geologischen Specialkarte der Umgebung vou 

Wien (Coloune XIV7, XV, XVI, Zone 12, 13 der Öpecialkarte der österr.-uugar. 
Monarchie im Maassstabe von 1 75.OJ0), aufgenommen 1889—1890 von D. S t u r ; 
von C. M. P a u l und A. B i t t n e r . 

3) In demselben finden sich im Anhange der Besprechung der ä l t e r e n 
K o c ä n g e b i l d e in der Gegend des W a s c h b e r g e s nur folgende Bemerkungen: 
„Die K r e i d e g e b i l d e von B r u d e r n d o r f liegen zwischen den Nummnliten-
kalkeu des Prauusberges und den Orbitoidensandsteiuen der Reingruberhöhe. Div 

genannten Kreidegebilde sind nur vom Schlier bedeckt." 
') F. K a r r er, Nfues Vorkommen von oberer Kreideformatioii in Leitzers

dorf bei Stockerau und deren Forauiinil'ereiil'auna. Jahrb. d. k. k. geol. li.-A. 1870, 
pag. 157. 

5) Prof. Kzehak, Die Foraminiferenfauna der alttertiären Ablagerungen 
bei Bruderndorf in NiedeiÖsterreich mit Berücksichtigung des augeblichen Kreide
vorkommens von Leitzersdorf. Annaleu des k. k. naturhist. Hofmuseums, pag. 1 
bis 12. Wien 1S9I. 
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tertiären Ablagerungen sowie in den Tithonschichten von Nieder-
fellabrunn und am Hundsberg Fossilien aufsammelte, theilte mir mit, 
dass vielleicht Herr Prof. V. Uhlig in Prag in der Lage wäre, mir 
Aufschlüsse über die Gründe zu geben, welche S tu r bewogen haben, 
die Schichten für cretacisch zu erklären, und dass einige Ammoniten 
vom Hundsberge bei Bruderndorf S tur vorgelegen seien. Herr 
Prof. V. Uhl ig hatte die Liebenswürdigkeit, mir folgende briefliche 
Mittheilung darüber zu machen: 

„Die Ammoniten von Bruderndorf. 1 oder 2 Stück, davon nur 
oiner einigvrmassen deutlich, haben Prof. Neumayr und mir vor
gelegen. Prof. N e u m a y r erklärte das beste Stück für speeifisch 
unbestimmbar. Natürlich konnte auch ich keine Bestimmung vor
nehmen. Das Stück zeigte eine eigenthümliche, plänerartige Be
schaffenheit, und so frug ich Hofrath Stur , ob hier nicht obere 
Kreide vorliegen könnte. Von e i n e r auch nur e n t f e r n t e n Be
s t immung konn te ke ine Rede sein, das Stück war nicht ein
mal genetisch erkennbar." 

Ich werde später Gelegenheit haben, auf die Besprechung der 
Gründe, welche S t u r veranlasst haben dürften, die Hundsbergcr 
Schichten für cretacisch zu erklären, zurückzukommen. 

Die genaueren Untersuchungen ergaben nun, dass die Schichten 
des Hundsberges n ich t c r e t a c i s c h e n , s o n d e r n t i t h o n i s c h e n 
Al te rs seien, und dass sich in der nordöstlichen Fortsetzung des 
Hundsberges ein- drittes, bisher unbekanntes Vorkommen befinde, 
welches aus mehreren Gründen besonderes Interesse für sich bean
sprucht. Ich meine die im Ncppcltliale und weiter gegen Westen am 
Ostrande des Grünstallwaldes vorhandenen Aufschlüsse. 

Die Aufsammlungen in den verschiedenen Klippen ergaben 
folgende Resultate: 

I. Die Klippe in Niederfellabviinn. 
An dem von der Ernstbrunner Bezirksstrasse abzweigenden 

Seitenweg zum Espenkreuz treten hinter dem Keller des Herrn 
J. Strohmeyer Bänke eines hellgrauen, stellenweise sehr harten 
Mergelkalkes an der Strasse zu Tage, welche sich in nordöstlicher 
Richtung ungefähr in der Breite der Strasse 84 m weit fortsetzen. 
Die Schichten streifdien der Strassenrichtung parallel und fallen in 
S 45° 0 mit 20—30° ein. An der rechten Seite der Strasse ist 
dasselbe Gestein in den zahlreichen Kellern aufgeschlossen und die 
Steinhaufen, die hinter denselben liegen und aus den Trümmern und 
Blöcken bestehen, die bei dem Bau der Keller aus denselben heraus
geschafft wurden, bieten insoferne auch ein dankbares Material zur 
Untersuchung, als die fortschreitende Verwitterung eine leichte Zer
trümmerung des sonst sehr harten Materials gestattet. Das Gestein 
ist ein gelblichgrauer bis braungrauer Mergelkalk mit zahlreichen, 
von Eisenoxyd herrührenden, rostrothen Flecken und spärlicher Bei
mengung von Glaukonit und Quarzkürnern. Im Dünnschliff sieht man 
zahlreiche, meist nicht näher bestimmbare Reste von Muschelschalen, 
Echinodermenstacheln u. s. w. In regelmässigen Zwischenräumen, meist 

K. k. geolog. neichsanstalt. 1897. Nr. 17 u. 18. Verhandlungen. 49 
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von einem halben Meter, wechselt dieses harte Gestein mit einein 
weichen, thonigen Mergel ab. Der Mergelkalk zeigt zahlreiche 
Sprünge, die mit wasserhellen bis citrongelben Calcitkrystallen aus
gekleidet sind. Sehr häufig finden sich auf den Schichtflächen 
w a l z e n f ö r m i g e A u s f ü l l u n g e n , die wahrscheinlich von A l g e n 
herrühren dürften und welche stets in derselben leicht gekrümmten 
Gestalt und derselben Dicke auftreten. Beim Zerschlagen verbreitet 
das Gestein einen stark bituminösen Geruch. Verwitternd wird es 
braungrau, lässt sich leicht spalten und zerfällt zuletzt in einen 
bräunlichen, mergeligen Sand, welcher keine gute Ackerkrume, wohl 
aber einen besseren Boden für den Weinbau bildet. Die wenigen 
Weinberge in der Umgebung von Niederfellabriinn haben meist diesen 
tithonischen Mergelkalk zum Untergrund. 

Die Fossilführung ist spärlich; meist finden sich die Petrefacten 
in linsen- oder nesterförmigen Einlagerungen etwas zahlreicher, selten 
mit der Kalkschale, gewöhnlich als stark verdrückte Steinkerne er
halten, so dass die Bestimmung derselben ausserordentlich erschwert 
ist. Fs gelang jedoch, folgende Arten nachzuweisen: 

Belemnites conophorus Opp. 
r/r. semisidcatus Miinst. 

,, n<w. spec. (eine scharf vierkantige Form). 
Aptychns latus Tl. r. Meyer. 

„ Beyrichi Opp. 
J'hylloceras ptyeJioicum Quctist. 
T,i/foeerus (piadrisulcutitm tl'Orb. 

„ immune Opp. 
Perisphinetes Calisto tl'Orb. 

t/V. ubscissus Opp. 
„ scruposus Opp. 

Viryatites spec. (fand sich als Olcostephanus cirgatus? Buch in 
dem der k. k. techn. Hochschule in Wien gehörigen Matcriale. 
von Herrn Tlofrath Prof. F. T o u l a bestimmt, in zwei Exem
plaren vor). 

Vorbis strainbert/ensis Boebm. 
Astarte spec. 
Pecten Spendiuroiri nov. spec. 
Odrea spec. 
Fischschuppen, undeutliche Korallenreste, kohlige Partikelchen 

und ein nicht näher bestimmbarer Blattabdruck. 
(Aptychns lattts II. Meyer. Perisphinctes efr. abscissus Opp. 

und Viryatites spec befinden sich in der Sammlung der k. k. tech
nischen Hochschule, Li/tnceras immune Opp. in der Sammlung des 
k. k. naturliistorischen Hofmuseums in Wien). 

IT. Die Kl ippe des H u n d s b e r g e s . 

Am Hundsberge, der längsten der drei Klippen, sind die 
Schichten in einer Länge von l ' l km aufgeschlossen; die Breite der 
Klippe ist am südlichen, gegen das Espcnthal geneigten Hang 400 m, 
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in der Mitte des Berges etwa 200 m. Gegen Nordosten läuft die 
Klippe keilförmig aus und verschwindet unter dem Schlier'). In dem 
Boden der auf dem südliehen und südöstlichen Gehänge angelegten 
Weingärten findet man zahlreiche ausgewitterte Bruchstücke von 
Belemniten, meist aus der Gruppe der Conophori; den Einwohnern 
sind diese Fragmente seit langer Zeit unter dem Namen „Zucker-
liüteln" bekannt. Geht man in einer der zahlreichen Regenrinnen 
bergaufwärts, so sieht man, wie sich an den vorragenden Schicht
köpfen das vom liegen herabgeschweinmte Erdreich festgesetzt 
hat und kann auch hier viele Bruchstücke von Belemniten auf
sammeln. 

An sechs Stellen kann man deutlich beobachten, dass die 
S c h i c h t e n bei n o r d ö s t l i c h e m S t r e i c h e n in S 45° 0 mit 
20—30° e in fa l l en und n i ch t nach N g e n e i g t sind, wie dies 
sich in der Aufnahmskarte S tu r ' s von 1889 eingezeichnet findet. Es 
lässt sich dieses Versehen S tu r ' s theilweise durch Folgendes erklären: 
Ungefähr 300 m vom südlichen Ende des Hundsberges sind an dem 
oberen Theile der Berglehne die Schichten sehr schön angeschnitten. 
Während das Streichen der Schichten N 45° 0 ist, streicht die Lehne 
des Hundsberges K 30° 0 ; daher sind die Schichten unter einem 
Winkel von lö° angeschnitten, was den Anschein erwecken kann, 
dass die Schichten ostwestlich streichen. S t u r wird an dieser Stelle 
seine nicht anders zu erklärende Beobachtung des Streichens gemacht 
und das Fallen nachträglich in die Karte eingetragen haben. 

Das Gestein ist in allen Aufschlüssen genau identisch mit dem 
Mergelkalke von Niederfellabrunn. 

An Fossilien wurden gefunden: 

Belemnites conophorus Opp. 
cfr. semisulattiw Maust. 

„ Zeuschneri Opp. 
„ spec. 

PhgUoceras ptychoieum Quen.fi. 
Lytocerus qiiadrisulcatum d'Orb. 
Oppelia semiformis Opp. 
l'erisphindes scruposus Opp. 

„ spec. cfr. seorsus Opp. 
;, spec. 

Olcostephanns spec. 
Corbis strambergensis Boeltnt. 
Astarte- spec. 
Avicula spec. 
Ostreu spec. 
Pecten Spendiurowi nov. spec. 
Trigonia Kiprianoui Streut. 

') In den blaugrauen Mergeln hiibcu sich bis jetzt um- Fiduhsuhuppmi 
(Meletta spec.) sowie nicht näher zu bestimmende Blattabdrüeke gefundeu. Die 
Mergel liegen discordant auf den erodirteu Tithonschichten; sie werden hier vor
derhand als S c h l i e r bezeichnet. 

49* 
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Brachiopodenreste, Wirbel von Fischen und Zähne von SpheMo
dus spec, kohlige Partikelchen, Echinodermenreste. Serpula spec. auf 
Belemnües conophorus Opp. etc. 

(Beleinnües Zeuschneri. Opp. und A.oknUi spec. befinden sich in 
der Sammlung des k. k. natiiriristorjsehen Hofmusoums in Wien.) 

11L a) Die Kl ippe des Neppelt lmles. 

Vom nördlichen Ende des Ilundsberges etwa einen halben Kilo
meter entfernt, taucht im Streichen der Schichten des Ilundsberges 
zum dritten Male derselbe graue Mergelkalk wie in Nicderfellabrunn 
aus den blaugrauen Mergeln des Schlier hervor. Auch hier kann das 
Fallen in SO beobachtet, werden. Tn einzelnen grossen, anstehenden 
Partien ziehen sich die Schichten nach Nordwesten gegen den Grün
stallwald hin, und dann und wann kann man in den die iliigelreihe 
bedeckenden Weinbergen Beleninitenfragniente aufsammeln. 

Was mir in diesem Gebiete aber am meisten auffiel, war die 
Thatsache, dass sich mit den Blöcken, die aus dem tithonischeii 
Mergelkalke bestanden, zahlreiche grössere und kleinere Trümmer 
eines graugelben, sehr harten N u l l i p o r e n k a l k e s fanden, welcher 
mitten in dem Verbreitungsbezirke der tithonischeii Schichten in einer 
ziemlich breiten Zone aufzutreten schien, welche dem w e s t l i c h e n 
R a n d e d e r H u n d s b e r g k l i p p e p a r a l l e l war. Derselbe war 
mir schon früher unter den aus den Kellern in Nicderfellabrunn 
ausgehobenen Blöcken, sowie an dem erwähnten nordwestlichen Rande 
der Hundsbergklippe aufgefallen, ohne dass ich demselben Bedeutung 
beilegte, weil ich ihn für verschleppt hielt. 

Eine Verschleppung ist jedoch ausgeschlossen, da die Ver
breitung dieses Nulliporenkalkes auf ein ganz bestimmtes Gebiet be
schränkt bleibt. Ueber das Alter und die Lagerungsverhaltnisse dieses 
Nulliporenkalkes bin ich derzeit noch nicht im Stande, ein positives 
Urtheil abzugeben, nachdem sich bis jetzt keine anderen Fossilien 
als Nulliporen und unbestimmbare Foraminiferensteiiikerne in dem
selben gefunden haben. 

Das Gestein der Ncppelthalklippe ist identisch mit dem Nieder-
fellabrunner und Ilundsberger Mergelkalk und es finden sich auch 
hier weichere Mergellagen zwischen die härteren Bänke eingeschaltet. 

Ich sammelte hier folgende Fossilien auf: 

Jielemtiltes conophorus Opp. 
., cfr. semisulcutus Maust. 

Aptychus spec 
Fhi/Ilocerus ptycli oleum Quenst. 

„ spec. (a. d. Gruppe des Blußl. sernm Opp.) 
Li/Iocerus quinleisulcutum d'Örb. 
Pevisphindes spec. (Jugendformen) 
('orbis strambergemis Boehm. 
Area spec. 
Oslrca spee. 
Beeten Spendiaroiri noe. spec. 
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Triijoniu Klprianotri Stn'm. 
Aucella Pal last Keys. nur. plicata Lahns. 
Serrula xpec. (eine kleine, vier- bis fünl'kantige Form, zahlreich 

im Dünnschliffe sichtbar). 

111. b) Oolithvorkoiniiioii beim (ii'ünstallwaM, 

Vom südöstlichen Ende des Grünstallwaldes, dem Föhreneck am 
Feldwege, etwa 50 Schritte in östliclier Richtung entfernt, traf icli 
auf einem Acker einen Haufen grösserer Blöcke an, welche, wie mil
der Besitzer des Ackers versicherte, gelegentlich der jährlichen 
Umarbeitung des Bodens aus demselben ausgehoben und hier zu
sammengehäuft worden waren. Das Gestein ist ein c o n c e n t r i s cli 
s c h a l i g e r O o l i t h , der Kern der Oolithkörncr besteht aus abge
rollten Trümmern von C r i n o i d e n s t i e 1 g 1 i c d e r n und C i d a r i t c n-
s t a c h e l n , welche zuerst von Calcit und zuletzt gewöhnlich von 
Brauneisenstein überrindet sind. Die Körner liegen in einer wasser
hellen Calcitmasse eingebettet; die Farbe des Gesteins ist dunkel-
braungrau. Beim Zerschlagen verbreitet es einen bituminösen Geruch. 

Es fanden sich in demselben folgende Fossilien : 

Belemnites spec. 
Pliylloceras spec. 
Lyioceras spec. quadrisulcakim? d'Orb. 
Perispliinctes cfr. Nebrodensis Gemiti. 
Terebratula bisuß'arci/iata Suess (HÖH Schlof.h.) 

„ cfr. simplicissima Zeuschn. 
Sphenodus spec. 

Dieses Oolithvorkommen steht wahrscheinlich mit der Klippe 
des Neppelthaies im Zusammenhang, und zwar dürfte der Oolith 
höchstwahrscheinlich das Liegende der Mergelkalke bilden. 

Noch einer Stelle will ich am Schlüsse Erwähnung thun, wo 
ich zwei Bruchstücke des Bdemnites conophorus Opp. aufsammelte; 
sie befindet sieh auf einem Acker zwischen Niederfellabrunn und 
dem Hundsberge. Eine Verschwemmung vom Tliindsberge her ist 
nicht ausgeschlossen ; doch ist auch an diesem Tunkte das Vorhan
densein tithonischen Gesteins in der Tiefe möglich, da diese Stelle 
im Streichen der Klippen liegt. 

Das häufige Auftreten von Lytoceraa und Phytloceras in den 
Mergelkalken und im Oolith weist mit aller Entschiedenheit darauf 
hin, dass es sich um eine Ablagerung von alpinem Charakter handelt. 
Folgende Cephalopoden finden sich in den w e i s s e n K a l k e n von 
S t r a m b e r g als charakteristische obertithonische Arten wieder: 

Belemnites conophorus Opp. h. 
Lytoceras humane Opp. 
Perisphinctes Calisto d! Orb, 
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I'erisphine/i's ahaciMHs Opp. 
acnipusits Opp. 
worsits Opp. 

wahrend mit den Klipp<> n k a l k e u v o n U u g o z n i k folgende 
untortithonische Arten gemeinsam sind: 

JMemnites /entehrteri Opp. 
Oppdia mniformls Oj'i>. 
Ajiti/cltits latus IL v. Mi'i/cr 

Der letztere kommt selbstverständlich bei der Gleichstellung 
der Schichten nur in ganz untergeordnetem Masse in Betracht. 

Perixphi nctes> Xebnxlenxis Grmm.1) ist bisher nur aus den 
weissen Kalken von C a l a t a f i m i im n ö r d l i c h e n S i c i l i e n be
kannt, welche zum Untertithon gestellt werden: eine genaue Idcnti-
ticiruiig unseres Stückes mit dem sicilianischen Ammoniten ist wegen 
der ungünstigen Erhaltung nicht möglich und so kann das Vorkommen 
des Perkphinctes <fr. Xebrodeiixix Gemm. im Crinoidenoolith vom Grün
stallwald nicht in Betracht gezogen werden. 

Wegen ihrer grösseren verticalen Verbreitung, das heisst wegen 
ilires gleich häufigen Vorkommens im Klippenkalk von Uogoznik als 
typischem Untertithon und den Stramberger Schichten als typischem 
Obertithon mussten ferner u n b e r ü c k s i c h t i g t bleiben: 

Bäminih'* c/r. xemixtileatnx Müiixf. 
Apti/chus lieijrichi Opp. 
JJhifHocems pti/choicttm Qumst. 
Lißoceras iptadrisuhatum d'Orb. 

ßelemnilcs eonopltorus Opp., welcher im Obertithon sehr häutig, 
jedoch auch im Untertithon der Südalpen auftritt, wo er aber immer 
eine grosse Seltenheit ist, wurde wegen seines überaus häufigen Auf
tretens bei Niederfellabrunn als eine das obere Tithon kennzeichnende 
Form betrachtet. 

Wir haben also in dem grauen Mergelkalke neben Formen aus 
dem oberen Tithon auch solche aus dem unteren Tithon (Belemnites 
/eiisehneri Opp., Oppdia semiformis Opp.) nachweisen können, wes
halb wir annehmen müssen, dass in den Tithonschichten von Nieder-
fellabrunn, und zwar speciell in der Klippe des Hundsberges beide 
Unterstufen des Tithon vertreten sind. Wir können annehmen, dass 
d e r h ö c h s t w a h r s c h e i n l i c h d a s L i e g e n d e d e r M e r g e l 
k a l k e b i l d e n d e ü o l i t h , s o w i e d i e u n t e r e n B ä n k e d e s 
M e r g e l k a l k e s zum u n t e r e n T i t h o n , d i e o b e r e n B ä n k e 
d e s M e r g e l k a l k e s a b e r , u n d z w a r d e r H a u p t t h e i l de s 
s e l b e n zum o b e r e n T i t h o n g e h ö r e n , was durch die mit den 
Stramberger Kalken gemeinsamen Arten bewiesen erscheint. 

') (J. (T. G emiu e l l a r n, Studi PaJaeontologioi sulIa f'auua del Calcarc a 
J'crcbratula jaDitor de Nord di Sieiiia. Palermo 1368 —1876. 
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Das Tithon ist bei Niederfellabrunn durch eine ausgesprochene 
C e p h a l o p o d e n f ac ies vertreten, deren petrographische Aus
bildung von der in den Alpen und Karpathen gewöhnlichen ganz 
abweicht. Das obere Tithon ist sonst zumeist als ein r e i n e r , 
w e i s s e r , v e r s t e i n e r u n g s r e i c h e r K a l k entwickelt und es 
sind von keiner Stelle ähnliche sandige Mergelkalke im Obertithon 
bekannt. 

Der Mergelkalk und der Oolith bei Niederfellabrunn können 
weder als eine pelagische, noch als eine ausgesprochene litornle 
Facies betrachtet werden, doch sprechen die zahllosen zertrümmerten 
Muschelschalen, eingeschwemmten Blätter und kohligen Trümmer 
dafür, dass wir ein in n i c h t a l lzu g r o s s e r E n t f e r n u n g von 
der K ü s t e g e b i l d e t e s S e d i m e n t vor uns haben. 

Was die palaeontologischen Resultate anbelangt, so möchte 
ich vorderhand von einer eingehenderen Beschreibung der sämmtlichen 
vorliegender Stücke absehen, weil die Fauna noch höchst unvoll
ständig ist und bei fortgesetzten Untersuchungen jedenfalls eine 
weitere Anzahl von Fossilien gefunden werden wird, welche ein 
besseres ßild der Fauna und eine grössere Uebereinstimmung mit 
den Stramberger Schichten ergeben dürfte. Doch bin ich bereits im 
Stande, zu erklären, dass Perhplündes seortms Opp. und Perisphhides 
scruposits Opp, gute Arten sind, die nicht vereinigt werden können. 
Herr Dr. A. v. Kraff t ' ) musste von einer Vereinigung der beiden, 
sehr nahe verwandten Arten absehen, obwohl die Annahme viel 
Wahrscheinlichkeit für sich besass, dass die als Perisphindrs sent-
posus2) von Oppel beschriebenen Bruchstücke eines grossen Peri-
sphineten mit Perisphitictes senrsm Opp. zu vereinigen wären. Dagegen 
sprach das Fehlen einer Medianfurche bei Perisphnictes scruposus 
Opp.; ein sicheres Urtheil konnte nicht abgegeben werden, weil an 
dem grossen Exemplar des Perisph indes scrupoms Opp. die für Peri-
apldnctes scorsus Opp. charakteristischen Einschnürungen auf den 
inneren Windungen nicht sichtbar waren und ein Vergleich der 
Loben nicht möglich war. An einem mir vorliegenden grossen Bruch
stücke des Perisphhtctes serttpoms Opp., an dem ein grosser Theil 
der inneren Windung gut erhalten war, konnte ich keine Spur einer 
Einschnürung wahrnehmen. Es müssen daher Per-isphiiides seomis 
Opp. und Perisphitides scruposus Opp. als selbstständige Arten aufrecht 
erhalten werden. 

Von den andern im Niederfellabrunner Tithon auftretenden neuen 
Arten möchte ich nur des sehr häufigen, kleinen Pecteii Spendiaroiri 
nov. zpec. Erwähnung thun. welcher aus dem Grunde geeignet ist, 
besonderes Interesse hervorzurufen, weil er ein Glied der Formen-
reihe des Pecten paradoxua Münst. bildet und ein neuer Beweis für 
die grosse verticale Verbreitung derselben ist. 

J) Dr. A. v. Kraff t , 1. c. pag. 1!)5. 
2) IC. A. v. Z i t t e l , Palaeontologische Mittheilungeii, TT, Jiiind, I. Thei], 

])ie Cephalopodeu der Stramberger Schichten, 1SGS. 



;552 Verhandlungen. Nr. 17 u. 18 

Pecteu Spendiarowi1) nov. spec. 
(l'ig. \« h.) 

Die Scliale ist sehr dünn, gerundet, fast flach und vollkommen 
gleichseitig. Wie l.'ecte» /mmHus Lum., umlenar'ntz Qncnd, persona/us 
Goldf., tiotutriit* Qiiciixt., perminicux Xenmai/r, Soknloiri IM. aus der 
romienreihe des P<'äe>i purmloxu* Miiiisl.. tragen die beiden Klappen 
auf der Innenseite neun stark entwickelte und auf der Aussenseite 
der Schalen hervortretende Längenrippen. welche an den Aussen-
rändern von je einer schwächer oder starker entwickelten Längs-» 
rippe hegleitet sind wie bei den angeführten Arten, welche 
M. NeuinajT'2) zur Gruppe dos 1-Wfcn pamiloxti* Münz/, vereinigt 
hat. lieber die ganze Schale verlaufen feine concentrische Streifen, 
welche sieh auch auf die beiden kleinen Ohren fortsetzen. Die 
o b e r e Klappe liisst mitunter an der Aussenseite zwischen je zwei 
der c 1 f H a u p t r i p p e n ein oder zwei Nebenrippen unterscheiden, 
die auf der Innenseite der Schale fast so stark wie die ersteren 
ausgebildet sind. Dadurch, dass die ganze Aussenseite von feinen 

Figi 1. Pecteu Spendiarowi nov. spec. 

obere Kluppe, h untere Klappe eines Exemplares von Xi e d e r f e l l a b r u nn. 

(Viermal vergrössert.) 

concentrischen Linien bedeckt ist, entsteht eine zierliche, gitterfönnige 
Sculptur auf derselben. Die u n t e r e Klappe ist gewölbter und 
zeigt je nach der Grösse der Exemplare 30—55 Hippen in fast 
gleicher Stärke, welche in der Weise angeordnet sind, dass sich 
vom Aussenrande her zwischen je zwei Hauptrippen mehrere gleich
starke Nebenrippen einschieben, wodurch die Schale das Ansehen 
erhält, als würde sie von einer Anzahl gleichstarker Rippen in 
regelmässigen Abständen bedeckt sein. Dagegen sieht man bei 
genauer Beobachtung, dass die Nebenrippen gegen den Wirbel zu 
verschwinden und nur die elf Hauptrippen übrig bleiben. Die untere 
Klappe ist ebenfalls coneentrisch gestreift, doch ist diese Streifung 
meist nicht sichtbar. Die grössten Exemplare erreichen kaum die 
Höhe und Breite von 1 cm. 

*) Zu Khreu meines verstorbenen Freundes Dr. Leonid S p e n d i a r o w , 
Geologen in St. Petersburg. 

2) AI. Xcuimiyr , Jiirasludiun. Jahrb. d. k. k. geol. K.-A. 1871, pag. 3/0. 
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Unter dem Namen Pecten Sokoloiri ist bereits eine Form aus 
dem oberen Tithon von Theodosia in der Krim von 0. Re towski 1 ) 
beschrieben worden, welche ebenfalls zur Reihe des Pecten paradoxtts 
Münst. - gehört, aber durch das Vorhandensein von 13 — 15 enger
stehenden radialen Rippen auf der Innenseite von unserer Form 
verschieden ist. 

Pecten Spendiarowi hat sich in zahlreichen Exemplaren in 
N i e d e r f e l l a b r u n n , tun H u n d s b e r g und im N e p p e l t h a i e 
gefunden, und zwar in grosser Menge in den mehrfach erwähnten, 
linsenförmigen Einlagerungen des Mergelkalkes. Kleinere Exemplare 
erinnerten sehr an die von Q u e n s t e d t 2 ) beschriebene Form des 
Pecten nonarius aus dem weissen Jura (Zeta), welcher ebenfalls, wie 
Q u e n s t e d t bemerkt, zur Gruppe des „Pecten undenarius undCo'n-
so r t en" gehört. An kleineren Exemplaren des Pecten Spendiarowi sieht 
man nämlich nur neun Hauptrippen deutlich, weil die beiden Aussen-
rippen nur sehr schwach entwickelt sind. Derselbe Umstand war 
es, der Q ue liste d t veranlasste, dem kleinen Pecten aus dem weissen 
Jura den Namen nonarius zu geben. 

Bemerkt sei noch, dass W. Ki l ian 3 ) das Tithon von Theodosia, 
in welchem sich Pecten Sokoloiri Ret. findet, zum B e r r i a s stellt. 
Jedenfalls ist Pecten Sokolowi Ret. und Pecten Spendiarowi ein Beweis 
für die grosse verticale Verbreitung der Formenreihe des Pecten 
paradoxus Münst. 

Unter den a u s s e r a l p i n e n Formen fallen uns besonders 
Typen aus der u n t e r e n W o l g a s t u f e in den Tithonschichten 
von Niederfellabrunn auf. Dieselben haben sich ausschliesslich in 
den oberen Schichten des Mergelkalkes gefunden, welche zum oberen 
Tithon gehören. Es sind zu berücksichtigen: 

1. Ammoniten von virgatoidem Typus, u. zw 
aus den Virgateuachiehten der unteren aus den 

Wolgaatufe : Stramberger Schichten 
Olcostephanus virgatus? Buch. Perisphinctes scruposus Opp. 
2. Trigonia Kiprianowi Strem. Perisphinctes seorsus Opp. 
3. Aucella Pallasi Keys. var. pli

cata Lahus. 
Was die beiden von verschiedenen Localitaten in den Karpathen 

bekannten obertithonischen Perisphincten, nämlich Perisphincten seorsus 
Opp. und Perisphinctes scruposus Opp. anbelangt, so hat schon Mi-
cha l sk i 4 ) auf die Aehnlichkeit derselben mit grossen Exemplaren 

') O. l t e t o w s k i , Die tithouiachen Ablagerungen von Theodosia. Ein Beitrag 
zur Palaeontologie der Krim. Bulletin de la Sociöte1 imper. des natural, de M o s k o u 
1893. Tom. VII, pag. 284. 

2) Q u e n s t e d t , Der Jura. Tübingen 1858, pag. 795. 
3) W. Ki l i an , Note sur la Structuro de la montagne de Lure et des envi-

rons de Sisteroo (Basses Alpes). Soc. ge"ol. de France, Bulletin XXIII. 1895, 
pag. 713. 

4) A. Micha l sk i , Die Amuioniten der unteren Wolgastufe. Me"m. du Com. 
geol., St. Petersbourg. Vol. VIII, Nr. 2, 1894, pag. 355. 
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des Olcostephaiutx cirgalu* Buch, hingewiesen. Nach Micha l sk i 
unterscheidet sich Perisphindc* sa-uposu* Opp. von grossen Exem
plaren des OhostephuHus cirgafus Hiirh. durch den steil abfallenden 
Nabelrand und das Vorkommen freier Siphonalrippen. lieber Peri-
sphindes . « i » Opp. sagt M i c h a l s k i : „ D e r s e l b e e r i n n e r t 
s e h r s t a rk an Okostephanus oirgafux, sowohl was deu Charakter 
der Lobenlinie als den allgemeinen Typus der Berippung der äusseren 
Windungen anbelangt; die Verschiedenheit liegt aber im Bau der 
inneren Windungen, l'erisphindes seorsus hat ausserdem an der Aussen-
seite ein glattes Band, welches bei Olcotstephanns cirgatu* und den ihm 
nahestehenden Formen immer fehlt." 

Aus Niederfellabrunn (Keller des Herrn Hager) befinden sich 
in der Sammlung der k. k. technischen Hochschule in Wien zwei 
Exemplare eines Ammoniten. von welchem nur die äusseren Win
dungen vorhanden sind; an denselben bemerkt man einerseits das 
Fehlen einer Medianfurche, welche für Perisphinctes seorsus Opp., so
wie das Fehlen der freien Siphonalrippen und des steilen Nabcl-
randes, welche Merkmale für Pcripphinctes acritposus Opp. charakte
ristisch sind: andererseits stimmt die Virgatur der Rippen mit ge
wissen Formen dos Olcoatrphrinns rirgatii* Buch, so überein, dass man 
wohl die be iden Exempla re , wenn nicht, für i den t i s che , 
so do c h d e m Olnixtepliaittix rirgatun Buch. s eh r n a h e s t e h e n d e 
Formen e r k l ä r e n muss. 

Fijr. 2. Trigonia Kiprianouri Strem. 

2a Vorderansicht, 2>> Seitenansicht eines Exeniplsrcs vom H u n d s h e r g . 

(Natürlich« Grösse.) 

Was die Trigonia Kipriattoiri Strcm. *) anbelangt, die mir in 
drei Exemplaren vom Hundsberg (Fig. 2) und Neppelthaie vorliegt, 
so stimmt dieselbe mit dem von S t r emooukhov zur Abbildung 
gebrachten Exemplare aus den Virgatenschichten ganz genau überein. 

Wollte man behaupten, dass das Auftreten von virgatoiden 
Ammoniten und einer Trigonia, welche zufällig mit einer russischen 
Form übereinstimmt, noch keine Berechtigung geben würde, von B e-
z i e h u n g e n des r u s s i s c h e n J u r a zu dem O b e r t i t h o n von 
N i e d e r f e l l a b r u n n zu sprechen, so beseitigt das Auftreten der 
Attcdla Pallasi Kei/ss. car. plicata Lahns, ein Le i t fo s s i l de r un
t e r s t e n V i r g a t e n s c h i c h t e n der un t e ren Wo 1 gas tu f e, jeden 
diesbezüglichen Einwand. 

•) 1). S t r e m o o u k h o v , Description de quelques Trigonie* des depöts se-
eondaires de la Kassie. Vorhundl. der russ. kais. mineral. Orcsellach. zu St. Peters
burg, XXXIV. Bd. 1896, pag. 243. 
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Aucella Pallasi Keys. <;ar. plicata Lahus. 
(Fig. 3« und b, Fig. in und b. Vergl. Lahusen 1 ) , Ta/'. I, Fig. 21—24.) 

Die l inke (grosse) Klappe (Fig. :)«• und Fig. 4 a, b) ist 
stark gewölbt; der hintere Schalenrand ist gegen den Wirbel zu 
stumpfwinkelig gebogen, wie bei dem von L a h u s e n Tat. I, Fig. 21, 
abgebildeten Exemplar. Die VVirbelspitze ist stark eingerollt und nach 
dem unteren Ende des Hinterrandes 2-förniig gebogen (vergl. La
husen, 1. c. pag. 34). Ueber die Schale verlaufen starke concentrische 

Fig. 3 und 4. Aucella Pallasi Keijm. var. plicata Lahns. 
Aa linke (grosse) Klappe, Ab rechte (kleine) Klappe desselben Exemplars, dieselbe 

gegen den Hinterrand verschoben: 
4 f< einzelne linke Klappe, etwas nach vorne gedreht, um den Flügelansatz sichtbar 

zu machen, 1 h Seitenansicht derselben. 

(Beide Exemplare aus dem N e p p e l t h a l , alle Figuren in natürlicher Grösse.) 

Kippen, welche durch breite Zwischenräume getrennt sind; diese Art 
der Berippungbeweist, dass wir es in den obertithonischen Formen mit 
der Aucellu Pallasi Kei/x. >:a>: plicata Lalnm. zu thun haben. Gegen den 
Wirbel hin nehmen die Rippen an Starke und die Zwischenräume an 
Breite rasch ab; am Wirbel erscheinen die Rippen nur noch als 
feine concentrische Streifen. Das Ohr ist dreieckig, nicht gestreift 
und deutlich von der übrigen Oberfläche geschieden. Die r e c h t e 
(kleine) K lappe (Fig. 3 6) ist flach muldenförmig eingedrückt und 
schliesst gegen den Schlossrand mit einer nahezu geraden Linie ab. 
über welche der schwach eingerollte, kleine AVirbel kaum hervorragt. 
Die Rippen sind enger aneinandergerückt und schwächer ausgeprägt 

') J. L a h u s e n . Ueber die russischen Aucellen. Mem. du Comite gdol. 
St. Petersbourg. Vol. VIII, Nr. 1, 1888. 

50* 
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als auf der grossen Klappe. Das kleine dreieckige Uhr ist deutlich 
von der übrigen Oberfläche getrennt und weist, wie das der grossen 
Klappe keine Streifung auf. 

Klappen, an denen die Ohren •abgebrochen sind, erinnern stark 
an gewisse Inoceramen; die Kxemplare sind als Steinkerne in einem 
weichen Mergel erhalten und die noch vorhandenen Reste der Schale 
zeigen keine Spur einer radialen Streifung. 

Im Ganzen liegen mir fünf Exemplare vor, welche aus ganz mit 
organischen Resten gefüllten, nesterförmigen Mergeleinlagerungen im 
härteren Mergelkalke des Neppelthales stammen. An einem Exemplare 
(Fig. 'da und b) sind beide Klappen erhalten; die rechte (kleine) ist 
nach hinten verschoben. Ausserdem liegen mir eine einzelne rechte 
und drei einzelne linke Klappen vor 

Die Exemplare waren vergesellschaftet mit lidnmnif.es conophonis 
Opp., Phylloceras ptychokum Qucnst., einem Phylloceras a. d. Gruppe 
des Phylloceras sernm Opp., Lytoceras quadrisulcatum d'Orb., Corbis 
strambergensis Boehm. und Peden Spendiarowi noc. spec. Aus den 
Lagerungsverhältnissen, d. h. aus dem Grunde, dass die aucellen-
fiihrcnde Schicht der Neppelthaiklippe zu den oberen Bänken des 
Mergelkalkes gehört, geht hervor, dass wir es hier mit obertithonischen 
Schichten zu thun haben. 

Die Aucellen besitzen im europäischen Russland eine grosse 
Verbreitung, sind jedoch auch ausserhalb der russischen Ablagerungen 
bekannt. Folgende, mit einem bezeichnete russische Aucellen finden 
sich in ausserrussischen Jura- und Kreideablagerungen wieder: 

Aucella radiala Trautsch. 
* Bronni jttouül. 

Pallasi Keys. 
ear. tenuistriata Lahus. 
car. poliia Keys. 

„ rar. plicata Lahns, 
•masijuensis {Buch.) Keys. 
trigonoides Lahus. 
Fischeriana d'Orb. 
volgensis Lahus. 
terebratuloides (Trautsch.) Lahus. 
injluta (Toiäa) Lahus. 
Keyserlinyi (Trautsch.) Lahns, 
piriformis Lahus. 
i.rnssieolUs Keys, 
bull oi des Lahus. 

Da ausser Aucellu Pallasi Keys. car. plicata Lahus. noch die 
Aucella emigrata ZW,., welche der Aucella Bronni Rouill. sehr nahe 
steht, aus tithonischen Ablagerungen bekannt ist. so wollen wir in 
Kurzem die Yerbrcitungsbezirke dieser beiden Formen besprechen. 

http://lidnmnif.es
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Aucella Bronni Rouill. ( L a h u s e n , 1. c. Tab. T, Fig. 1—11) ist 
in den russischen Juraablagerungen weit verbreitet; sie findet sich 
im ganzen europäischen Russland von Nowaja Semlja bis zu den 
Juraablagerungen des kaspischcn Gebietes und im Gouvernement 
Piotrkow in Russisch-Polen. 

Sie tritt hier in den das Liegende der Wolgastufe bildenden 
Hoplitenschichten und den tieferen Alternausschichten auf. Diese 
beiden Horizonte stellen nach L a h u s e n (1. c. pag. 44) zusammen 
die Verbreitungszone der Aueella Bronni Rouill. dar. 

In ausserrussischen Juraablagerungen ist dieselbe oder mit ihr 
sehr nahe verwandte Formen von folgenden Localitäteu bekannt: 
aus den S p i t i - S h a l e s d e s H i n i a l a y a (Aucella ligiiminosa Siol.), 
aus C a l i f o v n i e n (Aucella Erring'oni Gabb p.p.) und aus dem 
u n t e r t i t, h o n i s c h e n K 1 i p p e n k a 1 k v o n R o g o z n i k i u 
G a l i z i e n (Aucella emigratn. ZiU.). 

Aucella lignminosa Stol..1) aus den S p i t i - S h a l e s stimmt nach 
N i k i t i n ' - ) mit Formen der Aucella Bronni Rouill. derart überein, 
dass die Identität der beiden Arten keinem Zweifel zu unter
liegen scheint. 

Aucella Erringtoni Gabb />. p. findet sich in den A u r i f e r 
s l a t e s in C a l i f o r n i e n und ist von W h i t e 3 ) mit der zweiten 
californischen Art, Aucella l'ioccliii Gabb, identificirt worden. Einige 
Exemplare der unter dem Namen Aucella Erringtom Gabb zusannnen-
gefassten Aucellen stehen der Aucella Bronni Rouill, andere einigen 
Varietäten der Aucella Pallasi Keys, sehr nahe. Der einzige Unter
schied zwischen den von M e e k (1. c. Tai'. 1, Fig. 5, « bis e) ab
gebildeten rechten Schalen der Aucella Erringtoni Gabb und der 
Aucella Bronni besteht darin, dass bei der ersteren die radialen 
Linien nur auf der vorderen Seite sichtbar sind, gegen hinten aber 
allinälig verschwinden. Es ist das ein so geringer Unterschied, dass 
man wohl von dem Vorhandensein der Aucella Bronni Rouill. im cali
fornischen Jura sprechen kann. 

Aucella emigrata ZiU.*) wurde in mehreren (10) Exemplaren 
im K l i p p e n k a l k von R o g o z n i k gefunden und von Z i t t c l mit 
der Aucella mos^uemh Keys., von L a h u s e n jedoch (1. c. pag. 33) 
mit der Aucella Bronni Rouill. verglichen, von der sie nur durch 
ihren mehr hervorragenden, angeschwollenen Wirbel verschieden ist. 
Man kann daher die beiden Arten nicht, miteinander identificiren, 
wohl aber kann man die Aucella emigrata ZiU. als eine Form er
klären, welche von der in der Entwicklungsreihe der russischen 
Aucellen an zweiter Stelle stehenden Aucella Bronni Rouill. abstammt 
und dieselbe im alpinen Tithon vertritt. 

') S t o J i c z k a , Mem. Geol. Survcy of India. 1865. Vol V. 
-) N i k i t in, Einige .Bemerkungen über die Juraablagerungeii des Himalaya 

und Mittelasiens. Neues Jahrb. f. Mineral, etc. II. 1889, pag. 124. 
3) Oh. A. W h i t e , Remarks im the genug Aucella (App. tu chapt. V) in 

George F. B e c k e r , Ueology of the Qnicksilv. Depos. of the paeif. slope. U. S 
Geol. Survcy Washington 1888. Vol. XI I I , pag. 220. 

4) Z i t l e l , Die Fauna der älteren cephalopodenführenden Tithonbildungen. 
Palaeontolog. Mitth. I I . Theil. 1870. 
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Aucella l'aliasi Keys. (La hu seil, 1. c. Tab. I, Fig. 12—27) ist 
im russischen Jura weit verbreitet; die Schichten mit Aucella Pallasi 
Keys, besitzen die grösste horizontale Ausdehnung von allen Aucellen 
führenden Ablagerungen Ilusslauds. Man kennt die Aucella Pallasi 
Keys, von der Petschora, aus den Gouvernements Wologda, Wjatka, 
Kostroma. Moskau, Rjasau (nur bei Saraislt), Simbirsk, ürenburg, aus 
dem Uralgebiete und aus dem Gouvernement Piotrkow in Russisch-
I'olen. 

Sie beginnt schon in den Hoplitenschichten, und zwar als 
Aucella Pallasi Keys. rar. temtistriata Laluis. aufzutreten: ihre Haupt
entwicklung fällt jedoch in die unteren Yirgatenschichten der unteren 
Wolgastufe, wo Aucella Pallasi Keys. rar. plicata Lahm, ein aus
gezeichnetes Leitfossil für diese Schichten bildet. 

In ausserrussischen Ablagerungen ist dieselbe oder ihr sehr 
nahe stehenden Arten von folgenden Localitäten bekannt: Aus dem 
u n t e r e n P o r t l a n d i e n von Spi lsby (Aucella Pallasi Keys., auf
gefunden von l 'awlow1). aus den S p i t i - S h a l e s des Himalaya 
[Aucella JUanfordiana Stol.) und aus (Kalifornien {Aucella Krrinytoni 
(luhb j>. />.). 

Aucella. lilatifordiana Stol. steht der Aucella l'aliasi Keys, sehr 
nahe, ohne mit ihr identisch zu sein. 

Aucella Krrinytoni Calih p.p. wurde von Meek und L a h u s e n 
mit der Aucella Pallasi Keif*, verglichen, und zwar besitzen einige 
Exemplare eine grosse Aehnlichkeit mit der Varietät tenuistriata 
Lahns., andere mit der Varietät polita Keys. Es scheint, dass diese 
Exemplare mit der Aucella Pallasi Keys, identificirt werden müssen, 
so dass man wie bei der Aucella Bronni liouill. von einem Vor
handensein der Aucella, Pallasi Keys, im c a l i l ' o r n i s c h e n Jura 
sprechen kann. 

Dieses sehr zerstreute Vorkommen von Aucellen in ausser
russischen Ablagerungen kann nur dadurch erklärt werden, dass 
dieselben, wie White 2 ) bemerkt, von einem geographischen Centrum 
ausgewandert sind, und zwar muss dieses Centrum dort gelegen sein, 
wo sich die grösste Anzahl an Arten und Individuen findet. Dieses 
thiergeographische Centnini würde also im europäischen Russland 
zu suchen sein, von wo wir 18 Arten kennen, deren einzelne in un
geheurer Individuenzahl auftreten. 

Die natürliche Folge dieser Voraussetzung ist, dass zwischen 
den Gebieten, in welchen russische Aucellen als eingewanderte Typen 
nachgewiesen wurden, und jenem Centrum, also dem russischen 
Jurameere, eine Verbindung bestanden haben muss. Es muss also 
auch zwischen dem Ti thon nie e rc der F ly schzone der 
Alpen und K a r p a t h e n und dem r u s s i s c h e n J u r a m e e r e 

l 'awlow, On tho Classification of the Strata between die Kiinmeridgiau 
:ui(l Aptian. Quart., .lourii. (iool. Soc. London 189«. 

-) Ch. A. White» 1. e. pag. 220. „Admitting thi== close genetic relationship 
of all ibe known forms of Aucella, it is necessary to further conclude that they 
huve becu dispersed from -iome geographica! center.1* 
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e ine M e e r e s s t r a s s e geöf fne t gewesen s e i n , d u r c h 
welche das E i n d r i n g e n r u s s i s c h e r Typen in das a l p i n e 
T i t h o n m e e r mögl ich war. 

Diesbezüglich war Keumayr 1 ) der Ansicht, dass die „ S t r a s s e 
von Lubl in" , welche er nordöstlich von Kielce (in Polen) annahm. 
diese Verbindung in der alteren Jurazeit hergestellt habe. Auf 
diesem Wege konnte in Folge des Einflusses einer Kaltwasser
strömung eine Anzahl borealer Formen nach Süden gelangen, ohne 
dass eine Einwanderung nach Innerrussland stattzufinden brauchte; 
N e u m a y r ist der Ansicht, dass diese Strasse bis zu Beginn der 
unteren Wolgastufe bestanden habe. 

Einerseits ist nun durch das Auftreten der v i r g a t o i d e n 
Ammoniten, der Trir/onia Kiprianoici Strem. und der Aucelht 
Pallusi Keys. var. plicata Lalius., sämmtlich Formen aus den unteren 
Yirgateuschichten der Wolgastufe, nachgewiesen, dass diese „S t r a s se 
von Lubl in" zum mindesten noch zur Zeit der unteren Wolgastufe 
offen gestanden sein muss. 

Andererseits aber hat B o g o s 1 o w s k y2) Formen aus dein 
obersten Tithon und dem Berrins im Bjasancr Horizonte gefunden, 
der zur oberen Wolgastufe gehört, wonach es erwiesen zu sein 
scheint, dass zur Zeit der oberen Wolgastufe noch eine Verbindung 
mit dem Tithonmeere bestand. Ob aber diese Verbindung „die 
S t r a s s e von Lubl in" oder ein anderer, weiter im Südosten oder 
Osten gelegener Meerestheil gewesen sei. darüber lässt sich heute 
noch nichts Bestimmtes sagen. 

Wir haben in unserem Falte zum erstenmale einen positiven 
Beweis dafür in der Hand, dass das Tithonmeer zum innerrussischen 
Becken während der Wolgastufe in den genannten Beziehungen 
gestanden ist. 

Das vereinzelte Auftreten einer Aucella im Klippenkalke von 
Rogoznik in Galizien, von der bisher nur die linke (grosse) Klappe 
in wenigen Exemplaren vorliegt (vgl. Z i t t e l , 1. c. pag. 240), und 
die zuerst, wie oben erwähnt, mit der Aucella moitqiieuais Keys,. 
später von Lahusen mit der Aucella lironvi Jiouill. verglichen 
wurde, schien nicht geeignet, genug Beweiskraft für die Annahme 
einer Verbindung des untertithonischen Meeres mit einem näher 
bestimmten Horizonte des russischen Jura zu besitzen. Jetzt erst, 
wo wir von Beziehungen des oberen Tithons zu den Virgatenschichten 
sprechen können, gewinnt auch Aucella emit/ra/a Ziff. aus dem unteren 
Tithon für uns insot'erne Beweiskraft, als die ihr am nächsten stehende 
Aucella Bronni Bouill, welche an das Hopliten- und Alternansniveau 
gebunden ist, aus Schichten stammt, welche das Liegende der Virgaten
schichten der unteren Wolgastufe bilden. 

Gewiss ist, dass die Hop l i t en s c h i c h t e n einem T h e i l e 
des u n t e r e n T i thons ä q u i v a l e n t s ind und es i s t mög-

') M. N e u m a y r , Ueber die Beziehung zwischen der russischen und der 
westeuropäischen Juraformation. Neues Jahrb. für Mineral, etc. T. 1887, pag. 77. 

s) N. Bogos lo wsky, Der Rja.tancr Horizont. Mat. zur Geologie Kusslauds. 
Bd. XVIII, 189C. 
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1 i c h, d a s s a u t l i d i e A 11 e r n a n s c h ic h t en u n t e r -
t i t l i on i sch es A l t e r haben. Ziehen wir neben dem Vorkommen 
von Typen der Virgatenschichten im oberen Tithon auch das ober-
tithonischer Ammoniteii im Rjasaiier Horizonte in Betracht, so können 
wir das o b e r e T i thon als das Aeq trivalent der u n t e r e n 
und de r o b e r e n Wolgas tufe , i n c l u s i v e des R j a s a n e r -
h o r i z o n t e s erklären. 

Von vorneherein ist klar, dass Beziehungen zwischen der 
Wolgastui'e und ausserrussisehen Ablagerungen an der Grenze von 
Jura und Kreide nur dort nachgewiesen werden können, wo die 
letzteren in mariner Entwicklung vorhanden sind Dazu eignen sich 
die tithonischen Ablagerungen einerseits wegen ihrer vermittelnden 
Stellung zwischen Jura und Kreide, andererseits wegen der nunmehr 
nachgewiesenen Verbindung zwischen dem Tithonmeere und dem 
innerrussischen Becken in hervorragendem Masse. Daher wird es 
vielleicht möglich sein, durch das genaue Studium der Faunen aus 
alpinen Tithonablagerungen der Karpathen nachzuweisen, dass, so 
wie obertithonische Ammoniteii im Kjasanerhorizonte gefunden wurden, 
Aminoniten der Wolgastufe auch aus höheren Horizonten als die 
Virgatenschichten im oberen Tithon enthalten sind, was natürlich 
die Annahme Neumayr 's . dass sich die „S t rasse von Lubl in" 
als Verbindung zwischen dem mediterranen und innerrussischem 
Jurameere bei Beginn der Wolgastui'e geschlossen habe, wesentlich 
verändern würde. 

In letzterer Zeit haben sich die Funde von Formen der Wolga
stufe in westeuropäischen Jura- und Kreideablagerungen erheblich 
vermehrt ')• 

Von Formen der u n t e r e n Wolgas tu fe wäre hier das Auf
treten der Aucella Pallasi Kei/n. im unteren Portlandien von Spilsby, 
welches von P a w 1 o w nachgewiesen worden ist, ferner die Ent
deckung N i k i t i n's und P a w 1 o w's von Ammoniten und Belemniten 
der unteren Wolgastufe im unteren Portlandien von England und 
Nordfrankreich zu erwähnen. 

Formen der o b e r e n WTolgastufe sind von Nik i t i n und 
Pawlow im Hilsthone von Deutschland, in den unteren Neocom-
horizonten und in einigen stratigraphisch und hinsichtlich ihrer Fauna 
noch nicht genau bestimmten Schichten, die in England zwischen 
dem Portlandien und mittlerem Neocom lagern, nachgewiesen worden, 
u. zw. neben einer Reihe von Ammoniten und Belemniten u. a. 
Aucella volgeyisis Lahns. (Spilsby Sandstone und Grube Marie bei 
Steinach), Aucella Kayserlingi Lahus. (Claxby. Grube Marie, Eheberg) 
und Aucella terebratuloides Lahus. 

Die Annahme Pawlow's 2 ) scheint sich also zu bestätigen, 
nach welcher das Meer in der Virgatites-Epoche aus dem russischen 
Becken austritt und eine freie Verbindung zwischen Ost und West 
hergestellt wird. „So erklärt sich die Anwesenheit des Aucell« Pallnai 

') S. N i k i t i u , Notiz über die Wolgaablagerungen. Verh. der russ. kais. 
miueral. Geaellsch. zu tit. Petersburg, XXXIV. Bd. 1896, pag. 171. 

3) Pawlow, On the claasitication etc. Quart JOIU-D. Geol. Soc. London 1896. 
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Keys, im Unter-Portlandien von Spilsby, der Virgatiten in Speeton 
und in Boulogne. Am Ende der Juraperiode tritt in England, in 
Nord- und Central-Frankreich und in Norddeutschland eine negative 
Verschiebung der Strandlinie ein, es erhebt sich der Purbeckconti-
nent und trennt das aquilonische ') vom tithonischen Meere." 

Es ginge über den Rahmen dieser Arbeit hinaus, wenn wir 
die Beziehungen zwischen dem westeuropäischen Jura und dem 
Tithon noch näher erörtern wollten. Nach den vorliegenden That-
sachen scheint das untere Tithon noch den obersten Zonen des 
Kimmeridge und dem unteren Theile des Unter-Portlandien zu ent
sprechen, während das obere Tithon dem übrigen Portlandien sowie 
dem Purbeek äquivalent sein dürfte. 

Im Anschlüsse an die Beschreibung der Tithonklippen sei noch 
kurz eines interessanten Vorkommens Erwähnung gethan, nämlich das 
Auftreten der Belemnitella mucronata Schi oth. am Rande der 
Tithonklippen. Die Bruchstücke derselben finden sich in der Acker
krume und nirgends sieht man die Schichten anstehen, die aber 
wahrscheinlich discordant auf den Tithonschichten liegen und aus 
grauen weichen Mergeln bestehen, so weit man dies aus den den Schalen 
anhaftenden Gesteinsstücken noch entnehmen kann. 

Belemnitella mucronata Schlöth. wurde gefunden: 
a) auf einem Acker in der Nähe von N i e d e r f e l l a b r u n n , 

und zwar auf der sogenannten E inwiese , in südöstlicher Richtung 
vom Hundsberge, etwa in der Mitte zwischen dem Praunsberge und 
Hundsberge in der Nähe des an der Strasse nach Laxfeld stehenden 
Kreuzes. Hier fand ich zwei Exemplare der Belemnitella mucronata 
Schloth. Von derselben Stelle erhielt ich auch von dem Besitzer des 
Ackers ein Exemplar. Es ist nicht möglich, die Ausdehnung dieses 
auf allen Seiten vom Schlier umgebenen Kreidevorkommnisses anzu
geben, da das cretacische Gestein ganz die gleiche Farbe wie der 
hellblaugraue Mergel des Schlier zu haben scheint. Nach ver
schiedenen, mir vorliegenden Angaben soll sich Belemnitella mucronata 
noch finden: 

b) auf dem Abhänge der Neudau gegen Niederfellabrunn; 
c) bei der Kapelle an der Wegtheilung auf den Praunsberg und 

nach Laxfe ld . 
Trotz wiederholter genauer Nachforschungen habe ich an den 

genannten Punkten keine Spur von Beleinnitellen aufgefunden, doch 
gebe ich die Stellen hier an, weil es sehr wahrscheinlich ist, dass 
die mir von sehr verlässlichen Leuten gemachten Mittheilungen auf 
Wahrheit beruhen. Erstens bezeichneten dieselben mit grosser Be
stimmtheit unter mehreren vorgelegten Belemniten und Belemnitelleu 
die Belemnitella mucronata, welche durch ihre aufgesetzte Spitze leicht 
auffällt, als diejenige, die allein sich an diesen Stellen finden soll; 

*) Unter A q u i l o n i a n versteht Pawjow folgende Horizonte der Wolga -
stufe, welche unter dem Neooom lagern: Zone des Amm. fragilis, Zone des Amm. 
noctiger und Zone des Hopl. rjasanensis. 

K. k geolog. Beichaanstalt. 1897. Nr. n u. IS. Verhandlungeu. 51 
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zweitens liegt aber die Verbindungslinie der genannten Stellen genau 
parallel zu dem Streiclieu der Tithonklippen und trifft gerade auf 
die Einwiese. 

In der Literatur liegt über das Vorhandensein der Mucronaten-
kreidc in der Nähe von Niederfellabruun nichts vor, wenn nicht das 
Citat Gümbcl's1), welcher von dem Vorhandensein der Belemniklla 
mucronata bei K ori i-Xeub urg spricht, sich auf dieses Vorkommen 
bezieht. 

Dass aber S tur auf Grund des Vorkommens der Bdemnitella 
mucronata ikhloth. die Schichten des Hundsberges für cretacisch er
klärt hat, glaube ich entschieden verneinen zu müssen. Auf dem 
Hundsberge rindet sich die Belemnitella mucronata n ich t und hätte 
sie S tu r von den Landleuten erhalten, so hätte er das Vorkommen 
gewiss als „Schichten mit Belemnitella mucronata" bezeichnet. 

Vielmehr glaube ich jetzt annehmen zu sollen, dass S tur die 
Tithonschichten entweder auf Grund von Belemuiten aus der Gruppe 
der Conophori, wie sie sich im Boden der Weinberge sehr zahlreich 
finden, oder auf die beiden Eingangs erwähnten Ammoniten hin, zur 
Kreide gestellt hat. Wie Z i t t e l 2 ) über die Belemniten aus ti-
thonischen Schichten bemerkt, würde kein Geologe, falls er dieselben 
als einzige Versteinerung in irgend einer Schicht auffinden würde, 
Bedenken tragen, dieselbe der unteren Kreide zuzuweisen. 

Die Untersuchungen in den Tithon- und Kreideschichten werden 
fortgesetzt und die Resultate in Verbindung mit der Bearbeitung der 
T e r t i ä r s chi r h t en d er U mgeb ung von X i e d er f e 11 a br unn 
publicirt werden, wo die T e k t o n i k des G e b i e t e s eingehend be
sprochen werden wird. 

Zum Schlüsse erlaube ich mir allen jenen Herren, die so liebens
würdig waren, mich bei meiner Arbeit zu unterstützen, vor Allem 
meinem hochverehrten Lehrer, Herrn Professor E. Suess, dem icli 
die Anregung zu dieser Arbeit verdanke, den Herren Hofrath Frof. 
F. Toula und Custos E. Kit t l , welche mir in liebenswürdigster 
Weise ihre Aiifsamnilungen zur Verfügung stellten, ferner Herrn 
L. S i rowatka , Förster in Niederfellabruun. meinen verbindlichsten 
Dank auszusprechen. 

Literatur-Notizen. 
Dr. C. Diener. The C e p h a l o p o d a of the Lower Tr i a s . 

Memoirs of the Geological Survey of India (Palaeontologia indica). 
Ser, XV, Himaläyan fossils, Vol." II, Part. 1. Calcutta 1897. Mit 
23 Tafeln. 

Nach den Forschungen C. L. G r i e s b a c h ' s und des V e r f a s s e r s zerfallt 
die über den permisehen Productus anales aufriihende und vom Muschelkalk be
deckte U n t e r e Tr ias der Central Himalayas stratigraphisch in zwei Stufen, von 
denen die ältere von G r i e s b a c h unler dem Namen ü t o e c r a s beds aus-

') G ü m b e l , Geologie vou Bayern. Kassel 188S, pag. 870. 
2) K. A. v. Mittel , Dii; Uepbalopoden der Strambergerschichteu. Palaeout. 

Mitthcil. 1868. pag. 33. 
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geschieden und dem BuiiLsandstein angegliedert wurde, während für die jüngere 
von C. D i e n e r die Bezeichnung Su Grob u s t u s b e d s vorgeschlagen wurde. 

Die uns vorliegende pal.ieontologische Bearbeitung der Cephalopodenfauna 
b e i d e r S t u f e n darf als ein« wesentliche Stütze jeuor aus stratigraphischen Grün
den angenommenen Zweitheiluug angesehen werden, da sich keine einzige Art als 
beiden Horizonten gemeinsam erweist. Zur Orientirung über die Lagerungs
verhältnisse, welche übrigens von dein Verfasser in unseren „Verhandlungen" (1895, 
pag. 370) bereits kurz skizzirt worden sind, ist der Einleitung das Profil einer der 
instruetivsten Loyalitäten, nämlich der Sha l s h a l - C l i f fs nächst dem Lagerplatze 
K i m k i n P a i a r beigedrnckt. Wir entnehmen demselben die eoncordaute Auf
lagerung über den palaeozoischen Productus shalcs und die reiche Gliederung der 
Triasformation, innerhalb deren sich das Glied des Muschelkalkes als Stufe deutlich 
abhebt. 

Die Fauna der S u b r o b u s t u s b e d s uml'asst 20 Arten, davon 10 aus der 
von G r i e s b a c h entdeckten Ablagerung von Muth in Sp i t i . Acht Arten werden 
neu beschrieben. Bemerkenswert!! sind die Beziehungen dieser Fauna zu jener dej 
sibirischen ..Olenek-Scuichten" und zu derjenigen des „Ceratite Saudstonc" der 
Salt-Range. Umso befremdlicher erscheint die vollständige Abwesenheit der in den 
Olenek-Schichten reich vertretenen Gattung Dinar ites innerhalb der Trias der 
Himalajas. 

Die Gattung Centlites ist durch zwei Arten vertreten, unter denen Cerat. 
subrobustus zugleich eine bezeichnende Art der Olenek-Schichten darstellt. Das durch 
vier Arten vertretene Subgenus Danubiles mit seinem weit genabelten, aus zahlreichen 
Umgängen bestehenden Gehäuse und den spärlichen, stumpfen, am Nabelraudc 
knotig verdickten Kippen erinnert an Timlites aus den oberen YVerfener Schichten 
und greift bis in die Otoceras beds hinab. 

Unter den Amnionen lniostnwa sind die PiiiucoceratUlae durch das auch in 
den Olenek-Schichten vertretene Geschlecht Ketleimtraemiit, die Ptyehüidae, welche 
manche Anklänge an die Saltrarige-Fauna erkennen lassen, durch b'lemingite», 
Leeanites, Meekoceras, Axpidite* und Koninckite-- vertreten. 

Sämmtliche Formen aus den Subrobustus beds, mit Ausnahme von Leeanites, 
sind mit ceratitischen Loben versehen, indess darf nicht ausser Acht gelassen 
werden, dass die Zahl der hier beschriebenen Arten, wie der Verfasser hervor
hebt, im Vergleiche zum ltcicbthum dieser Fauna verhältuissmässig klein ist und 
dass von weiteren Aufsammlungen in Spiti eine wesentliche Erweiterung des 
Fonnenkreises zu erwarten sei. 

Weitaus vollständiger gestaltet sich die Kenntuiss der Fauna der O t o c e r a s 
beds , welche, wie bereits bemerkt wurde, mit derjenigen der Subrobustus beds 
keine einzige Art gemein hat. Diese, nach vorliegender Darstellung im Ganzen 45, 
worunter nicht weniger als 28 neu beschriebene Arten urnfassende Fauna-weist ent
schiedene Anklänge an den unteren Buntsaudstein stuf und zeigt abermals das 
Vorwalten ceratitisch ausgebildeter Loben. Eine Ausnahme hievon bilden nur die 
beiden Geschlechter Xainiites und Medlkottiti, wovon das durch die Persistenz 
goniatitischer Loben charakterisirte ersterc bereits aus der siidalpinen oberen 
Trias bekannt war, während das letztere durch seinen palaeozoischen Charakter 
bemerkenswerth erscheint. 

Die AiiiMOitea traehyostraea sind ausschliesslich durch lktnubitn vertreten, 
Ceralites fehlt vollständig. Unter den f,eiostraca, welche weitaus vorwalten, domi-
uiren die PtycJiitidae. Ophkeras erscheint sowohl hinsichtlieh seines Aitenrcichthums 
als hinsichtlich der Individuenzahl am reichsteu vertreten. Sehr charakteristisch 
gestaltet sich das Gehäuse der Gattung Otoceras mit dem scharf aufgetriebenen 
Nabelrande. 

Die F a u n a der O t o c e r a s beds zäh l t zu den ä l t e s t e n , b i s h e r 
b e k a n n t e n U r k u n d e n der t r i a d i s c h e n Se r i e . Nach der durch den Verfasser 
bestätigten Ansicht von E. v. M oj s i s o v i c s scheint dieselbe etwas jünger zu sein 
als die der Otoceras beds von J u l f a in Armenien und etwa gleichwerthig den 
Faunen der ältesten triadischen Sandsteine der Insel K u s s k i j oder des Ussuri-
Districtes. Bei dem Vergleiche der untertriadischen Faunen des Himalaya und der 
Salt-Range gelangt Verfasser zu dem Schlüsse, dass der „Ceratite Sandstone" der 
Salt-Hange seinem Alter nach genau den Subrobustus beds entspreche, welche eine 
Anzahl entweder nahe verwandter oder selbst identischer Formen des ersteren in sich 
schliessen. Ferner, dass die reichen Otoceras beds mit den fossilfreien, unmittelbar 

51* 
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über dem oberen Productuskalk und an der Basis des tiefereu „Ceratite 
limestone" lagernden Sandsteinen und Schiefern der Salt-Hange correspondireü. 
während die unteren Ceratitenkaike und -Mergel als zeitliche Aequivalente der 
fossiJarmen Schiebten im Hangenden dos Hauptlagers mit Otocerai, WoodtcnrcU 
Grlesb. anzusehen seien. 

Verfasser glaubt, die einem genauen Vergleich der untertriadischeu Bildungen 
jener beiden Kegionen heute noch anhaftenden Schwierigkeiten in erster Linie auf 
die lückenhafte Kenntniss der noch nicht ausgiebig ausgebeuteten Subrobustm-
Fauna von MutJi in Spiti, sowie auf die Fossilarmuth des unteren Muschelkalks 
und der oberen Otoceras bsds der Himaläya-Trias zurückführen zu müssen. 

(G. Geyer.) 

Dr. K. Futterer. l i e b e r e in ige V e r s t e i n e r u n g e n aus 
d e r K r e i d e f o r m a t i o n d e r k a r n i s c h e n V o r a 1 p e n. (Palaeonto-
logische Abhandlungen, herausgegeben von Da nies und Kays er. 
Jena 1896, Bd. VI, Heft 6.) Mit 7 Tafeln und 2 Textfiguren. 

In die Besprechung einbezogen sind ferner: 
Dr. K. Futterer. Die obe ren K r e i d e b i l d u n g e n der 

Umgebung des Lago di Santa Croce. (Palaeontologische 
Abhandlungen. Jena 1892, Bd. VI, Heft 1.) Mit 12 Tafeln und 25 
Textfiguren. 

Dr. K. Futter er. Die G l i e d e r u n g der o b e r e n K r e i d e 
in F r i au l . (Sitzungsberichte der kgl. preussiseben Akademie der 
Wissenschaften. Berlin 1893. XL, pag. 847—878. 

Die obcrcretacischeu Kudistenkalkc der Venetiaueralpeu, welche schon seit 
längerer Zeit durch ihren Fossilrcichthum die Aufmerksamkeit der Palaeontologen 
auf sich zogen, bildeten in den letzten Jahreu den Gegenstand eingehender strati-
graphischer Untersuchungen seitens der Heiren Dr. G. Böhm und Dr. K. F u t t e r er, 
von denen der erstere bereits im Jahre 1885 eine Arbeit unter dem Titel „Ueber 
südalpine Kreideablagcrungeu" (Zeitschr. d. deutsch, geol. Ges. XXXVII, pag. 544) 
veröffentlichte, während F u t t c r e r im Jahre 1892 eine Monographie der Um
gebung des Lago di Santa Croce herausgab, in welcher er besonders ausführlich 
die Stratigraphie und Palaeontologie der venetianischen Kudistenkalke behandelte. 

Bei der grossen Bedeutung, welche die Keuutniss der südalpinen Entwick
lung der Kudistenkalke für das Studium der dinarischen Kreidebildungen hat, ist 
es vielleicht angezeigt, an dieser Stelle nicht Mos auf die zuletzt erschienenen 
Arbeiten der beiden Autoren Bezug zu nehmen, sondern auch auf einige frühere 
zurückzugreifeu. 

Am L a g o di S a n t a C r o c e (vergl. F u t t e r e r 1. c. 1892) folgen über den 
hornsteinführendenKalken des B i a n c o u e (unt.Kreide) concordant die K u d i s t e n 
k a l k e ; nur an ganz wenigen Stellen schieben sich zwischen beide hornsteinfreie, 
bituminöse Kalke von geringer Mächtigkeit ein, deren genaues Alter sich aber bisher 
nicht ermitteln liess. Ueber dem liudistencomplex baut sich die S c a g l i a auf, die 
in ihrer unteren Abtheilung (wahrscheinlich Untersenon) aus grauen, dünuplattigen 
Kalken zusammengesetzt ist, während in der oberen die bekannten rothen, thonigen 
Bänke vorherrschen, welche stellenweise Stenonia tubevculata, Ananehytes concacu 
und ocata- etc. führen, mithin dem oberen Senon, vielleicht zum Theil auch dem 
Danien angehören und vom Eoci in concordant überlagert werden. 

Die erwähnten Kudisteneiusehaltungen zwischen Biancone und Scaglia be
ginnen bereits in der Voralpenzone W des F i a v e zu erscheinen, sind hier noch 
von geringer Bedeutung (meist nur wenige Meter dick), schwellen aber gegen Osten 
ganz beträchtlich au, erreichen beiderseits des Thaies von S a n t a C r o c e eine 
Mächtigkeit von mehr als 100 m und enthalten bei C a l l o n c g h e eine sehr reiche, 
Ton Böhm entdeckte Fauna, in welcher Plagioptyehun Aquilhni, Actaeonella 
laevis Sow und vor allem Hippuriten (hipp. Gosaviensix bouv., cf. giganteus 
(VHombre. Firma» etc.) in grosser Zahl auftreten und nach F u t t e r e r das Alter 
des Fundortes als Ouer-Turon (Augoumien) bezeichnen. 
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Weiter im Osten nimmt die Liudistcn- und mit ihr auch die Korallcnfacies 
auf Kosteu des Biaucone und der iScaglia aehr bedeutend an Mächtigkeit zu und 
beginnt im Gebirgsstocke des Mon te C a v a l l 6 bei P o l e e n i g o bereits über 
dem Tithon. Diesem Gebiete gehört der von P i r o na entdeckte Fundort Col 
dei S c h i o s i au, welcher in der Literatur eine besonders hervorragende Kolle spielt. 

F l i t t e r e r , der mir wenige Stücke von dieser Localität besass, sprach an
fangs die Vermuthung aus, dass die Schiosi- und die Calloneghefauna beiläufig 
gleichalterig seien, während Böhm in eiuer ebenfalls 1892 erschienenen Arbeit 
(Ber. d. naturförsch. Ges., Freiburg i. B , VI, 1892, pag. 134 ff) zwischen diesen 
beiden Faunen scharf unterschied und den Horizont von S c h i o s i als älter (Capri-
nidenüiveau), jenen von C a l l o n e g h e als jünger (Hipuuritenniveau) bezeichnete. 

Auch F u t t e r er, welcher 1892 eine Reihe von Letalitäten der karnischen 
Voralpenzone besuchte, unterschied später (1. c. 1893) zwischen einem Capr i -
n i d e n h o r i z o n t (1) und einem H i p p u r i t c n h o r i z o n t (2), sprach aber aus, 
dass der letztere nicht das jüngste ausscheidbare Glied der veuetianischeu Kudistcu-
kalke sei, sondern dass sieh in den östlichen Gebieten (vom Monte Oava l lo au), 
wo die Rudistenfacies nach oben und unteu weitergreift, noch ein K a d i o l l t « n -
h o r i z o n t (3) als das jüngste Glied der rudistenfiibrenden Serie nachweisen lässl. 
(Die Gliederung der oberen Kreide i'u Friaul, Berlin 1893.) Die Profile, welche er 
einem Studium unterzogen hatte, sind: 1. das Gebirge zwischen M o n t e U a v a l l o 
und dem T h a l e La C r o c e bei M a n i a g o : 2. der Gebirgsstock des Mon te 
Jouf, in welchem besonders lehrreiche Aufschlüsse am Torrente Colvera vor
handen sind; 3. das Gebiet zwischen dem M e d u n a t h a l e und dem T o r r e n t e 
Cosa ; 4. die Gegend zwischen U l a n z e t t o uud dem Tag l i an ien to . 

In seiner letzten Arbeit (Palaeontologische Abhaudl. VI, 6, 1896) behandelt 
K u t t e r e r eine Reihe von Fossilien, welche an den von ihm studirten Profileu 
aufgefunden wurden, und hält auch hier gegenüber den Anschauungen B o h m's 
an seinem Standpunkte bezüglich der Dreigliederuug der Rudistenkalkserie (l. Ca
pr inen- , 2. H i p p u r i t e n - , 3. l tadiol i tenhorizont) fest. 

Was den Col de i S c h i o s i anbelangt, so bezweifelt F u t t e r e r dessen 
slratigraphische Einheitlichkeit und hält es für wahrscheinlich, dass dieser Fundort 
die Elemente mehrerer Faunen in sich schliesst. Er beschreibt aus der Umgebung 
von M a n i a g o l i b e r o zwei Arten der Schiosifauna: Apricardia Pironai Böhm 
und Xerlnea Ja ekeln Futterer, die zusammen mit Austern und einem Capiiniden-
rest in Kalken auftreten, welche in einigem Abstände vom Caprineuhorizonte 
untcrlagcrt werden, und nach seiner Anschauung bereits zu den unmittelbar über 
ihnen liegenden Kadiolitenkalkeu zu rechnen sind. Der Autor bezeichnet die beiden 
genannten Formen übrigens nicht als Leitfossilien für den Radioliteuhorizont, son
dern erwähnt als bezeichnend für diesen blos die Kadiolitenformen, welche bis 
jetzt allerdings keine bestimmbaren Arten geliefert haben, zum Theil aber zu Ita-
(liolites da Rio CattUlo (vergl. 1. c. 1893, pag. 871) zu gehören scheinen. Die Frage 
wird offengelassen, ob Apricardia Pironai und Xeriiwu Jaekelii auch in tieferen 
Horizonten als dem KadiolitenkaJkc vorkommen, oder ob Caprinen höher hinauf 
gehen, als mau bisher annahm, da ja ein liest aus dieser Gruppe zusammen mit 
den beiden genannten Formen vorkommt. 

Im palaeontologischen Theile der Arbeit werden mehrere Bivalvenarten 
(Jllppurites craaicostatus n. sp.. Medullär, n. sp., Gosaeiensls Doui., inferua Vouc, 
Apricardia tciiuistriata n. sp., 'Bihippnrites n. y., plicatus n. sp., Caprimi xchio-
sengls Böhm, Caprinula sp., Pinna ostreaeformis «i. sp.) beschrieben und abge
bildet. (Dr. F r a n z Kossmat . ) 

Dr. Georg Böhm. B e i t r a g zur G l i e d e r u n g d e r K r e i d e 
in den V e n e t i a n e r A1 pen. (Zeitschrift der deutsch, geologischen 
Gesellschaft, Bd. IL, Berlin 1897, pag. 160—181, Taf. IV—VI.) 

Ferner: 
Dr. Georg Böhm. Be i t rüge z u r K e n n t n i s s de r K r e i d e 

in den Süda lpen . I. Die Schiosi- und Calloneghefauna. (Palaeonto-
graphica XLI, Stuttgart 1894, pag. 81—148, Taf. VIII—XV.) 

Im Jahre 1894 behandelte Böhm in der erwähnten ausführlichen Mono
graphie die beiden reiohsten Kiidistenfauiien der Südalpen, jene vom Col dei 
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Schiosi bei I'olcenigu und von Calloneghe am Lago <li Santa Croee. Gegenüber der 
Anschauung von F u t t e r e r , dass iu der Schiosnauna die Elemente verschiedener 
Kudistenzoucn vorhanden sind, und dass die reiche Fauna (mit Caprinn curhiatu 
l-'ntterer. schiosensix liiihm, Östren <>ff. Miiuxtiiii Hill.), welche man an der C a s e r a 
Schiosi in einem Blocke auffand, nicht zu identificircn sei mit der Fauna des 
C o l dei Schiosi. in welcher Apricardia I'iron.i Böhm und Xerinea Jueke'ii Fittterer 
häufig sind, spiieht sich B ö h m dahin aus, dass in dem caprinenführenden Blocke 
von der Casera dieselbe Xe.ritn. TarameUii und dieselbe Orbitolina auftreten, wie 
in der Fauna des Col, dass ferner in der letzteren Caprotiua gefunden wurde, eine 
Gattuug, welche nicht über das obere Oeuoman hinaus bekannt ist, lauter Um
stände, welche wohl dafür sprechen, dass die beiden genannten Faunen von Schiosi 
zusammengehören und nach dem Charakter der Kudistenformen vorläufig in das 
Über-cenomau zu stellen sind. 

Was den Fundort Calloneghe anbelangt, so stellt B ö h m denselben auf 
Grund des Vorkommens von I'tttyiopti/chit* Anuauli IHvieiile, llippuritex Oppeli 
Drntr. uud Voh-nliiia to.ecis Sow. iu das Untersenou, demnach etwas höher als 
F u t t e r c r , der ihn für Oberturou hält; doch ist diese Differenz wohl nur von 
geringer Bedeutung, da sich ja bezüglich der geuauen stratigraphischeu Bezeichnung 
der Rudistenhorizonte au der Grenze zwischen Turon und Seiion in d e r Literatur 
fast beständig die gleiche Unsicherheit gelteud macht. 

Wichtig ist hingegen der Ausspruch vou B ö h m , dass die Fauna von C a l l o 
n e g h e und jene vom Co) d e i S c h i o s i nach dem von ihm untersuchten Materiale 
nicht eine einzige Art miteinander gemeinschaftlich haben, uud dass in den älteren 
Aufsammluugen. auf Grund derer F u t t e r e r einige identische Arten von beiden 
Idealitäten anführte, die Fimdonsbezeiehuung vielfach ungenau oder unrichtig sei. 

In seiner letzten Arbeit (1. c. 1897) zieht B ö h m ausser Schiosi auch die 
weiter östlich in Friaul gelegenen liudistenkalkvorkoininnisse, vor allem jene, 
welche F u t t e r c r zum Ausgangspunkte seiner Gliederungsversuche machte, in den 
Kreis seiner Untersuchung und kommt zu folgenden Ergebnissen 

Neue Aufsammluugen, welche duich den Verfasser am C o l dei Scbios 
vorgenonimeu wurden, haben gezeigt, dass die Capriniden der Casera thatsächlich 
auch hier in grosser Häuligkeit z u s a m m e n mit Aprictirilia l'irtnmi und Xi'riiiv.a 
.Ineki'Iii vorkommen, dass also die v o n i h m beschriebene Schiosifauna einheitlich 
ist. Allerdings scheinen die ersten Hippuriten bereits unmittelbar über oder viel
leicht schon iu dein Niveau der Capriati sr.liii>yt;ii.-i.-aufzutreten, da D o u v i l l i ? vou 
Schiosi einen ilip/mrite.-: (ioxaiuenxix erhielt (dieselbe Art wird durch F u t t e r e r 
auch vou Calloneghe angeführt). 

Uebrigeus gibt es in Venetien mindestens zwei verschiedenalterige Caprinen-
l'aunen, dereu jüngere die Schiosifauua ist. Dieselbe wurde auch weit im Osten bei 
l'arcento, nördlich von Udine, aufgefunden und reicht wegen ihrer engen strati-
•rrapbisehen Vcrbinduns mit den untersten Hippuritenschichteu vielleicht bereits 
ins Turon (früher wuräe das Alter als wahrscheinlich oberceuomau bestimmt), 
während ciu älterer Caprinenhorizont, bisher allerdings nur bei Tarcento, noch 
unterhalb der Schiosifauua nachweisbar ist. 

Die Kalke, in welchen F u t t e r e r Apricardia l'iroiwi und Xerinett Juehdii 
mit ('itprina sp. auffand, sind vou den unter ihuen liegenden Caprinenkalkeu nicht 
zu trennen, damit entfällt also die Angabe, dass die beiden so oft genannten Arten 
im Kadiolitenuiveau (über den Hippuriten) vorkommen. 

Da Radioliten vom Caprinenniveau augefangen in allen Horizonten häufig 
sind, hält B ö h m überhaupt die Ausscheidung eiues besonderen Radiolitcuhori-
zoutes, für welchen bis jetzt leitende Arten noch nicht namhaft gemacht werden 
können, nicht für berechtigt. 

Im palaeoutologischen Theile werden Fossilien vou verschiedenen Fund-
puukteu Venetiens, darunter eine neue eigenthümliche Kudistengattung Jonfia, 
welche in mancher Beziehung die Mitte zwischen Radinlitm und llippurites 
hält, beschrieben; ferner wird ausgeführt, dass F u t t e r e r ' s Unna ostreaeformis 
eine eigenthümliche Östren aus der Verwandschaft der 0. Mtmsoiii Hill. (Capriua 
linicstone von Texas) ist. (Dr. Frau/. K o s s m a t . ) 
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Babadag. (Separat, aus: Bulletin de 
la Socidtc des sciences physiques de 
Bucarest. 1896, Nr. 12.) Bucarnst, typ. 
Gr. Paujiitesco, 1896. 8». 7 S. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (12154. tf°.) 

Newell, F. H. Investigatious oi' water-
aupply. (Separat, aus: Tmusaotions of 
the American Institute of Mining En-
gineers; jul. 1897.) New-York, Instil. 
of Min. Eng., 1897. 8". 12 S. Gesch. 
d. Institutes. (12155. 8".) 

Oehlerl, I). P . Sur le gisement de quel-
ques roches Eruptives et metamorphi-
ques du bassin de Laval. (Separat. 
aus: Comptes-rendus des se"ances de 
l'Academie des sciences.) Paris, typ. 
Gauthier-Villars, 1896. 4". 3 S. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (2306. 4".) 

Oehlert, 1). P . Fossiles devoniens de 
Santa Lucia, Espagne. Part. I. (Se
parat, aus : Bulletin de la Socî te* ge"o-
logique de France, S6r. III. Tom.XXIV. 
1896.) Paris, typ. Le Bigot Frcres, 1897. 
8". 62 S. (814—875) mit 12 Textfig. 
und 3 Taf. (XXVI-XXVIII). Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (12156. 8a.) 

Pasgu, R. Note sur la strueture geo-
logique des environs du village d'Or-
takioi. Bucarest, 1896. 8". Vide: Mra
zec, L. & U. Pasgu . (12154. 8°.) 

Pellat, K. & P. de Loriol. Etudes stra-
tigraphiques et pale'onlologiques sur 
les terrains tertiaires de quelques lo-
calit^s de Vaucluse, du Gard et des 
Bouches-du-Rhöne (Suite)]. Les cou-
ches supeYieures du burdigalien su-
perieur aux Angles (Gard) et ä Saint-
Etienne-du-Gre's (Bouehes-du-Rhöne); 
par E. P e l l a t . — Description de 
quelques fossiles de ces loealites; par 
P. de Lo r io l . (Separat, aus: Bulletin 
de la Soci&e" ge"ologique de France, 
Se>. III. Tom. XXV. 1897.) Paris, typ 
Le Bigot Frcres, 1897. 8U. 19 S. (111 

129) mit 1 Taf. (IV). Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (12157. 8\) 

Ferner, J . [Etudes sur les Graptolite.x 
de Bohftme. Part. III. Monographie 
des Graptolites de l'e"tage E. Prague, 

tvp. Oh. Bellmann, 1897. 4". 25 S. mit 
28 Texttig. u. 5 Taf. (IX—XIII). Gesch. 
d. Barrande-Fonds. (2211. 4\) 

Philipuson, A. Keisen und Forschungen 
in Nord-Griechenland. Schluss. (Se
parat, aus: Zeitschrift der Gesellschaft 
für Erdkunde. Bd. XXXIT. 1697.) 
Berlin, typ. W. Pormetter, 1897. 8". 
59 S. 244—302). Gesch. d. Autors. 

(9271. 8°.) 
Popovici-Hatzeg, V. Note preliminaire 

sur les calcaires tithoniques et neo-
comiens des districts de Muscel. Dim-
bovitza et Prahova, Koumanie. (Se
parat, au«: Bulletin de la Societe 
ireologique de France. Scr. III. Tom. 
XXV. 1897.) Paris, tvp. Le Bigot 
Freres. 1897. 8°. 5S. (549 553). Gesch. 
d. Autors. (12158. 8\) 

Ponovlcl-Hatzeg', V. Sur Tage des con-
glomcrats de Bucegi, Roumanie. (Se
parat, aus: Bulletin de la Soci&e" gdo-
logique de France. S6r. III. Tom. XXV. 
1S97.) Paris, tvp. Le Bigot Freres, 
1897.' 8U. 7 S. (669—675). Gesch. d. 
Autors. (12159. 8".) 

Raymond, R. W. Biographical notice 
of P e t e r R i t t e r von T u n n e r . 
(Separat, aus: Transactions of the 
American Institute of Mining Engi-
neers; july 1897.) New-York, Instit. 
of Min. Engin. 1897. 8°. 8 S. mit 
einem Portraitc Tuuner's. Gesch. d. 
Instituts. (12160. 8'.) 

Redlich, G. A. Geologische Studien in 
Rumänien II, (Separat, aus: Verhand
lungen der k. k. geolog. Reichsanstalt, 
1896, No. 17 u. 18.) Wien, R. Lechner, 
1897. 8°. 11 S. (492—602). Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (12161. 8a.) 

Riva, C. Nuove osaervazioni sulle rocce 
filoniane del gruppo delF Adamello. 
(Separat, aus: Atti della Societä Ita-
liana di scienee naturali.Vol. XXXVII.) 
Milano, typ. Bernardoni di C. Re
beschini & Co. 1897. 8". 26 S. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . {12162. 8°.) 

Roth v. Teleg-d, L. Studien in Erdöl-
führenden Ablagerungen Ungarns. 
I. Die Umgebung von Zsibd im 
Oomitate Szilägy. (Separat, aus: Mit-
theilungeu aus dem Jahrbuche der 
kgl. ungar. geologischen Anstalt, Bd. 
XI.) Budapest, typ. Franklin-Verein, 
1897. 8°. 40 S. (259-298) mit 6 Text-
fig. |u. 2 Taf. (IX —X). Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (12163. fi°.) 

Salomon, W. Ueber Alter, Lagerungs
form und Entstehungsart der peri-
adriatischen, granitisch körnigen 

52* 
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Massen. Habilitationsschrift. (Separat. 
aus : Tschermak's miueralog. u. petro-
graph. Mittheihmsren. Bd. XVII , Hft. 
2—3.) Wien, A." Holder, 1697. 3". 
1.76. S. (109—284) mit 10 Tcxtfig. 
Geach. d. Dr. A. 15 i 11 n e r. 

(12164. 8a.) 
Scll.ardt, H . Comptc-rendu de Pexcur-

sion au travers de la Suisse oeci-
dentale. Excursion X. (Separat, aus : 
Compte-rendu du Cougres geologique 
international, ü. Session, 1894. Zurieb.) 
Zürich, 1895. 8". 17 S. (473—48!)) mit 
3 Textfig. Gesch. d. Dr. A. B i t t i i e r . 

(um. sa.) 
Scluncisser, C. Die Goldfelder Austral-

Aaiena, unter Mitwirkung von C. 
V o g e l s a n g . Berlin, 1). Keimer, 1897. 
8". XVI—165 S. mit '-'5 Abbildungen 
(auf 13 Taf.), 7 Tabellen u. 13 Bei
lagen (Karten und Trottle). Gesch. d. 
Autors. (1317i>. 8".) 

Schmidt , C. Zur Geologie der Alta 
Briauza. (Separat, aus : Compte-reudu 
du Cougres geologique international. 
6. Session, 1894. Zürich.) Zürich, 1895. 
8". 16 S. (503—518) mit 1 Taf. (III). 
Geach. d. Dr. A. B i t t n e r . 

[121(10. S".) 
ScJiröckcnstcin. F. Silicat-Gesteine und 

Meteorite; pctrographiscli - chemische 
Studie auf Grundlage des neuesten 
Standes der Wissenschaft. Prag, I I . Do-
minieus, 1897. 8". 156 S. Gesch. d. 
Autors. (11706. S". Lab.) 

Seinper, M. Die Gigantostrakeu des 
älteren böhmischen Falaeozoieum. (Se
parat, aus : Beiträge zur Palaeontologie 
und Geologie Oesterreioh-Uiigarns und 
des Orients. Bd. XI.) Wien. W. Brau
müller, 1897. 4". 18 S. (71 — 88) mit 
10 Textfig. u. 2 Taf. (XII—XIII) . 
Geach. d. Autors. (2308. 4".) 

Sohle , U. Geologische Aufnahme des 
Laberbergea bei Oberammergau, mit 
besonderer Berücksichtigung des Ce-
uomans in den bayerischen Alpen. 
Dissertation. (Separat, a u s : „Geogno-
stische Jahreshefte1 ' des königl. Bayeri
schen Staates. Bd. IX.) Cassel, Th. 
Fischer, 1897. 8°. OC S.' mit 1 Proül-
tafel, 1 geolog. Karte u. 8 Taf. Gesch. 
d. Dr. A'. B i t t n e r . (12167. 8°.) 

Stevenson, J . J . The geological con-
gresa at St. Petersburg. (Separat, aus : 
„Science4 , X. S. Vol. IV Nr. 149, 
nov. 1897.) New-York, 1897. 4". 3 S. 
(673—675). Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(11399. -in.) 
Suess, E. Der Boden der Stadt und sein 

Relief. (Separat, aus : Geschichte der 
Stadt Wien; herausgegeben vom Alter-

thumsverein. Bd. L) Wien, 1897. 2". 
26 S. mit 14 Textfig. und 1 geolog. 
Karte. Gesch. d. Autors. (142. 2".) 

Toula, F . Eine geologische Reise in das 
südliche Randgebirge (Jaila Dagh) 
der taurischeu Halbinsel. Tagebueh-
aufzeichninigeu. (Separat, aus : Zeit
schrift der Deutsch, geolog. Gesell
schaft. Bd. XLIX, 1897.) Berlin, 
W. Hertz, 1897. 8". 33 S. (384-416) 
mit 29 Textfig. und 1 Tabelle. Gesch. 
d. Autors. (12168. 8°.) 

(Tllliner, P. v.) Biographical uotice; 
bv K. W. R a y m o n d . New-York, 
1897. 8". Vidc: R a y m o n d , lt. W 

(12160. 8".) 

Uhlig, V. Die Geologie des Tatra
gebirges. T. Kinleitung und strati-
gniphischer Theil. [Separat, a u s : Denk
schriften der kais. Akademie der 
Wissenschaften; niath.-naturw. Olasse. 
Bd. LXIV.) Wien, ('. Gerold's Sohn, 
1897. 4". 11 S. (643-684) mit 17 Text
fig. Gesch. d. Autors. (2400. d'1.) 

Vallol , J . Note sur la Constitution 
petrographique de.s regious ceutrales 
du niassif du Mout Blaue, llavrc, 
1896. 4". Vide: D u p a r c , L. & J. 
V a l l o t . (2397. 4«.) 

Volz. W. Zum niiüelsehlesischen Krd-
beben vom 11 Juni 1895. Eine Eut-
gegnuug an Herrn Dr. Dathe. Breslau. 
1897. 8". Vide: L e o n h a r d , K. & W'. 
V o l z . (12148. 8".) 

Wahiischaffe, F . [Aus dem Oder-VVerkl 
Oberfliichengestalt und geologische 
Verhältnisse"' Berlin, 1896. 8". Vide: 
D a t h e , E. & i \ W a h i i s c h a f f e . 

(12126. 8°.) 
Woldr ich , . 1 . N. Geologicke" orispevky 

z prahornlho litvani jiznieh Ceeh. (Se
parat, aus : Rozpravy öeske" Akademie 
Cis. Frantiäka Josefa pro vedy, sloves-
nost a umSni. Tfida I I . Roc. 6.) 
[Geologische Beiträge aus dem Ur-
gebirgssyatem dca südlichen Böhmen.] 
Prag, typ. K. Wiesner, 1897. 8". 14 S. 
Gesch. d. Autors. (12WS. 8°.) 

Woldi'icli, J . N. Pfehled fauny obrat-
lovcü 7. „e'eske'ho massivu" za ery 
anthropozoicke\ (Separat, aus : Veatnik 
kräl. c'eske' spolecnosti näuk; tfid. 
math.-pfirod. 1897.) [Uebersicht der 
Wirbelthierfauna des „böhmischen 
Massivs" während der anthropozoischen 
Epoche.] Prag, V. Rivnä«, 1897. 8". 
40 S. Gesch. d. Autors. (12170. 8".) 
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Wüldricli, .F. N. Ucbersieht der Wirbel-
tihierfjinuji des „böhmischen Massivs" 
während der anthropoy.oischeu Epoche. 
(Separat aus : Jahrbuch d. k. k. geolog. 
Keiehsanstalt. Bd. XLVII . 1897.) 
Wien, K. Lechner, 1897. 8". 36 S. 
(3!>3—428). Gesch. d. Autors. 

(.13171. 8°.) 

Woldficli, J . N. Wirbelthicrßiuua des 
Pfahlbaues von Kipaß bei Bihac\ (Se
parat, aus : Wissenschaftliche. .Mit
t e i l u n g e n aus Bosnien und der Her
zegowina. Bd. V. 1897..) Wien, 0. 
Gerold'» Sohn, 181*7. 8°. 39S. mit 5 Tai'. 
(XLIII XLVII) . Gesch. d. Autors. 

(12I7Z.- 8".) 

Periodische Schriften. 

E i n g e l a n g t i m L a u f e d e s J a h r e s 1 8 9 7 . 

Abbevillc. Soeiete d'emulatiün. B u l l e -
t i n . Annee 1894 et 1895. (/SV. ei".) 

Abbevillc. Societe d'emulation. M<5-
raoiros. (Quart-Format). Tom, I. 
Fase. 2 et 3. 1895-1896. (323. 4U.) 

Adelaide. Koyal Society of South 
Australia. T r a n s a c t i o n s . . Vol. XX. 
Part. ± 1896. Vol. XXI . Part. I. 1697. 

(18.1. S'\) 
Albauy. New-York State Museum ot 

natural history. A n u u a 1 K e p o r t* o f 
the Kegents. XLVIII , for 1894 (3 vol.) 

(184. 8".) 
Albauy. University of the State of New-

York; State Librarv. A n u u a l R e 
p o r t , LXXVII . 1894. -(Bibl. 2r>. 8".) 

Albany. University of the State of New-
York. State Library. 1! u 11 c t i n. 
Addition» Nr. 3—4. 1894—189«. 

(Bibl. 26. 8".) 
Altenbnrg i. S.-A. Namrforschende 

Gesellschaft des Osterlandes. M i t 
t h e i l u n g e n aus dem Osterlaüde. 
N. F . Bd." VII . 1890. (18-,.• 8".) 

Amsterdam. Kouinkl. Akademie van 
Wetenschappen. J a a r b o e k , voor 
1696. (19 j . 8".) 

Amsterdam. Koninkl. Akademie van 
Wetenschappeu (wis—en natuurkun-
dige afdeeling). V e r h a n d e l i n g e n ; 
1. Sec t ie .Dee lV.Xr .3 - 8 , 1 8 9 6 - 1897. 

(187. 8<>.) 
Amsterdam. Koninkl. Akademie van 

Wetenschappeu (wis—en natuurkun-
dige afdeeling). V e r h a n d e l i n g e n ; 
2. Sectie. D e e l l l . 2. Deel V. Nr. 4—10. 
1896—1897.. (188. 8".) 

Amsterdam. Koninkl. Akademie van 
Wetenschappen (wis—cn natuurkun-
dige afdeeling). V c r s l a g e n van de 
gewone vergaderiugen. Deel V. 1696 
— 1897. (189. S".) 

Amsterdam. Koninkl. Akademie van 
Wetenschappen. V e r k l a g e n en Me-
d e d e e l i n g e n . Afdeeling. L e t t e r 
k u n d e . 3. Kecks. Deel. XII . 1896 
u. Kcgi.ster Peel I—XII. 

(a. X. 334. 8".) 

Amsterdam. J a a r b o e k van het miju-
wezen, in Nederlandseh Oosl-Indic. 
Jaarg. XXVII . 1897. (581. 8".) 

Angers. Soeiete d'etudes scieutifiques. 
B u l l e t i n . N. S. Aui^e XXV. 1895. 

(190. 8".) 

Auxcrre. Societe des scienses histori-
ques et naturelles de L'Yonne. B u l 
l e t i n Vol. XLIX. Annee 1895. Sem. 2. 
Vol. L. Annee 1896. Sem. 1. (201. 8".) 

Baltimore. A m e r i c a n c h e m i c a l 
J o u r n a l . Vol. XIX. 1897. Nr. 1 - 4 . 

(151. 8". Lab.) 
Basel und Genf (Zürich). Schweizerische 

palaeoutologische Gesellschaft. A b-
li a u d 1 u u g e u. (Mömoires de la So
ciete Geologique Suisse.) Vol. X X I I I . 
1896. (/. i'\) 

B a U r i a . Koninkl. Natuurkundige Ver-
eeniging in Nederlandsch-Iudie. N a-
t u u r k u n d i g T i j d s e h r i f t . Deel 
LVI. 1897. ' (20». 8a.) 

Belfast. Natural history and philoso-
phical Society. K e p o r t a n d P r o -
c e e d i n g s . Session i896>--1897. 

(209. 8".) 
Bergen. Museum. A a r s b e r e t n i h g , 

for 1 8 8 9 - 1 8 9 1 ; A a r b o s . 1892—1896. 
(097. 8U.) 

Berten . Museuni [ S k r i f t e r . ] 
[I] J e n s e n , (). S. Turbcllaria : ad 

litora Norvegiae occidentalia. 1878. 
[ l T J K o r e n . J. & D. O. D a n i e l s s e n . 

Nye Aleyonider, Gorgonider og Pen-
uatulidcr tilhorende Norges Fauna. 
1883. 

[III] N a n s e n , F. Bidrag t-il Myzo-
stomernesauatomi oghistologi. 1885. 

[IV] L o r a n g e , A. L. Den yngre 
jernalders avaerd. 1889. 

[V.] G u l d b e r g , G. & F. N a n s e n . 
On the developmeut and strueture 
of the Whale. Part. I. The Dolphjn. 
1894. {243. 4°.) 
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Berkeley. University of California. De
partement ol' Geologv. B u l l e t i n . 
Vol. I. Nr. 12—14. Iö95 —1896. 

(148. 8'.) 
Berlin. Königl. preussische Akademie 

d. Wissenschaften. P h y s i k a l i s c h e 
A b h a n d l u n g e n . Ans dem Jahre 
1896. ' 14. 4°.) 

Ber l in . Königl. preussische Akademie 
der Wissenschaften. S i t z n n jr s li e-
r i c h t e . Jahrg. 1896. Nr. 4U—53) 
Jahrg. 1897. Nr. 1—39. (211. 8".) 

Berl in . Königl. preussische geologische 
Landesansialt. A b h a n d l u n g e n . 
N . F . Hft. 2 1 - 3 3 . 1896—1897. (7.8°.) 

Berlin. Königl. preussische geologische 
.Landesanstalt. J a h r b u c h . Bd. XVI, 
für 1895 und lithograph. Bericht über 
die Thätigkeit im Jahre 1696. (8. 8".) 

Berlin. Deutsche geologische Gesell
schaft. Z e i t s c h r i f t . "Bd. XLVII I . 
Hit. 3 - 4 . 1896; Bd. XLIX. Hft. 1— 2. 
1897. (.-,. 8".) 

Berlin (Jena) . P a l a c o n t o l o g i s c h e 
A b h a n d l u n g e n ; hrsg. v. W. D a m e s 
u E. K a v s e r . Bd. VIT. (N. F. III.) 
Hft. 3. 1897. (i). 4".) 

Berlin. Z c i t s cli r i f t f ü r p ra k t i s c h c 
G e o l o g i e ; hrsg. v. M. K r ah i n a n n. 
Jalirg. 1897. (In zwei Exemplaren.) 

(9. 8".) 
Berl in. Deutsche chemische Gesellschaft. 

B e r i c h t e . Jahrg. XXX. 1897. 
(152. 8". Lab.) 

Berlin. (Gesellschaft für Erdkunde. V e r 
h a n d l u n g e n . Bd. XXIV. 1897. 

(503. 8\) 
Berlin. Gesellschaft für Erdkunde. Z e i t-

s c h r i ft. Bd. X X X I I . 1897. (504. 8".) 
Berlin.Physikalische Gesellschaft. V e r 

h a n d l u n g e n . Jahrg. XVI . 1897. 
(175. 8". Lab.) 

Berlin. P r o d u c t i o n d e r B e r g 
w e r k e , Salinen und Hütten des preus-
siseheu Staates; im Jahre 1896. (6. 1".) 

Berlin. T h o n i n d u s t r i e - Z ei t u ug. 
Jahrg. XXI . 1897. (8. 4".) 

Berlin. Z e i t s c h r i f t für das Berg-, 
Hütten- und Salinouwesen im preussi-
schen Staate. Bd. XL1V. Statist. Liefe
rung 2. 1896; Bd. XLV Hft. 1—4 und 
Statist. Lieferung 1. 1897. (5. 4".) 

Berl in. A t l a s zur Zeitschrift für das 
Berg-, Hütten- und Salincnwesen im 
preuss. Staate. Bd. XLV. Hft. 1—4. 
1897. (52. 2".) 

Berlin. N a t u r a e N o v i t a t e s . Biblio
graphie; hrsg. v. R. F r i e d l i t n d e r 
& S o h n . Jahrg. XIX. 1897. 

(Bibl. / . «".: 
Bern. Schweiz, uaturforsoh. Gesellschaft. 

B e i t r ä g e zur geologischen Karte 

der Schweiz. ( M a t c " r i a u x pour la 
carte geologiquc Suisse.) Lfg. XXX. 
N. F. Lfg.VI—VII. 1896—1897. (11.4".) 

Bern. Naturforsehende Gesellschaft. 
M i t t h e i l im g e n . Aus dem Jahre 
1895 u. 1896.' (21*. 8'.) 

Besannen. Societe" d'eroulation du Doubs. 
M e m o i r e s . Ser. VI. Vol. X. 1895. 

(214. 8".) 
Bonn. Nalurhistorischer Verein der 

preuss. Kheiulande und Westphalcns. 
V e r h a n d l u n g e n . Jahrg.LITI. Hft. 2. 
1896; Jahrg. LIV. Hft. 1. 1897 und 
S i t z u n g s b e r i c h t e 1896—1897. 

{218. 8°.) 
Bordeaux. Societe Liuiieenne. A c t e s. 

Vol. XLVII I . (Ser. V. Tom. VIII.) 
1895; Vol. L. (Ser. V. Tom. X.) 1896. 

(2V). 8".) 

Boston. American Academy ol' arts and 
sciences. P r o c e e d i n g s . Vol. XXXI . 
(N.S. XXIID1895—1896: Vol. X X X I I . 
Nr. 1 — 10. 1896-1897. (225. ti".) 

Boaton. Socictv of natural historv. P r o -
c e e d i n e s . Vol. XXVII . 1896. 

[221. 8\) 
Boston. Public Library. A i i n u a l R e 

p o r t of the Trustees XLV. 1896. 
(Bibl. SO. 8".) 

Braunschweig . J a h r e s b e r i c h t über 
die Fortschritte der Chemie. Für 1891. 
Hft. 3 - 4 . Für 1896. Hft. I. 

(154. 8". Lab.) 
Braunsclnveig. Verein für Naturwissen

schaft. J a h r e s b e r i c h t . X. 1895 
bis 1897. (226. 8°.) 

Bregenz. Vorarlberger Museums-Verein. 
J a h r e s b e r i c h t . XXXV. 1896. 

(227. 8».) 
Bremen. Naturwissenschaftlicher Verein. 

A b b a n d In n g e n . Bd. XIV. Hft. 2. 
1897 (228. 8°.) 

Brescia . C o m m e n t a r i d e 11' A t e u ei>. 
Per l'anuo 1896. (a. N. 255. 8\) 

Breslau. Schlesische Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. J a h r e s b e -
r i c h t. LXXI.V. 1896 und Ergänzungs
heft. (Bartsch. Literatur Schlesiens.) 
Hft. 5. (230. «».) 

Brttnn. Naturforschender Verein. V e r 
h a n d l u n g e n . Bd. X X X V 1896. u. 
Bericht der meteorolog. Commission. 
XV. 1895. (232. 8".) 

Bruxclles . Acad^mie royale des scieuces, 
des lettres et des beaux arts de Bel-
gique. A n n u a i r c . LXII I . 1897 et 
Reglements 1896. (230. 8°.) 

Brnxel les . Aeademie royale des scieuces, 
des lettres et des beaux arts de Bel-
gique. B u l l e t i n s . S6r. I I I . Tom. 
X X I X - X X X I 1 I . 1895 1897. 

(234. 8".) 
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Bruxelles . Acaderaie royale dea sciences, 
dea lettres et des beaux arta de Bel-
gique. M c n i o i r e s c o u r o u n e s . Col-
lection iu 8°. Tom. XLVTJT. Vol. 1. 
1895; Tom. XTJX. 1896. (28». Ö°.) 

Bruxel les . Academie royale des seiendes, 
des lettres et des beaux arts de Bel-
gique. M e m o i r e s c o a r ö n n e s . Col-
lection in 4". Tom. LIV. 1896. 

(194. 4".) 
Bruxel les . Socie'te Beige de geologie, 

de paleontologie et d'hydrologie. B u l 
l e t i n (Proces-Verbaux et Memoires.) 
Tom. IX. Annee 1895; Tom. XI. 
Annee 1897. Fase. I. (15. 8°.) 

Bruxel les . Socie'te' royale Helge de geo-
grapliie. B u l l e t i n . Annee XX. 1896. 
Nr. 6 ; Annee XXI . 1897. Nr. 1—5. 

(rm. 8«.) 
Bruxel les . Soci&e' Beige de microacopie. 

A n n a l e s . T o m . X X I . e tXXII .Fase . 1. 
1897. (177. 8". Lab.) 

Bruxelles. Jodete - Beige de microscopic. 
B u l l e t i n . Aiiiife XXITI. Nr. 1 —10. 
1896-1897. (777«. 8". Lab.) 

Bucarest. Societatea geografiea romaua. 
B u 1 e t i n. Annl XV. Trim. 3—4. 1894: 
Anul XVIII . Trim. I 2. 1897. 

(510. 8U.) 
Budapest. Magyar Tudomänyoa Aka-

de*mia. Mathemalikai £s termeszettu-
domänyi E r t e H i t ö . Köt. XV. 1897. 
(Königl. ungarische Akademie der 
Wissenschaften. Mathematische und 
naturwissenschaftliche Berichte.) 

(239. 8°.) 
Budapest. Magyar Tudomäuyos Aka-

dtfmia. Mathematikai es termeszettii-
domänyiK ö zl e m e" n y e k.Köt.XX VII. 
Szam. 1. 1897. (Königl. ungar. Aka
demie der Wissenschaften. Mathema
tische und naturwissenschaftliche Pu-
blicatiouen.) (238. 8'.) 

Budapest. Kgl. ungarische geologische 
Anstalt. J a h r e s b e r i c h t . Für 1894. 

(18. 8".) 
Budapest. Kgl. ungarische geologische 

Anstalt. M i t t h e i l u n g e n aus dem 
Jahrbuche. Bd. XI . Hft. 1—5. 1897. 

(17. 8".) 
Budapest. Magyarhoni Földtaui Türsulat. 

F ö l d t a n i K ö z l ö n y . Köt. XXVII . 
Füz. 1 — 10. 1897. (Ungarische geolo
gische Gesellschaft. Geologische MiL-
theilungen. Zeitschrift der ungarischen 
geologischen Gesellschaft, zugleich amt
liches Organ der kgl. ungar. geolog. 
Anstalt.) (20. 8".) 

Budapest. Magyar Nemzeti Muxeum. 
T e r m e s z e t r a j z i F ü z e t e k . Köt. 
XX. Filz. 1—5. 1897. (Ungarisches 
National-Museutn. Naturgeschichtliche 

Hefte. Zeitschrift für Zoologie, Bo
tanik, Mineralogie und Geologie uebat 
eiuer Kevue für das Ausland). (242.8".) 

Budapest. Meteorologiai magyarkir. köz-
pouti intözet. L e ' g t ü n e t i ä s f ö l d -
d e l e j e s s e ' g i ( S s z l e l e t e k . Ev. 1897. 
(Königl. ungar. meteorolog. Central-
Austalt. Meteorologische und eid-
magnetischc Beobachtungen.) (302.4°.) 

Buenos-Aires. Academia nacional de 
ciencias de la Kepublica Argentina en 
Cordoba. B ö l e t in . Tom. XV. Entr. 
1 - 3 . 1896. (248. 8\) 

Buenos-Aires. Museo nacional. A n a l e s . 
Tom. V. (Ser. I I . Tom. II) . 1896 
- 1 8 9 7 . (217. 4\) 

Cacn. Socie'te' Linneenne de Normandie. 
B u l l e t i n . Sdr. IV. Vol. X. Annee 
1896. Fase. 1 - 4 . Ser. I I . Vol. I. 1865 
- 1 8 6 6 ; I I . 1867; III. 1868; VII I . 
1873—1874; IX. 1874—1875. Ser. I II . 
Vol. III. 1878-1879 ; VIII. 1883 
— 1884; IX. 1884-1885 ; X. 1885 
- 1 8 8 6 (reelamirt). (250. 8°.) 

(neu. Socie'te' Linneenne de Normandie. 
M d m o i r e s . Vol. X V - X V I . 1865 
- 1 8 7 2 . (recl.) (205 4\) 

Calcutta. Geological Survev of India. 
K e c o K d s . Vol. X X X . Part 1—4. 
1897. (25. 8°.) 

Calculta. Government of India. Mete-
orological Department. M o u n t h 1 y 
W e a t h e r R e v i e w 1896. Nr. 6—12; 
1897. Nr. 1 - 7 . (305. 4".) 

Calculta. Government of ludia. Indiau 
M e t e o r o l o g i c a l M e m o i r e . Vol. 
VII . Part. 6—7: Vol. VIII . Part. 2 ; 
Vol. IX. Tart. 8—9. 1896—1897. 

(306. 4".) 
Calcutta. Meteorological Department 

of the Government of India. l l e p o r t 
on the administration iu; 189ß —1897. 

(308. 4".) 
Calcutta. Asiatiu Society of Bpngal. 

J o u r n a l Part. II . Natural scienec. 
Vol. LXV. Nr. 3 - 4 1396; Vol. LXVI. 
Nr. 1—3. 1897. (252. 8".) 

Calcutta. Asiatic Society of Bengal. 
P r o c e e d i n g s . Nr. 6—9. 1896; Nr. 
1—8. 1897. (253. 8U.) 

(California.) University of California. 
Department of Geologv. Bulletin. 
Vide: B e r k e l e y . * (148. 8".) 

Cambridge. American Academy of arts 
aud sciences. M e m o i r s . Vol. X I I . 
Part 2—3. 1896. (119. 4°.) 

Cambridge. Harvard College. Musenm. 
of comparative zoology. A u n u a 1 
R e p o r t of the Cireator; for 1895— 
1896 ; for 1396—1897. (29. 8ä.) 
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Cambridge. Harvard Oüllego. A n n u a l 
K e p o r t s of the President and Trea-
surer. 1895—1896, (a. X. 42. 8".') 

Cambridge. Harvard College. Museum 
of coraparativc zoologv. B u l l e t i n . 
Vol. XXVII I . Xr. 3 : Vol. XXX. Xr. 
3 - f i ; Vol. XXXI . Xr. 1 - 4 . 1896 
1897, (28. 8a.) 

Cambr idge . Harvard College. Museum 
of comparative zoologv. Me m o i r s . 
Vol. XIX Nr. 2 ; Vol. X X — X X I I . 
1896—1897. Text n. Atlas. (162. 4°.) 

Cambr idge . Philosophioal Society. P r o -
c e e d i n g s . Vol. IX. Part 4 — 6. 1896 
— 1897. " (a. X. 313. 8".) 

Cambridge. Philosophioal Society. 
T r a n s a c t i o us . Vol. XVI. l 'art 2. 
1897. (100. ./°.) 

Cassel. Geoguostische Jahreshefte. Vide: 
M ü n c h e n (Cassol). ' (84. 8°.) 

Catania . Accadeinia Giocuia di scieme 
naturali. A t t i . Ser. ITT. Tom. IV. 
Anno LXX1II . 1896. Ser. IV. Vol. IX. 

(179. 4".) 
Chicago. J o u r n a l of G n o l o g v . Vol. 

V. Nr. 1—7. 1897. (696. 8".) 
Chr is t ian la . A r c h i v for inathematik 

og]naturvidenskab; udgivet al'S o p h u s 
L i e og G. O. S a r a . Bd. XVII I— 
XIX. 1896—1897. (Ml. 8".) 

Chris t iania . Physiographiske Forening. 
X v t Ma g a z i n for naturvideuskaberne. 
Bd. XXXIIT. Hft, 1 5. 1892—1893; 
Bd. XXXIV. Hft. 1- 4; Bd. XXXV. 
Hft. 1—3. 1893 -1895. (265. »".) 

Cliur. Naturforachende Gesellschaft 
Graubündens. J a h r e s b e r i c h t . X. 
F . Bd. XL. 1896 — 1897. (266. 8".) 

Cinclnnat i . Society of natural history. 
J o u r n a l . Vol. XIX. Nr. 1 - 2 . 189G 
— 1397. (267. 8".) 

Colinar. Naturhistorische Gesellschaft. 
M i t t h e i l u n g e n . [Soeißte d'histoire 
naturelle. B u l l e t i n ] . N. F. Bd. III . 
1895—1896. (270. 8".) 

D a n / i g . Naturforachende Gesellschaft. 
S c h r i f t e n . N. F . Bd. IX. Hft. 2. 

(271. 8".) 
Dariustadt . Grossherzog]. Hessische 

Geologische Landesanstalt. A b h a n d 
l u n g e n . Bd. III . Hft. 1—2. 1897. 

(34. 8".) 
Darnis tad t . Verein für Erdkunde und 

uiittelrheiniscber geologischer Verein. 
N o t i z b l a t t . Folge TV. Hft. 17. 1896. 

(-12. «".) 
Daveiiport . Acndemy af natural scienreH. 

P r o c e e d i n e s . Vol. VI. 1889 — 1897 
{27S. 8\) 

Delft. Kcole polytechniquel A n n a l e s r . 
Tom. VIII . Livr. 3—4V 1897; 

' (193. 4\) 
Des Moincs. Jowa Geological Survey. 

A u n u a l H c p o r t ; with accOm-
panying papers. Vol, V. {for 1895):. 
1896. (27.8".) 

Dijon. Academie des seiences, arts et 
belles-lettres. M e ' m o i r e s . Ser: • IV. 
Tom. V Annees 1895—1896. 

(275. S°.) 
Dresden. Kgl. mineralogisch - geologi

sches uud praehistorisches Museum. 
H. B. C e i n i t z , Director. M i t t h e i -
l i i n g e n . Hft. XII . 1897. (226. d".) 

Dresden. Naturwissenschaftliche Gesell
schaft „Isis". S i t z u n g s b e r i c h t e 
uud A b h a n d l u n g e n . Jahre . 1896. 
Hft. 2 ; Jahrs . 1897 Hft. 1." 

(280. 8«.) 
Dubl in . Koval Trish Academv. P r o c e e -

d i i i g s . Ser. TU. Vol. IV* Nr. 1 3. 
1896—1897. (282. 8".) 

Diirkheim a. «1; H a r t . Naturwissen
schaftlicher Verein „ l ' o l ' l i c h i a ", 
M i t t h e i l u n g e n . Jahrg. LIII . Nr. 10. 
1895. Jahrs . U V Xr. 11. 1896. 

(28-,. 8".) 

Emden. Naturforschende Gesellschaft. 
J a h r e s b e r i c h t . L X X X I p r o 1895— 
1896. (291. 8".) 

Er langen . Physikalisch-medicinische So-
cietät. S i t z u n g s b e r i c h t e . Hft. 

, XXVII I . 1896. " (293. 8\) 
Et lcnnc , St . Socidte de l'indüstrie. mi-

ucralc. B u l l e t i n . Ser. I I I . Tom. X. 
Livr. 4. 1896. (58,% 8".) 

Et ienne , St . Society de lMnduatrie mi-
nerale. A t l a s . Se"r. I I I . Tom. X. 

. Livr. 4. 1896. (38, 2".) 
Etienne , St . SocieV: de Pjnduatrie Mi

nerale. C o m p t e s - r e n d n s mensuels 
de reunions. Anude 1897. {584. 8".) 

Evreux. Societ« lihre d ' agriculture 
seiences. arts et beües lettres de I'Eure. 
K e c ii e i 1 des travaux. Se"r. V: Tum. 
I I I—IV. Auntfe 1895^1896. 

(617. 8".) 

Fi renze . Biblioteca nazionale centrale. 
B o 11 e t ti n o delle • publicazioni ita-
liane. Anno 1897, (Uibl. 13. 8V) 

Francisco , San. California Academy of 
seiences. P r o ' c e e d i n g s . Ser. 11. 
Vol. VI. 1896: Ser. I I I . (Gee-logv) 
Vol. T. Xo. 1. 1897 (4H6. 8\) 

Frankfur t a . M. iScnckenbergiscnc 
naturforscheiide Gesollschaft. A b-
h a u d l u n o e n . Ud. XX. Hft. 1; Bd. 
XXI I I , Hft, 1 3. 1897. (24. 4".) 
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Frankfurt a. JI. Physikalischer Verein. 
J a h r e s b e r i c h t . Für 1895--1896. 

0?.*>3. 8".) 
Frauenfeld. Thurgauisclie natnrfor-

sehende Gesellschaft. A l i t t h e i -
l u u g e n . Hft. 12. 18Ü0. (297. 8".) 

Gallen, St. Naturwissenschaftliche Ge
sellschaft. B e r i c h t über die Thiitig-
keit; während des Vereinsjahres 1894 
bis 189V (302. 8°.) 

Geneve. Soei^te" de physique et d'histoire 
naturelle. M c m o i r e s . Tom. XXXII . 
Part. 2. 1896—1897. (190. !•>.) 

(Messen. Oberhessische Gesellschaft für 
Natur- und Heilkunde. B e r i c h t . 
XXXI . 1896, (305. H'\) 

Görlitz. Oberlausitzische Gesellschaft 
der Wissenschaften. N e u e s L a u 
s i t z i s c h e s M a g a z i n . Bd. LXXIt . 
Hft. '2. 1896; Bd. L X X I I I . Hft. 1. 1897. 

(308. 8°.) 
Gottingen. Königl. Gesellschaft der 

Wissenschaften und Georg-Angusts-
Universität. N a c h r i c h t e n . Aus dem 
Jahre 1896. Hft. 4 : aus 1897. Hft. 1 und 
G e s c h ä f t l i c h e M i t t h e i l u n g e n . 
1897. Hft. 1 — 2. (309. 8".) 

Gotha. P e t e r m a n n 's M i t t h e i l u n -
e e n aus Justus Perthes' geographi
scher Anstalt. Bd. XLI I I . 1897. 

(27. 4".) 
Graz. Öteicrmärkiscb - landschaftliches 

Joauueum. J a h r e s b e r i c h t LXXX V, 
über das Jahr 1S96. (29. 4°.) 

Graz. Naturwissenschaftlicher Verein 
für Steiermark. M i t t h e i l u n g e n . 
Jahrg. 189G. (310. 8°.) 

Graz. M o n t a n - / e i t u n g für Oester-
rcich-Ungarn uud die Balkanländer. 
Jahrg. IV 1897. (234. 4".) 

Graz. K. k. Landwirthschafts - Gesell
schaft. L a n d w i r t s c h a f t l i c h e 
M i t t h e i l u n f f e n für Steiermark. 
Jahrg. 1897. " (621. 8\) 

Grenohle. Laboratoire de geologie de 
la Faculte' des sciences. T r a v a u x . 
Tom. IV. Fase. 1. 1896 — 1897.. 

(43. 8".) 
GUstrow. Verein der Freunde der Na

turgeschichte in Mecklenburg. A r-
c h i v. Jahrg. L. 1896. Abthlg. 1 —2 (Jubi
läumsband) und Register zu Jahrg. 
XXXI—L. (312. 8".) 

Haar lern. Musee Teyler. A r c h i v e s. 
Se"r. IL Vol. V. Part. 3. 1897. 

(iL 8\) 
Haarlem. |La Haye.] Socidtd Hollan-

daiae des sciences. A r c h i v e « X e c r-
l a n d a i s e s des sciences exaetes et 
naturelles. Tom. XXIX. Livr. 4 - 5 , 

Tom. XXX. Livr. 4—5. 1896; Se"r. I I . 
Tom. I. Livr. 1 - 3 . 1897. (317. 8°.) 

Halle a. S. Kaiserl. Leopoldino-Caroli-
nische deutsche Akademie der Natur
forscher. L e o p o 1 d i n a. Hft. XXXIII. 
1897. (47. 4°.) 

Halle a. S. Kaiserl. Leopoldino-Oaroli-
nische deutsche Akademie der Natur
forscher. N o v a A c t a . Bd. LXV— 
XLVII . 1896. Kepertorhim Bd. II. 
Part. I (48. 4\) 

Halle a. S. Verein für Erdkunde. M i t 
t h e i l u n g e n . Jahrg. 1897. (518. 8°.) 

Hamburg. Naturwissenschaftlicher Ver
ein. A b h a n d l u n g e n aus dem Ge
biete der Naturwissenschaften. Bd. XV. 
1897. (32. 4".) 

Hamburg. Naturwissenschaftliche! Ver
ein. V e r h a n d 1 u n g e n. Dritte Folge. 
IV. 1897. (S/5. 8°.) 

Hannover. Architekten- uud Ingenieur-
Verein. Z e i t s c h r i f t . Bd. XLII I . 
1897. (34. 4°.) 

Havre. Socie'te' g^ologique de Normandie. 
B u l l e t i n . Tom. XVI. AmnSes 1892 
bis 1893. (40. 8°.) 

Heidelberg. Grossherzoglich Badische 
geologische Landesanstalt. M i t t h e i -
l u n g e n . Bd. I I I . Hft. b. 1897. 

(47«. 8°.) 
Heidelberg. Grossherzoglich Badische 

geologische Landcsanstalt. E r l ä u t e 
r u n g e n zur geologischen Spccial-
kar te : Blatt Hartheim-Rhreuatettcn, 
Königsfeld-Niedereschach, Hornberg-
Schiltach, Zell am Hammersbach. 

(476. 8°.) 
Heidelberg. Naturhistorisch - medicini-

scher Verein. V e r h a n d l u n g e n . 
N. F. Bd. V. Hft. ä. 1897. (318. 8".) 

Helsinkiers. Societas scientiarum Fen-
nica .~Acta . Tom. XXI . 1896. 

(*47. 4°.) 
Helsingfors. Finaka Veteuskaps-Socie-

tet. Ö f v e r s i g t af Förhandlingar. 
X X X W t t 1895-1896. (319.8°.) 

Helsingfors. Finland's geologiska un-
dersökning. B e s k r i f n i n g tili Kart-
bladet. No. 1—11 (reclamirt). 

(48. 8<>.) 
Helsingfors. Socidte de geographie de 

Fiulande. F e u n i a . Bull. X I I - X I I I . 
1896. (519. 8°.) 

Hermannstadt. Siebenbürgischer Kar-
pathen - Verein. J a h r b u c h. Jahrg. 
XVII. 1897. (520. 8».) 

Hcrmannstadt. Verein für Siebenbiirgi-
sch: Landeskunde. A r c h i v . N. F . 
Bd. XXVII . HIV. 2-3.1897.(-Wl. 8".) 

llermannatadt.'Verein für Siebenbürgi
sche Landeskunde. J a h r e s b e r i c h t . 
Für 1896 1897. (323. 8".) 

K. k. geolog. Heicusunstalt. 1SU7. Nr. 17 u. 18. Verhandlungen. 53 
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Heriuannslailt. Siebenbürgischer Verein 
für Naturwissenschaften. V e r h a n d 
l u n g e n und M i t. i h e i 1 u n <r o n. 
Jahrg. X.LVI. 1390. \322. 8".) 

Iglo. Magyarorszägi Karpätegyesület. 
Ungarischer Earpathen-Verein. J a h r -
b u e h . XXIV. 1807. (Deutsche Aus
gabe.) (»22. 8<>.) 

Innsbruck. Ferdinaudeum für Tirol und 
Vorarlberg. Z e i t s c h r i f t . Folge I I I . 
Hit. 41. 1697. Register zu Hfl. 1—10. 

Innsbruck. Nnturwisseusehaftlidi-medi-
cinischer Verein. B e r i c h t e . Jahrs . 
X X I I . 161)3-1896. (320. S".\ 

Jekaterinaburg. Uralskoj Obscestvo 
Jjubitelj estestvoznanija. Z a p i s k i . 
Societe Ouralienne d'aiuateurs des 

.sciences naturelles. Bulletin.] Tom. 
XIV Livr. 5. Tom. XVIII . Livr. 1. 
Kapports pour 1395. (228. 4".) 

Jena. Palaeontologische Abhandlungen, 
hrssr. v. W. D a n t e s u. K. K a v s c r . 
Vide : B e r l i n ( J e n a ) . (9. 4\) 

Jena. Mediciuisch naturwissenschaftliche 
Gesellschaft. D e n k s c h r i f t e n . Bd. 
V. Lfg. 1—5 (Text u. Atlas); Bd.VIII . 
Lfg. •>. (Text u. Atlas). 1890—1897. 

(•">/. -i".) 

Jena. Mediciniseh-naturw-issenschaftliche 
Gesellschaft. J e n a i s c h e Z e i t 
s c h r i f t für Naturwissenschaft. Bd. 
X X X I . (N. F XXIV.) Hft. 1—2. 1897. 

(32?. 8".) 
Jowa. Geological Survey. AnnualKeport. 

Vide: D e s M o i n e s . (27. 8'.) 

Kansas-Universify. Quarterly. Vide: 
Lawrence. (700. S°.) 

Kaitovvitz. Oberschlesischer berg- und 
hüttenmänniacher Verein. Z e i t -
s c h r i f t . Jahrg. X X X V I . 1897. 

(4.4. 4\) 
Kiel. Naturwissenschaftlicher Verein für 

Schleswig-Holstein. S c h r i f t e n . Bd. 
XI . Hft. 1. 1897. (829. 8".) 

Kiew. Univjersitetskija I z w i e s t i j a . 
(Universität* Mittheiluugen.) God. 
X X X V I . Nr. 11—12. 1896; God. 
XXXVII . Nr. 1—11. 1897. (330. 8".) 

[Kopenhagen] Kjöbenhavn. Kgi.Danske 
Videnskabernes Selskab. 0 v e r s i g t. 
1896. Nr. C; 1897. Nr. 1 - 6 . (331. 8°.) 

[Kopenhagen] Kjöbenhavn. Kgl. DaDske 
Videnskabernes Selskab. S k r i f t e r . 6. 
llaekke ; uaturvideuskabelig og mathe-
matisk Afdeling. Bd. VITT. Nr. 3—5. 
1896—1897. (I3>J. 4\) 

| Kopenhagen] Kjöbenhavn. Daumarks 
sreologiskc Undcrsogclsc. Kaekke I. 
Xo. 2, 4, 5; Kaekke IT. No. 6—7 
1897. (701. 8°.)-

Klageiifnrt. Gesehiehtsvereiu und na-
turhistorisehes Landesmusenm. Ua-
r i n t h i a . Jahrs . LX LXI . 1870— 
1871 r LXII I—LXV, 1873-1875 : 
LXVII—LXXIII , 1877 -1883 ; LXXV 
- L X X X , 1885 — 1890. O a r i n t h i a II 
i Mittheilungen des naturhistorischen 
Landesmuseuins). Jahrs. L X X X I - -
LXXXVII , 1891-1897.^X0. 1—6. 

(333. S°.) 
Klagen fürt. Naturhistorisches Laudes-

museuin von Kärnten. J a h r b u c h . 
Hft. XXIV. Jahrg. LXIII—LXIV. 

(332. SO 
Klagenl'ni't. Kürntueriseher Industrie-

und Gewerbe - Verein. K ä r n t n e r 
G e w e r b e b l a t t . Bd. X X X I . 1897. 

(001. 8".) 
Klagenfurt. K. k. Laudwirthsehafts-Ge-

sellschaft für Kärnten. M i t t h e i l u n 
g e n über Gegenstände der Land-, 
Forst- und Hauswirthsehaft. Jahrg. 
LIV. 1897. (41. 4\) 

Königsberg. Physikalisch-ökonomische 
Gesellschaft. S c h r i f t e n . Jahrs. 
XXXVII . 1896. (42. 4\) 

Krakau. Akademie der Wissenschaften. 
A n z e i g e r . (Bulletin international.) 
Jahrg. T897. (337. 8".) 

Krakow. Akademija umiejetaosci. Koz -
p r a w y ; wydziai matematyczno-przy-
rodniezy. (Krakau. Akademie der 
Wissenschafteii.Verhandlungen; math. • 
naturwissenschaitl. Abthlg.) Ser. I I . 
Toni. X—XII . 1 8 9 6 - 897. (33'J. 8\) 

Krakow. Akademija umiejQtnosci. Sprico-
zdanii Kouiisi/i ßzjtjograficznej. (Kra
kau. Akademie der Wissenschaften. 
Berichte der physiographischun Coni-
mission.) Tom. XXXII . 1897. 

(338. 8\) 

Laibach. Muaealvereiu für Krain. M i t 
t h e i l u n g e n . Jahrg. IX. 1896. 

(342. 8".) 
|Laibach| Ljubljana. Muzejski drustvo 

7,n Kraujsko. T z v e s t j a . [Musealverein 
für Krain. Anzeiger.' Letuik VI. 1896. 
Scä. 1—6. ' (343. S".) 

La Plata. Museo. A n a l e s . Paleonto-
logia argentina. IV. Seccion autropo-
logica. I—II. 1896-1897. (136. 2°.) 

La l'lata. Museo. Li e v i s t a. Tom. VII. 
Tart. 2. 1S96. (690. 8".) 

Lausanne. Societe V'audoiae des sciences 
naturelles. B u l l e t i n . Se'r. IV. Vol. 
X X X I I . Nr. 122. 1896; Vol. X X X I I I . 
Nr. 123 — 125. 1897. (344. H\) 
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Lausanne. Soeiete geologique Suisse. 
E c l o g a e geologicae Helvetiae. (Ke-
cueil periodique.) Vol. V. Nr. 1—3. 
1897. (53. 8°.) 

Lawrence. Kansas Universitv. Q u a r -
t e r l y . Vol. I—VI. No. 2. 1893—1897. 

(700. 8°.) 
Leipzig. Königl. sächsische Gesellschaft 

der Wissenschaften. A b h a n d l u n g e n 
der math.-phys, Classc. Bd. XXII I . 
Nr. 6. 1896; Bd. XXIV. No. 1. 1897 
u. Sachregister 1846—1895. 

(345. 8".) 
Leipzig. Königl. sächsische Gesellschaft 

der Wissenschaften; math. - phys. 
Classe. B e r i c h t e über die Verhand
lungen. 1896. Nr. 4—6; 1897. Nr. 1—4. 

(346. 8".) 

Leipzig. Fürstlich Jablonowski'sche Ge
sellschaft. P r e i s s c h r i f t e n . Nr. 
X X X I [. 1896. (Nr. X I I I der math.-
naturw. Section.) (348. 8°.) 

Leipzig. Museum für Völkerkunde. B e-
r i c h t . XXIV. 1896. (523. 8n.) 

Leipzig. B e r g - u n d h ü t t e n m ä n n i-
s c h e Z e i t u n g . Jahrg. LVI. 1897. 

(25. 4°.) 
Leipzig. J a h r b u c h der Astronomie 

und Geophysik; hrsg. v. Dr. H. J. 
K l e i n . Jahrg. V l I . 1896. (526. 8".) 

Leipzig. J a h r e s b e r i c h t über dip 
Leistungen der chemischen Techno
logie. N. F Jahre. XXVII , für 1896. 

(158. 8". Lab.) 
Leipzig. J o u r n a l für praktische Che

mie. N. F. Bd. LV. 1897. 
(155. 8". Lab.) 

Leipzig. Naturforschende Gesellschaft. 
S i t z u n g s b e r i c h t e . Jahrg. XXI I— 
XXIII . 1890- 1896. (347. 8°.) 

Leipzig. Verein für Erdkunde. M i t-
th e i l im g e n . Jahrg. 1896. (524. 8".) 

Leipzig. Verein fürErdkuude. W i s s e n 
s c h a f t l i c h e V e r ö f f e n t l i c h u n 
g e n . Bd. I I I . Hft. 2. 1897. (525. 8".) 

Leipzig. Z e i t s c h r i f t für Krystallo-
graphie und Mineralogie; hrsg. v. 
P. G r o t h . Bd. XXVII . Hft. 6; Bd. 
XXVII I . Hft. 1 - 3 ; Bd. XXIX. Hft. 
1—2. 1397. (150. 8". Lab.) 

Liege. Socie'te' royale des scieuces. Me
m o i r e « . Sit II. Tom. XTX. 1897. 

(S50. 8-.) 

Liege. Societe- geologique de Kelgique. 
A n n a l e s . XXIV. Livr. 1. (56. 8n.) 

Lille. Socidtc" geologique du Nord. A n-
n a l e s . Tom. X X I V . Livr. 3 4. 1396; 
Tom. XXV. Livr. I. 1897. (57. «".) 

Lille. Societe" geologique du Nord. Me
m o i r e » . Tom. IV Livr. 1. 1894. 

(203. 4".) 

Linz. Museum Francisco - Uarolinum. 
B e r i c h t . LV 1897. (351. S°.) 

Linz. Verein für Naturkunde in Oester-
reich ob der Enns. J a h r e s b e r i c h t . 
XXVI . 1897. (353. 8°.) 

Lisboa. Sociednde de geographia. B o-
l e t i m . Ser. XIV. Nr. 11- 12. 1895; 
Ser. XV. Nr. 5 — 12. 1896; Ser. XVI . 
No. 1. 1897. (528. 8\) 

London. Koyal Institution of Great 
Bri:ain. P r o c e e d i n g s . Vol. XV. 
Part, 1. Nr. 90. 1897. (357. 8".) 

London. Koyal Society. P h i l o s o p h i -
CJII T r a i i s a c t i o u s . Vol. 186 (A—B. 
1895); Vol. 187—188 (A—B. 1896). 

(128. 4\) 
London, ltoval Society. P r o c e e d i n g s . 

Vol. L X - L X I . Nr. £65—381. 
(355. 8".) 

London. Geological Society. A b s t r a c t s 
ofthe Proceedings. Session 1896—1897. 

(66. S°.) 
London. Geological Society. Q u a r t e r l y 

J o u r n a l . Vol. LIII . 1897; Geological 
Literature. Part. 3. & General-Index to 
Vol. I - L . Part. 1 - 2 . (69. 8".) 

London. Geological Society. L i s t . 1897. 
(65. 8°.) 

London. Geologists' Association P r o 
c e e d i n g s . Vol. XV. Nr. 1—5. 1897. 

(59. 8°.) 
London. G e o l o g i c a l M a g a z i n e ; 

edited by H. W o od w a r d . N. S. 
Dec. IV. Vol. IV 1897. (63. 8\) 

London. P a l a e o n t o g r a p h i c a l 
S o c i e t y . Vol. L. 1896. (116. 4\) 

London. Miueralogical Society. M i n e -
r a l o g i c a l M a g a z i n e and Jour
nal. Vol. XI . Nr. 52—53. 1897. 

(160. 8\ Lab.) 
London. Koyal Geographica! Society. 

G c o g r a p h i c a l J o u r n a l , including 
the Proceedings, Vol. IX—X. 1897. 

(531. 8\) 
London. Linncan Society. J o u r n a l 

Z o o l o g v . Vol. XXV. Nr. 163—165. 
1896; Vol. XXVI. Nr. 166—167. 1897. 

(70. 8°.) 
London. Linnean Societv. J o u r n a l . 

B o t a n y . Vol. X X X I . Nr. 2 1 8 - 2 1 9 ; 
Vol XXXII . Nr, 220—227. Vol. 
X X X I I I . Nr. 228. 189G—1897. 

(71. 8°.) 
London. Linnean Society. T r a n s a c -

t i o n s . Z o o l o g v . Vol. VI. Part. 6 - 8 ; 
Vol. VII. Part. 1 - 3 . 1896—1897. 

(156 a. 4".) 
London. Linnean Society. T r a n s a c 

t i o n e . B o t a u v . Vol. V. Part. 5 - 6 . 
189G. " (156b. 4a.) 

London. Linnean Society. P r o c e e 
d i n g s . 1895-1896. (70. 8".) 

53* 
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London. Linnean Society. L i s t . Session 
1896—1897. (72. 8".) 

London. Iron and Steel Institute. J o u r 
n a l . Vol. L. Nr. 2. 1896; Vol. LI. 
Nr. 1. 1897. (5'JO. 8".) 

London. N a t u r e ; a weekly illustrated 
Journal of science. Vol. LV—LVII. 
Nr. 1419—1470. 1897. (358. 8°.) 

Louis, St. Aeademy of science. T r a n s -
a e t i o n s . Vol. VII . Nr. 1—16. 1895— 
1897. (3.5.<>. 8".) 

Land. U n i v e r s i t e t s - A r s - S k r i f t . 
(Acta Universitatis Luudensis.) II . 
Mathematik ochNatnrweteuskap. Toni. 
X X X I I . 1896. (137. 4\) 

Luxemburg. L'Institut royalgrand-duual 
(Section <1. sciences natur. et mathein.). 
P u b l i c a t i o n s . Tom. XXV. 1897. 

(Ml. «'.) 
Lwöw. Polskie Towarzystwo Przyrod-

niköw imienia Kopernika. K o s m o s . 
Czasopismo. ( L e i n b e r g . Polnische 
Naturforscher-Gesellschaft. Kosmos-
Zeitschrift.) Kok XXI I . 1897. (34». 8".) 

Lwöw. X a f t a . Organ Towarzystwa 
Techniköw naftowych; redaktor Dr. 
K. Z u b e r . (Lern b o r g . Mal ' ta . Or
gan der Gesellschaft der Petroleum-
Techniker.) Kok V 1897 ii. S p r a w o -
z d a n i e 189G —1897. (232. 4°.) 

Lyon. Aendömie 'des sciences, belles-
lettres et ans . M e ' m o i r e s . Ser. III. 
Tom. I I I—IV. 1896—96. (362. 8".) 

Lyon. Societe d'agriculturc, bistoire 
naturelle et arts utiles. A n n a l e « . 
Ser. VII . Tom. TT-IV 1894-1896. 

(627. 8".) 

Madrid. Sociedad Geografica. B o l e t i n . 
Tom. X X X V I I I . Nr. 7—12. 1896; 
Tom. X X X I X . Nr. 1 —G. 1897 u. I te-
v i s t a c o l o n i a l . Tom. I. 1897. 

(536. 8".) 
Madrid. Ke v i s t a m i u e r a , melakirgica 

y de ingeuieria. Serie C. 3. Kpoca. 
Tom. XV. 1897. (218. 4°.) 

Manchester. Literary and philosophical 
Society. M e m o i r s a n d P r o c o e -
d i n g s . Vol. XLI. Part. 1—4. 1«96 
1897. {306. öü.) 

Mans, Le. Societe" d'agriculture, sciences 
et arts de la Sarthe. B u l l e t i n . 
Tom. XXXVI . Annees 1897-1898. 
Fase. 1—2. (623. 8°.) 

Marburg. Gesellschaft zur Beförderung 
der gesammten Naturwissenschaften. 
S c h r i f t e n . Bd. XI I I . Abthlg. 1. 
1896. (36!). 8".) 

Marburg. Gesellschaft zur Beförderung 
der gesammten Naturwissenschaften. 
S i t z u n g s b e r i c h t e . Jahrg. 1896. 

(370. 8".) 

Melbourne. Koval Society of Victoria 
P r o c e e d i n g s . N. S. Vol. VIII . 
1896; Vol. TX; Vol. X. Part. 1. 1897. 

(375. 8".) 
Metz. Verein für Erdkunde. J a h r e s 

b e r i c h t XIX für 1896—1897. 
(537. 8".) 

Milano. Societa Italiaua di scienze 
naturale e Museo civico di storia na
turale. A t t i . Vol. X X X V I . Pasc. 3 - 4 . 
1896; Vol. XXXVII . Fase. 1. 1897. 

(379. 6».) 
Milano. Museo civico di storja naturale 

e Societa italiana di scienze naturali. 
M e m o r i e . Tom. VI. (N. S. II.) 
Läse. 1. 1897. (169. 4'.) 

Mi tau. Kurläudischc; Gesellschaft für 
Literatur und Kuust. S i t z u n g s 
b e r i c h t e . Jahrg. 1896. 

(a. N. 135. 8°.) 
Modena. Societa dei Naturalisti. A t t i . 

Memorie. Ser. I I I . Vol. XTV. Anno 
XXIX. Fase. 2. 1897. (387. 8».) 

Montreal (Ottawa). Commission de geo-
losrie du Oauada. K a p p o r t a n n u e l 
N ^ S . Vol. VTI. 1894. (83. 8°.) 

Montreal (Ottawa), Goologieal Survey 
of Canada. P a 1 a e o z o i e F o s s i l s. 
Vol. I I I . Part. 3. 1897. (83. «".) 

MOSCOU. Societa Imperiale des Natura-
listes. B u l l e t i n . Armee 1S96. Nr. 3 
— 4 ; Annec 1897. Nr. 1. (383. 8".) 

Moutiera. Acadcmie de la val d'Isere. 
K e c u e i I des Mcmoires et Doeuments. 
Vol. VI. Livr. 3. (Senc des Memoire».) 
1896. (384. Su.) 

MUnchen. Königl. bayer. Akademie der 
Wissenschaften. A b h a n d l u n g e n 
der math.-physik. Classe. Bd. XIX. 
Abthlg. 1. 1896. (r>i. 4".) 

München. Königl. bayer. Akademie der 
Wissenschaften. S i t z u n g s b e r i c h t e 
der math.-physik. Classe. 1896. Hft. 3 
- 4 . Jahrg. 1897. Hft. 1 - 2 . (387. 8".) 

Nancy. Academie de Stanislas. Me'
m o i r e s . Ser. V. Tom. XI I I . 1896. 

(a. N. 143. 8".) 
Napoli. R. Accademia delle scienze 

fisiche e matematiche. A t t i . Ser. I I . 
Vol. VIII . 1897. (188. 4".) 

Napoli. K. Accademia delle scienze 
fisiche e matematiche. K e n d i c o u t o . 
Ser. I I I . Vol. I I I . (Anno XXXVI.) 
1897. (787. 4a.) 

Xcwcast lc . North of England Institute 
of mining and mechanical Engineers. 
T r a n s a c t i o n s . Vol. XLV. Part. 4 
— 5 ; Vol. XLVI . Part. 1 - 5 ; Vol. 
XLVTI. Part. 1. 1896—1897. (591. 8".) 
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New Ha von. American Journal of sei
ende; established by B. Si 11 im an. 
S?r. IV. Vol. I I I — I V 1397. (In zwei 
Exemplaren.) (392. 8°.) 

New-York. Academy of acieuces (iate 
Lyceum of natural history.) A n n a l a . 
Vol. I X . Nr. .1—5. 1897. ' (394. 8°.) 

New • York. Academy of sciences. 
T r a n s a c t i o n s . Vol. XV. 1895-96 . 

(396. 8".) 
New-York (Kochester). Geologien! 

Societv of America. B u l l e t i n . 
Vol. VIII. 1897. (85. 8".) 

New-York. American Museum of natural 
history. A n n u n l R e p o r t . For the 
year 1896. (397. 8".) 

New-York. American Museum of natural 
hiatory. B u l l e t i n , Vol. VI I I . 1896. 

(398. 8".) 
New-York. American Geographica! So

cietv. B u l l e t i n . Vol. X X V I I I . 
Nr. 4. 1896; Vol. XXIX. Nr. 1-3 .1897. 

(541. 8°.) 
N e w - Y o r k . E n g i n e e r i n g a n d 

M i n i n g J o u r n a l . Vol. LXII I . and 
LXIV. 1897. (131. 4".) 

New-York. American Institute of Mining 
Eugincers. T r a n s a c t i o n n. Vol. 
XXVI . 189(5 and Index to Vol. 
XXL—XXV. (.->.<«. 8".) 

Noro-Alexandria. Annunire geologique 
et mine'ralogique de la Russie. Vide: 
W a r s c h a u (N ov o - A1 e x a n d r i a). 

(241. 4°.) 

Osnabrück. Naturwissenschaftlicher Ve
rein. J a h r e s b e r i c h t XI . für die 
Jahre 1895-1890. (403. 8°.) 

Ottawa. Geological Survey of Canada. 
Vide: M o n t r e a l ( O t t a w a ) . (83. 8°.) 

Padova. Societa Veneto -Trentiua di 
acieu/.e naturali. A t t i . Wer. TT. Vol. 
I I I . Fase. 1. 1897. (40:>. 8».) 

Palermo. Societa di seienze naturali ed 
economiche. G i o r n a l e . Vol. XXI . 
Anno 1896. (183. 4".) 

Paris. Ministere des travaux publica. 
B u l l e t i n d e s S e r v i c e s de la 
carte geologique de la France et dea 
topographiea aouterrains. Tom. VIII . 
Nr. 6 4 - 5 5 . 1 8 9 6 - 9 7 ; Tom. IX. 
Nr. 56 60. 1897—98. (94. 8«.) 

Paris . Ministere dea travaux publica. 
A n n a l e s d e s m i n e s . Ser. IX. 
Tom. X I . - X I I . 1897. (599. 8".) 

Paris . Miniatere des travaux publica. 
S t a t i s t i q u e de l'iudustric minerale 
en France et en Algerie. Pour l'annee 
1895. (200 a. 4\) 

Paris . Societc geologique de France. 
B u l l e t i n . Ser. III. Tom. XXI I I . 
Nr. 9—10. 1895.; Tom. XXIV. Nr. 
1—9. et Compte rendus 1896; Tom. 
XXV. Nr. 1 - 3 . 1897. (89. 8".) 

Paris. Soci&e' geologique de France. 
M e m o i r e s. Paläontologie. Tom. VI. 
Faac. 1 — 4. 1896: Tom. VII. Faec. 
1—3. 1897. (208. 4°.) 

Paris . Museum d'hiatoire naturelle. 
B u l l e t i n . Annee 1896. Nr. 2 - 8 ; 
Anue"e 1897. Nr. 1—5. (689. 8".) 

Paris . Museum d'histoire naturelle. 
N o u v e l l e a A r c h i v e s . Se"r. III. 
Tom. VIII. Fase. 1—2. 1896. (206. 4".) 

Paris . J o u r n a l de conehyliologie, 
pulilie" soua la direction de H. C r o s s e 
et P. F i s c h e r . Se>. I I I . Tom. 
XXXV 1895. (95. 8".) 

Paris. Socie'tc' francaiae de mineralogie 
(Ancienne Socie'te' mine'riilogique de 
France). B u l l e t i n . Tom. XIX. 
Nr. 8. 1896; Tom. XX. Nr. 1—6. 1897. 

(164. 8". Lab.) 

Paris . Societe de gdographie. B u l l e t i n . 
Ser. VII. Tom. XVII . Trim. 3. 1896; 
Tom. XVIII . Trim. 1—2. 1897. 

(»43. 8".) 
Paris. SociC'W! de geographie. C o m p t e -

r e n d u . Annee 1897 (544. 8°.) 
Paris . Socie'te de spdleologie. S p e-

l u n c a. Bulletin. Tom, I I . Annde IL 
1896. Nr. 8 ; Tom. I I I . Annee III . 1897 
Nr. 9 - 1 1 . [692. 8".) 

Paris . Socidtc de Speläologie. AI e-
m o i r e a . Tom. I . Nr. 1 — 10. 1 8 9 6 -
1897. (698. 8».) 

Paris. Sociöte1 anonyme des publicatious 
acientifiques et industrielles. L ' E c h o 
dea mincs et de la melalliiiüie. Annee 
1897. (2421 4". Lab.) 

Paris et Liege, R e v u e u n i v e r s e l l e 
dea mines, de la m^tallurgia, dea 
travaux publica, dea sciences et des 
arts appliquea ä l'industric. Annuaire 
de l'Association des Ingenieurs sortia 
de l'^cole de Liege. Ser. I I I Tom. 
X X X V I I — X L . 1897. (600. 8".) 

Penzance. .Royal Geological Society of 
Cornwall. T r a n s a c t i o n s . Vol. XII . 
Tart. 2. 1897. (97. 8°.) 

Petersburg, St . Academie imperiale 
des sciences. B u l l e t i n . S6r. V. 
Tom. I I I . Nr. 2 - 5 . 1895; Tom. IV. 
Nr. 1 - 6 ; Tom. V Nr. 1—6; Tom. VI. 
Nr. 1 - 5 ; Tom. VII . Nr. 1—2. 
1896 — 1897. (162. 4") 

Petersburg, St. Acaddmie imperiale 
des aciencea. M d m o i r e a . Sdr. VIII . 
Tom. IV. Nr. 2. 1896. (163. 4°.) 
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Petersburg, St. Sectiou geologique du 
Oabiuet de Sa Majest^. T r a v a u x . — 
Trudy geologitcheskoy tchasti kabineta 
jego imperatorskago velitchcstva. Vol. 
II . Livr. 2. 1897. (694. 8\) 

Petersburg1, St. Geologiceekij Komitet. 
I s v e s 8 t i j a. (Comitö geologique. 
Bulletins.) Tom. XV. Nr. 5. 1896 u. 
Supplement. (Bibliotbcque geolosrique 
de l:i Kussie 1890) Tom. XVI . 
Nr. 1—2. 1897 (98. S°.) 

Petersburg, St . Geologiceekij Komitet. 
T r u d y . (Oomitegeologique.Memoire*.1) 
Vol. XIV Nr. 2, 4 - 0 . 1897. 

(164. 4".) 
Petersburg, St. Imp. Mineralogieeckije 

Obscestvo. M a t e r i a l i dla Geologie 
Kossic. (Kais, russische mineralogische 
Gesellschaft. Materialien zur Geologie 
Kusslands.) Tom. XVIII . 1897. 

(100. 8».) 

Petersburg, S t . Imp. Mineralogiäeckije 
Obscestvo, Z a p i s k i . (Kais, minera
logische Gesellschaft. Verhandlungen.) 
Ser. II. IM. X X X I I ; Bd. XXXII I . 
Lfg. 2 ; Bd. XXXIV. Lfsr. 1 - 2 . 1895 
— 1896. (ißr,. 8\ Lab.) 

Petersburg, St. Imp. Russkoj Geogra-
ficeskoj Obscestvo. I s v e s s t i j a. 
(Kais, russische geographische Gesell
schaft. Berichte.) Tom. XXXTI. Nr. 
4—0. 189«; Tom. XXXII I . Nr. 1—\i. 
1897. (553. «».) 

Petersburg, St . Imp. Kusskoj Geo-
graficeskoj Obscestvo. O t c e t . (Kais, 
russische geographische Gesellschaft. 
lteehciischaftsbericht.) God. 189*!. 

(354. 8".) 
Petersburg, St. A n n a l e » de l'Obser-

vatoire phvsique central. Anncc IS95. 
Part. I—II. (HlCt. 4".) 

Philadelphia. Academy of natural Scien
ces. J o u r n a l . Ser. I I . Vol. X. Part. 4. 
1896. (125. 4".) 

Philadelphia. Academy of natural scieu-
ces. P r o c e e d i n g s . 1896. Part. 2 — 3 : 
1897. Part. 1. (410. 8°.) 

Philadelphia. American Philosophical 
Society. P r o c e e d i u gs . Vol. XXXV. 
Nr. 151-152 . 1896; Vol. XXXVI . 
Nr. 154. 1897. (411. 8°.) 

Philadelphia. American Philosophical 
.Society. T r a D s a c t i o u s . N. S. Vol. 
XIX. Part, 1. 1897. (124. 4°.) 

Philadelphia. Franklin Institute of the 
State of Pennsylvania. J o u r n a l dc-
voted to scienee and tho mechanic arts. 
Ser. III . Vol. OXLII I - -OXLIV. 1897. 

(604. .S".) 

Pisa. P a l a c o n t o g r a p h i a i t a l i c a . 
— Mcmorie di palaeontologia, pubbli-
cate per cura del M. O a n a v a r i . Vol. 
II. 1896. (240. 4'\) 

Pisa. Societä Toscana di scienze naturali. 
Atti. P r o c e s s i V e r b a u . Vol. X. 
1897. (413. 8'.) 

Pisa. Socictä malacologica italiana. 
B u l l e L t iuo . Vol. XX. Fogli 1—4. 
1695. (102. 8<\) 

Pola. K. u. k. hydrographisches Amt. 
M i t t h e i l u n g e n aus dem Gebiete 
des Seewesens. Vol. XXV. 1897. 

(555. 8".) 
Pola. Hydrographisches Ami der k. u. 

k. Kriegsmarine. V e r ö f f e n 11 i c h u n-
g e n . Nr. 1—4. 1897. (244. 4°.) 

Prag. Öeskä Akademie Cis. Frantiska 
Josefa pro vedy, slovesnost a umeni. 
Tfida II . [Böhmische Kaiser Frans 
Josefs-Akademie für Wissenschaften, 
Literatur und Kunst. Abtheiluug II.] 
P a l a e o n t o g r a p h i c a B o h e m i a e . 
Nr. IV. 1897. (U8. 4\) 

Prag. Oeskä Akademie Cis. Frantiska 
Josefa pro v6dy, slovesnost a umeni. 
V e s t n i k . (Böhmische Kaiser Franz 
Josefs-Akadcmie für Wissenschaften, 
Literatur und Kunst. Anzeiger.) Koc. 
VI. 1897. " (417. 8".) 

Prag. Ocskä Akademie Cis. FrantiXka 
Josefa pro vedy, slovesnost a umeni. 
I n d a II. R o z p r a v y . (Böhmische 
Kaiser Franz Josefs - Akademie für 
Wissenschaften, Literatur und Kunst. 
Abtheilung II . Sitzungsberichte.) Koc. 
VI. Cisl. 1 - 4 , 6, 11. 1897. (416. 8".) 

Prag. Königl. böhmische Gesellschaft 
der Wissenschaften. S i t z u n g s b e 
r i c h t e der inath. - naturw. Classe. 
Jahrg. 1896. I—IL. (414. 8".) 

Prag. Königl. böhmische Gesellschaft 
d. Wissenschaften. J a h r e s b e r i c h t . 
Für 1S96. (41.5. 8".) 

Prag. K. k. Sternwarte. M a g n e t i s c h e 
u n d m e t e o r o l o g i s c h e B e o b 
a c h t u n g e n ; im Jahre 1696. 

(316. 4°.) 
Prag. Landescultnrrath für das König

reich Böhmen. M i t t e i l u n g e n des 
statistischen Bureau; für das Jahr 
1895-1896. (634. 8°.) 

Prag. Deutscher polytechnischer Verein 
in Böhmen. T e c h n i s c h e B l ä t t e r . 
Jahrg. XXVII I . 1896. Hft. 1 - 4 ; Jahrg. 
XXIX. 1897. Hft. 1—2. (605. 8n.) 

Prag. Handels- und Gewerbekammer. 
S i t z n i i e s b e r i cli t e . Jahrg. J897. 

(674. 8".) 
Pfibram. K. k. und mitgewerkschaft-

liches Carl lioromaei - Silber- und 
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Bleihauptwerk. R e c h e n s c h a f t s b e 
r i c h t über die Jahre 1801 — 1896. 

(508. S".) 
Reiclienberjr. Vereiu der Maturfreunde. 

M i t h e i I u n sr e II. Jahrg. X X V I I I . 
1897. " (424. 8°.) 

Riga. Naturforscher - Verein. C o r r e-
s p o n d e n z b l a t t . X X X I X . 1896. 

(427. 8".) 
Koma. Accadeinia Pontificia de' Nuovi 

Liiieei. A t t i . Anno L. Scss. 3—5, 7. 
1897. (185. 4".) 

Rom». R. Aceademia dei Linoei. Atti. 
K e n d i c o n t i . Ser. V. Vol. VI. Sess. 
1—2. 1897. (428. 8".) 

Roma. Ministerio di agrieoltura, industria 
et oommercio. l i c l a z i o u e generale 
HUI Servlzio miuerario; ucl 1896. 

(391. S°.) 
Roma. K. Oomitato geologico d'Italia. 

B o l l e t t i n o . Vol. XXVII . Nr. 1. 
1896; Vol. X X V I I I . Nr. 1 - 2 . 1897. 

(104. 8°.) 
Roma. Societä geologiea italiana. B o l 

l e t t i n o . Vol. XV. Fase. 3. 1896; 
Vol. XVI. Fase. I. 1897. (105. 8".) 

Roma. Societä geografica italiana. H o l 
l e t t i n o . Ser. III. Vol. X. 1897. 

(558. 8\) 
Roma. Societä geografica italiana. 

M e m o r i e . Vol. VI . Part. 2; Vol. VII. 
Part. 1. 1897. (-55.9. 8".) 

Roueii. Academie des sciences, heiles 
lettres et arts. P r ^ c i s a n a l y t i q u e 
des travanx. Anuee 189-1—1895. 

(429. 8".) 

Santiago de Chile. Deutscher natur
wissenschaftlicher Vereiu. V e r h a n d 
l u n g e n . Bd. 111. Hft. 3 -4. 1896. 

(439. 8.) 
Sarajevo. Zemaljs'koj Muzej u Bosni i 

Hercegovini. G 1 a s n i k. (Serajewo. 
Landes-Museum für Bosnien und 
Hereegowina. Mittheilungen.) God. 
VIII . "189Ü. Knij. 3 - 4 ; God. IX. 
Knij. 1 - 4 . 1897. (111. 8\) 

(Sarajevo.) Bosnisch - hereegovinisches 
Landcsmuseum. W i s s e n s c h a f t 
l i c h e Mi t t h e il Liugeu aus Bosnien 
und der Hercegowina: redigirt von 
M. H o e r n e s. Vide: W i e n. (233. 4\) 

(Schweiz.) Schweizerische naturfor-
sebende Gesellschaft. V e r h a n d l u n 
g e n . 78. Jahresversammlung zu 
Zermatt 1890; 79. Jahresversammlung 
zu Zürich 1896. (142. 8\) 

(Schweiz.) Sociöte helvetique des scieu-
ces naturelles. C ' o m p t e - r e n d u des 
travaux. Session 78, Zermatt 1895 ; 
•Session 79, Zürich 1896. (44Ü. 8".) 

Stockholm. K. Svenska Vetenskaps-
Akadeniien. H a n d l i n g a r . Bd. 
XXVIN. 1895—1696. (140. 4'.) 

Stockholm. K. Svenska Vetenskaps-
Akademien. B i h a u s tili Handlingar. 
Bd. XXI I . Ilft. 1—4. 1897. (447. 8°.) 

Stockholm, Geologiska Föreningeu. 
F o r h a u . U i n g a r. Bd. XVI I I . Hft. 7. 
1896; Bd. XIX. Hft. 1—6. 1897. 

(110. 8".) 
S t r a s shurg . Commissiou für die geo

logische Landes-Untersuchung von 
Elsass-Lothriugen. A b h a n d l u n g e n 
zur geologischen Specialkarte von 
EIsass-Lothriugeu. Bd. V. Hft. 5 — 6. 
1897. (111. 8«.) 

Stuttgart. N e u e s J a h r b u c h für 
Mineralogie, Geologie und Palae outo-
Jogie; hrsg. v. M. B a u e r , W. D n m e s , 
Th. L i e b i s c h . Jahrg. 1897. Bd. I 
— II und Beilage-Bd. Hft. 1 - 2 . 

(113. 8".) 
Stuttgart. P a 1 a e o n t o gr a p h i c a. Bei

träge zur Naturgeschichte der Vorzeit; 
hrsg. v. K. A. v. Z i t t e l . Bd. XLII I . 
Lftr. 5—6; Bd. XL1V. Lfg. 1—2. 
1897. (56. 4°.) 

Stuttgart. Verein für vaterländische 
Naturkunde in Württemberg. J a h r e s-
h e f t e . Jahrg. LIII . 1897. (450. 8>\) 

Sydney, ttoyal Society of New South 
Wales. J o u r n a l a n d P r o c e e -
d i n g s . Vol. XXX. 1896. (451. 8°.) 

Sydney. Department of inines and 
agriculture. New South Wales. 
A n u u a l K e p o r t for the years 
1881—1896. (229. 4\) 

Sydney. Department of inines and 
agriculture. Geological Survey of 
New South Wales. M e m o i r s . a) 
Geological Series Nr. 1. 1887; Nr. 5. 
1894. b) Palaeontological Series Nr. 1, 
•2, 3, 4, 5 (Part. 1—2), 7, 8 (Part. 1—9), 
9. 1889-1895. (96. 4\) 

Sydney. Department of mines and 
agriculture. Geological Survey of 
New South Wales. H c c o r d s . Vol. I. 
Part. 1—3. 1889—90; Vol. II. Part. 
1—4. 1 8 3 0 - 9 2 ; Vol. III. Part. 1 - 4 . 
1 8 9 2 - 9 3 ; Vol. IV. Part. 1—4. 
1894—95; Vol. V. Part. 1—3. 
1896 - 1397. (»7. 4°.) 

Teplitz. D e r K o h l e u i n t e r e s s e u t . 
Bd. XV. Jahrg. XVII . 1897. (81. 4\) 

Thorn. Kopcruikus-Verein für Wissen
schaft und Kunst. J a h r e s b e r i c h t . 
XLIII . 1897. (452. 8".) 

(Tokio.) Deutsche Gesellschaft für 
Natur- und Völkerkunde Ostasiens. 
Mittheilungen. Vide: Y o k o h a m a . 

(92. 4a.) 
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Tokio. College of scicnce. Imperial Uni-
vcrsity, Japan. J o u r n a l . Vol. IX. 
Part. 2. 189 Vol. X. Part. 2. 1S97. 

(94. 4<\) 
Torino. Reale Accadeniia delle seienze. 

A t t i . Vol. XXXII . 1890-97 . 
(453. 8\) 

Torino. Kealc Accademia delle scienze. 
M e m o i r e . Ser. II. Tom. XLVII . 
1897. (192. r.) 

Torino. Club Alpino Italiano. K i v i s t a 
m e n s i i e . Vol. XVI. 1897. (•'><><;. 8".) 

Torino. Üsservatorio centrale de! lt. 
Collegio Carlo Alberto in Moucalieri. 
B o 11 c 11 i u o in e u s u a 1 e. Scr. II. 
Vol. XVII . 1897. (320. i'\) 

Toronto. Canadian Institute. T r a n s -
a c t i o n * . Vol. V. Part. 1. 1896. 

(J-:>7. *".) 
Toulouse. Acadeinie des seiences, in-

scriptious et belles lettrcs. Me-
m o i r e s . Si'r. IX. Tom. VII.—VIII. 
1895—189(i. i-iöS. if'.t 

Triest. Museo eivico di storia naturale. 
A t t i . Publicazione perilcinquantesimo 
auuiversario della sua fondazione 
i, Flora di Triestc (; de suoi dintorni. 
C. J k r c h c s e t t i l . 1890 — 1897. 

(460. 8".) 
Triest. Secietä Adriatica di seiende 

naturali. B o 11 e 11 i n o. Vol. XVI.— 
XVII . 1895—1896. (461 «'.) 

Triest. Üsservatorio inaritimo deil I. K. 
Accademia di connnereio e nautiea. 
11 a p p o r t o a n n n a 1 e, Vol. XI . 
per l'auuo 1894. [321. #.) 

l 'dine. U. Istituto tconico Antonio 
Zanou. A i i i u l i . Ser. I I . Anno 
XIV 1890. {691. (f. 

Uusala. Geological Institution of tlie 
Univer.sity. B u l l e t i n ; edited bv H. 
S j ö g r e n . Vol. I I I . Part. 1. Nr. 5. 
1897. (119. «'.) 

Ipsa la . l lesia Soeietas seientiarnm. 
N o v a A c t a . Ser. I I I . Vol. XVII . 
Faso. 1. 189«. (14.1. 4{'.> 

Utrecht. Provinciaal Ulrechtsch (ienoot-
sohap van Künsten en Wettensehappen. 
A a n t e e k e n i n g e u van het ver-
handelde in de sectie-versaderingen. 
1890. " (464. 8'\) 

Utrecht. Provinciaal- Utrechtsch Geuoot-
schap van Künsten en Wetenschappen. 
V e r s l a g van het vcrhandelde in de 
allgemeene vergadering; 1890. 

(4<jr>. 8a.) 
Utrecht. Koninkl. Nederlandsch mete

orologisch Institut. N e d e r l a n d s c h 
m e t e o r o l o g i s c h J a a r b o e k. 
Jaarg. X L V I I ; voor 1895. (323. 4".) 

Venezia. II. Istituto Veneto di scienze, 
lettere ed arti. A t t i . Ser. VII . Tom. 
VII. Disp. 5 - 1 0 . 1 8 9 5 - 9G;Tom. VIII . 
Disp. 1 -2 . 1896—97. (467. 6'".) 

Venezia. R Istituto Veneto di seieuze. 
lettere ed arti. M e m o r i a . Vol. XXV. 
Nr. 8. 1*96. (191. 4a.) 

Venezia. L ' A t e n e o V e n e t o . liivista 
mensiie di scienze, lettere ed arti ; 
direlta da A. S. de K i r i a k i e L. 
G a m b a r i . Anno XIX. Vol. I I . 1896; 
Anno XX. Vol. I. 1897. (469. 8".) 

Verona. Accademia d'agricoltura, arti e 
commercio. M e i n o r i e . Ser. I II . Vol. 
LXXII . Faso. 3 i. 1896. (643. 8".) 

Warschau (Novo-Alexandria). A n n i i -
a i r e gcologiquc et mineralogique de 
Ja Uussie, redige pnr N. K r i e h t a-
f ' ov i t ch . — Exegoduik gsologij i 
miueralogij rossij. — Vol. I . Livr. 2; 
Vol. II. Livr. 1—5. 1897. (241. 4".) 

Washington. Department of the iu-
terior. United States ' Geological Sur-
vev. U u l l e t i u . Nr. 128—130. 1 8 9 5 -
1890. (l'in. 8".) 

Washington. United States Geological 
Äurvey. A n n u a l l i e p o r t to the 
Secretarv of the intcrior; bv J. W 
P o w e l l ' . Vol. XVI. Part. 1; Vol. 
XVII . Part. 3. 1895-1896. (148. 4°.) 

Washington. U. S. Department of agri-
culture. Division of ornithology and 
mammalogy. N o r t h A m e r i c a n 
F a u n a Nr. 13. 1897. (646. 8".) 

Washington. Engineer Department U. S. 
Arniy. A n n u a l K c p o r t of the Chief 
of Rngineers lo the Secrctarv of war. 
For the vear 1896. Part. I—VI. 

(677. 8".) 
Washington. Sinithsonian Institution. 

A n n u a l l i e p o r t of the Board of 
Regents. 1894—1895. (473. a°.) 

Washington. Smithsonian Institution. 
C o n t ri bn ti o u s to knowledgc. Vol. 
XXX—XXXIT. 1*95; Nr. 1033—1034. 
189C. (123. 4a.) 

Washington. Smithsonian Institution. 
S m i t h s o u i a n M i s c e l l a n e o u s 
C o l l e c t i o n s . Nr. 1031, 1035, 1037 
— 1039, 1071, 1073, 1075, 1077. 

(Bibl. 22. S°.i 
Wellington. New Seeland Institute. 

T r a n s a c t i o n s a n d P r o e e e d i ugs . 
Vol. X X I X . 189G. (475. 8'.) 

Wien. K. k. Ackerbau-Ministerium. S t a 
t i s t i s c h e s J a h r b u c h . Kür 1395. 
Hft. 2—3; für 1896. Hft. 1. (609. 8".) 

Wien. Kaiser!. Akademie der Wissen
schaften. A 1 in a n a ch. Jahrg. XLVII . 
1897. (Bibl.' 341. 8".) 
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Wien. Kaiser! Akademie der Wissen
schaften. A n z e i g e r ; math.-naturw. 
Olasse. Jahrg. X X X I V . 1897. 

(479. 8°.) 
Wien. Kaiser]. Akademie der Wissen

schaften. D e n k s c h r i f t e n ; p h i l . -
h i s t o r . C l a s s e . Bd. XLV. 1897. 

(a. N. 159. 4".) 
Wien. Kaiser], Akademie der Wissen

schaften. S i t z u n g s b e r i c h t e ; 
m a t h . - n a t u r w . C l a s s e . A b t h c i -
l u n g I . Jahrg. 1896. Bd. OV. Hft. 
8—10; Jahrg. 1897. Bd. CVI. Hft. 
1—3; Register Bd. CI—CV. 

(476. 8°.) 

Wien. Kaiser]. Akademie der Wissen
schaften. S i t z u n g s b e r i c h t e ; 
m a t h . - n a t u r w . C l a s s e . A b t h e i 
l u n g I I " . Jahrg. 1896. Bd. CV. Hft. 
7—10; Jahrg. 1897. Bd. CVI. Hft. 
1—4. A b t h e i l u n g I I b . Jahrg. 189(3. 
Bd. CV. Hft. 8—10; Jahrg. 1897. Bd. 
CVI. Hft. 1—6. (477. 8".) 

Wien. Kaiserl. Akademie der Wissen
schaften. S i t z u n g s b e r i c h t e ; 
m a t h . - n a t u r w . C l a s s e . A b t h e i 
l u n g I I I . Jahrg. 1896. Bd. CV Hft. 
6 - 1 0 ; Jahrg. 1897. Bd. CVI. Hft, 1—5. 

(478. 8".) 
Wien. Kaiser!. Akademie der Wissen

schaften. S i t z u n g s b e r i c h t e ; 
p h i l . - h i s t o r . C l a s s e . Jahrg. 1896. 
Bd. C X X X V - C X X X V I . 

(a. N. 310. 8<>.) 
Wien. Anthropologische Gesellschaft. 

M i t t h e i l u n g e n . Bd. XXVI. (N. F. 
XVI.) Hft. 6. 1896; Bd. XXVII. (N. 
F . XVII.) Hft. 1—5. 1897. {230. 4'.) 

Wien. B e i t r ä g e zur Palaeontologie 
Oesterreich-Ungarns und des Orients; 
begründet von E. v. M o j s i s o vi e s 
und M. N e u m a y r . [Mittei lungen 
des palaeontologischen Institutes der 
Universität; herausgegeben mit Unter
stützung des hohen k. k. Ministerium» 
für Cultus und Unterricht von Prof. 
W. W a a g e n . J Bd. XI. Hft. 1—3. 
1897. (73. 4\) 

Wien. K. k. Bergakademie zu Leoben 
und Pfibram und königl. ungarisch: 
Bergakademie zu Schemnitz. B e r g -
und H ü t t e n m ä n n i s c h e s J a h r -
bu eh. Bd. XLIV. Hft. 3—4. 1896; Bd. 
XLV. Hft. 1—2. 1897. (611. «".) 

Wien. K. k. Centralaustalt für Meteoro
logie und Erdmagüetismuä. J a h r 
b ü c h e r . N. F. Bd. XXXI - X X X I I I . 
1894—1896. Thl. I. (324. 4".) 

Wien. Allgemeine österreichische C h e 
m i k e r - u n d T e c h n i k e r - Z e i t u n g . 
Jahrg. XV. 1897. (235. 4". Lab.) 

Wien. Club österreichischer Eisenbahn
beamten. O e s t e r r e i c h i s c h e E i 
s e n b a h n - Z e i t u n g . Jahrg. XIX. 
1897. (78. 4°.) 

Wien. K. k. Gartenbau-Gesellschaft. 
W i e n e r I l l u s t r i r t e G a r t e n -
Z e i t u n g . Jahrg. XXII . 1897. 

(a. N. 298. S".) 
Wien. K. k. geographische Gesellschaft. 

M i t t h e i l u n g e n . Bd. XL. 1897. 
(568. 8°.) 

Wien. G e o g r a p h i s c h e A b h a n d 
l u n g e n ; hrsg. v. A. P e n c k . Bd. VI. 
Hft. 2. 1897. (570. 8".) 

Wien. K. k. Gradmessungs - Bureau. 
A s t r o n o m i s c h e A r b e i t e n . Bd. 
VIII . 1896. (.90. 4".) 

Wien. K. k. Handels-Ministerium. Stati
stisches Departement. S t a t i s t i k 
des auswärtigen Handels des öster
reichisch-ungarischen Zollgebietes; im 
Jahre 1894. Bd. I ; im Jahre 1895. 
Bd. I—III . (683. 8°.) 

Wien. K. k. hydrographisches Central-
Bureau. J a h r b u c h . Jahrg. III . 1895. 

(266. 4".) 
Wien. Haudels- und Gewerbekammer. 

B e r i c h t über die Industrie, den 
Handel und die Verkehrsverhältnisee 
in Niederösterreich. Für das Jahr 1896. 

(679. 8°.) 
Wien. Handels- und Gewerbekammer 

für das Erzherzogthum Oeaterreich 
unter d. Enns. S i t z u n g s b e r i c h t e . 
Jahrg. 1897. (337. 4".) 

Wien. K. k. Laudwirthschafts - Gesell
schaft. J a h r b u c h . Jahrg. 1896. 

(649. 8°. 
Wien.MedicinischesDoctoren-Collegium. 

M i t t h e i l u n g e n . Bd. XXIIT. 1897. 
(a. N. 154. 4°.) 

Wien. K. u. k. militär-geographisches 
Institut. D i e a s t r o n o m i s c h - g e o 
d ä t i s c h e n A r b e i t e n . Bd. VIII— 
IX. 1896. (76. 4".) 

Wien. M i n e r a l o g i s c h e u n d p e t r o -
g r a p h i s c h e M i t t h e i l u n g e n ; 
herausgegeben von G. T s c h e r m a k . 
Bd. XVI. Hft. 6. 1896: Bd. XVII . 
Hft. 1--5. 1897. (169. 8". Lab.) 

Wien. K. k. Ministerium für Cultus und 
Unterricht. V e r o r d n u n g s b l a t t . 
Jahrg. 1897. (Bibl. 343. 8».) 

Wien.K. k. naturhistorischesHofmuseum 
A u n a l e n . Bd. XI. Nr. 3 - 4 . 1896: 
Bd. XII . Nr. 1. 1897. (481. 8\) 

Wien. Naturwissenschaftlicher Verein 
an der Universität. M i t t h e i l u n g e n . 
1896. (482. «".) 

Wien. Niederösterrreichischer Gewerbe
verein. W o c h e n s c h r i f t . Jahrg. 
LVIII . 1897. (91. 4\) 

K. lt. geolog. lleichsanatalt. 1607. Nr. 17 u. 18. Verhandlungen. 54 
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Wien. O e s t e r r e i c h i s c h e s H a n 
d e l s - J o u r n a l . Jahrg. XXXII . 1.^)7. 

(3o'«. r.t 
Wien. O e s t c r r c i e h i s e h e Moul -an-

nnd M e l a 11 i n d u s t r i e - Z c i t u n g. 
Jahrg. 1897. (S.V. 4"j 

Wien. Oesterreichischer Ingenieur- und 
Architekten -Vereiu. Z e i t s c h r i f t. 
Jahrg. XLIX. 1897. (70. 4".) 

Wien. O e s t e r r e i c h i s c h - U n g a r i 
s c h e K e v u o ; herausgegeben und 
redigirt von A. M a v e r - W v d e . Bd. 
XXL .Hft. 2 - « : Bd." XXTT. Hit. 1-G. 
1897. (500c. ff'.) 

Wien. K. k. statistische Central-Com-
missiou. O e s t e r r e i e h i s c h e S t a 
t i s t i k . Bd. XLV Ilft. 2 - 1 : Bd. 
XLVI . Hft. 8 - 4 . Abthlg. 1; Bd. 
XLVII . Hft. 3 5 ; Bd. XLVIIT. Hft. 
1 — 4. {339. 4'.) 

Wien. Oesterreichischer Touristen-Club. 
Ü e s t c r r e i c h i s e h e T o n r i s t e n -
Z e i t u n g . Bd. XVH. 1697. (84. 4".) 

Wien. Oesterreichischer Touristen-Club. 
M i t t h e i l u n g e n der Section für 
Naturkunde. Jahrg. IX. 1897. (.95. 4".) 

Wien. O <> s t e r r e i c h i s e h c Z e i t-
s c h r i i ' t für Berg- und Hüttenwesen. 
Jahrg. XLV. 1897. (8(1. 4". Lab.) 

Wien . K o i e h s g e s e t z b l a t t für die 
im Reichsrathe vertretenen König
reiche und Lander. Jahrg. 1897. 

(Bibl. 340. 4.) 
Wien. K. II. k. technisches und ad

ministratives Militär - Comite. M i t-
t h e i h i n g e n über Gegenstände des 
Artillerie- und Genicwesens. Jahrg. 
XXVII . 1897. (a. N. 301. ff.) 

Wien. K. u. k. technisches und admini
stratives Mililär-Comite. Section I I I . 
M o n a t l i c h e U e h e r s i c h t e n der 
Ergebnisse von hydrometrischen Be
obachtungen. Jahrg. 1897. (77. 4".) 

Wien. Verein für Landeskunde von 
Niederösterrech. B l ä t t e r . Neue K. 
Jahrg. X X X . 1896. (078. 8".) 

Wien . Verein für Landeskunde von 
Niederöstcrrcich. T o p o g r a p h i e 
von Niederösterreich. Band I I I . Heft 
7—9. 1896. {88. d\) 

Wien. Verein für Landeskunde von 
Niederösterreich. U r k u n d e n b u c h 
von Niederösterreicb. Bd. I I . (Bg. 15 
— 22) 189«. (a.. N. 193b. 8\) 

Wien. Verein zur Verbreitung uatur-
wissenschaftl. Kenntnisse. S c h r i f t e n . 
Bd. XXXVTI. 1897. {483. ff.) 

Wien. Wissenschaftlicher Club. J a h r es-
b e r i c h t . XXI . 1896-1897. {484. 8".) 

Wien. Wissenschaftlicher Club. M o n a t s -
b l a t t e r. Jahrg. XVII I . Nr. 4-12. IHDÜ : 
Jahrg. XIX. Nr. 1—3. 1897. (485. 8".) 

Wien. K. k. zoolng.-botanische Gesell-
schaft. V e r h a n d 1 u n s.» e n Bd. 
XLVII . 1897. ' (140. ff.) 

Wien (Sarajevo). Wissenschaftliche 
Mit te i lungen aus Bosnien und der 
Hercegoviua; herausg. vom bosnisch-
hereegovinischen Landesmuseum in 
Sarajevo; redig. von M. H o e r n e s . 
Bd. V 1897. (233. 4".) 

Wien und München. Deutscher und 
österreichischer Alpenvereiu. M i t 
t e i l u n g e n . Jahrg. 1897. (231. 4'.) 

Wien und München. Deutscher und 
österreichischer Alpenverein. Z e i t 
s c h r i f t . Bd. XXVII I . 1897. W i s s e n 
s c h a f t l i c h e E r g ä u z u n g s h e f te . 
Bd. 1. Hft. 1. ' (574. 8.) 

Wiesbaden. Nassauischer Verein für 
Naturkunde. J a h r b ü c h e r. Jahrg. 
L. 1897. {487. 8\) 

W ü r z b u r g . Physikalisch - medicinische 
Gesellschaft. S i t z u n g s b e r i c h t e . 
Jahrg. 1896, Nr. 0 - 1 1 ; Jahrg. 1897 
Nr. 1—2. (491. 8".) 

W ü r / h u r g . Physikalisch- medizinische 
Gesellschaft. V e r h a u d 1 u n g e n. 
Bd. XXXI. Nr. 1—7. 1897. (489. 8".) 

Yokohama (Tokio). Deutsche Gesell
schaft für Natur- uud Völkerkunde 
Ostasiens in Tokio. M i t t h e i l u n g e n . 
Hft. 5 8 - 6 0 u. Supplement 1897. (92.4'.) 

Zagreb . Jugoslavenska Akademija zna-
nosti i umjetnosti. 1 t ad . ( A g r a m . 
Siidslavische Akademie der Wissen
schaften und Künste. Publicationen.) 
Kujisra 127— 129. 1896;Knjiga 130— 
131.~1897. (492. 8".) 

Zagreb . Jugoslavenska Akademija zna-
nosti i umjetnosti. Lj e t o p i s. (A g r a in 
Südslavische Akademie der Wissen
schaften und Künste. Geschichte der
selben.) God. 1896. (493. 8".) 

Zagreb . Hrvatsko arkeologiöko Drnztvo. 
V j e s n i k . ( A g r a m . Kroatische ar-
cbaeologische Gesellschaft. Nach
richten.) Nov. Ser. God. I I . 1896—1897. 

{496. 8".) 
Zür ich . Allgemeine schweizerische Ge

sellschaft für die geaammten Natur
wissenschaften. N e u e D e n k s c h r i f 
t e n . Bd. XXXV. 1896. (93. 4°.) 

Zür ich . Naturforschende Gesellschaft. 
V i e r t e l j a h r s c h r i f t . Bd. XLI. 
Supplement 1896; Bd. XLII . Hft. 1—2. 
1897. {499. 8°.) 

Zwickau. Verein für Naturkunde. 
J a h r e s b e r i c h t . 1896. (500. ff.) 



Verzeichniss 
der im Jahre 1897 erschienenen Arbeiten geologischen, palaeontologischen, minera
logischen und montanistischen Inhaltes, welche auf das Gebiet der österreichisch -
ungarischen Monarchie Bezug nehmen (nebst Nachtrügen zur Literatur des Jahres 1896). 

Abel, Othcuio. Die Tithouschiehien von 
Niederfellabrunn in Niederösterreicb 
und deren Beziehungen zur unteren 
Wolgastufe. Verhandl. d. k. k. geol. 
R.-A. 1897. S. 343. 

Abel, Otlienio. Neue Aufschlüsse bei 
Eggenburg in Niederösterreich iu den 
Loibersdorfer und Gauderndorfer 
Schichten. Verhandl. d. k. k. geol. 
K.-A. 1897. S. 255. 

Abel, Othenio. Ueber einige artesische 
Brunnenbohrungen in Ottakring und 
deren geolog. und palaeont. Resultate. 
(Mit 4 Textfig. u. 1 Tabelle.) Jahr
buch d. k. k. geol. li.-A. 1897. Bd. 
47, Hft. 3. 

Akerbau-Ministerium. Statistisches 
Jahrbuch für 18H5. 2. H. Der Berg
werksbetrieb Oesterreichs im Jahre 
1895. Hof- u. Staatsdnickerei Wien, 
1897. 

Arz, (i. Ein geologischer Streifzng von 
Deutseh-Budak auf den Henyul. Jahr
buch d. Siebeubiirg. Karpathen-Ver. 
XVII . Hermannstadt, 1897. S. 49. 

A. X . M. Y. Das Bergbau-Terrain in 
deu Hohen Tanern. Jahrb. d. natvir-
hist. Landesmuseums von Kärnten. 
Klagenfun, 1897. S. 1. 

Bacher, J . Die Arbeiten der Wienthal-
Wasserleitung. Zeitschr. d. Oesterr. 
Ing. ii. Archit. -Ver . X L I X . Wien, 
1897. S. 241, 246. 282, 296, 297, 331. 
Taf. IG. 

ßarlcl , E. Die Erdöl-Bergbaue in Pa-
sieczna (Galizien). Montan - Zeitung. 
Graz, 1897. S. 27. 

Barvif, Dr . H. L. Einige mikroskopische 
Structurbilder vou Koh-Graphi t aus 
Schwarzbach in Südböhmen (böh
misch). Vestnik d. kön. böhm. Ges. 
d. Wiss. Prag, 1897. LH. 

Barvif , D r . H. L. Einige weitere geo
logische Bemerkungen über die Gold-
fiihriing der (Jegeud von Neu-Knin 
(böhmisch). Vestnik d. kön. böhm. 
Ges. d. Wiss. Prag, 1897. Nr. LI I I . 

Karvif, Dr. H . L. Ueber Ansenge Quarz-
substanzen aus den mährischen Ser
pentinen (böhmisch). — Ucber Gold-
ge\vii;nungsarbeiten an der Moldau, 
•SSW von Eule (böhmisch). — Grün
licher PyroxcngranuJit von Adolfov 
(böhmisch). V6stnik kräl Ceske spol. 
näuk, r. 1897 Prag, 1897. 

Barvif, D r . H. L. Ueber Goldvorkommeu 
von einigen wichtigeren Fundorten 
Böhmens, vom petrog.-geol. Gesichts
punkte (böhmisch). Vßst. kräl. ßeske' 

. spol. näuk, 1896. Prag, 1896. 
Bayer, Dr . Edwin. Die Flora der Ohlo-

meker Schichten. Sitz. -Ber. d. kön. 
böhm. Ges. d. Wiss. math.-nat. Ol. 1896. 

Bayer, F r . Ein neuer Saurierfuud, Poly-
ptychoäon Oie.. Vestnik d. köu. böhm. 
Ges. d. Wiss. Jhrg. 1897, Nr. XXVII . 

Decke, F . b'ericht über die petrograph. 
Erforschung der Central-Kette der 
Ostalpen. Anzeiger d. kais. Akad. d. 
Wissenschaften in Wien. 1897. Nr. IT 
- I I I , S. 8. 

Becke, F . Mitth. d. Erdbeben-Commis-
siou d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien, 
I I . Ber. üb. d. Erdbeben v. Briix am 
3. Nov. 1896. Sitzungsber. d. kais. 
Akad. d. Wiss., mathem.-natunv. Cl. 
C'VI. Bd. 1—3. H. Abth. I. Wien, 
1897. S. 16. 

Becke , F . Mitth. d. Erdbebencommis-
sion d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien, 
H I . Bericht über das Erdbeben am 
5. Jänner 1897 im südl. Böbmerwald. 
Sitzungsbcr. d. kais. Akad. d. Wiss., 
math.-naturw. Ol. Bd. CVI, H. I—HI, 
I. Abth. Wien, 1897. S. 103. 

64* 
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Becke, F . Periklin-Stufcn im Kloiten-
thal. Tschermak's min. u. petrogr. 
Mitth. XVII . Wien, 1897. S. 106. " 

Becke, F . Ueber Zonenstructur d. Kri
stalle iu Erstarrungsgesteinen. Tseher-
mak's mineral. u. petrogr. Mitth. XVII . 
Wien, 1897. S. 97. 

Belar, A. Beiträge /.um Erdbeben von 
Laibach am 14. u. lä. April 1695. 
Mitth. d. Natunv. Ver. a. d. Univer
sität Wien, 1897. S. ",o. 

BeilC, G. V. Belahnmg einer muth-
masslich römischen Edelmetall-Grube 
bei Xeu - Moldowa (Süd - Ungarn1!. 
Oest. Zeitschr. f. Berg- u. Hi'ntcu-
wesen. Wien, 1697. S. 198. 

Berwertli , Fr. Mikroskopische Strue-
turbilder der Massengesteiue iu far
bigen Lithographien. Lief. II . Stutt
gart, 1897. 

Bcyschlag, F . Der Goldbergbau Schell-
gaden in den Luugauer Tauern. 
Zeitschr. f. pr.ikt. Geologie. Berlin, 1897. 
S. 210. 

Bittner, A. Hhi/iiclioiuiliun fj/i/eri, ein 
neuer Brachiopode aus den Gaillhalcr 
Alpen. Jahrb. d. k. k. gcol. K.-A. XLVII. 
Wien, 1897. S. 3 8 7 / 

Bittner, Dr. A. Ueber die Auffindung 
der Fauna des Reichenhaller Kalkes 
im Guteusteiuer Kalke bei Gutenstein. 
Verband], d. k. k. sreol. H.-A. 1897, 
S. 201. 

Bittner, Dr. A. Ueber die stratigra-
phische Stellung des Lunzer S:\udstein-
in der Triasformation. Jahrb. d. k. k. 
geol. E.-A. 1897. Bd. 47, HfL. 3. 
S. 429. 

Bittner, A. Ueber ein Vorkommen 
cretacischer Ablagerungen mit Orbi-
tolina concara Lnm. bei Lilien
feld iu Xiederösterreich. Verband! 
d. k. k. geol. R.-A. 1897. S. 2lü. 

Böckll, J . Daten •/.. Kenntu. d. geolog. 
Verh. im oberen Abschnitt d. Iza-
Thales. Mitth. n. d. Jahrbuch d. kg. 
ungar. geolog. Landesanstall. XI . Bd. 
Budapest, 1897. 8. 3. 

Böckll, J . Kurze Geschichte der Ent
wicklung der Geologie in Ungarn vom 
Jahre 1774—1896. Suppl. z.""Füldtaui 
Közlöny. Budapest. 1897. S. 109. 

Böhm, Dr. Georg1. Beitrag zur Gliede
rung .der Kreide in den Venetianer 
Alpen. (Zeitschrift der deutsch, geo
logischen Gesellschaft. Bd. IL. Berlin. 
1897, S. 160—181, Taf. I V - V I . ) 

Böse, E. Die mittelliasischc Braehi-
opodenfauna der östlichen Nordalpen. 
Nebst einem Anhang über die Fauna 

des unteren Doggers im bayerischen 
Innthal. Palaeontographica. Bd. XLIV 
Stuttgart, 1897. 

Boettger, Prof. Dr. 0 . ZnrKeuntuiss der 
Fauna der mittelmiocänen Schichten 
von Kostej im Banal. Verhandlungen 
und Mittheiluugen des siebenbürgischen 
Vereines für Naturwissenschaften in 
Hermauustadt. Bd. XL VI, Jahrg. 1896. 

Brunlecliner. Die palaeozische Scholle 
bei Victriug. Carinthia, 87. Jahrg. 
Klagenfurt, 1697. S. 192. 

Bückiiig, H. Neues Vorkommen von 
Kalifeldspath, Turmalin, Apatit uud 
Topas im Granit des Fichtelgebirges. 
Bericht über die Senckenbergische 
naturforschendc Gesellschaft. Frank
furt a. M., 1896. S. 145. 

Cnnaval, Dr. lt. Das Glaserz der käru-
Lischcn Edelmetallbergbaue des X V I . 
Jahrh. Carinthia. 87. Jahrg. Klageu-
furt, 1897. S. 22. 

(anaval , Dr. R. Einige Bemerkungen, 
betreli'end das geologische Alter der 
Erzlagerstätte von Kalhvaug. Mitth. 
des Natunrisscn.sch. Vereines für 
Steiermark. Jahrg. 1H9G. Graz, 1897. 
S. 149. 

Canaval, Dr . R. Zur Kenutniss der 
dioritischen Gesteine in der Umgebung 
von l'rävali iu Kärnten. Carinthia, 87. 
Jahrg. Klagenfurt, 1897. S. 178. 

Clnr, Dr. Conrad. Glcichenberger 
Wasserfragen. Mitth. des Naturwiss. 
Vereines für Steiermark. Jahrg. 1890. 
Graz, 1897. S. 60. 

Crammer, H . Einige Bemerkungen über 
die Karrenrinnen der übergosseueu 
Alm. P e t c r i n a n n's Geograph. Mit
theilungen. 43. Bd. 1897. I I . S. 42. 

Cvijic, Dr. Glctscherspuren in Bosnien 
und der Herzegoviua. Verband], der 
Gesellschaft für Erdkunde in Berliu. 
1697. S. 479. 

Daluier, K. Die Erzlager von Schwarzeu-
berg im Erzgebirg. Zeitschr. f. prakt. 
Geologie. Berlin, 1897. S. 265. 

Dathe, E . Das schlesisch - sudetische 
Erdbeben vom 11. Juni 1895. Abb. 
der kg. preuss. geolog. Landesaustalt. 
Berlin, 1897. 

Diener, Dr. C. Ueber eine Vertretung 
der Juraformation in den Radstädter 
Tauerngebilden. Verhandl. d. k. k. geol. 
R.-A. 1897, S. 252. 

Diener, Dr. C. Ueber ein Vorkommen 
von Ammoniten und Orthoceren im 
südtirolischen Beilerophonkalk. Sitz.-
11er. d, kai*. Akad. d. \Visn., niath.-
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naturw. Ol. Bd. CVI.-Abtheil. ]', 1807. 
(Mit 1 Taf.) 

1)011, Ed. I. Ein neues Vorkommen des 
ltumptit. I I . Kumplit nach Magnesit, 
eine neue Pseudomorphose. I II . Xeue 
Magnesit-Lagerstätten im Gebiete der 
Liesing und Falten in Obersteierinark. 
Verhandl. d. 1:. k. geo). K.-A. 1897, 
S. 329. 

Doeltcr, C. Das krystallinisehe Schiefer-
gebirge der Niederen Tauern, der 
Rottenmauuer und Seethaler AJpen. 
Mitth. des uaturwiss. Vereines für 
Steiermark. Jahrg. 1896. Graz, 1897. 

Doiusch, P. Gletseherbeobaehtungen in 
den Zillerthaler Alpen. Mitth. des 
Deutsch, u. Oest. Alpeuvereines. Wien, 
1898. S. 277. 

Dreger, Dr. J. Geologische MittheiJungen 
aus Unter-Steiermark. (Specialkarte 
1 : 75.000 Rohitseh-Drachenburg. Zone 
2) , Ool. XIII.) Verhandl. d. k k. geo). 
K.-A. 1897. 6. 89. 

Fabian, L. Ein neuer Reicherzanbrucli 
zu Veresviz im Xagybanyaer k. ungar. 
Bergdircctionsdistricte. Oesterr. Zeit
schrift für Berg- und Hüttenwesen. 
1897 S. 590. 

Finsterwalder, S. Der Vernagt - Ferner. 
Wissenschaftl. Ergänzuugshefte der 
Zeitschr. des Deutsch, und Oesterr. 
Alpenvereines. I . Bd. 1. Hft. Graz. 
1897. 

Finsterwaldcr , S. Vom Gepatsch, 
Weisssec und Langtauferer Ferner. 
Mitth. d. D. u. Oesterr. Alpenvereines. 
Wien, 1897. S. 94. 

Finsternalder, 3 . n. Hess Dr. H. Be
obachtungen am Vernagt-Guslarferner 
im Jahre 1897. Mitth. d. D, u. Oesterr. 
Alpenvereines. Wien, 1897. S. 267. 

Friedberg, W. Beitrag zur Kenutniss 
der Forainiuiferen d. JLembergcr Krei-
demergels (polnisch). Kosmos. Leiu-
berg, 1897. 

Früh, J . Gasausströmungen im Rlieiu-
thal oberhalb des Bodensees. Jahres
bericht der St. Gallischen naturwiss. 
Gesellschaft. 1395 — 1890. St. Gallen, 
1896. 

Fnchsliof'er, J. n. Martin, F. Klimati
scher Hoheucurort St. Wolfgang-Fusch 
im Herzogthum Salzburg. Wien und 
Leipzig, 1896. 

Fnttercr, Dr. K. Ueber einige Ver
steinerungen aus der Kreideformation 
der karnischeu Voralpen, Palaeonto-
logische Abhandlungen, herausgegeben 
von Dames und Kavser. Jena, 1890. 
Bd. VI, Hft. 6. 

Gaeblcr,.C. - Die Oberfläche des ober-
schlesischen Steiukohlengebirges. Zeit
schrift für prakt. Geologie. Berlin, 
1697. S. 401. 

Gaebler, C. Die Sattelttötzo und die 
hangenden Schichten auf der nörd
lichen Erhebuugsfalte des oberschlesi-
schen Steinkohlenbeckens. Theil I I . 
Die Kudaer Schichten. Zeitschr. für 
d. Berg-, Hütten- und Salinenwesen. 
XI,V. Berlin, 1897. S. 466. 

Gesell, A. Die geol. Verb. d. Krern-
nitzer Bergbaugebiete vom montan-
geol. Standpunkte. Mitth. n. d. Jahr-
buche d. königl. Ungar. Geol. Anst. 
XI . Bd. Budapest 1897. S. 2U0. 

Geyer, Georg. Ein Beitrag zur Strati-
graphie und Tektonik der Gailthalcr 
Alpen. Jahrb. d. k. k. geol. K.-A. 
XLVIl . Wien, 1897. S. 295. 

Geyer, Georg. Ueber ein neues Vor
kommen palaeozoischer, wahrschein
lich carbonischer Schichten bei Köt-
schach in den Gailthaler Alpen. Ver
handl. d. k. k. geo). R.-A. 1897. S. 341. 

Geyer , Georg. Ueber neue Funde von 
Graptolitbeuschiefcrn in den Südalpen 
und deren Bedeutung für den alpinen 
„Ciürn1'. Verhandl. d. k. k. geol. K.-
A. 1897. S. 237. 

Geyer, Georg. Zur Stratigraphie der 
Gailthaler Alpen. Verhandl. d. k. k. 
geol. K.-A. 1897. S. 114. 

Goldvorkomineii. Das neuentdeckte 
Goldvorkommen im Böhmerwald. 
Montan-Zeitung. Graz, 1897. S. 146. 

Goldvorkommen. Ueber das Goldvor
kommen in Serbien. Montan-Zeitung. 
Graz, 1897. S. 181. 

Gorjaiiovic-Krambergcr, Dr. Die Glie
derung des Plioeäus am südlichen 
Abhänge des Agramer Gebirges. Ver
handl . ' d. k. k. geol. R.-Ä. 1897. 
S. 339. 

Graber, 11. Y. Die Aufbruchszone von 
Eruptiv- u. Schiefergesteinen in Süd-
Kärnten. Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 
XLVIL Wien, 1897. S. 225. 

Graber. H. V. Der Vesuvian von Friede
berg in Schlesien. T s c h e r m a k ' s 
Miii. u. petrogr. Mitth. XVII . Wien, 
1897. S. 384. 

Glänzer, J. Ueber das Sammeln von 
Gesteinen, sowie über die Herstellung 
von (lesteinsdünuschlifien. (Granit
proben vom Hohenberg bei Keichen-
berg.) Mitth. a. d. Ver. d. Naturfreunde 
in Reiehenberg. 48. Jahrg. Reicheu-
berg, 1897. 

Grzybowski, J. Die Foraininifereu der 
rolhen Thone von Wadowicc (polnisch). 
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Abhandl. der Krakauer Akademie 
der Wissenseh., inath.-natiirw. Classe. 
Krakau, 1896. 

(ir/yliowski, J . Die Mikrofauna der 
Karpathenbildungeu I I . Foraminiferen 
der naphtaführenden tjcbichteu der 
Umgebimg von Krosuo. Anzeiger der 
Akademie der Wisseuacb. in Kra
kau, 1897. 

tirzybowski, J . Mikroskopische Unter
suchung der Robrproben aus den 
Naphtagrnbeu (polnisch). Kosmos, 
Leinberg, 1897. 

Guckler, J. Das Keicheusteiner und 
Bieleugebirge. Ein Beitrag zur Kenntn. 
d. Scblcs. Gcbirgslandes, Jahrb. d. 
k. k. geol. R.-A. XLVri . Wien, 1397. 
S. 157. 

Giimbel, C. W. v. Ueber die Grünerde 
von Monte Baldo. Mit Beitrügen von 
Dr. R e i s , Ad. S c h w a g e r u Dr. 
P f äff. Sitzungsberichte "der math.-
pbvs. Classe der kg], bayerischen Aka
demie der Wissenschaften. Bd. XXVI. 
1806, Hf't. 4. München, 1897. 

(iiirich, G. Das Palaeozoicum im pol
nischen Mittelgebirge. Verhandlungen 
der nissisch-kaiserlichen mineralo
gischen Gesellschaft zu St. Petersburg. 
Zweite Serie. Band XXXII . Peters
burg, 18S6. 

Halierfelner, J. /.ur (ieologie des 
Valsugana und des Pine Thaies 
(Siidtirol). Zeilsuhr. f. prakt. Geologie. 
Berlin, 1897. S. 224. 

Habert, P . C. Natur und Verbreitung 
der Zeolithc iu den Schiefern der 
Alpen. Zeitschrift des Ferdinandeums 
für Tirol und Vorarlberg. Dritte Folge, 
Heft. -II. Innsbruck, 1897. 

Habert, P. C. Xeue Zeolith-Vorkommeu 
in den Tiroler Oentralalpcn. Zeitschr. 
f. Krystallogr. u. Mineralogie, heraus
gegeben von P. G r o t h . XXVITI. 
Leipzig, 1897. S. 239. 

Halaväts, .1. Die geologischen Verhalt
nisse des Alföld (Tieflandes) zwischen 
Donau und Theiss. Miltbeilungen aus 
dem Jahrbuch der kgl. ungar. geolo
gischen Anstalt. Bd. XI. Budapest, 1897. 

Halaväts, J. Die westliche Umgebung 
von Karäusebes. Jahresbericht der 
tg l . Ungar, geolog. Anstalt für 1894. 
Budapest, 1897. 

Hammer, Wilhelm. „Draxlehnerknlk • 
bei Innsbruck. Verband], d. k. k. 
geol. l i - A . 1897. S. 314. 

Hartlligg, I». Das Erzgebirge in Bosnien. 
Montan-Zeilung. Graz, 1897. S. 202. 

Heimerl, A. Bornit- Vorkommen in 
Tirol. T s c h e r m a k ' s Min. u. 

petrogr. Mitth. XVII . Wieu, 1897. 
S. 289. 

Helmhacker, R. Meerschaum. Berg- ii. 
Hütteumiiunische Zeitung. Leipzig, 
1897. S. 44. 

Helmhncker, R. Xapbta und Ozokerit 
iu Galizien. Berg- u. Hüttenmännische 
Zeitung. Leipzig, 1897. 8. 11. 

Hering, f. A. Die Kupfer-Erzlagerstätteu 
der Erde in geologischer, geogra
phischer und wirtschaftl icher Hin
sicht. Zeitschr. f. d. Berg-, Hütten-
und Salinenwesen. XLV. Berlin, 1897 
S. 1 — 89. 

Herrmaiin, 0 . Die wichtigsten Resul
tate der neuen geologischen Special-
aufnahnien in der Überlausitz u. s. w. 
Abh. d. Xaturf. Ges. in Görlitz. XXI. 
Görlitz, 1895. S. 1. 

Herrinanii, 0 . Leber den Bergbau im 
Kreise Ohrzanow in Galizien. Zeitschr. 
d. oberschles. berg- u. büttcnin. Ver
eines. X X X V I . 1897 S. 10. 

Hilber, V. Die sarmatischen Schlichten 
vom Waldhof bei Wetzeisdorf, Graz 
SW. Mitth. des Nnturwiss. Vereines 
für Steiermark. Jahrg. 1896. Graz, 
1897. S. 182- -204. 1 faf. 

Hibscli, .1. E. Erläuterungen zur geo
logischen Karle des böhmischen Mittel
gebirges. T s c h e r m a k ' s miueral. u. 
petrogr. Mitth. XVII. Wien, 1897. S. 1. 

Hochste t ter , E. R. v. Die Klippe von 
St. Veit bei Wien. Jahrb. d. k. k. 
geol. K.-A. XLVII . Wien, 1897. 8. 95. 

Höfer. H. Benennung und Systematik 
der Lagerstätten nutzbarer Minerale. 
Zeitschr. für prakt. Geologie. Berlin, 
1897. S. 113. 

Höfer, H. Benennung und Systematik 
der Lagerstätten nutzbarer Minerale. 
Oesterr. Zeitschr. für Berg- u. Hütten
wesen. Wien, 1897. S. 153. 

Höfer; H. Taschenbuch für Berginänuer. 
Leoben. 1897. 

Hörnes, R. Sarmatische Conchylien aus 
dem Oedenhnrger Comitat. Jahrb. d. 
k. k. geol. K.-A. XLVII . Wien, 1897. 
S. 57. 

Hörnes, R. Zur Wasserversorgung der 
Stadt Görz. Mitth. des Naturwiss. 
Vereines für Steiermark. Jahrg. 189(j. 
Graz, 1897. S. 65. 

Hofmann, A. Ein Uervuline aus der 
bömisrhen Braunkohlenformation. 
Sitz.-Ber. d. kön. bölnn. Ges. d. Wiss. 
1897 

Hol'maun, A. Ein neues Berthierit-Vor
kommen in Böhmen. Sitz.-Ber. d. kön. 
böhm. Ges. d. Wiss., math, - uaturw. 
Cl. 1897. 
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Huyfeld, W. Der Bleiberger Erzberg. 
Zeitschr. für prakt. Geologie. Jahrs . 
1897. Heft 7. Berlin, 1897. 

Inkey, B . v . Bodenverhältnisse des Gutes 
Pallag der kön. ungar. landwirthäeh. 
Lehranstalt in Debreczin. Mitth. aus 
dem Jahrbuch d. kön. ungar. geol. 
Landesanstalt. XI . Bd. Budapest, 1897. 
S. 97. 

Ippen , Dr . J . A. Amphibolgesteiue der 
Niederen Tauern und Seethaler Alpen. 
(Neue Beiträge zur Petrographie 
Steiermarks, II.) Mit te i lungen des 
Xaturwissensch. Vereines für Steier
mark. Jahrg. 1896. Gray., 1897. 

J a h n , J . J . Das Cambrium zwischen 
Lehovic und Tejfovic (böhmisch). VSst-
nik kräl. ceske* spol. näuk r. 1897. 
Prag, 1897. 

J a h n , J . Ueber das Silur in üstböhmen 
(böhmisch). Mittheilungen der böhmi
schen Gesellschaft für Erdkunde. 1897. 
Prag, 1897. 

Jas insk i , K. Der Boden des nordwest
lichen Theiles des Zloczower Bezirkes 
in geologisch-agronomischer Beziehung 
(polnisch). Berichte der physiogr. Com-
raission der Krakauer Akademie der 
Wiasenseh. Krakau, 1897. 

Joanneu in . Steierm. Landesmuseum 
LXXXV. Jahresbericht. Graz, 1897. 

J o h n , C. v . Arbeiten aus dem chemischen 
Laboratorium der k. k. geol. Kcichs-
anstalt. Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 
1897, Bd. 47, Hft. 4. 

J o h n , C. T . Ueber die sogenannten Horn-
blendegneis.se ans der Gegend von 
Landskron und Schildberg, sowie von 
einigen anderen Localitäten in Mähren. 
Verhandl. d. k. k. geol. K.-A. 1897. 
S. 189. 

J o h n , f. T . Ueber die Menge von 
Schwefel, die beim Verkoken von 
Kohlen im Ooaks verbleibt und die 
Menge von Schwefel, die bei diesem 
Processe entweicht. Verhandl. d. k. k. 
geol. K.-A. 1897. S. 134. 

J o h n , C. v. Zur Aualysc des Arsen
kieses von Sestrouu. T s e h e r i n a k ' s 
inineralog. u. petrograph. Mittheilun
gen. Bd. XVII , Hft, 2—3. Wien, 1897. 

J o l m , C. T . Zur Erinnerung an H e i n 
r i c h F r e i h e r r n v o n F o u l l o n -
N o r b e e k . Jahrb. d. k. k. geol. K.-A. 
XLVII . Wien, 1897. S. 1. 

Katzer , F . Die Grottauer Braunkohleu-
ablagerung in Nordböhmen. Oesterr. 
Zeitschr. für Berg- und Hüttenwesen. 
Wien, 1897. S. 561 u. 576. 

Kii l /er , F . Phytopaleontologische No
tizen. Sitzungsber. d. k. böhm. Ges. 
d. Wissenseh. Prag, 1896. I. Bd., 
X I I I Aufsatz. 

Kernet ' , D r . F . v. Der geologische Bar 
der Insel Zlarin, der Halbinsel OStrica 
und der zwischen beiden gelegenen 
sieben Scoglien. Verhandl. d. geol. 
K.-A. 1897. 8. 275. 

Kerner , Dr . F . v. Die Carbonflora des 
Steinacher Joches. Jahrb. d. k. k. geol. 
K.-A. XLVII . Wien, 1897. S. 365. 

K e r n e r , Dr . F . v. Keisebericht aus der 
Gegend im Südosten von Sebenico 
Verhandl. d. k. k. geol- K.-A. 1897 
S. 176. 

Ki t t l , E. Das Alttertiar der Majevica 
(Bosnien). Annalen des k. k. naturhist. 
Hofmuseums. Bd. XI I , Hft. 1, S. 
71—73. Wien, 1897. 

Kloos, J . H, Die Kohlenfelder bei Fünf
kirchen in Südungarn und im Banater 
Gebirgsmassiv (Südkarpalhen). Zeit
schrift f. praktische Geologie. Berlin, 
1897. S. 148. 

Klvana, J . Mährens geologische Ver
hältnisse (böhmisch). Vlastivßda Mo-
ravskii. Brunn, 1897. 

Klvana , J . Teschenite und Pikrite im 
nordöstl. Mähren. Bull, internat. de 
l'Acad. des sciences de Bohöme 1897. 

Koch, Anton. Geologie der Erusca 
gora. Math. u. riaturw. Berichte aus 
Ungarn. Bd. XIII . 1895. Budapest, 1896. 

Koch, G. A. Unsere Welser Jodquellen. 
(Zeitungsartikel in: Weiser Anzeiger 
vom 31. Jänner 1897.) 

Koch, G. A. Der geologische Unter
grund des projectiiten Douau-Moldau-
Elbeoanals zwischen Budweis in Böh
men und Untermühl bei Neuhaus in 
Oberösterreich. Denkschrift über das 
von Frz. Ferd. P o s e h l angeregte Pro-
jeet. Wien, 1897. 

Koken . E. Die Gastropoden der Trias 
um Hallstatt. Abhandl. d. k. k. geol. 
K.-A. XVII . Hft 4. Wien, 1897. 

Konvnlinkn, Dr . Ig . Eine geologische 
Skizze der nächsten Umgebung von 
Jung-Bunzlau. Programm d. Ober
gymnasiums Jung-Bunzlau, 1897. 

Kossiiiat, Dr . F . Ueber die geologischen 
Aufnahmen im Tarnowanerwalde. Ver
handl. d. k. k. geol. K.-A. 1897. S. 144. 

Kossmat , D r . F . Ueber die geologischen 
Verhältnisse der Umgebung von Adels
berg und Planina. Verhandl. der k. k. 
geol. R.-A. 1897. S. 78. 

Kraft"!, Dr . A. y. Ueber den Lias des 
Hagengebirges. Verhandl. d. k. k. geol. 
R.-A. 1897. S. 95. 
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Knifft, Dr. A. v . Ueber den Lias des 
Hagengebirges. Jahrb. d. k. k. geol-
K.-A. X L V t l . Wien, 1897. 8. 190. 

Krafft, Dr. A. y. Ueber einen neuen 
Fund von Tithon in Niederfellabrunn 
bei Stockerau. Verhaudl. d. k. k. geol. 
K.-A. 1897. S. 193. 

KraSan, F . Das Tertiärbecken von Aflenz. 
Mittheil. d. Natunvisscnsch. Vereines 
für Steiermark. Jithrg. 1896. S. 51. 

Krejci, A. Jarosit von Pisek. Sitzungs-
ber. d. k. böhm. Ges. d. Wissensch. 
Prag, 1896. I. Bd. IX. Aufsatz. 

Kretschmer, F . Die Graphitablagerung 
bei Mähr.-Altstadt-Goldenstein. Jahrb. 
d. k. k. geol. K.-A. XLVII . Wien, 
1897. S. 21. 

Kfiz, BT. Ueber die Beendigung der 
Forschungsarbeiten in Pfedmost, mit 
einer kurzen Uebersicht der Literatur 
über diesen Fundort (böhmisch).-Caso-
pis vlasten. muäejnibo spolku olomuc-
keho; roen. 1896. Olmütz, 1897. 

Kfiz, M. Ueber einen wichtigen Lüs.s-
hügel in Pfedmost bei Prerau. JVIit-
theilungen der Section für Naturkunde 
d. österr. Touristen-Club. Jahre . IX. 
1897. Wien, 1897. 

Kfiz, M. L'epoche quarteruairc en Jln-
ravie. L'Anthropologie, ed. Masson ^ 
Comp. Paris, 1897. 

Krnsch, P. Die Goldlagerstätten in den 
Hohen Tauern. Zeitsc.hr. f. praktische 
Geologie. Berlin, 1897. S. 77. 

Lamnrccht, H. Von dem Montamvesen 
der Millenniums-Ausstellung zu Buda
pest 189fi. Berg- und Hüttenmänni
sches Jahrbuch 'XLV. I. Hfl. Wien, 
1897. S. 20. 

Laube, Prof. Dr. G. C. Schildkröten
reste aus der böhmischen Braunkohlen
formation. Abhaudl. d. deutsch, uat. 
med. Vor. „Lotos". Bd. I. Hft. 1. 1890. 

Lanbe, Prof. Dr. G. C. Andriasreste 
aus der böhmischen Braunkohlenfor-
matiou. Abhandl. d. deutsch, natunv. 
Vereines für Böhmen „Lotos". Bd. I. 
Hft. 2. Prag, 1897. 

Lanbe, Prof. Dr. G. C. Bericht über 
Siluridenreste aus der böhmischen 
Brauukohlenformation. Verhandl. d. 
k. k. geol. II.-A. 1897. S. 337. 

Lendenfeld, K. v. Riffe. Illnstr. Deutsche 
Monatshefte. LXXIX. Januar 189G. 

Leonhard, l i . Die Fauna der Kreide-
formation in Oberschlesien. Palaeonto-
graphica XLIV. Stuttgart, 1897. 

LöM'l, F. Kais. Zeitschr. d. deutsch, u. 
österr. Alpenveveiues. XXVIIT. Graz, 
1897. Ö. 1. 

Loinnickl, J. Beitrag zur Kenntniss des 
Pk-istocün von Lemberg (polnisch). 
Kosmos, Lcinbcrg, 1897. 

Lomuicki, A. M. Die ErviJienschichten 
in Zawöj au der Lukwia (polnisch). 
Kosmos, Lemberg, 1896. 

tiOimiicki, A. M. Materialien zur Miocän-
fauna Lembergs und seiner nächsten 
Umgebung (polnisch). Kosmos, Lem
berg, 1897. 

Lorenz, Dr. J . K. v. Liburnau. sen. 
Eine fossile Halimeda aus dem Flysch 
von Muutigl hei Salzburg. Sitz.-Ber. 
d. kais Akad. math.-natunv. Ol. Bd. 
CVI. 1897. AbtheiJ. I . 

Makowsky, A. Das Khinoeeros der Di
luvialzeit Mährens als Jagdthier des 
palaeolithischen Menschen. Mitth. der 
anthropologischen Gesellschaft. Bd. 
XXVII . Wien, 1897. 

Makuc, E. Das Goldvorkommen in Bos
nien. Montan-Zeitung. Graz, 1897. 
S. 426. 

Marinelli, 0 . Osservazioni sopra i ghi-
acciai fiel Canin. Zeitschr. ,.Tn Alto". 
L'diuo, 1897. 

Marinitscll, .1 . La „Kacua-Jama" (die 
Sohlaugeubühlc) en Islric. Mem. d. 1. 
Soc. de Speleologie. Tom. I. Nr. 3. 
Paris, 1S96. 

Matouscliek, F r . Kurze Notiz über die 
in der Ablagerung des ehemaligen 
Kümmerer Sees nächst Brüx aufge
fundenen turonen Petrefacten. Si tz-
d. deutseh. nat. med. Vereines ,.Lotos'\ 
Prag, 1897. Nr. 3. 

Menzel, P. Beitrag zur Kenntuiss der 
Terliärflora des Jesuitcngrabeus bei 
Kundratitz. Sitz.-Ber. u. Abhandl. der 
J s i s \ Dresden, 1897. S. 3. 

Milch, L. Beiträge zur Kenntniss des 
Verrucano. I I . Theil. Leipzig, 1896. 

Milch, L. Ueber Ganggesteiue im Granit 
des Riesengebirges. LXXIV. Jahres
bericht der schlesischen Gesellschaft 
für vaterländ. Cultur. Breslau, 1897. 
(Sitzung d. naturw. Section. S. 26.) 

Mlädek, F. Bemerkungen zum Kupfer
erz- und Goldvorkommeu im nordöst
lichen Böhmen. Oesterr. Zeitschr. für 
Berg- und Hüttenwesen. Wien, 1897. 
S. 359. 

MojslsoTlcs, Dr . E. v. Mitlheihiugeu 
der Erdbebencommission der kais. 
Akademie der Wissenschaften in Wien. 
I. Bericht über die Organisation der 
Erdbebeubeobachtuug nebst Mittheil
ungen über während des Jahres 1896 
erfolgte Erdbeben. Sitz.-Ber. d. kais. 
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Akad. der Wiss., math. - naturw. Cl. 
Bd. CVI. Hfl. I—III . Abtheil. I. Wien, 
1897. S. 20. 

Mojsisovics, Dr. E. v. Ueber das Auf
treten von Nummulitenschichten bei 
Kadstadt im Pongau. Verhandl. d. k. k. 
geol. R.-A. 1897. 8. 215. 

Mrazcc, L . Ueber dieAnthracitbildungen 
des südlichen Abhanges der Südkar-
pathen. Anzeiger der kais. Akad. der 
Wiss., math.-naturw. Ol. 1895. Nr. 
XXVII . WieD, 1895. 

Mfillner, J . Eiszeitliche Untersuchungen 
auf dem Toblacher Felde und im 
Sextenthal. Mitth. d. deutsch, u. österr. 
Alpenvereines. Wien, 1897. S. 25S, 

Nicolis, E. Idrologia del Veneto occi-
dentale. Part. I. Atti del K. Istituto 
Veneto di scienze, lettere ed arti. Ser. 
VII . Tom. VII . 1895—1896. Veuezia, 
1896. 

Niedzwiedzki, J. Einige mineralogische 
Begriffserläuteriingen und Benennun
gen (polnisch). Kosmos. Lemberg, 1896. 

Niedzwiedzki, J . Ueber die geologi
schen Verhältnisse der Eisenbahn
strecke Stanislau-Woronienka in den 
ostgalizischen Karpathen (polnisch). 
Kosmos. Lemberg, 1897. 

Tfo6, A. T. Archenegg. Ceratophyllum 
tertiarium Ett. Mittheil. d. Naturwis-
sensch. Vereines für Steiermark. Jahr
gang 1896. 8. 3 (mit 1 Tafel). Graz, 
1897. 

Nopcsa, Franz, Baron. Vorläufiger Be
richt über das Auftreten von oberer 
Kreide im Hatszeger Thale in Sieben
bürgen. Verhandl. d. k. k. geol. E.-A. 
1897. S. 273. 

Obersteiner, Th. Das Bleierzvorkom
men in Uuterkärnten etc. Carinthia. 
86. Jahrg. Klagenfurt 1896. S. 15, 114. 

Ochsenius, C. Erdöl und Salz. Montan-
Zeitung. Graz, 1897. S. 89. 

Ochsenius, C. Petroleum, und Salz iu 
Eumänien. Zeitschr. f. prakt. Geologie, 
Berlin, 1897. S. 316. 

Oelweiii, A. Wasserbedarf kleinerer 
Städte. Zeitachr. d. Oesterr. Ing.- u. 
Architektenverein. XLIX. Wien, 1897. 
S. 201. 

Omboni, 0 . Commemorazione del Barone 
Achille de Zigno. Vcnczia, 1897. Atti 
del R. Ist. Veneto di scienze, lettere 
ed arti. Tomo VII I , Serie VII . 189(5 
— 1897. 

Oppenheim, Dr. Paul. Die eocäne 
Fauna des Mte. Pulli bei Valdagno 
im Vicentino. Zeitschrift d. Deutscheu 

K. k. geolog. Reichsanstalt. 1897. Nr. 17 u. 

»reologischen Gesellschaft. 2. Hfl. 1894. 
XLVI. Bd. S. 309—445. M. 9 Tafeln. 

Oppenheim, Dr. Paul . Die oligoeäne 
Fauna von Polschitza in Krain. Bericht 
über die Senckenberg. Naturforcher-
Gesellsch. in Frankfurt a. M., 1896. 

Parona, C. F. Nuove osservazioni sopra 
la fauna e l'etä degli strati con Posi-
donomya- alpina nei Sette comuni. 
Palaeontographia Italica. Vol. I , 1895. 
Mit 2 Tafeln. 

Paul, C. ~Hl. Aufuahmsberieht aus der 
alpinen Sandsteinzone. Verhandl. d. 
k. k. geol. K.-A. 1897. S. 203. 

Paul, C. M. Studien im Wiener Sänd-
steingebiete. Verhandl. d. k. k. geol. 
R.-A. 1897. S. 77. 

Penck, A. Gletscherstudieu im Sonn
blickgebiete. Zeitschr. d. D. u. Oesterr. 
Alpenvereines. X X V I I I . Graz. 1897. 
S. 52. 

Penck, A. Untersuchungen über Ver
dunstung und Abfluss von grösseren 
Landflächen. Geograph. Abh. h. v. 
Prof. Dr. A. P e n c k V. Wien, 1896. 

Ferner, J. Etudes sur les Oraptolithes 
de Boheme. I I I . Monographie des 
Oraptolithes de l'Etage E. Prague, 1897. 

Petr, Fr. Silberbergbau in der Umge
bung von Deutsch-Brod. Jahresbericht 
des Obergymnasiums in Deutsch-Brod 
für 1897. 

Petraczek, W. Ueber das Alter des 
Uebcrquaclcrs im sächsischen Elb-
thalgebirge. Abhandlungen der natur-
wiäsenschaftl. Gesellschaft „Isis". 1897. 
Hft. 1. Dresden, 1897. 

Philippi, E. Beitrag zur Kenntniss des 
Aufbaues d. Schichtenfolge im Grigna-
gebirge. Inauguraldissertation. Zeit
schrift der Deutschen geologischen 
Gesellschaft, Jahrgang 1895. Berlin 
1896, S. 665 — 734; 3 Tafeln. 

Piperoff, Cli. Geologie des Calanda. 
Beitr. z. geol. Karte d. Schweiz. Lief. 
37. Bern, 1897. 

Pompeckj, J. F. Ein neuentdecktee 
Vorkommen von Tremadoc-Fossilien 
bei Hof. Hof, typ. H. Hörmann, 1896. 

Ra ine r , L. S t . Das Bergbauterrain in 
den Hohen Tauern. Jahrb. d. Naturh. 
Landes-Museums von Kärnteu. XXIV. 
Klagenfurt, 1896. Berg- u. Hüttenm. 
Zeitung. Leipzig, 1897. 8. 121. Montan-
Zeiluug. Graz, 1897. S. 85. 

lininer, L. St. Der Goldbergbau in 
Oesterreich-Ungarn. Montan-Zeitung. 
Graz, 1897. S. 383 ff. 
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Reines, l h \ M. Diu Fische dos Strain-
berger Tithon (böhmischi. Rozpravy 
d. hölun. Akademie d. Wissensch. 
II. Ol. Jahrg. VI. Xr Prag, lr>97. 

Remes, Dr. M. l.'eber den rollicn Kalk
stein von Xessolsdorf. Verhandl. d. 
k. k. geol. R.-A. 1897. S. -2-21. 

Renies, Dr . M. Ueber Reste, eines Sau
riers aus den Wernsdort'er Schichten 
(böhmisch). Rozpravy d. böhui. Aka
demie d. Wissensch. II. Ol. Jahrir. V 
Xr. 12. Prag, 180«. 

Raymond, R. W. Biographical Notice 
of Pctcv Ritter v. T u n n e r . Transact. 
of the American Inst, of Mining En-
gineers. Juli , 1897. New-York, 1897. 

Rich te r , E . Seestudien. Erläut. z. 
I I . Lief. d. Atlas d. österr. Alpen-Seen. 
( — Die Seen der südöstlichen Alpen.) 
Geograph. Abhandl. von Prof. Dr. A. 
P e n c k . Bd. VI. Hft. 2. Wien, 1S97. 

Riedel, F . Untersuchung einer Quelle 
im her/.egovinischen Rarste auf ihren 
Ursprung. Zeitsehr. d. österr. Tu»'.- u. 
Archit.-Ver. XLTX. Wien, 1897. S. 60. 

l i ieger , S. Das Quecksilber-Berg- und 
Hüttenwerk zu St. Anna in Obcrkrain 
und die beim Betriebe des Julius-
Erbstollens mit der B r a n dt ' schen 
Drehbohrmaschine erzielten Ergeb
nisse, üesterr . Zeitsehr. f. Berg- und 
Hüttenwesen. Wien, 1897. S. 5Uö. 

Riva, (.'. Xuove osservazioni sulle rocche 
iiloniaue dcl Gruppo dell' Adamello. 
Atti d. Poe. Ttal. di scienze naturali. 
XXXVII . Milano, 1897. 

Ruhon, Dr . .1. V. Beiträge zur Classi
fication der palaeozoischen Fische. 
Sitzungsber d. königi. böhm. Ges. d. 
Wissensch. 1890. X X X V I I . 

Ro th , L. T. Studien in Erdöl führenden 
Ablagerungen Ungarns. Mitth. a. d. 
Jahrb. d. köuigl. ungar. geol. Anst. 
XI . Bd. Budapest, 1897. S. 261. 

Rothnle tz , A. Ucber die Flysch-Fucoidfn 
und einige andere fossile Algen sowie 
über liasische Diatomeen-führende 
Hornschwämme. Zeitsehr. d. deutschen 
geol. Gesellschaft. 48. Bd. Berlin, 
1890. S. 854. 

Rttcker,A.Ueber Petrafactenfuude (Reste 
von Plesiosaiirus) im Fünfkirchener 
Kohlenrevier. Vereins - Mittheilungen. 
Beilage zur österr. Zeitsehr. f. Berg-
u. Hüttenwesen. Wien, 1897. S. 75. 

Rücker , A. Ueber Petrefaetenfuude im 
Fünfkirchener Kohlenrevier. Zeitsehr. 
d. Oesterr. Ing.- u. Archit.-Ver. XLIX. 
Wien, 1897. S. 412. 

Ituvai'iic, V. Die Abtiuss- u. Nieder-
sehhiüsverliälLnisse v. Böhmen. Geogr. 
Abh.'v Prof, A. l ' e n k . Bd. V Hft. 0. 
Wien, 1896. 

ltzcllilk, Prof. A. Die .,Nicmtsehitzer 
.Schichten". Ein Beitrag zur Kenntuiss 
der k.-tipathischen Saiuisteinzone Mäh
rens. Verhandl. des naturforschenden 
Vereines in Briinu. Bd. XXXIV. 
Brümi, 1896. 

Rzchak, Prof. A. Ein neuer Fund von 
Conchylien im karpathisehen Alttcrtiiir 
Mährens. Verhandl. d. k. k. geol. 
K.-A. 1897. S. 199. 

Salomon. D r . W. Geojogisch-pctro-
gi-aphische Studien im Adamellogsbiet. 
Sitzungsberichte der kgl. preuss. Aka
demie der Wissenschaften. 1896. 
Nr. 40. Berlin, 1806. 

Salomon, Dr. W. Gequetschte Gesteine 
des Mortirolo-Tbales. Neues Jahrbuch 
f. Mineralogie etc. XL Beilagehand. 
2. Hft. Stuttgart, 1897. S. 355. 

Salomon, D r . W. Ueber Alter, Lage
rungsform und Entstehungsart der 
periadriatischen , granitisch - körnigen 
Massen. T s e h e r i n a k ' s Min. u. 
petrosrr. Mittheilungen. Bd. XVII. 
2 3. Hft. 1S97. S. 109. 

Scliel lwien, E. Die Faunades karnischen 
Fusnlinenkalks. II . Forarninifera. 
Palaeontügraphica. XLIV. Stutt
gart, 1898. 

Scll jcrning, W. Der Pinzgau. Physik. 
Bild eines Alpeugaues. Forschungen 
z. Deutschen Landes- u. Völkerkunde. 
X. 2. Stuttgart, 1897. 

Schmidt , A. Der Bergbau im Jahre 1896 
auf der Millenuiunmsausstellung zu 
Budapest. Supplement zu Földtani 
Közlöny. Budapest, 1897. S. 121. 

Schönbcrgcr , F . Orometrisches aus d. 
Nied. Tauern. Mittheil, d. k, k. geo-
graph. Gesellsen. in Wien. Bd. XL. 
Nr. 7 u. 8. Wien, 1897. 

Schröckens le in , F . Silicatgesteine u. 
Meteoriten, reirogr. - ehem. Studie. 
Prag, 1897. 

Seeland, F . Neue Mineralvorkommcn 
in Kärnten. Carinthia. 86. Jahrg. 
Klagenfurt, 1896. S. 159. 

Seeland, F . Studien am Pasterzen
gletscher im Jahre 1897. Mitth. d. 
D. u. Oe. AJpenvereines. Wien, 1997. 
S. 289. 

Semper , M. Die Gigantostraken des 
älteren böhmischen Palaeozoicum. 
Reitr. z. Pal. u. Geol. Oesterreich-
Ungarus u. d. Orientes, herausgegeben 
von Prof. Dr. W. W a a g e n . Bd. XL 
Wien, 1897. 
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Sieger , R. Ideographischer Jahresbericht 
über Oesterreich. (Redigirt von R. 
Sieger.) I. Jahrg. 1694. Wien, 1897. 

Shuony, Oscar. Ueber Gipfel formen und 
deren praktisches Studium. Oesterr. 
Alpen-Zeitung. 1896. Nr. 425 vom 
26. April. Wien, 1895. 

Sinzow, .T. Ucbcr die palaeontologischen 
Beziehungen des neurussischen Nco-
gens zu den gleichen Schichten Oester-
reich-Ungarns und Rumäniens. Schrif
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Nr. 17 u. IS 837 

L o r e n z v. Li b u m au s e u., Dr. ,1. It. Eine fossile Halimedtt aus dem 
Flysch von Muntigl bei Salz
burg. L. Nr. 10 . . 204 

L o r e n z o, G. De. Fossili del Trias medio di Lagonegro. L. Nr. 4 106 
I. o t t i . B. Inocerami nell encene del Oaseutiuo (Toscana). L. Nr. 6 . . . 146 
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M. 
M i U s c h, Dr. A. Einsendungen für die Bibliothek. Eiuzel werke und Separat-

Abdriieke, eingelaufen vom I. Jiiuncr bis Ende März 1897. 
Nr. 6 . 

Einsendungen für die Bibliothek. Einzelwerke und Scparat-
Abdrücke, eingelaufen vom 1. April bis Ende Juni 1897. 
Nr. 10 

Einsendungen für die Bibliothek. Einzelwerke und Separat-
Abdrücke, eingelaufen vom 1. Juli bis Ende September 
1897. Nr. 12 u. 13 . 

Einsendungen für die Bibliothek. Einzelwerke und Separat-
Abdrücke, eingelaufen vom 1. October bis Ende De-
cember 1897. Nr. 17 u. 18 

Periodische Schriften, eingelangt im Laufe des Jahres 1897. 
Nr. 17 II. 18 

Mo j s i s o v i c s, JJr. E. von. Berichte über die Organisation der Erdbeben-
Beobachtung, nebst Mitteilungen über wah
rend des Jahres I8ÜÜ erfolgte Erdbeben. L. 
Nr. 8 

Ueber das Auftreten von Nummulitcnscliichten 
bei Radstadt im Pongau. Mt. Nr. 11 

M ü 11 n c r, Dr. J. Die Seen des Snlzkainmergutes und die österreichische 
Traun. L. Nr. 5 

N. 

N o e v. A r c h e n e g g . A. Ceratopht/llitm tertiarittm litt. L. Nr. 11 
N o p c s a, F. Bar. Vorläutiger Bericht über das Auftreten von oberer Kreide 

im Hätszeger Thale in Siebenbürgen. Mt. Nr. 14 

O. 
0 in bo ni, G. Uommemorazione del Barone Acliille de Zigno. L. Nr. i 
0 p p e ii h c i in, Paul. Die eoeäne Fauna des Mte. Pulli bei Valdagno im 

Vicentino. L. Nr 7 
Die oligoeäne Fauna von Polsehitza in Krain. 

Nr. lö . 

P. 
P a r o n a , C. F. Nuovc osservazioni sopra la fauua e l'etä degli strati cou 

Poxidonomya alpina nei Sette comuni. L. Nr. 4 
Contribuzione alla conoscenza dclle Ammoniti liasiche di 

Lombardia. L. Nr. 8 
P a r o n a , C. F. e G. B o n ar v. 11 i. Fossili albiani d'Escragnolles, del Nizzardo 

e della Lignria occidentale. L. Nr. 4 
Paul , C. M. Studien im Wienersandsteingebietc. V. Nr. 2 n. 3 

„ Aufnahmsbericht aus der alpinen Sandsteinzonc. ii. B. Nr. 10 
P h i l i p p i . E. Beitrag zur Kenntnis« des Aufbaues der Schichtenfolge im 

Grignagebirge. L. Nr. -1 
Geologie der Umgegend von Lecco und des Kesegone-Massivs 

in der Lombardei. L. Nr. 12 u. 13 
Po to i i i £ , H. Die floristische Gliederung des deutschen Carbon und Perm. 

L. Nr. 12 n. 1 i 
Uebcr Autochthonie von UarbonkohlennOtzen und des Senften-

berger Braunkohlenflötzes. L. Nr. 12 u. 13 
K. k. geol. lleichsanatalt. 1897. Nr. n u. IS. Verhandlungen. üG 



402 Verhandlungen. Nr. 17 u. 18 

K e i n e s , Dr. Mauric. Uuber dou rollien Kalkstein von N'esselsdorf. Ml. Nr. 11 221 
R o s i w a l , Aug. Ernennung zum Adjunkten. G. H.A. Nr. 8' . 173 
Hz e h a k , Prof. Ant. Ein neuer Fund von Oouchylien im karpathisohen Alt

tertiär Mähren*. Mt. Nr." 10 . . . . 199 
Die „Niemtsehitzer Schichten". Ein Beitrag zur 

Kenntnis« der karpathischeu Sandsteiuzoue Mährens. 
L. Nr. 7 1ÜC 

S . 
S a l o m o n , D r . Willi. Ucbcr Al le r . Lage r imgs fo rm und Knts t ehuugsa r t de r 

periudriatischen, srranitisch -körnigen Massen. 
L. Nr. IG . '. \ . . . . . 332 

r Gequetschte Gesteine des Mortirolo-Thales. L. Nr. 16 äHft 
S e h m i d i , C. Zur Geologie der Altn Brianza. L. Nr. 1 IUI 
S c h r a u f , Prof. Dr. Alb. î". Nr. IG . . . . . 313 
S c h r e i n e r , Kud. Verleihung des silbernen Verdienstkreiizes mit der Krone. 

G. K. A. Nr. 10 199 
Si iiii o n e s e u , Jon. Die Barremofauua im Quellgebiote der Dimbovieioara 

(Kumäuien). Mt. Nr. (> . . . . . . 131 
Ein Profil aus dem nordöstlichen Theile der Moldau 

: Rumänien). Mt. N'r H . 219 
Ueber eine Unter-Cenomanfauna aus den Karpathen 

Rumäniens. Mt. Nr. 14 . 269 
S i n z o w , J. Ueber die palaeontologischen Beziehungen des ueiirussischeu 

Neogens zu den gleichen Schichten Oesterreieh-Ungarns und 
Rumäniens. L. Nr. 0 . . . 129 

S o h l e , ])r. Ulrich. Geologische Aufnahme des Labergebirges bei Ober-
aimnergaii mit besonderer Berücksichtigung des Ceuo-
maiis in den bayerischen Alpen. L. Nr. lö . 307 

S t ä c h e , G. Jahresbericht des Directors d. k. k. sreol. Kcichsanst. für 189G. 
G. R. A. Nr. 1 . . 1 

S t e f a n e s cu, S a b b a . ßtude sur les terrains terdaires de Moumanie. 
L. Nr. 14 . . . . . 284 

S t e i n e r , Dr. A. Die Gesteine der Hohen Xaira mit Kücksicht auf deren 
industrielle Verwerthung. L. Nr. 7 . . . 1 7 1 

Sil e s s, Dr. Franz E. Das Gneiss- und Granitgebiet der Umgebung von 
Gross-Meseritsch in Mähren. V. Nr 6 . 138 

Einige Bemerkungen zu dem Erdbeben von Graslitz 
vom 25. Üctober bis 7. November 1897. Mt. Nr. IG 325 

Das Gueissgebiet zwischen Gross-Bittesch, Narniest 
und Segengottes in Mähren. V. Nr. 16 331 

T . 
T a u s c h , Dr. ] . . Einiges über die geologischen Verhältnisse im Blatte 

.Anspitz und Nikolsbursr" (Zone 10, (Hol. XV). 
Mt. Nr. 7 ~ . . löS 

T e i s s e y r e , Dr. L. Geologische Untersuchungen im Distriote Buzeu in 
Kuinänien. Mt. Nr. 7 1S9 

T e l l e r , Fr. Verleihung des Titels und Charakters eines k. k. Bergrathes. 
G. R. A. Nr. 17 u. IS . . . . . . 337 

T i e t z e , Dr. E. Wahl zum corr. Mital. d. Soe. gcol. de Bclgiquc, G. B. A. 
Nr. 11 ." 213 

Der VII . internationale Geologen-Consress in Petersburg. 
V. Nr. 15 . . . " "" 286 

T o i n m a s i , A. La fauua del Trias inferiore nel versaute meridiouale delle 
Alpi. L. Nr. 4 105 

T o r n q u i s t , A. Ueber den Fund eines Ceratites nodosus in der vicentiniacheu 
Trias und über die stratigraphische Bedeutung desselben. 
L. Nr. 4 102 
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Seile 
Tou la , Franz. Eine Muschelkalkfauua am Golfe von Iarnid in Kleinasien. 

L. Nr. 2 u. 3 . . . . . _. . 85 
Bemerkungen über den Lias der Umgegend von Wien. L. Nr. 9 197 
Ueber neue Wirbelthierreste aus dem Tertiär Oesterreichs 

und Rumelieus. L. Nr. 9 . . . . 197 
Eine geologische Reise irt die transsylvanischen Alpen Ru

mäniens. L. Nr. 14 . . . . . . 282 
Eine geologische Reise in das südliche Randgebirge (Jaila 

Dagh) der taurischen Halbinsel. L. Nr. 14 283 
l'hoca Vindohoneimis n. «•/>. von Nussdorf in Wieu. L. Nr. 14 283 

Tun nur, Hofrath Pet. Ritt. v. t- Nl"- U 2 1 3 

Uhlig , Dr. V. Ueber die Beziehungen der südlichen Klippeuzono zu den 
Üatkarpathen. L. Nr. 12 u. 13 260 

V. 
Vacek , M. Einige Bemerkungen über den Gebirgsbau der Radstädter 

Taueru. Mt. Nr. 2 u. 3 
V e r z e i c h n i s s der L i t e r a t u r geol., pal., min. und mont. Inhaltes für 

1897 nebst Nachträgen für 1896. Nr. 17 u 18 . . . . 387 
V i n a s s a de Regny, P. E. Synopsis dei molliischi terziari delle Alpi 

Venete. Parte prima: Btrati con Velate* 
Schmiedelianu. I. Mte. Postale. II. S. Gio
vanni Illarione. L. Nr. 4 111 

W. 
W e i t h o fe r, Dr. K. Ant. Zur stratigraphischcn Gliederung der mittel

böhmischen Steiukohlenablagerungen. Mt. 
Nr. 16 317 

Z. 
Z e i l l e r , R. Etüde sur quelques plantes fossiles, eu particulier Vertebraria 

et Glossopteris, des euvirous de Johannesburg. L. Nr. 6 147 
„ Le Marquis G. de Saporta sa vie et ses travaux. L. Nr. 6 . 147 

Z e l i z k o , J. V. Beitrag zum Studium des Weissenberger Pliiners bei Neu-
Straschitz. Mt. Nr. 8 . . 173 

Beiträge zur Kenntniss des Mittclcambrium von Jinec in 
Böhmen. Mt. Nr. 16 320 

Verlag der k. k. geolng. lieißtisanstalt. Wien, III., Rasuinoffskygas-se 23. 

Gesellschafts-Bucudruckerel Brüder Ilollinek, Wien, III., Erdbcigstraese 3. 
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